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An unsere Leser ! 


Es war am 15. Mai 1925 im Morgengrauen, als der 
Schreiber dieser Zeilen der langjährige glückliche Fremd. 
ling in Berlin, bei emsiger Forschungsarbeit in seinem 
stillen Studiengemach durch die Draltmeldung überrascht 
wurde, die philosophische Fakultät der Universität Athen 
habe ihn einstimmig znm ordentil.. Professor für byzanti- 
nisch - neugriechische Philologie gewählt. Bald darauf . 
wurde diese Wahl von der griechischen Staatsregierung 
olıne weiteres bestätigt. Indessen habe. ich erst nach man- 
chem Bedenken und langem Zögern den sehr ehrenvollen 
Ruf. angenominen Denn ich könnte kaum den Gedanken der 
Entfernung von, einem Kreise menschlich und wissenschaft- 
lich hochbedeutender Männer und 'gleithgesinnter, gleich 
strebender Kolleg gen überwinden. Überdies war ich recht be- 
denklrch, ob meine bescheidene Schöpfung die «Byzanlı- 
nisch - Neugriechischen Jahrbücher», in Athen ihr Erschei- 
nen weiter fortsetzen könnten. Wenn ich mich an die hei- 
matlichen Verhältnisse beim besten Willen nicht leicht wie- 
der zu gewöhnen vermag und mich fortwährend nach den 
Berliner Kreisen sehne, denen ich durch Schicksalsfolge 
entriessen bin, so bin ich .. andererseits glücklich, bald 
nach meiner Rückkehr in die Heimat die feste Überzeugung 
gewonnen zu haben, dass das Unternehnem der « Byzanii- 
nisch — Neugriechischen Jahrbücher» auch von hier aus sei 
nem wissenschaftlichen Ziel entgegengehen kann. Gewon- 
nen hube ich diese ‚Überzeugung nach reiflicher Über- 
leyung aller wissenschaftlichen und materiellen Fragen, 
die das weitere Gedeihen unseres Unternehmens voraus- 
setzen, und nach Beratung mit zahlreichen Fachgenossen, 
die Griechenland lrolz seiner geographischen Lage, d. h. 
der Entfernung von den grossen Kulturzeniren, nunmehr 
als die natürliche Basis eines internationalen wissenschaft- 
lichen Organs für unsere Studien mit Recht ansehen 
wollen. 

Erinnerlich ist, dass die «Byzantinisch — Neugriecht- 
schen Jahrbücher» in einer überaus schweren Zeit entstan 
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den, d h. buld nach dem Waffenstillstand des grossen 
Weltkrieges. als sich unsere Studien überall und insbeson- 
dere in Zentraleuropa infolge der Zeitverhältnisse in einem 
gefährlichen Zustand befanden. Ob sich vorliegendes 
Organ das Verdienst zuschreiben darf, den byzantinisch 
— neugriechischen Studien neuen Impuls gegeben zu haben, 
und ob es überdies dazu beigetragen hat, dass die Arbeit 
der internationalen byzantinisch — neugriechischen For- 
schung wieder in die alten Bahnen des friedlichen Wettbe- 
werbes zurückgeführt.wurde, überlasse ich dem Urteil der 
Fachgenossen. 

Wie der Druck der bis jeizt erschienenen Bände dieser 
Jahrbücher und deren ' Beihefte ermöglicht wurde und 
welche Hilfe ich für dieses Unternehmen Freunden und 
Landsleuten verdanke, das habe ich schon in dem Vorwort 
des I. Bd. und in mancher Danksagung ! näher dargelegt. 

Indem ich von Athen‘ aus die Mitarbeiter und Freunde 
der « Byzantinisch— Neugriechischen Jahrbücher» aufs her- 
zlichste begrüsse, rechne ich aufihren weiteren Beistand für 
das vorliegende Unternehnten. das sich nach wie vor von 
jeder Einmischung in politische und konfessionelle Strei- 
te fernhalten wird und nur der reinen Wissenschaft, die 
keine Grenzen der Nationen kennt, vwollauf dienen will. 
Da nun die Aufgabe der «Byzantinisch — Neugriechischen 
Jahrbücher» auf internationaler Grundlage vorgenommen 
wird. so werden sie auch künflighin Arbeiten in grie- 
chischer, lateinischer, deutscher, französischer. englischer 
und italienischer Sprache veröffentlichen. Hoffentlich wird 
es unserem Organ dank der Mitwirkung der Fachge- 
nossen beschieden sein, sich zu einer fruchtbaren Zentral 
sammelstelle der Studien, auf die es sich. bezieht, zu ent- 
wickeln. das schon in der Forschung mühsam eroberte 
‚Gebiet nicht nur zu behaupten, sondern auch zn ver- 
yrössern. 


Athen. 
Nikos A. Bees (Be&ng) 
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Maximinus und sein Begleiter, der Historiker 
Priskos. 


Maximinus wurde 448 von Kaiser Theodosius II. zu- 
sammen mit dem Dolmetscher Bigilas als Gesandter an 
Attila geschickt. Dabei begleitete ihn auf seinen ausdrück- 
lichen Wunsch Priskos aus Panion in Thrakien, der spä- 
ter als Geschichtschreiber uns die anschauliche Schilderung 
dieser Gesandtschaft überliefert hat !J. In dem kaiserlichen 
Schreiben an den Hunnenkönig fand sich die beiden Ge- 
sandten betreffend die Bemerkung ws 6 uev Bıyllas Eom- 
veuc, 6 d& Makınivos usitovog Neo 6 Bıyllac Aklac, yevoug Ö& ne- 
oLpavoüs xai Enırhdeiog eis ra ualıora Paoudei. Andererseits be- 
kam Maximinus vom Kaiser den Auftrag, mündlich dem 
Attila auszurichten un yxofvar aiteiv no&obeıs neylorng dkiag 
na” aurov dtabfivar TOoVTO YAp OVÖE Eni TWV AUrod noOYÖvwr, 
oVÖE En Ertowv ı@v Adokdvımv ıng Zxrvdınfis yeveodaı, AA oeE- 
obeVoacdaı TOV TE Enırvyovra orgarınrnv nal AyyeAlapopov ?). Dem 
widerspricht die Tatsache, dass die letzten Gesandtschaften 
an Attila vor Maximinus’ Sendung von dem magister mili- 
tum Anatolius®) und dem gewesenen Konsul Senator ®) 
übernommen worden waren. Natürlich hängt die Weige- 
rung des Kaisers, wieder einen Mann in solcher Stellung 
zu entsenden, mit der Tatsache zusammen, dass ja Theo- 
dosius im Einverständnis mit seinem magister officiorum 
Martialius den Plan des Eunuchen Chrysaphius sich zuei- 
gen gemacht hatte, ımit Hilfe des Ediko, der sich damals 


!) Priskos fr. 8=-FHG (ed. K. Müller IV 77 b f£.=Excerpta de le- 
gationibus ed. de Boor S. 123,1. ff. 

?) [Prisk. fr. 8=FHG IV 78 a=de Boor 123, 9 ff.] 

2) Pauly - Wissowa Real- Enzyklopädie I S. 2072, 9. Prisk. fr. 5= 
FHG IV74=de Boor 516, 25. 

*) Ebenda 2. Reihe II S. 14552. Prisk. fr. = FHG VI 74=de 
Boor 122, 27. 
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als Gesandter des Attila in Konstantinopel befand, den 
Hunnenkönig zu beseitigen. Ediko war von Chrysaphius 
im Beisein des Bigilas als Dolmetscher dafür gewonnen 
worden, !; während freilich Maximinus nichts von dem 
sauberen Plan erfuhr. ?2) Man wollte eben keinen der vor- 
nehmsten Würdenträger der Gefahr aussetzen, die der 
Gesandte lief, wenn der Hunnenkönig den Anschlag ent: 
deckte. Welche Stellung hatte dieser Maximinus? 

Er war höher gestellt als Bigilas, der als Dolmetscher 
zum officium des magister officiorum gehörte. ?) Anderer- 
seits gehörte er nicht zu den Gesandten der höchsten Rang- 
stufe {den Leuten yeyiorns d&iac) also nicht zu den viri 
illustres. Wir kennen nun einen Maximinus in der Redak- 
tionskommission des Codex Theodosianus aus Cod. Theod. 
I 1,6 8 2 vom 20. Dezember 455. Hier sind genannt Ma- 
ximinus, Epigenes, Diodorus, Procopius spectabiles comites 
et magistri sacrorum scriniorum. Wir haben im Osten 4 
magistri scriniorum, die in der Notitia dignitatum ®) in der 
Reihenfolge mag. memoriae, mag. epistolarum, mag. libel- 
lorum, mag. (epistolarum) Gra&carum erscheinen. Dürften 
wir nun als gesichert annehmen, dass die Reihenfolge der 
Namen in Cod. Theod. I 1, 6 der Reihenfolge der Notitia 
entspreche, so wäre der Maximinus dort mag. memoriae 
gewesen. Doch möchten wir das nicht pressen. Kann nun der 
Gesandte an Attila und der magister Maximinus ein und 
dieselbe Person sein? Als spectabilis comes et magister sa- 
crorum scriniorum ist er nicht yeylorms daftas. Dann hiess er 
ja weiter in dem kaiserlichen Schreiben ein Mann aus vorneh- 
mer Familie. Das würde nicht die Stellung eines magister 
seriniorum ausschliessen, eher für sie sprechen. Und auch 
die Worte &nımdeiog eis ra nalıora Baorkei können fraglos 
für einen Mann in diesem Amt angewendet werden; un- 
terstanden doch die magistri scriniorum keinem höheren 


————— 


t) Prisk. fr. 7=FHG IV Ti a=de Boor 580, 21 ff. 

?®, Prisk. fr. 8 passim. 

3), Not. dign. Or. VI 52 (ed. Seeck 8.33) vgl. Oc. IX 56\(Seeck S. 146). 
4) Or. I 20-24 (Seeck S. 2) vgl. Or. XIX (Seeck. S. 44). 
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Beamten und traten unmittelbar mit dem Kaiser in Berüh- 
rung !) Auch könnte man vielleicht nicht mit Unrecht aus 
der Tatsache der Verleihung voller Immunität, die Theo- 
dosius II. unter dem 26. Februar 444 den aus dem Dienst 
scheidenden magistri scriniorum gewährte ?) auf einen be- 
sonderen Einfluss eines solchen magister oder der magistri 
schliessen. Bleibt das Bedenken, dass Maximinus von 435 
bis 448 magister scriniorum gewesen sein - müsste Da 
könnte man ja den eben angeführten Immunitätserlass 
heranziehen, der doch immerhin erkennen lässt, dass aus- 
ser bei Beförderung wohl der Wechsel nicht allzugross 
gewesen Sein wird und dass nicht jeder gewesene magister 
seriniorum zu einem ansehnlicheren Amt befördert wurde, 
wie etwa der oben genannte Epigenes, der bei einer Ge- 
sandtschaft an Attila als Quästor erscheint °?). Dadurch 
wird, nebenbei bemerkt, diese Gesandtschaft frühestens ins 
Jahr 436 fallen können, da Epigenes am 20. Dez. 435 noch 
unter den magistri scriniorum figurierte. Aber es ist nicht 
unbedingt nötig, dass der Maximinus die ganze Zeit zu den 
magistri scriniorum gezählt hat. Er könnte als spectabilis 
comes z. B. auch unter den comites consistoriani zu suchen 
sein, die ebenfalls mit dem Kaiser in häufigem nahem Ver- 
kehr standen *). Das gewinnt an Wahrscheinlichkeit, wenn 
wir folgende Tatsache in Betracht ziehen. Zum 8. November 
450 kennen wir einen Maximinus comes, der einen Brief 
des Papstes Leo I, an die Presbyter Faustus und Martinus 
und die Archimandriten in Konstantinopel mitbekam ?°). 
Wir können vermuten, dass dieser Maximinus comes das 
kaiserliche Schreiben an Leo überbrachte, in dem Marcian 


ı) J. B. Bury, Magistri Scriniorum, avvıygapfis and Oegysgevöggıo. in 
Harvard Studies in Classical Philology vol. XXI (1910) S. 24 und der- 
selbe History of the later roman empire from the death of Theodosius 
I. to the death of Justinian I (1923) S. 29. 

2) Cod. Just. XII 9. 

3) Prisk. fr. 1=FHG IV 72=de Boor 121, 21. 

+, Pauly - Wissowa RE IV 645 £. 

5) Leo ep. 75=Migne Lat. 54, 901. 
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seine Thronbesteigung mitteilte '). Dass dieser comes der- 
selbe Maximinus war, den Priskos zu Attila begleitete, wird 
dadurch aber zu höchster Wahrscheinlichkeit gebracht, dass. 
wir wissen, auch der Historiker Priskos, den wir immer 
wieder— ganz allgemein gesagt--in der Begleitung eines. 
Maximinus finden, war 450 in Rom?) Es kann sich aber 
nicht um den vir inlustris comes et praepositus sacri cu- 
bieuli Maximinus handeln,den wir für dasselbe Jahr 450 
aus Novella Marciani II kennen; denn der konnte unmö- 
glich einfach als Maximinus comes bezeichnet werden. Bis. 
hierher also scheint alles dafür zu sprechen, dass der Ge- 
sandte an Attila und der comes mit dem magister scrinio-. 
rum identisch ist. 

Doch alsbald erhebt sich ein Bedenken, wenn wir, wahr- 
scheinlich im Jahr 452, den Historiker Priskos wieder mit 
einem Maximinus zusammen auftreten sehen, der aber als. 
orooınyös bezeichnet ist ?), also dux war. Er muss derselbe 
Mann wie der Gesandte an Attila sein, wenn wir nicht 
den ganz absonderlichen Zufall annehmen wollen, dass. 
Priskos mit zwei verschiedenen Maximini in einem solchen 
Nahverhältnis gestanden habe. 

Doch sehen wir zunächst zu, was wir von der Aufgabe. 
und Stellung des Maximinus, der dux war, erfahren. Er 
kam auf dem Landweg über Damaskos nach Ägypten 
und zwar nach der Thebais ‘); dies wahrscheinlich im 
Winter 452—53; denn sonst hätte er wohl kaum den Land- 
weg benutzt. Dass er die Ostroute einschlug, daran waren 
die Unruhen schuld, die in Palästina infolge des Wider- 
standes der Monophysiten gegen die Beschlüsse des Konzi- 
les von Chalkedon (451) im Jahr 452 ausgebrochen waren. °). 


!) Leo ep. 73=Migne Lat. 54, 900. 

?) Prisk. fr. 16--FHG IV 99=de Boor 582, 31 £. 

3) Prisk. fr. 20 = FHG IV 100 =de Boor 583,16. 

+) Prisk. fr. 21=FG@ IV 100 b=de Boor 583,19 ff. 

°) Kyrillos von Skythopolis Vita Euthymii 73 ff. in J. B. Cotelerius. 
Ecel. Gr. Monum. II (Paris 1681) S. 261 ff. Anonyme syrische vita Petri 
inR. Raabe Petrus der Iberer (1895) S. 53 ff. Zacharias Rhetor 1II 3, 
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In der Thebais wurde er Nachfolger des -Florus. Dieser 
hatte die Blemyer und Nubaden (Nubier) geschlagen !), so 
dass sie eine Friedensgesandtschaft schickten, die aber 
mit Maximinus verhandelte und abschloss. Das Priskos- 
fragment 21 lässt es offen, wer der Sieger war; aber es 
liegt auch kein Grund vor, nicht mit Jordanes den Florus 
Sıeger sein zu lassen. Nach einigem Hin und Her, wobei 
die Gesandten der beiden räuberischen Stämme zuerst einen 
Frieden anboten, für die Zeit solange Maximinus die 
Thebais innehabe, dann auf seine Lebenszeit, erhielt Ma- 
ximinus einen hundertjährigen Frieden. Die römischen 
Gefangenen sollten ohne Lösegeld zurückgegeben und die 
zuletzt geraubten Herden zurückerstattet werden, auch 
sollten die beiden Stämme vornehme Geiseln stellen; dafür 
aber sollten sie das Recht haben nach altem Brauch ihren 
Isiskult in Philae zu üben ?). Der Vertrag wurde denn auch 
in dem Isistempel der genannten Nilinsel aufgestellt. Die- 
sen Maximinus hält nun Bury °) für einen magister militum 
per orientem. Im Sprachgebrauch des Priskos könnte 
oroumyös wohl auch das bedeuten, sofern er fr. 393 = FHG 
IV 108 fürs Jahr 467 auch Basiliscus, der damals sicher 
schon magister militum war, unter den otparmyui erwähnt. 
Andererseits nennt er fr. 13=FHG IV 97 den magister 
militum in praesenti Anatolius "Avoröltov av Aupi Pauotkta 
doyovra eAwv. Ausschlaggebend gegen Bury ist aber fol- 
gendes: Maximinus und Priskos trafen in Damaskos des 
Aspar Sohn Ardabur, der nach einem Kampf mit Sara- 
zenen Friedensunterhantlungen mit diesen eingeleitet 
hatte. Dieser Ardabur war für glückliche Erfolge gegen 
«Barbaren» in Thrakien von Kaiser Marcian zum magister 


ff. Euagrius h. e. II 5. Theophanes 5945. vgl. Mansi Conc. Coll. VII 
483 ff. 510 ff. und G. Krüger in Realenz. für Prot. Theol. XIII 376. 

ı) Jordan. Rom. 333. 

?) Zur Sache vg]. Charles Diehl Justinien et la eivlisation byzantine 
S. 398 und J. Geffeken Der Ausgang des griechisch - römischen Hei- 
dentums S. 195. 

®) History a. a. O. S. 238. 
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militum per orientem ernannt worden !). Das kann schwer- 
lich etwas anderes sein als die Hunneneinfälle im Herbst 
451, wo auch der Kaiser selbst zu Feld gezogen war’). 
Also war die Stelle damals nicht frei, und ausserdem wäre 
der Vorschlag eines Friedens, solange Maximinus in der 
Thebais weilte, sinnlos, wenn es sich nicht um den Statt- 
halter der Thebais handelte Ein bedeutsamer Einwand 
gegen unsere Gleichsetzung ergibt sich aber einmal aus 
der Frage, wie kommt ein gewesener magister scriniorum, 
der wie gesagt inzwischen auch unter die comites consi- 
storiani aufgenommen sein konnte, jedenfalls ein Mann, der 
im Zivildienst emporgekommen war, zu einem militärischen 
Kommando, und weiter, wie konnte er dux Thebaidos 
werden, der doch im Rang unter den magistri seriniorum 
stand °). Bei beiden hilft uns die Tatsache, dass erstens 
damals in der oberen Thebais *) entgegen der seit Diocle- 
tian geltenden Ordnung Zivil-und Militärgewalt vereinigt 
war °). Der gefährliche Gegner aber war ja schon besiegt, 
und so konnte ein im Zivildienst emporgekommener, als 
Gesandter schon erprobter Mann wohl verwendbar erschei- 
nen, um einen Frieden herbeizuführen. Ausserdem stand 
auch noch Florus in Ägypten, der damals mit seinem 
militärischen Kommando als comes Aegypti das Amt des 
Augustalis vereinigte (453), um so der monophysitischen 
Unruhen in Alexandria besser Herr zu werden °). Es mag 
dabei auch erwähnt werden, dass wir gelegentlich auch 
sonst Kenntnis haben, dass Zivilbeamte mit militärischen 
Aufgaben betraut wurden. So schickte Kaiser Majorian 458 
seinen magister epistolarum Petrus mit einem Teil seiner 
Truppen von Italien über die Alpen voraus gegen Lugdu- 


!) Suidas s. ’A0dabovVeıoc. 

?) Mansi Conec. Coll. VI 560 C. Theodor. Lect. 1 4. 

®) Not. dign. Or. I 41 (Seeck S. 2). Diese magistri rangierten über 
den vicarii Cod. Theod. VI 11,1. 

4) Zur Teilung der Thebais in der Zeit des Theodosius II. vgl. M. 
Gelzer Studien zur byzantin. Verwaltung Ägyptens S. 9 ff, ° 

5, M. Gelzer a. a. O. 

°) M. Gelzer a. a, O. S. 19. vgl. G. Krüger a. a. O. 
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num, das der dann auch dem Kaiser gewann '); und -frei- 
lich schon über ein halbes Jahrhundert später-hat 515 
unter Anastasius sein praefectus praetorio Marinus gegen 
den Usurpator Vitalianus in einer Seeschlacht gesiegt ?’). 
Auch der umgekehrte Fall kam vor, dass einer von der 
militärischen Laufbahn in den Zivildienst übertrat °). Zum 
anderen aber können wir wohl in der Ernennung zum 
dux und praeses in der Thebais, mit der vereinigten Mili- 
tär-und Zivilgewalt eine Beförderung sehen, die ihn über 
den Rang der magistri scriniorum hinaushob; denn M. 
Gelzer hat gezeigt ‘),, dass die Stellung dieses comes der 
Thebais eine ganz besondere mit auszeichnender Titulatur 
war, die ihm die Anrede frater amantissime und illustris 
auctoritas tua, auch die Bezeichnung yeyalongenewa brachte. 
Das machte ihn zwar nicht zum illustris, glich ihn aber 
diesem Rang an und erhob ihn jedenfalls über die specta- 
biles. Aber Maximinus konnte sich dieser Stellung nicht 
lange erfreuen; er starb bald nach dem Abschluss des 
Friedens mit den Blemyern und Nubaden ’°) noch im Jahr 
453. Wir finden nämlich seinen getreuen Begleiter Priskos 
als Auganzeugen der Unterdrückung der Monophysitenun- 
ruhen in Alexandria durch Florus, die ganz spät im Jahr 
453 oder erst 454 erfolgt ist ©). Das aber sicher erst nach 
des Maximinus Tod. 

Welche Stellung hatte nun Priskos bei Maximinus? Wir 
wissen erst für das Ende der Regierungszeit des Marcian 
(450 bis Januar 457), dass ihn der einflussreiche magister 
officiorum Euphemius zu seinem assessor machte ’). Es 


1) Apollin. Sid. ec. V 564 ff. vgl. ep. IX 13, 4. 15, 1 v. 40. Sundwall 
Weströmische Studien S. 118, 365. 

?) Malal. (ed. Bonn). S. 405. Euagrius h. e. III 43. 

”) Flavius Peregrinus Saturninus, vgl. Sundwall a. a. O. S. 131,427. 

*)a.2.0.S. Ile, 

"?) Prisk. fr. 21. 

°) Papst. Leo hatte von der,;; Unterdrückung der Unruhen am 9. 
Jan. 454 noch keine Kenntnis ep. 126=Migne Lat. 54,1070; sie war ihm 
aber vor 10. November 454 zugekommen ep. 129 = 54,1075. 

") Prisk. fr. 26=FHG IV 108=de Boor 584, 24 f., wo der Titel mit 
Ileioxov Töv Ns dexfis Poovılöwv Eögkarto xoıwwvov umschrieben ist. 


8° I. Abteilung 


scheint nun innerhalb der assessura sich ein fester cursus 
honorum. entwickelt zu haben !), und so dürfen wir anneh- 
men, dass Priskos zuletzt auch bei Maximinus assessor 
gewesen war und also vom assessor eines dux in gehobe- 
ner Stellung zum assessor des vir illustris Euphemius 
aufstieg. Damit ist eine persönliche, halb private Stellung 
zu dem Beamten, dem sie angechlossen sind, gegeben, Und 
noch mehr in dieser Richtung werden wir die früheren 
Beziehungen des Priskos zu Maximinus suchen müssen ; 
denn ihn etwa als beamteten assessor zu bezeichnen, so- 
lange Maximinus noch entweder einer der magistri scri- 
niorum oder comes consistorianus war, geht nicht an. 
Aber vermuten dürfen wir, dass Priskos in einem der 
scrinia, die unter dem magister officiorum standen und 
aus denen den magistri sceriniorum das Personal gestellt 
wurde ?), gedient hat und er so mit Maximinus bekannt 
‚wurde, der ihn dann, wenn nicht de iure, so doch de facto 
zu seinem Ratgeber und Helfer machte, wie es der con- 
siliarius oder assessor für seinen Beamten war. 

Zum Schluss mag noch eine kurze Bemerkung dazu 
gestattet sein, dass B. G. Niebuhr in der praefatio des]. 
Bandes des Corpus scriptorum historiae Byzantinae S. 
XXIX den Maximinus und auch den Priskos für einen Hei- 
den hält. Es heisst da «Christianus enim nunquam animum 
induxisset, ut Blemyis de sacris in Philarum insula cele- 
brandis concederet foederisque tabulam in illo templo fige- 
ret»°) und dann weiter «coniectura iam per se valde probabilis: 
Priscum quoque antiquis sacris addietum fuisse, magis adhuc 
confirmatur.» Diese Vermutung erledigt sich einmal durch 
die Sonderstellung, die dieses Heiligtum bis in Justinians 
Zeit sich eben aus politischen Gründen erhalten konnte °). 
Und weiter ist nicht anzunehmen, dass ein Mann wie Ma- 
ximinus, der sich doch bei Theodosius und bei Marcian 


1, Pauly—Wissowa REIS. 425. 

2) Pauly—Wissowa R E 2. Reihe II S. 89. 

») ihm folgt Karl Müller in der Ausgabe der FHG IV 69 a. 
*) Siehe oben S. 5 Anm. 2. 
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eines besonderen Vertrauens erfreute, irgendwie nach 
dieser Richtung hätte auffallen dürfen. Auch ist undenk- 
bar, dass Priskos der assessor des Euphemius, der seiner- 
seits eine so einflussreiche Vertrauensstellung bei dem 
streng orthodoxen Marcian einnahm, geworden wäre, wenn 
er irgendwie anrüchig gewesen wäre; hat doch Marcian 
unter dem 12. November 451 ein ausserordentlich schar- 
fes Gesetz gegen jeglichen Götterdienst erlassen und da- 
bei die Provinzialstatthalter, die solche Fälle zu vertu- 
schen suchten, mit ihrem offieium mit einer Busse von 50 
Pfund Gold bedroht !). 


Marburg (Lahn) 


Wilh. Ensslin 


!) Cod. Just. I 11,7. 


The Chroniele of Manuel Malaxos 
I. 


As the MS catalogued Harl. 5632 in the British Museum 
has apparenily never been fully transcribed or studied, 
the following notes based on my full transcription may 
n0t be without interest. 

The MS consits of 494 folios written carefully in a large 
hand. It is mentioned by Krumbacher, Gesch. d. byz. Litt.? 
p. 401, who states that there is another MS of the same 
work (Paris 1790) which carries the chronicle from the 
Creation to 1573. As the British Museum chronicle begins with 
the reign of Constantine the Creat and ends wiih 1574, 
Krumbacher appears to have been under some misap- 
prehension. The correct character of the MS is indicated by 
Th. Preger in his short article on «The Chronicle of 1570» 
in Byz. Zeitschr. xi (1902), pp 4—15. In that article it is 
assumed that the work of Malaxos is one of the numerous 
versions of that Chronicle, as is also Harl. 5742 in the Bri- 
tish Museum, It may be said at once that this view is quite 
correct with regard to Harl. 5742 which very closely corre- 
sponds to the printed text of the Biblion Historicon of 
«Dorotheos» of Monemvasia. In the case of Malaxos this 
view must be modified, as | hope to show in the follo- 
wing pages. 

It is however obvious that Malaxos drew largely on the 
source or sources used by Dorotheos. Large parts ofthe two 
works show a close verbal correspondence. Malaxos, ho- 
wever, is not entirely a slavish copyist. He selects the 
matter which interests him, adds where his topographical 
klowledge of Constantinople enables him to do this, and 
in particular adds a section on the patriarchs under the, 
Sultans from which his article printed in Martin Crusius’ 
Turcograecia 'has celearly been expanded. 
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Under these eircumstances it appears to be worth while 
to indicate in chronological order the main points im 
which the text of Malaxos differs from that of Dorotheos, 
and also to compare the account of the patriarchs given 
in this MS from F. 443b to the end with that printed in 
the Turcograeeia. M. followed by the folio number = the 
present MS, D. followed by the page number =the page 
of the 1637 edition of Dorotheos. 

D. oxy’ describes the porphyry column of Constantine 
the Great (the burnt column) and M. 13ab has the same 
account with tho additions, viz, 7) önoia galverar Eos tüg 
onpepov xai Zvaı ue Lmwvdora oıdeoä, and) srtola xolöva Evaı xar 
palveraı Ews ns ohusoov Eis Töv Tönov Önod Akyeraı Tod "Au - naoıd. 

M. 15a—17b, in describing the interview between Pope 
Sylvester and Constantine the Creat, follows a source 
not used by D. The passage details the privileges gran- 
ted by Constantine to Sylvester, and discusses the mea- 
ning of such terms as Aöoos, xlöagıs, uirga xrA. 

M. 27a—31b has in connection with the visit of the 
Empress Helena to Jerusalem and her ascent of Mount of 
ÖOlives a long discussion of the intepretation of to xoivaı 
tovs Covras xal vexrpovc, which does not occur in D. 

M. 37a —46b. M. here gives an account of nepi nös 
Erauvav TOV noW@rov xaıgov röv Bacık&Ea under the reign of 
Constantine the Creat, including the anointing and the 
crowning by the patriarch, which is not in D. This is fol- 
lowed by a list of the 91 öpgixıa of the Byzantine Empire 
which differs in many points from the list given by Din 
his appendix on p. wın‘. The listin many respects anachro- 
nistic, several of the offices having been clearly created 
at a time when the Empire was in close contact with 
the Turks. 

M. 66b. Reign of Arcadius. D. onö’ has: ı@ ö& 0’ xoövo 
wis adrod Baoruelag Eornoe öv EnodAoyov eis ıhv Kwvoravrıvov- 
noÄıv. 

M. adds: xiovav neyav xal Bavuaoröv, 6 ÖNOlog Yalveraı xal 
orexerar Eos TG oNpeEgov. 

M. 83bff. Foundation of Venice given under the thirteenth 
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year of Theodosius the younger. As the part about the 
OCampanile is clearly derived from an independent source 
the passage may be quoted in full. I first give {he brief 
account of Dorotheos in his appendix on p. xv®. 

Eis roVg reroaxoolovs xal Einooı Eva XEÖOvovs HNO TOV XULOOV 
önod Eyevvndn 6 “VoLos Tiuwv ’Inooüs Xororös Emidodn N doyN 
wis Beveriug fjyovv ro dedAriov, xal Eis ToVg 'ÖRTuXoclovg ExNoav 
nv Exninolav tod Aytov Mapxov xal ro naldtı, nal eis tous ÖNTe- 
xoolous Ab’ xoovovs Hypepav rö Aslıyavov Tod Aylov Mdgxov Ano 
ınv ’Adekavdpıav eis ınv Beveriav eis rüg rordvra Tod T'evaplov 
unvög, xal eis rods xıllovs Exarov oagpdvra Evas X00voUVS Exrnoav 
To xaumavelt. 

M. Eis d& roüg dexargeis xoödvovs fs abrod Bucıkelas, yp6voL 
Arno XoLotod yEevvnosws tergaxocıoı ElnocLvas XoOvos Enidodn doyN 
r Beveria NHyovv TO Öidkro‘ xal Eis TOVg Öxtaxoolovg ToLdVvra X06- 
vovg Exrnoav nv Exxänolav tod Aylov Mdoxov xal ro naAdın TO 
WEALWTATOV xal nepinallks xal EIG TOLG ÖHTAXOCloUg TELAVTAÖVO 
xoövovs Tiyepav ro Aslıpavov tod dAylov Mdpxov Ano ımv "Ale- 
Eavögsiav eis ınv Beveriav, eis täs tordvra tov "Iavvovaptov yunvög' 
xol Eis todg yıllovs Exaröv vagavrasvvea Yp6vovg Exnoav TO xay- 
saveAn ro Oavnaorwrarov xal DypnAöv Önod Eva ol xanndvams 
ÄNAYO" XL N KOPEN Tov Andvw Evaı ÖAN HE TO Xovodpn, xal Exei 
anavw eis tiv xopvgpnv Evaı Evas dyyeilos ÖAog HE TO Xovodon xal 
evAoyei, xal Örav OElovv ol valraı ÖNod takıLdevovv va EyvmpiLovv 
zi Ävenos Eva, EVÄEROUV TOV Äyyelov eis nolov MEDOS Evaı Yvpt- 
on£vos xai edAoyei, 7) Eis tov Bopkav 7, eis rov vörov A eis AAov 
äveuov, töre lö6vrag Toüto Eyvwoilovv TO AAndes, dıörı Ds einanev 
önov Evaı Ävsnos Exei eüloyel, xalr Evaı Oavuaoröv TOVTO va TO 
ebvAenn Tıvas. ÖOpws va einei tıvag du adınv wmv Beveriav, . Evaı 
Havuaoır xal Oavpasıwrdm, BEala HOAAd, YOVSOLÖÄNS, TErOogvVeunEvN 
ne ÖLdpopa NoAYnara, xal orolıongvn Woneo vüugpn neydlov Pa- 
orlewg. anal Evar Enonvenevn xai Ela AnO Tü TETEANEDATAa MEEN TOoU 
xsouov And Ta na adıng. xaı Evaı deurion yis Enayyeitas OnoV 
6£eı yelı xal yald. xal Eiv EINELTLIVAG AULV XaL ÖEUTEROV Eniyeiov 
nagddsıcov ÖEV Auapravn. dıörı epl adınis Aeysı 6 noopNıns Aabiö 
eig ToV elxooröv roitov ıyaAuov' 6 Oeös Eni Halacomv EdzusAiwoev 
dTV xal Eni notan@v NTolnaoev adımv. 

M: 85a. has a different and much briefer account of 
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the legend of the Sevensleepers than has D. o4L’ ff. 

M. 97bf. has an account of the building of the Church 
of the Blacharnae which is not in D. 

Tore de Eni tig Paodkeias tovtov Exınoev 1) adın TlovAyeoia 
röv vaov ı@v Bluxspv@v. 6 Önoios vads nv onnegov Evau Epnuoc. 
xal xg0roVoı ÖAlyov And 1a relyn adıfs. xal xddovvran eis aurov 
tov no@nv nepipnuov vaov- Alydnroı, vovreorı Kortıbeloı. Eysı dE 
And TO xae@ Exeivo Önod Extlodn Ääylaopa xal otexeraı Ewsg tg 
onnegov xal Ö00L NE00TEEXoVv dodevnon&vor eis aurö Aaubdvovv 
ınv tacıv. D. tıö’ says simply: eis ınv doxnv de is Paorelus 
tod Mapxiuvod ) naxapla TIoviyepia töv Ev Biaykovaıs vaov Tüs 
OsouNtooos WXOodöuNGE era nal AAwv NoA.WvV ExrrÄnoıwv. 

M.’s account of the building of St. Sophia is longer 
than D’s. In particular the comparison with Solomon’s 
temple given in M. 132a—141a is omitted by D. 

In the account of Andreas and his marvellous blind dog, 
D. üy’ ff. and M. 146b ff. correspond, but in M. 147af. we 
find additiona) names which involve a somewhat absurd 
anachronism, as the incident is supposed to have taken 
place in the 14th year of Justinian: xai oüyl növov Toüto 
Erauvev, Aun xai pAmpla noAlav Pucıkewv Eoxenale ME TO X@ua. 
Tore EAsye TOB onvAloß PEDE MOV TO PAWEN Tod oovAräv Meyener 
tod Puoılewsg, Hal Epeovev adro' xal dAıv TOD EAeye' (pepe Hov TO 
PAWEN Tod oovArTdv Leinun, xal Tod TO Npeove. xal Adv EAeyev 
aVroü‘' P£Ege mov TO PAwpN Tod oovAräv Movoarn, xal Erosxe xai 
to Npeove. Öpolwg ndlıv Tod Eleye' PEge nov To Peverixov Poor; 
xat oO Ypavıldlırov 7 1O yevovbicaxov 7) TO DaovLEinov, xal TO 
Apeove xar’ Övona Tod Xa0” Evöc. 

D. As’: Earthquake at Cple. 7 dekıa yeipa Toü -Avöpıdvrog 
&£neoe. M. 148b: ) deEıa yeioa Tod Avögıdvıog Önod NTo eis TO 
EnpöAa@ov Eneoe 

In mentioning a second earthquake, D. idbid. has: Ene- 
cav eis Eödpovs al Ta npodorsia xal To ONytov. M. 150: xat 
a CTevyokaria xal ol nUgyor xal To ÖlyN. 

In desceribing the building of churches by Justin at 
Achrida and Leucosia M. 152a adds to the description of 
D. An” aAnv de YAdvouv, @oneo N vürta eis Tüv Ynegav 7 Ta 
doron eis TO peyydon eis a xaAd ts noWeng xal eis ınv EEodov. 
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Again in describing the founding of monastery of Si- 
anai M. 152a adds to D. Ay’ (Exinoe xul TO Hovaarjpıov Toü 
Zuvä Öögouc): ro Önoiov Exanev Enıoxonn Tod Hoövov rwv “Ieoo- 
coAvuwWv, xal Fvaı xal EeVploxera Ewg TS ONNEEOV eig yEeipag @v 
zvoebo@v Xgıoriav@v, xai Eva eis abTO 6 ENIOXONOS NETA TEDONOVE- 
xKwv, ÖLaxövwv, xal HUVaxWv, XL YEXOVIWV, xal vewv, üylov Avdo@v 
£vapeıwv Pobovnevwv tov Oeöv, TO Önoiov PuAden Kouorös 6 Oeös 
xl OTELEWON Ews Tiis auvrelelug TOD AlWVog GTEGEOV xal Aveny- 
QEATTOV EIS yElgas T@v eVaebwv Er navtös xıvdVvov Kal OUXOPpAV- 
tias d1a mosobeiwv is Äylas adrod unrpös fs Evöökov Oeoröxov 
Ns owrnolas Yuwv. 

To the account of the rejection by the Emperor Mau- 
rieius of the terms of ransom offered by the Chagan of 
Persia (D. ıu&’), M. 162a adds the characteristie comment: 
& ts Qilapyvplas' xara AAmdelav ws Akysı 6 Beiog Tladkos, Örı 
devrepa elöwkolarpla Eva. tTdere 'Töv PBaoıleav adıöv Maveixuov. 
dia vA Exsı nv @ılagyvolav ÖEv EÖwxe MLoOV Äonoov Eis TöV Äv- 
Hownov va tovs Elevdeowon, Aun Apnxe xal tods Edavarwoav And 
‚umo0V Ewg WEYAVY. 

To D.°’s description of the deliverance of Cple. from 
the Persan siege to the time of Heraclius (D. ı&a’ ff), M. 
178af. adds the following, which shows his interest in the 
patriarchs: ijevge drı T@ xae@ Exeiv® OÖNOoD Exrapev 1 Dnepayiu 
-Oeorödxog aurd To yeya Aadpna Nov nargıdoyns Övönarı ZEpyYLoc- 
xal &s5 elde 1a tig napdevov yıvöueva vimrngıa, EEEPWYNOE ap 
edhUT T@ Ünepudyxw otpamy® td vırmınoıa, @s Aurgwdeioa TWv 
dEIVvW@V EDXAHLOTNELA Avayodpw coı, 1 nölıs oov Oeoröre: AA (os; 
.EXOVOA TO XOATOG ANEOOHIKANTOV, Er navrolwv ne xıvdöuvov EAEDdE- 
0W00v, iva xodLw VOL XaigE vUOHPN AVUHPEUTE, Hal TOUG EINOGLTEO- 
odpovg, TO Äyyelos newrootdeng OVEAvOdEV Ereupdn eineiv 1 Oeo- 
TOx@, TO yulge, nat ÖAovg rovg Enilolnovc. nal Eotegkev adra N Ernin- 
ola. Exans dE Hal Allouc Adyovgs noAkoüc, Aun dEV a EÖEXON N 
Enninola, növov Ta Aneölosev Eoovrag Örı Tirov aigerixöc. 

To the account given by D. cos’ of the mocking and 
-execution of Apsimarus and Leontius by Justinian II, M. 
196b adds the Turkish name of the Hippodrome: xai eügı- 
oxouevov avrod tod Paoıkewg Eis TO Inmodgönıov, To Önolov Akye- 


za Tv oNUEOOV ATueivtayn..... 
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In the accout of the making of the skull of Nicephoru. 
into a drinkingeup by Orum of Bulgaria, M. 234a has an 
interesting addition: : 

"_ D. vun’: nal And Töre Aeyovv Örı Eyıve ovvndein ÖnoV 0VXW- 
vovv yEudıov TO xauyl eis ınv todnelav xal lvovv, 

M. xaı ano töre Atyovv Örı Exgdınos ovvndea ÖnoV ovxövovv 
eis yapals xal eis Alla rountlıa xauyfi yeudıov, xal TO A&yovv 
troddırla (apparently XPABPNTbCA). xal Evar BovAyapırös Aoyos 
“ol Epunveverar Eis TV vbomv Mas xal Eis nv Xapdv ac. 

A list of enormities committed by Leo the Armenian 
in carrying out his iconoclastie policy is given by M. 235b 
—236b. and is not included by D. In particular M. gives 
an account of the opposition of the patriarch Nicephorus 
and his exile and imprisonment in the island of Thasos 

M. 248b in giving an account of the restoration of the 
walls of Cple. by Theophilus adds to D. (vle’): xai Eyoape 
ro övoud rov Andvmdev And rais nöptaus ov Teixiov ÖnoV Exrmor 
Oedyılos Ev Korora ı@ Ieh xai aüroxedrwp “Poualov, as fol- 
lows. — Kai galvovra £ws wis oNpepoVv TO uepos Tod alyıaloü 
Snod ApyiLs Öungös And ıjg äylas ııv nöpra. Of. Van Millingen 
Byzantine Constantinople. p. 182£Ef. 

M. 265b adds to D. vvß’ a definition of the xevmvapıov: 
a 6nola dLarocın XEvrnvapıa xduvovv @pAwpla xılıddaes Einocı, 
Hör TO xXEVNvaon Eva gYAwpla ylkıa, xai N xadev Altpa Evaı 
PAwpla Exruröv. 

As to the origin of Basil the Great, M. 269b has: frov 
öde And a ueon ti; Muxedoviag, ANyovv tig Kabakac. (Of, Byz. — 
Neugr' Jahrb, 1923, p. 76). D. va’ has the inaccurate sta- 
tement : 6 de narpinıog Kwvoravrivos Adyana röv Baotkeıov Orı 
Nrov Ano ınv "Aoueriav xal adroc. 

M. is fond of adding Turkish words to D. ’s account, 
©. g. 272b: tov Baoılınov Piov rovreou Tov yabavär. 2832b, taxv- 
Ö065uov Nyovv obAdan. 

M. 283a has this on ihe occupation of Basil ’s son Leo 


€ 


in exile (not in D.): xai Exei 6noV Trov EEopionevog 6 Akovras, 
ErapEev WG 00OPWTArOS HN0V Tirov 1a Öwdera Ewhıyd. 6 ÖE viöc 
aurotd Kwvoravrivoc ws Ebaolkevoe ai NAdev Eis neroov NAudas 


Erape A EEanooteidpıa Örı fTov VOPWTAroc. 
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M. 284b. Differences from Dorotheos underlined : 
Önwg T® Aylm xai neydim cabbdıw Atyovv tıves Totopıxol Orth 
Unijyev eis Eva novaoınon dvöglxıov va Asırovoyndf, To 6moiov 
novaoınon Evan xdrwder Ns nöpras "Aödpıavovnoöiewg, nal Övoud- 
Cerov 6 Xouorög 7) Xwoo. Övoudodn d& xwpa And ı7P usyalaıdınar 
önod eiye xal ünd Tö ıwv naloy&owr. Evaı ÖE NV .onuepov "Iouald: 
xai Evaı rovplaiov, xal Exsı yodunara Eis TO tovpAaiov, 1a Hnola 
A&yovv, Awpod£ov. 

M. 306b —307b. Account of the crowning of Nicephorus 
Phocas by the patriarch Polyeuctos not in D. 

M. 328a —334b. Reign of Michael [V. Several events given 
by M. under this reign do not appear in D. They will, 
however, all be found in Gedrenus, 735—749 They include 
the punishment of the violator of a woman, the demonia- 
cal possession of Michael and consequent regency of his 
brother John, the visit of Michael to Salonika, and the 
confiscation of the hidden wealth of the Metropolitan Theo- 
phanes. The repentance of Michael through the teaching 
of the monk Cosmas, 

M, 342a (Constantine Monomachus). D. gıö’ has simply : 
„ar NAdE oma eis ınv nölıv. M. adds: eis Eva vaov tod Toakıdo- 
yov. cf. AsAriov fig loropınfis ar EOvoAoy. Eraugslac, 1923, p. 225 ff, 

M. ’s account of the Latins in Cple. seems drawn from 
a different source than that of D. 

M. 358a — 361b includes the election of Baldwin I as 
Emperor, followed by his plundering and the tortures 
inflieted on the patriarch to induce him to give up his 
treasures. The retirement of the leading Greeks to Phila- 
delphia and the election and crowning of Theodore Lasca- 
ris are narrated. The expedition of Baldwin against Phi- 
ladelphia and his death there are recounted. As this account 
is at variance with that of Villehardouin and Nicetas, who 
make Baldwin die as a captive of the Bulgarian king, the 
specific statement of M. 360b may be given: ünfjyev eig 
iv DiladeAysiav xal EnoAkua nera Tod Pacılws rwv "Ponalwv, 
xal Eudyerov yoövorg Öexargeic, xal Exei Anedave xal TIveg EV 
keyovv Öötı Anedave Töv Xoıwöv Odvarov' AAAoı yap Akyovv Otı eig 
ov nöAenov EAaBWON, xal Ans Toüto Anedave. 
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The plunderings of the Venetians are given in great 
detail. Cf. Bye. Zeitschr. xi. 15. I quote the following pas- 
sages from this account. 

M. 362b. This throws light on the nature of the Ztem- 
plon of St. Sophia, which appears to have been an ela- 
borately painted altar-screen. .ovv wovdroıs Elabav dVo Bvpiarä 
ws Aylas Zoplag palayparevıa eis TÜnov KaoteAlov GEMOTITWV... 
Önolws xal Tod reunkov udrig' oO Önolov Evar ÖAov doyvoodid- 
40VCOVv RoAUTLNoV, Texvn dolorn perd T@Vv dylav nE0PNTWV, Ano- 
oTHAWv, TEEAEXWYV, naptvowv, Öolwv Hal Öxalwv Nerd TOD xUplov 
Auav ’Incoo Xpioroü Ev T@ yEoo, xal nerd fs OsouNftogos Ts 
adrod Unevaylas unToös, era T@v Helwv Ayyslmv, xal era Toü 
tınlov nE0Ö800uoV xal Bantıorod "Iwdavvorv. 

363b : a Önoia Avwdev Önod Eyodıyanev Oz Ta Ennoav ol 
Beverıxoı And nv nagoVoav nölıv, eivaı xal EVELOXOVIAL MV oN- 
UE0DOV EIS TO OXEVO@VAdnıov Tod Aylov Mapxov TA NEPLOOÖTEDD, 
xar Ta Adla eis AAdous vaovc. oVv rourois EAabov Hal And raic 
ndorais is aurnis Aylas LZoptas, as 6rolas Ebalav Hvpaıs Tod 
üylov Magpxov, al eivar rail gYalvovrar moAvtinaus xal Baupastaic. 
nal dev eivar at xalolıxal nögraı Orı Exreivar eivar oa peydlaı 
xai dregdadnaoraı, AuN T@v rag” EnnAnoıwv eivaı. 

M. 568a—377a is in the main different from D. I quote 
the following passages : 

368a. Recovery of Cple. by Michael VIII Palaeologus: 
eine TO AVOTNELV Tıv@v is PoväNs Tov Ypoviuwv Avdowv. al 
adroi rov Eovpbovievoav va ÖuANoN era t@av I'evovbiowv xal va 
Tobg de Öwpeäs nal yaplonara, xal ner adı@v ın Pondein Okkeı 
endon ınv Kwvoravrıvovnolıw. rail oUTwg Eoteidev eis rov T'alarüv 
Aöyov eis obs L’svovdisous 6nod Eradtlovro Exei noaynatevrati 
ueydAoı xai Baikoı Myovv xövoovAoı. al Erafe tous toöv T’adlardv va 
tov Eyavv, xal va un dEV XgewotoUV eis Exaveva tönov rs Buoıkelag 
abTOV xaveva vraLıo Tiyovv XOVUUEERN. 

Flight of Baldwin II: eiye d& xagdbn EEaigerov neydiov xatl 
Bavuaoröv @gaiov xai Bavuaosıwrarov nolAd nal Övvarov ME AOUu- 
ndoduıs neydiaıs xal Mıxgais xal HE donara, WonEg Xaoı£An. xal OO- 
tirepa neol va Adbovv ol "Powpaioı mv nöAıv Eunfixev aurög HE TOV 
Auöv Tov xal Epvyev And iv nölıv xal Onäiyev eis ınv Movsubaoiov. 

370b ff. contains an account: of the capture of Brusa 
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by Orchan, with a detailed list of the treasure obtained: 
6005 noAbg Plog Arov Örı Entanocra xanndlıa Epöorwoav tov Plov 
Enelvov xal ta An£oteikev eis tov tönov aürov. Followed by an 
account of the cruel treatment of the captives. 

373b ff. Capture of Callipoli by the Sultan Murad: nera 
SE xoovovs dena Eni his Paoreias adrod tod IluraroAöyov TAdev 
ö oovAtav Movodıns 6 viös adrod Tod Anodavövros oovAtav "Op- 
xavıı Baoılevg toltos av Movoovindvwv xal ENEHUGEV Eig TO OtTE- 
vov nis Kaannoiıs N 6nola Akyeraı KaAkıovnolıs xai eige ÖVo 
xapabıan yeydia napdxaıs Övopalöuevar yevovbioıxes, TO Eva EAE- 
yerov "Ivrepiava air To AAdo Lxaprlagixo. 

375a. Reign of Andronicus II Palaeologus. The fol- 
lowing is not in D.: &ni tiig Paorelag abrod Extiodn To negıxales 
xai EEaxovoröv novaoıngıov is Aylas veasg novüs eis ınv Xiw, 

Under this reign M. 376—377a gives an account of the 
heresy of Barlaam and Acindynus and its refutation by 
Gregory Palamas of Salonika. Removal of the Turkish ca- 
pital from Brusa to Adrianople. 

M. 380b—402b (Manuel Palaeologus to the beginning 
of the siege of Cple. in 1453). Here M. has apparently 
used different sources from those of D. I give a summary 
and extracts where these appear likely to-be of interest. 

Excommunication of Manuel on account of his refusal 
to kiss the maniple of the Papal legate. His return home 
viä Venice. He fortifies the Isthmus of Corinth. Attempt 
of the Sultan Murad to capture Cple; the plague breaks out 
there. Peace between Manuel and Murad. Manuel divides 
his empire between his four sons. Sale of Salonika to the 
Venetians by Andronicus (3862): £xapav d& -aürol ToVto Avo- 
gpooAav eis abrov Tov abdevınv adırav. xal WG TO Txovosv £yden 
ueyalog' nal tüs Woas Erpake röv xövooAov 6 Ö6nolog Tirov doxos 
ıns Beverios, TCivriAöuog TO övoud tov Mioeo - Lovdav Iladovdeens, 
xar Önlänoe ner’ adrod xal Eovupwvnoev Ötı va ToÜ Öwon nevnvra 
xuAıddes PAwpia va Adby auımv nv Oeooakovinnv nera ndong tüs 
xepLoyiis adıiig ai näca ÖEonorselav xul xvpLörnta ÖnoDV Eiyev eig 
adınv va wmv Eyovv oi Beverwor... After the sale the Sultan 
Murad, considering his treaty with the Emperor to be 
void, deelared war on Salonika. The account of its cap- 
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ture is of some interest (39laff.): 10 vego Önoü Enıev 6 Aaög 
nis Osoonkovinns Eoyerov AntEw Ano TOnov 6noV Akyeraı Tod Xop- 
tiden MeooAıvdopı, xal Zune An xdıw Ano mv yiiv neoa eis nv 
Osaoakovinnv xai woav TiAdEev 6 adrög oovArdvos xal NV Eirto- 
Atua, Arov eis Köönnoviav neydinv 6noD dev Undgie va ınv Endon' 
al Erake yaplonara neyala rail öwgeäs ÖroLog Tod deitn va ınv Endgn. 
al @s Enadav rovto ol xalöyspoı Tod novaornolov T@v Biurewv 
ÖnoV Evaı TO povaorhon rovg u&oa eis mv Oeooakovinnv Adrwdev 
ano rov I'ovAäv TövVv Andvo, ıö vüxta: Eypawav yoduna xal TO 
Zoonkav Ano To Hovaoınon EEw Eis TOV covÄtdvov, Yodpovıa xal 
Atyovra toVto’.... Opws Ölöwuev cov eiönow Örı Av OkAns va 
ERAENS TO Xdorgov Tovto is Oeooakovinns, orsile AnO TO @POoV- 
odTov 00V Eis Tod Xopridın ONoV Epyeran AND Exei TO vE0O £dW 
nEoa Eis ınv Osoonkovinnv xal RÖWE TO vEEO va HNdEV TEEN va 
aivn OÖ Aoöc, xal otavınös rovs HEAovv napadwdoüv xal va mE00- 
AUVNOOVV. .... Xal 0UTWS EdrLayodnıoav ÖAOV TO XAOTEOYV, HÖVOV TO 
Havaorien Eueıvev AöLayoVuLoTov XWwpig xavsvav nEIWXAOHÖYV' xal AO 
tote Övondodn adro To novaornon Tod TLaodon xal Akyeraı Ewg 
Ts oNuepoV xal 6 00vVArdvos Ds EAabev TO xdoıov Eöwxe TWVv 
xaAoyEpWv TOD Movaornolov peydAaıs ÖWwpeais xal Xaplopara' ul 
Erxanev adıO KOlÖWTOV va undev Öldeı eis Ta nodymara OUTWV XavEva 
Ömraiwua audevrxdv. xal OUTWwg Ötapvädrreraı Ewg TS oNpEROV Ö 
Öplonös 6noD Eöwxev Ö AUTOS coVÄTdvVog TOD abrod novasınolov. 

M’s account of the synod of Florence (396a ff.) is full 
and differs from D. He gives a complete list of the Creek 
bishops attending. The following passages may be quoted: 
rar Exei EndOnoav eis ınv aUVodovV’ xal eis TO Eva MERos TO deELdv, 
ol "Poyuaioı, xai eis to AAO TO Apıotegöv, ol Dodyyoı, xal eig TO 
MEoov 10 AAA0vV edayyehıov xai ai Aytaı xdgaı ıwv Belwv Anootölwv 
Il&toov xai IluvdAov....reiog dE Evinnoav vi Dodyyoı xal Eotep- 
Eav oi Ponaioı ru rov Ppayyav xai Nv@ßnoav....pn6vov 6 "Epk- 
oov 6 Eüyerixös 6nod dev Eorsgkev, AA” Epuye XoUPwec. 

M. goes on to say that the reason why the Emperor 
agreed was his poverty. The Pope promised; (1) To provide 
ships and money for the return of the Emperor and the 
bishops. (2) To provide 300 soldiers for the defence of 
Cple. (3) To provide and maintain two ships for the same 
defence (4) örı va yiveraı TO ngooxuvnna tig “Iegovoainu eis 
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avınv ınv Kwvoravtvovnolıy, xal Tü xXdreoya Ta Xovroü ÖnoV 
ÜnnyEvovv Eis MV NEOCXUVNOLV TOD. [WOROLOUD TAPOUV Era TOO Auov 
va danyevovv eis ınv Kovoravtıvovnoviw. (5) To supply the 
Emperor at need with 20 ships and maintain them for 
six months, or, alternatively, 10 ships for a year. (6) Also 
to supply land troops if necessary. 

«TeAog dE Tov Eyelaoav, xal tinote ÖEV TOD Eöwmxav>». 

M’. s account of the siege and capture of Cple. (403a — 
415a) is in the main the same as that of D. The following 
points may be noticed: 403a (not in D.): (6 oovAtäv Mexe- 
nerns) NADE me nEepıXövVv Povodıov xal Enallevoev EEw is nölıg eig 
donNtın neydia 6noV elyav xauwpeva Hdıa addevras xal Anoxgı- 
oraplovs OTav Epyovrar vA EVELOXOVV AVAnavaıv. - 

406ab. The following passage, though practically the 
same as D. aus’. is worth calling attention to, as perhaps 
it has not been sufficiently considered in connection with 
the route by which the Turks transported their ships 
overland in 1453: xoi ıa dvebasav ovovovra Andvw And Tü 
dypnAda Povvü tod Talard, xai r& Exaredaoav eis ü yAvxaıd vegä 
ävrıxovs Tod Davaplov xal tod Kuvvnyoü' xal adıa Ta yAvxala vepd 
Aeyovrar nv onuegov tod Kaoıuraod. xal Woav TÜ Exarslaoav 
Enel nal a Eponkav eis ınv Bdlaccav, Ev TO Ana doudıwoav auıa 
xai Eorölroav Hal Exvplsvoav Tov Avpıw@va TS nölıs. TOTE Exrapav 
ordAaıs ne Bovilia xai ne oavidıa Ano is Aylas Talarıaviis nv 
noota Ewg Eis mv SuÄönogro. 

In 407a Ciustiniani (apparently) is called Ntovviac, in 
D. Tovovıas‘ zioEOn Evas doxwv yevovbloos Övöonarı Nrovvias ne 
ÖdVo Xapadıa neydid..... 

‘M. 413b seems to be derived from another source than 
D....yuovov mv xöxxıvn xoAdva xal Tov EngöAopyov Äpnoav, xal 
palvovraı Ews ts onnepoVv. 6 d£ ralatlıwoos Baoıleds Kwvoravrivog, 
&s elde ods Tovpxous xai Eunfixav To uEoos tod äylov Pwnavoü 
ns nögras, N 6nola Evaı ormä els ıfis "Adpıavovndlewg mv nögru, 
rail Erpeyav rail Exvplevoav adınv ınv A0Mav nökıv.... 

It may be added that there is no doubt that Cedrenus 
was one of the main sources of both Malaxos and Doro- 
theos as far as his history extends. 

The account of the rule of the -Sultans which follows 
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the capture of Cple. and occupies Ff. 416a—440b in the 
MS has in general but little verbal similarity with Doro- 
theos, though it is probable that both draw to a consi- 
derable extent on the same sources of information. For 
the most part M’. s narrative is much shorter, except to- 
wards the end where the expedition of the Sultan Selim 
against Cyprus is described. Here and elsewhere in this 
section a comparison with Harl. 5742, which is in general 
very close to Dorotheos, becomes of interest. ' 

I will note certain parts of this section of the MS 
where they seem of interest. 

419a. In describing the places from which exiles were 
brought into Cple. by the Sultan Mahomet, M. adds to 
those mentioned by D, pv’: dxopun pegav oegyovvides xal Ano 
nv ZmAvbolav xal Anö ınv “Hodxisıav xai Ano nv "Ogeorıdda 
rail ano tod Ilavidov. 

In describing the reign of the Sultan Selim M. (427a) 
introduces an account of the burdens on the people which 
is not in D.: toüros 6 Baoulevs Zöwxev eis röv Audv Bdon moikd, 
örı Eponkte oalyivıa xal Eninowvav adrd ol EAssıvol KoLoriavol OA- 
Acts Yogais rail dVo Popais T@V X0Ovwv° rü Önola Eis TOV HXaLEOV 
TOV naTPOgS aUTOoV xal Tod nannov tıvag dev TA Evdvgeitai, 1ÖVos 
aurög NEWTOS TA ExXale. 

Th. Preger (Byz. Zeitschr. xi p. 13£.) gives Krumbacher’s 
copy of Harl. 5742 describing the beginning of the Sul- 
tan Selim II. I have compared the whole of the reign as 
given in that MS with Malaxos’ account. The two follow 
the same source in the main, but as M. is on the whole 
fuller, I think that a transcript of this portion of the MS 
may be welcomed. The underlinings indicate the portions 
not contained in Harl. 5742. A comparison with Dorotheos 
orny’ will show how much fuller these two MSS are in 
this portion. 

432b. Elabe de ınv Puoıkeiav adros Ö viog auroVd oovAtdv Le- 


Anuns. Lentenboiw einoorf; Terdom eis TOVv AUrOV xX0OvVov Eis TU 
, fi € L4 > \ n [4 \ € „ 

xiAıa nevrardcıa Einvrazin Arno XÄgıoroü yevvijoews. xal ws EAabe 
nv Paorkelav dev Exanev EOW Eis mv nöAıv MOVov Nukoos Toeic. 
dıörı Ebidlero dd va ündyn eis Ta @ovodın eis mv Obyxolav 


22 I. Abteilung 


nhnws al uddovv dıa Töv Odvarov Tod Narpös adrod xal xduovv 
ürakias N Övvaoreias N ügnayds. xal odews Exabalixevoev eis Ag 
elnooueEn Tod adrod Zenteubplov xal Uriiye onovdalmg eis NV 
Odyxoiav eis r& Yovodıa adıovd. xal &c eldav 1a povodıa ıöv vEor 
abderınv al Baoıldav 5Aocı Zroduafar xal Epo6ndnoav möbor ufyar, 
xal Öovimdc röv Enoooxuvnoav, ElabEe d& aura Tü Yovodıqn adroü 
xal TAdev eis ınv Kwvoravrıvovnolıv 288 eis rüs Ein vod Asnen- 
bolov unvöc. Baoılevoas d£ 6 adrös oovAräv ZeAnuns, Aneoredav 
eis adırov oil Bev&uxoı änoxpiordgrov uera nerdimv dbomv noAvti- 
uwv, »al Er000ndynoav adıov ws vEov adHkvınv nal Baoılkav Äh 
ö oovirävos eine no0S ToV Anoxpıoaoıov Ti Eyw Tomadra Öwoa der 
za OEiw, uövov va Mod Öwoovv xdoren. ei de Oelw Ta Endon xal 
otavınös rovs nal Heim Todbs E&oAodoedon Teieiws ano Td nodownor 
ns yis' al odrws Eniyev ö Anoxpiodoros els nv Beverlav xal Tüs 
Apevrias tous Adyovs Tod oovirdvov elne. hi 68 Awerria teleiws dtv 
to Eoreoke. ö Ö& oovArdros @s Euader ötı Ötv oreoyovv va Tod Öw- 
0ovP xdoroov, TÜS Doas WpLoe Hai 169 ÄNoxpLoıdorov abıdv Wr 
Beveriuwv Övonarı Mioeg Mapxavıoviov Mndpunapov xal ädkovs 
nollovs npayuarevras eis röv IT alaräv Enepidoroev, Allovs eis bonn - 
va, nal Ällovs eis pvlarıv, zal Tlaodaoröss Ögıoe xal Ebale va @v- 
Adoovv adrods, nal Tore Eöralaindn eis Ölnv wmv nödv udn al 
tLaodordes Ememypav els Ta xa0Tga adrod, örı n@s Exane uAxN Hera T@v 
Beverinwv, al Önod üv tuyn Beväunos dvdownos, va röv Eßdlovr 
eis yvlarıv, al Ta 6odxa Tov vAa ylvovıaı Agperrixd. NTov ÖE TÜTE 
önod Eyivn % udyn „ai Edralaindn, eis ra yika nevraxooıa Eböo- 
uhvıa äno Xpıorod yerrjosws umvi Devoovapio. xai Ev T® da 
rrolnaoev Ö adrög oovArdvos Gpndda neydinv xai Pobeoav dd vü 
Aneorelin xara tig Köngov va ınv Enokeunoovv. süyale dE xdregya 
SLardcın xal MAOUvaıs ÖEexratkccapes Kal XAPOoPOLES TpLdvra Rai 
Aa xdrepya pıxga xal neydia, xaı navpodalavoirıxa xail GOngO- 
Balaooitıxa tegLood" Ws TE Eyivovro ÖAa doneva tergaxocıa xagd- 
Bro, Rdrepya, yAOUVaıs, KAPODÖLES, xai xapanovcaklösc, xul MEOU 
eis avıa eboEdNoav Eis nv nöAıv ÖVo xagdbıa yeydla PBeverixa, 
ta snoia Enepiögioav xal Entioav Örtav Eyıvev Ti udyn‘ al TO Eva 
El&yerov Ilevalda ai to AAlo Madiune. xal Enfioav xai aurd pe 
mv dondda xai sdyfixev 1) dondda An’ Edw Ano iv noAıv 'Angıl- 
Mo eis tag dexaentd, nal Endvw eis ıv doudda Noav roeis na- 
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orddss naneravkoı, 6 Ilmdinaoıäs, 6 "Adınaoräs, ai 6 Movoraga- 
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naords. xai eis ınv Kim Enatoxdn ÖAn N dondda TA TETEAXOCLE 
doneva eis räs einocı tod Maiov yunvöc. xal Unijyev ano Tonov eis 
tönov. xal eis ras ÖVo tod ’IovAlov unvös EpBaoev eis 119 Arne- 
o0v WER nEWrNn fs vuxrös, nal ap’ ebOVG Ebade pwria xal Exarnpe 
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nv adınv Aspeoöv. Au Avdownovs Exei ÖEV NÜgEV vu Endon, dıdzt 
Epvyav nporitega. ai Eis TAG TELiS 10V adIod ymvös 10 Bodön 
(4 L} € [4 ’ 3 C € - \ 3 no .„ \ ” 
Onfjyev 7 dopndöda Eis ıais Adwmais, xal Exei eVyale TA @ovodıa 
tayd Doav Einueowor. nal NAdev N Tufoan xar Ebalav Ywria al 
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Erayav tais aurais Alıxais Öpolws xal nv Adovaxav Exayav. 6 
ö& Movorapanacıäs xal 6 "Akınacrds Enfioav ÖAa ra Povodıa xai 
vnnyuav Andvo oTO xdorgov ıls Asvxoolac, al Anoxleıodv To yE 
EEijvra @YAaunovgap£orc,, xal Ta Povodıa 1öoa noAAd Moav Ort 
uerginöv dev Eiyav. EnoAepobsav ÖE Aadınv Tiukoas oagavranevıe 
xal Eis 1a Evvea Tod Lentenbplov unvös plav @oeov noiv va Enue- 
[A € , € [4 . x 9 4 4 En e 0 el 
owon eboEdn 6 xagapdnneis ıö övona 6 Xaldap nacläs ÖnoV Eno- 
AMpa eis Eva pEgos ıfs adıng Asvxoolas Andvw eis a Teıyla, dort 
1 Plyka Gnoö Epilarıe TO pepos Exelvo Arno Tv Aypunviav mv 
noAbv xal röv aonov, 7) va elnoüpe Geod napaxwenosı, Anexoıundn. 
xai ndoav Ädeav za Ypovodra xal üveinoav ändvw al Exareunoarv 
xdıw els Ta onnta. »al ävoıtav Tais nöpraus Tod xdorgov xal Eunij- 
av öla Ta wovodıa uE yagais ueydlaıs utoa. zal ol TaAainwoor 
Kvnpwwrar Toav Autoeuvo Hapovra eis rais Piylaıs Önod Epülayar. 
xal 0VTws Ägxynoe TO Yovodıor, N) va ein, Ta wovodra xal Eöta- 
yovuLav ıöv Aabv al 1a Öonnua abı®v. & Tod Bavuaroc. TION 
opayhv Eyıvev, ötı Ebowungev ÖAov TO xdorgov Exeivo neoa xai 
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EEw Anno To nANdos Tov AvBownwv 6N0od Eopaynouv. xal odrws 
Edeoav Töv Aaov, üvöpas, yvralxas, »xal naudta. xal Tobs ÜnNyEvar 
xal tovs &balav eis TA xAareoya alyualwtovs. W TOU NINEOU XWPL- 
ouod rwv Elesıvov Kunpiwtwv. iAeos yevod es nov Eis TO YEvos 
ı@v Xopioriav@v, xal un naglöns, Ayade xai PiAdvbowze, dsonedn. 
Eis d£ tag einocı Tod adrod Lentenbolov unvös Hrommdodn 6 
Movordga nacıds era povodra Oka, xal Exauar yapais weydiaus 
did ınv vinnv Önovd Exauav, al Eraßalixevoav xul ünijyav eis MV 
"Auoyxöorov. xal eis as EIXOOLTEIGAEUS TOO AUTOV uNvOS KEXNoav 
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xai Enol&uovv auıNv. Eis ÖE Tag Öxt@ tod "Oxrwboplov ynvös, Og1- 
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cav oi ÖVo nacıddss Hal NADav TA YoVodra TÜ@V XaTloywv xail 
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euntinav MEoa EIS Ta Xdrepya da va pioewovv. eis ÖE Tüs Ein Toü 
adTod Nvös Nusoan TapaoxevN WEN neun Tis NuEoag Exateün TO 
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yaltovvn rot Meenernacid. xal Ebdora pavdon. zal NAdev eis nv 
"Auoydorov Önod Nov 5 doudda dia va Ondyn er abıns xal va 
On 88@ eis ın9 Kwvoravuvodnoiw. "Hrov d& xopaboxvong eis TÖ 
adro yakıovvn Zovieinäav “Peilns övönarı xal elye Blov noAbv xal 
x0oVgon xai onAdbovs. xal ob uövov adröc, Aun rat AAloı noAot. 
Noav dE ol oxAdbor eproodtegoı And ylAıoı. rail EEaipvns Eniaoe 
Ywria nEoa Eis adro xal Exdn, xal obögtvas EyAürwosv AnO Ökov TÖ 
aAndogs Tod Anod Exelvov Önod Noav u&oa, u6vov 6 adrös xagabo- 
xVong xal Ö ypapparızös xal 6 nalapdıng 6100 eüo&dncav Lew eis 
ınv yMiv. xal Nrov oımä eis auto TO yakıovvı Eva xdrepyov xal 
Evas xapauovoaiiis. xal And Tals oxsvais tod adrod yakoıwlov Önod 
Eöwxav &oav Eniaoevr h pwria eis abıö, Extünnoav a Pöha T@v 
Aovunagö@v ueoa eis 16 xdreoyov nal eis Töv »apauovoalnv, xal 
Erdnoav al adıd. ri dE Aondda Epioeiev An’ Exei nal NAdev eis 
nv Xiw eis räs eixooıtin Tod "Oxtwbolov unvöc, nal eis rüg Evdexa 
tod Asxeußotov yumvös NAdev An N doudda uera ıfs vong 2ö@ 
eis ımv nölıv uE xapals neydlaıs xai Öokaıc. 6 dE Movorupanaoıäs 
HE TO Povodıa Euewev Exei eis ınv "Anoxöorov noken@vra adımv 
Tov yeındvav ÖAov xal TO raAoxeen. xal oUrws Enapadödn eis rAs 
xelgas aUrod Eis TA yilıa nevrardcra Eddounvraeva Arno Xpıorod 
yevviioewg, unvi Adyovoro. xal odrws Ebake: xadörn xai Ayddes zul 
Quidatwgas Eoa, nal NAdev Ed@ eis mv mov, xal dnfiye Hal 
ENE00XUVNOE Töv Lovitavov era ndong is Baoıkınfis ebngenelag 
xaL Tips xal nerd öwowv noAA@v xal noAurlumv. Sg Akyouv Ö& Tıves 
Aoyı@raroı Hal nEOXTıXWwraroı, Örtı 8005 Aaös TiynaAwriohn eis 
öAov TO vnol ns Künpov,. Ävdges, yuvalixes, xai nardla, YEDOVTES 
xal veoı Nov Ewg toraxoclaıg yılıdöaıs' rar Eöreoxnopniohn adın N 
aiyuaAwoto, AvaroAf, dVon, Kpxrov, xal neonnbolav Ano Tü Ndoron 
xal And Tüs yapas Tas Öcas xugiein 6 autos covAtäv Leinung 6 
ueyas audevıng' era Ö& »aupov Ixavov Aäntoreılav ol Beverxo eis tor 
abröv vovArdvov AnoxgıoıdoLov xal Erauav Aydrııny HETA Tod adrod 0ovA- 
tdvov va öWoovv adrod roLaxoolaıs pAwoia dıa ToEis Xo0vovs' nal odTrws 
Eyıvev dh Aydnın' Ögroav de ol Beverixoı adro ro vnol ing Köngov, to 
örolov yvolln yikıa EEandora Evveviivra, XE6vovg Evvevnvraentd, xal 
toüro TO Enfioav era tov Odvarov toü ‘Peyarlov eis a yilıo 
teroaxdora EBdounvrarkocapu AnO Xpıorod YEvvnoswc. 


Il 


The history of the patriarchate in Malaxos’ 
Chronicle. 


Ff. 440a—492a (end of MS) contain a history of the Pa- 
triarchate under the Sultans, ending with the accession ei 
Murad III (1574). 

Now in Martin Crusius, Turcograeeiae libri octo, Basel, 
1584, pp. 106—184!), we have a history of the Patriarchate 
also compiled by Manuel Malaxos extending from 1454 to 
1577. The sub-title of that work may here be quoted: 

Ilsoi ıov nardıdoywv Hnod Enarpidoyevoov Ev ıfj KudoAunf) He 
van Exxinoia rayıns wis Kwvoravılvov nöAewg uera To Aabeiv tav- 
nv oovArdv Mexsnemv, xai tiva yeyövaoı Ev T® Exdorov xaiow. 
nal nolog TO AEYÖUEVOV NEOXEOLOV Xal TO Xagdılıov aUL@ BEÖWXE, 
xal tig mv adenow, Arıs Ondoxesı Ewg Tod vüv, Enomoaro, xal Ev 
nolov 0OVATAVOU XalyW TaUrTa yeydvaoıy, Atıva EuerayAwtrioßngav 
eis xovnv @podow nap’ &uod MANOYHA MAAAEOY vo Ilelo- 
rovvnaanod xvo@ Maptivo t® Koovotw Ev Ereı ‚apoL yumvi Anpıdlo. 

It will be noted that Malaxos only claims to be tran- 
slator, not author, of the account. 

It is of some interest to compare this history transla- 
ted for Martin Crusius with the history embodied in the 
present MS. It may be said at once that the two accounts 
are clearly derived from the same source. To a large extent 
they correspond word for word, though that made for Oru- 
sius contains much that is omitted in the MS. In the follo- 
wing notes I indicate the main differences. C. followod by 
a number indicates the page number of Crusius, M. and 
a number indicates the follio number of Harl. 5632. 

M. 440a does not oceur in Crusius, and I quote it in 
full: öuwg &av Oelere va uddere xai TOVg narTpLdpxas oloı Eyıvav 


Reprinted in Corp. Seript. Hist. Byz.,, Bonn. 1849, pp 78-208. 
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ap’ ob Eiabov oi Toügxoı tadımv ıhv nöAıv Ems Tiis onuepovV xai 
roioı narpıdoyar Enargidoysvoav xar’ Övona Eis Tod xa0” Evöc oovA- 
tavov nv Paoıelav, ai Noiog nEWros TO neox&orov Ebale, xal 
rolos TO xapdılıov xai NoOlog Exape iv adEnoıv abtoV xal Tod ne- 
oXEolovV ÖNOD EÜELOXOVTAL :-TNvV ONHEEOYV, rail AxX0oVoare' 6 GOVATdVog 
Meyxeuerns @oav Enfjoe Tauımv ınv Kovoravrıvovaokıy, narpıdoyns 
töre dev Nov, dıötı Örav Onfiyev 6 Buoredg avoıs Iwavvns 6 Ila- 
AmroAöyos eis nv Poayylav 6noV Exanav ımv Öydönv oUvodov Nrov 
HET’ aUTOV xal nargıdoyns aUpis ’Imanp 6 yalnaınınz, yerrryna xal 
Hpfppa Tadıng fig nöAswc, 6 ÖOnolos AntOavev Exei eis nv Diogevıla' 
xal Woav Ereleiwoav ınv cUvodov TAdev 6 Baorkedg nera Tolg dQ- 
XLEQEIS KWpis narpidoynv ai MWoav NAdev, Arov Evas nvevnarınöc 
dw Eis mv nö, Avdpas Ayıwraros Övönarı T’onyöpıos, ıÖ Eni- 
xAnua Mi, aüvıexvog ToV peydalov douxös, Hal TOV EOUKWOaV atQ- 
virös xal TOV Exanıv nargıdoynv' Eregaoe dE ÖAlyog xaLpög xal TA 
ordvdala Eninduvav xad’ uegıvösg, xal dd Toüro Exane napaiın- 
owv. &npoeine ÖE xal Tod neydlov Öouxög, TOD OVvVLExvov tov, Ött 
eis ÖAlyov xaıoöv Hkkovv Enden oi Todpxoı tadınv mv nökıw, xai 
toVg vioüg rov HEkovv apden Epumngoodkv tov, TöTE xal auröv. xal 
OUTWG EyEvero. 

M. 443a=C. 108, except that after &v To va@ av dyiov 
AnontoAwv,...r Öpölvyos tod neydiov 'lovorıvıavod od Puoıkewg, 
M adds xai adröV TOV vaov Exape nargiapyeiov rail Enaß£lerov- 

The whole of the Confession of Faith recited by the 
Patriarch Gennadius in ©. 109—118 is omitted in M. 

C. 129 (resignation and retirement of the patriareh Di- 
onysios to the monastery of Cosinissa) is given rather more 
fully in M. 455b, thus: xui odrws Ti) @pa Exelvn Eöwxe ınv a- 
galımarv adrod Tod rargiapyırod Oopövov, xai Eiabe TA nodypare 
adrod Nroı üv eiye, xal Unnyev Ev t@ GBel@ povaoınoio ts Ko- 
oıvdoong, TÖ Önolov Akysıaı xoıv@g Koowitta, vaös fs Unepaylas 
Georöxov fs Ayeıponoınrov, nAnotov ns Kabalac. 

M. 473b=C. 146, except that the place in Moldavia 
where the patriarch Joachim died is given by C. as Ao- 
Aöbıorov, by M. as Agayöbıorov. 

C. 146—151 (account of Arsenius, heretic bishop of Mo- 
nemvasia) and ©. 156—163 (threatened destruction of the 
Greek church at Cple) are entirely omitted in M. 
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Under the patriarchate of Dionysios, Metropolitan of 
Niecomedia, M. 483a-b adds some details not found in Ö. 
167: xai nepdaoovrag N Eoprh As Aanunpopöpov Äävasıdosws ToÜ 
xuolov fuav ’Insod Xoworoü, Enmoav ol Äpyovıss tavıng tüs 
noAews, Ö Te avgıs Anuntgios 6 Kavraxovcnvös, avoıs "Iodvvng 6 
Sevdarns, adoıs "Avdgkas 6 Xaixoxavönins, IlalawAöyos, Pains, 
xai AAAoı moAAol, EXovres xal TNV Yraynv TIv@v uNTEONOALWY, TOV 
te "Adpıavovnoilcws xugod "Imdoap, xai Tod Topvöbov xvgod ’Iwa- 
xein, xal tod "Hoaxkeias xugod Kvopifkov, xal AAwv noA@v. xal 
Einmos va EA0N 6 Töpos Öönngös va yevaı xplaıs xard iv Ano- 
pacıv 6nod Agyeı, Örı ÖN0log TWV AEXIEEEWV yEveı natpideyns XWpis 
va ovvaxdovv oi Apxıegeis tüs Avaroifis, ns Svozwc, xal tiic ITeio- 
xovvnoov, va Eva auroxadaiperos. 

The long account of the events leading to the depo- 
sition of the patriarch loaseph as given in C. 170—174 is 
omitted in M., and generally the latter part of the his- 
tory is much shortened. The final passage of M. (492a), 
however, from &lade ds ıihv Paorelav 6 viög adıod 6 ooväräv 
Movgdins to va mawdevVerar peyalog apa is adrod Paarkrlag IS 
with a few unimportant verdal differences identical with C' 
182. A point worthy of note is that the date of the succes- 
sion of the Sultan has the final figure of the year left 
blank in M., and that it is also left blank in the printed 
text of Crusius, who supplies the teooapa in the margin. 
This is conclusive evidence, if any were needed, of the 
common origin of the two accounts. 

Though the history printed by Crusius is stated to go 
down to 1577, the only addition to the final portion of 
the Harleian MS is an elaborate account of the patriar- 
chal throne and the general adornment ol the Church of 
the Pammacaristos made dy the patriarch Jeremias, 

We are now in a position to make some estimate of the 
value of this MS which bears the name of Manuel Malaxos. 
No one would contend that the work shows any marked 
originalitiy or particular profundity of research. Yet I 
think in the light of the above evidence that Malaxos 
deserves te be called something better than a mere 
copyist (Cf. Preger, Byz. Zeitschr. xi. p. 1Of.). The passage 
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from Crusius’ Turcograecia, p. 185 describing Malaxos as 
follows: est admodum senex, pueros et adulescentulos 
Graecos, sub Patriarcheio, in parvula.et misera casa docet: 
pisces siccatos in ea suspensos habet: quibus vescitur ipse 
coquens: libros precio describit: vino quicquid” lucratur 
insumit: pinguis et robustus est can hardiy be regarded 
as conclusive evidence. Many more distinguished authors 
than Malaxos have been marked py similar psverty and 
similar failings. 

It may be regarded as certain that though Malaxos 
followed in the main the so-called chronicle of 1570, he 
used several cources not to be found there. This is cspe- 
cially the case in ecclesiasticaı matters in which Malaxos 
appears to have been really interested, in 'the description 
of Venice and indeed in all matters relating to Venetian 
contact with Constantinople, and again in boints relating 
to the topography of the eity. It not too much to say 
that Malaxos here gives evidence of real personal obser- 
vation. Throughout the MS he consistantly employs the 
words ’here in Constantinople thus betraying his personal 
prjde and interest in the eity in which he’ resided. Nor 
can I believe that his account of the patriarchate is enti- 
rely the work of a copyist. Outside the particular section 
of the MS devoted to the patriarchate he is on more than 
one occasion independeut of the original of Dorotheus in 
matters which concern the patriarchs. 

Malaxos is not a great historian, but he might repay 
a closer study than has hitherto deen accorded to him 
by those interested in Byzantine history. 


London F. H. Marshall 


’Adavaoros 6 "Iußeov. 


’"Adavaaıos, yovaxos ’Adwvirng, neoNgIN Eis nv untoönokıv 
"Iußoov nepi Tö Erog 1619, xad” 6 Eros, unvi lovAl@, avvuneypane 
yodupa Tod narpıdexov Tipod&ov Tod Ano Iladaıwv Ilarowv, 
dr’ od Eßeßaroüvro ra Ev. ı9) vie®o ”"Iußow rtola ueröxio Tod Ev 
"Adw povaornotov tüs Meyloıns Aavoac. !) Ex tod ünouvnnaros 
NIS YrYploews, Tod E@Nv unteonolitov Kwov, eis nv unTeönoAıv 
"Iußoov &reı 1626 mavddvonev, drı 6 "Adavdoıoc «aowrwg dv radın 
drdywv xal Exreidev Anodgds xoövovs NN Unto Tobs nevre» xadN- 
oedn Tod dkımparos adrot. 2). “O ”Adavdoros Av Ex av Teoap- 
XV, Oi nerEormoav Eis TV Ygayxınmv. ExnÄnolav, dı Avaögelav xal 
raneıvöinra puxiis Rai OU: Anodmundte 6 Atwv ’Alkdnıog 3) Mv 
ÖE Ex ı@v legapy@v. Exelvwv TV. napEeLlodvodvımv Eis MV EAAnyıxıv 
fegapxiav Eni Tod QYıkllos HÖtaxeınevov EOS TNV Ppayaınmv ExxÄn- 
olav narpıdoyov Tıynodeov od Ano Ilaloıwv Ilarewv, oüs 6 Kv- 
eıMdos Aovdxapıc yevönevog nargLdoyns Aneldarioe' nÄvıes 8’ OVroL 
HETEOTNOOV Eis TNVv Poayaımmv Exninolav xai Emoltunoav Bavaoluwg 
röv doldLnov naToıLdoyNv. 

“O ’Adavdoros Anodgds ıfs Eavrod Exxänolas, nepi TO Erog 
1626, &nogevdn eis "Pounv, eis Bıevvnv nal eis Ilodyav, Ev als Mv 
Ereı 1628 xal ngooenddeı va Öleyeion Töv "Poung novrigixa xal Tov 
T’epuavov adtoxgdropa 'xard tod margıdpxov KvotAlov Aovxdgewc. 
Todra pavddvonev Ex ng Ereoı 1628 — 1629 Öinyroewg Tod Xavs 
Bapövov Kovspordiv, no&oßews tod T’eguav@v adroxgatopog Ev Kwv- 


1) M. I. Tedewv '"Agxeiov ErxAnoraotıxnig iotoglas, (Ev Kovoravrıvounokei, 
1911, eig 8ov), top. A’, oeA. 263 —264. 

2) Ilsoiknypıs nargriaexıröv Eyyodyov (tüs Nous ovvaywyfis Aocıdeov 
tov IegoooAdvumv), Ev K. N. Zadua Mecuwvıriis BıßAlodnxng, (Ev Beverio 
1872, eig 8ov) zöu. T'', osi. 565.— M. I. Tedewv Kagnadov xai Kacov nuhuıd 
nıoysia, Ev Dwviis wis Awdexavnoov, (Ev ’Adnvaıs, 1923, eis pbAA.), Erer A), 
ao. 7, 0er. 7. 

8) Leonis Allatii De ecclesiae occidentalis atque orientalis perpetua 
consensione, (Coloniae Agrippinae, 1648, in 4°), col. 1091—1092. 
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oravrıvovndieı, Ammyeitaı ÖE oVcog, Örı Ev Tlodya napauevovrog toü 
abroxpdropog napeyevero 6 "Adavdaoros xal Avniyyeıkev adı@, Ori 6 
oyıLoparırög nuarpıdexns Kwvoravrıvovnölewg xal ol mE6Yovor aD- 
tod ner£oınoav eis obs xaAßıvıords, dia roüro 6 "Adavdoıog ECh- 
zer ınv Ponderav tod abroxodrLopos, iva xudaıpedevros TOD oXLoud- 
TIKOV nargıdeyov nEOAXIN AAAog Eis TOV narpıapyınov ÜEövov' ToU- 
ov Evexa 6 abroxpdewp dr’ EnioroÄfis, unvös Önt@ßplov Örrwxaı- 
dexrdin Tod Erovg 1628, Ödrkrate rov Xavs Baosvov Kovspordiv nei- 
Aovra va ueraßf Ws noeoßevrng adrod eis Kovoravrıvovnolıv vü 
rE0ORNAKONEN Aoy dvvdne TA Tiis XadoLpEoEews TOV argıdoxov’ iv 
£nıoroAnv eis töv Kovepordiv Enöpioev adrös 6 "Adavdorog era 
od Ax0oAovdodvros adıov lep£wc, napudnds de adınv LEöNnAwoev adıa, 
örı ta zoög toüro Avayxaıodvra yonnara da dnorion 7 Ev "Poun 
noonaydvra xai 6 Avrıßaoılevs ins Neandiews, & 0a Eor&Alovto 
eis Kovoravıvovnoiıv ned rüs Aplkews alı@v' Enavıövıss ÖL OVroL 
eis Kwvoravrvovdnodıv Ha Avspevov Eu Hal META TWV OTaÄEVL@YV 
yonndıov 9a Evnpyovv mv Xadalosoıv tod Kvoidlov‘ AAN’ 6 Kovep- 
ordiv Evönoev, Örı 6 "Adavdaonog Tv Anaraov, diörı nal Edv Ene- 
tuyyavero Ti xadaigeoısg ob Aovxdpews du yo€nudımv xaı AAAOG 
£ylvero nargıdoync, Ba tv xarökınos nal IA napapelvg Ev 1a Iosvo 
Eni naxpov I da yonndıov "Ayylov, “Okavdov xai “"EAAnvov da 
xadarpeito. -Ilapuyevöuevos 6 Kovepordiv eis Kwvoravrıvovnolıv 
Zuadev, Örı ralra Eykvovto yvword T® zargidgun, Ada oVrE xon- 
„ora Elaße napa Tod ’Adavaalov, aure oyxerıxöov Tı Euade negl 
adrod Eni Enta yivac, rad’ ous Euevev Ev Kovoravrıvaovsiökeı, Hövov 
BE ı1V TE000HEOXALdERATNV Tod yunvös lovviov Erer 1629,80prhv Tod 
cOuarog TOL XgıLorov, ÖTE NUXELELVEV Ev Tolarä Ev t@ HOVaorngpl 
ToV Poayxıoxav@v Euadev, Örı Ö Ax6Aovdos toVd "Adavaolov Tegeüs 
neo ÖAlywv Nueso@v Apixero, AK xountönevos HEv NaPOVaoLdLsto 
add, era xönov dE NdUYNdNn va npooeAdy adı@ xal ap adrou 
Enadev, drı 6 Adavdorog Enopeidn eis "Pounv, aAa T nponaydvıa 
NEveito va Anorion Xohmara oO fig aadaıgeoews tob Kvoiikov' Ex 
toutov dE xal AAAmv yeyovdrav Ö Kovepardiv AnwAeoe näoav EAniöo 
Enıruylas tod oxedlov Tou ’Adavaslov, dust Noav va xar’ aurov Uno- 
sta. Kai tadra ev Öimyeitaı nepi T@v XaXoNdwv Evepysı@v vou 
'"Adovaolov Ö nesoßeurng noös TÖVv abroxgdropo, 00 mv Öufynowwv 
usteyoaya dx toü Ev Bıevvn yoapuaropviaxiov (xoßA. oei. 32 x.£.). 

‘O ’Adavdoros napkuewev Ev "Poun xai &v Neanödeı, Evdadrapn 
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Ev ıo va@ r@v AnocröAwv Il&rgov xaı IlayAov, 'Oopaviöng tig’ o0ros 
Enınalouuevog Peoenıog yerwvondodn Kwvoravrivoc, Mv ÖE dPWpt- 
ouevos, d re Plov Ev adoy alsyoveyia Peßımxas, xal oU To awpa Ent 
old Ern nappewve Äkvrov, eira dE apa ’Adavaolov toü "Inßoov, 
’Adavaoiov tod Köünpov xal Xovodvdov tod Auxsdarnovias, tT) Ed- 
Aoyia ndvıwv Tovrov deAvdn !). Acwv ’Adddriog onnerodrar epi 
tod 'Adavaolov, Evdvpoduaı, örı Nrovad note "Adavdaorov öv "In- 
Boov, Avdpa xonoröv xal neoogpıAeocraröv poı, AdeAporvr r@v Ev "Ad 
novaxav, ös dinyroars nor, Örı Ent Tod onpdvıpov fs Ev "Ad 
novijs tod Armvvolov Tjoav yeypanuevor oi de oil Axopıyoı xoai Papßa- 
E01 oriyor: 


I160ev nepvnas, & Eikov; 
Evlov olodd ue Ev ulow Öovu@vos, 
agrı xontouaı xal oripe danaroünaı, 
vöv ÖL xofuauaı Er ı@ va@ xvolov, 
5 yxeioes ui xoarodv eVlaßwv dıaxdvwr, 
xal opvooxonodci us, Pwväas Enneunv, 
iva navres Eidworv Er 10 va@ xvolov, 
iva Avow edomorwv Auagınudımv ?). 


’Ex tod A&ovros "Aldariov uvnuovedeı tod "Adavaotov Mıyanı 
Asxıev °) xaı ”Avöpeas Movorofvöns, ?) Ex de Tod Movoro&vdov "Av- 
Yınos ”AAsEovöng °). Mera SE taita 6 ’Adavdorog nIOEOTN TOD Ev 
Aıßösovo vaod av Oüviırav 6). 


1) Leonis Allatii De templis Graecorum recentioribus, De narthecis 
ecclesiae veteris, nec non de Graecorum opinationibus, (Coloniae Agrip- 
pinae, 1645, in 4°, p. 152. 

2) Leonis Allatii De templis Graecorum, De narthecis ecclesiae vete- 
ris., p. 1, 4. 

3) Michaelis Le Quien Oriens christianus in quator patriarchatus di- 
‚gestus, (Parisiis, 1740, in fo ), tom. I, col. 951— 952. 

4) 'Yröuvnpa iotopıxöv negi tig vnoov "Inßgou ovvraydev uev naga ’Ar- 
ög£ov Movuro&udov, Avaninowdetv dE üno BapdoAonaiov KovrAovuovoavov. 
4£v Kwvoravtıvounöieı, 1846, eis 80V), oe. 58—54. 

5) Xoovoroyıxoi xardAoyor T@V And KQLoTod KEXIEGUTEVOAYTWV XaT’ EIOQ- 
xias, &v NeoAöyov Kwvoravtvoundisog, Brei KT’, 6 vospßoiov, 1891, apıd 6686. 

6) Nicolö Ulacacei Cenni storici della nazionale chiesa Greco—cattolica 
‚di Livorno, (Livorno, 1856, in 40 J)‚annotazioni, p. 6. 
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I. 
(Ex ins Nous ovvaywyäs). 


T 'Enewön ng Ayıwıdıng unroondiews "Iußpov xwois nooord- 
TOV EÜELEKONEYNS, Are Tod Ev auın Koxıegarevovros ’Adavaolov Aow- 
105 &v radım didyovros, xal Ereidev Anododoavrog Xoövovs Hön drto 
ToVg NEVTE, Kal AUOLEOVONS TÄiS Enapylas tavıng doxıeg&ng moooTdkeı 
tod navayınrdıov Tiu@v AdVEVroU xal ÖEONÖTOU TOV OLXOVUEVIXOD 
Ilaroıidoyov xvglov Avolov KvpilAov, noooNHAdonev Ev ı@ navoeııo 
xol Deim vaw@ tod neyaloudorvoos T’ewoylov TOD TEONALOPODOV Ev 
t® Arnkogavagio ı@ vE@ natrgiupyei@ xal Enomoaner YıYoUS Xa- 
vovixäg di’ abınv' &v ais no@rov uev EEneda Tov VeogpıAkotarov dp- 
yıenioxonov Ko® Kög Xoıoroyöoov, deUrEgov dE TOV boLwrarov Ev Ie- 
E0uovaxoıs xde "Avdıuov TOV AEWTOOUYxXEAAOV’ xal TELtov Töw margı- 
apyınov Epnuepıov Tepouövayov “Ve "Avyı@wvıov‘ Ödev eis ÖnAwoıv 
EyEvErO Hal TO NAOOV Xal XATEITEWIN Ev ro le0o@ ToVTWw xwdını fg 
tod Xouorod neydAng EunAnolac. F 


"Ereı ayrs’, Wönuaros B. 


Il. 
(Ex 100 &v Bıevvn yoauuaropvlaxiov, Turkica H'. 6). 


Aus der Final— Relation des Hanns Ludwig Feiherrn 
von Kueffstain über seine Türkische Gesandtschaft in den 
Jahren 1628 und 1629. . . . . . Ferners allergnädigster 
Khayser unndt Herr, nachdeme bey Eurer Khay. Majestät, 
zur Zeit dieselben Sich noch zu Praag befunden, ein grie- 
gischer Erzbischove von Imbri namens Athanasius sich 
angeben unndt mit Erinnerung, wie das der Patriarch zu 
Constantinopel aus einem Schismatico, so er unnd seine 
Vorfahren eine Zeit hero gewesen, sich der catholischen 
Kirchen völlig entzogen unndt ein Öffentlicher Calvinist 
worden sein solle, dahero er Athanasius Mittel vorgeschla- 
gen durch Euer Khayserliche Majestät Hülff in damahl 
vorstehender Absandtung meiner Persohn nach der Por- 
ten diesen Patriarchen ab—unndt hergegen einen catholi- 
schen einzusezen, dadurch Euer Khayserliche Majestät be- 
wogen worden von Praag aus unterm dato 18 Martii 1628 
mir allergnädigist mit G. 6. zu bevelhen diess Werckh mit 
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besten Vleiss angelegen zu sein lassen. Welches Schreiben 
bemelter Athanasius sambt einem griegischen Priester, sei- 
nem Geferthen, mier zu Wien selber eingehendiget unndt 
der Mittel halber sich dahin gegen mier ercläret, das hier- 
zue anderst nichts dann eine zimbliche Summa Geldes 
nothwendig sein, dieselbe aber die Sancta Congregatio de 
propoganda fide zu Rom unndt der Vicer® di Neapoli ge- 
wisslich dargeben unndt nach Constantinopel vor meiner 
Dorthinkunfft über machen würden. Massen er Erzbi- 
schove Athanasius sambt seinem Geferthen alsbaldt nach 
mier zu Wienn auffsein unndt durch einen andern Weeg un- 
bekhant nach der Porten raisen, auch gewiss daselbst war- 
ten und mier nebenn dem Gelt alle Mittel unnd Weeg 
zu leichter Effectuirung dieser Sach an die Handt geben 
wolten. 

Dessen sie sich auch gegen dem Herzogen von Eg- 
genberg und Euer Khayserlichen Majestät Beichtvatter 
also richtig vernemen lassen, das nicht allein diese beede 
alles wohl disponirt geglaubet, unndtnur meine Ankhunfft 
gen Constantinopel zu ermangeln vermeinet, sondern auch 
dieser Punct Euer Khayserliche Majestät mier allergnä- 
digst mitgegebenen gehaimben Instruction eingetragen, ja 
gar von Ihro selbst mündtlich in meiner letzten gehorsa.- 
misten Urlaub—Audienz allergnädigst einferig eingebunden 
worden. 

Ob uun wohl gleich damahlen noch zu Wienn mier die- 
ser Criechen fürgeben unndt Tractation aus etlichen Ursa- 
chen nicht weing verdächtig fürkhommen unndt ich hiebey 
sonderlich diese Oonsideration gehabt, das auf den Fall ja 
diesmahls der Khezerische Patriarch durch Gelt bey seits 
geraumet unndt ein anderer an seine Stell erhebet werden 
solte, man einestheils des Neuen, ob selbiger recht catholisch 
sein unndt bleiben werde, nicht wohl angentlich vergwist, 
anderstheils noch weniger versichert sein khunte, das nicht 
in Khürz cben durch solcherley Mittel des Geldes mit 
Hülff der Engellender, Holländer unndt Griechen selber 
dieser Oatholische vertrieben unndt das Werckh zü jezigem 
Stande khommen möchte, zu mahlen die Porten wegen 
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des gueten Nuzen derserley offte Varänderung gerne sä- 
hen unnd selbst foviren werde. 

So habe ich mich doch, neben der allergehorsamist be- 
giehrigen Obedienz Euer Khayserlichen Majestät aus son- 
derem allergnädigstem Vertrauen mier gethanen Bevelch 
mich herzlich erfreuet, umb Gott unndt dessen heilige ca- 
tholische Kirchen mich durch ein so grosses unndt nuzbah 
res Werckh verdienet zu machen, mit Fürsaz, nach eus- 
serster Wenigkheit mich dahim zu bearbeiten, das einer 
unndt andern jezterzehlter Inconvenienz, wann es zur Tra- 
ctation khomme, möglichst fürgebauet werden möchte. 

Ich habe aber nicht allein zu meiner Ankhunfft in Con- 
stantinopel, das diese vermainte Gehaimbnuss beraith den 
Patriarchen khundtbahr gewessen, erfahren müssen, son- 
dern auch weder von obgedachtem griegischem Erzbischove, 
Priester noch Gelt, khein ainiges Worth noch Nachrichtung 
vernemen khömen in die sieben Monath bis 14 Tag Junii, 
an welchem das heilige Fest Corporis Christi eingefallen 
unndt ich der Procession zu Galata bey den Franeiscanern 
beygewohnet, da mier gesagt worden, das ehegedachte grie. 
gische Priester, des Erzbischoven Geferth, beraith vor et- 
lichen Tagen dorthin khommen, darob ich dann unndt das 
dieser sich bey mier nicht erzaige, mit Verwunderüng im 
vorigen Verdacht einer Falscheit gesterckhet, gleichwohl 
mit Mühe denselben zu mier gebracht unndt mehrers von 
ime nicht erfahren mögen, dan das er fürgeben, er unndt 
der Erzbischove wären zwar Willens gewesen, da ich noclı 
zu Offen ware, auf dem Wasser hernach zu fahren, aber 
auf Rath Herren Graven von Althambs wegen Gefahr der 
Pest wären sie nach Gräz in Steyr unndt von dort auff 
Einrathen der Herren Patrum Societatis gar nach Rom zu 
Erlangung bäpstlicher Benedietion zu solcher Verichtung 
geraiset; daselbst hette die heilige Congregation sich des 
Geldes verwaigert, bis unnd solang die würckhliche Abe- 
sezung des Patriarchen nicht ervolget were. 

Darüber der Erzbischove disgustirt noch im Faschung 
nach Aneona unnd von dort durch Ragusa auf’ Griegisch- 
weissenburg folgendts nach Constantinopel zu Khom- 
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men abgeraiset seye, ihne Caplan aber, so erkranckhet, 
zu Rom verlassen, welches nachmahls einem georgiani- 
schen Gesandten (so wegen Verainigung derselben Provinz 
unndt Kirchen mit der Catholischen unndt denen christi- 
chen Potentaten anfangs in Hispania unnd folgendts 
nach Ron khammen) von ihrer päbstlichen Heiligkheit für 
einen Dollmetsch zuegegeben worden, mit deme er durch 
Itaniam gen Wienn zu Euer Khayserlichen Majestät (deren 
unndt Herren Oardinal Khlesel er diese jezterzehlte Umb- 
stände entderkhet) unndt non dort durch Polen unnd Mol- 
dau hieher nach der Porten khommen, vorhabens sich aus 
Forcht vor dem Patriarchen, der ime beraith nachstelle, 
in seine Pfarr zu raisen. 

Demnach nun diese Relation des Griechen, wie auch 
sein unnd zwar des Erzbischoves selber Manier unnd 
Proceder so voller Verdächtigkheit sich befunden, das mier 
alle Hoffnung bey diesem grossen Werckh durch solchen 
Weeg ichtwas nuzbahres zu enden billich benohmen wor- 
dens habe ichs zwar mit Schmerzen an seinem Orth be- 
wenden lassen müssen und dieser Umbstände Euer Khay- 
serlichen Majestät Beichtvattern wie auch Herren Cardi- 
nal Clesell mit H. 6. berichted. Doch diese sehr nuz— unndt 
nothwendige Sach (die Verainigung nemblich der Grie- 
gischen Orientalischen mit der Catholischen Occidentalischen 
Kirchen) nicht gar zu abbandoniren einen anderen Weeg 
versuchen wollen unndt hievon mit dem jezigen Patri- 
archen durch den alten Residenten Lustrier in Gehaimb 
handeln lassen. Was nun dessen Verichtung, werden Euer 
Khayserliche Majestät in seiner Relation schrifft — unnd 
mündtlich allergnädigst zu vernemen geruehen ... 


Ev Zion. T llegwAns I’. ZegAevrns 


Bischof Papias ein urchristlicher Stenograph ? 


Die Anfänge der Stenographie führen bekanntlich in 
das griechische Altertum zurück. Schon der berühmte Kurz- 
schriftstein von der Akropolis In Athen (um 350 v. Chr.) !) 
zeigt uns die geniale Erfindung eines Mannes, die Mitlaute 
durch Striche oder Häkchen an vereinfachten Selbst- 
lautzeichen darzustellen und je nach ihrem Ansatz oben, 
in der Mitte und unten die verschiedenen Lautverbindun- 
gen zu bezeichnen. Dieser unbekannte Reformator auf dem 
Gebiete des Schriftwesens, den wir geradezu als einen Vor- 
läufer unserer stenographischen «Vokalschreiber» betrach- 
ten können, scheint aber mit seinem Versuche wenig An- 
klang gefunden zu haben. Von einer Verwendung seiner 
Ideen verlautet nichts. 

Mit grosser Vorsicht ist daher auch eine Notiz des Dio- 
genes Laertios (2, 48)?) aufzunehmen, nach der schon ein 
halbes Jahrhundert vor dem Akropolissystem kein Gerin- 
gerer als Xenophon es gewesen sein soll, der erstmalig 
zur Aufzeichnung der Reden des Sokrates sich kurzschrift- 
licher Zeichen bedient habe. Erst der gewaltige Auf- 
schwung, den die Geschwindschreibkunst in Rom, nament- 
lich durch M. Tullius Tiro, den Freigelassenen und Freund 
Ciceros, im letzten Jahrhundert vor Ohristus nahm, scheint 
befruchtend auf das benachbarte Griechenland eingewirkt 
zu haben. Die «Tironischen Noten» haben nicht nur unserm 
deutschen Altmeister Gabelsberger, sondern wahrscheinlich 
auch der griechischen Kurzschrift als Vorbild gedient. Mit 
ihrer Hilfe konnte am 5. Dez. 63 v. Chr. die Rede des jün- 
geren Cato gegen Oatilina aufgenommen werden,und kurze 


a mm nn m nn 


!) Vgl. meine «Griechische Epigraphik» in Müller’s Handbuch der 
klass. Aitertumswiss. I 5°, 221 ff 
2) Kai noßrog Vroonueıwodnevogs a Asyoıeva El; AvÜgwWmoug i]yayev. 
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Zeit bevor diese Kurzschrift durch den Philosophen Seneca 
(zest. 65 n. Chr.) ihre endgültige Form erhielt, scheint auch 
für die griechische Stenographie die Geburtsstunde ge- 
schlagen zu haben. 

Während des ]. Jahrh. n. Chr. trat nun die Kurzschrift 
ihren Siegeslauf durch die römische Welt des Westens, wie 
durch die griech!sche des Ostens an. Während uns aber von 
bedeutenderen Römern wie Plinius dem Aelteren, der als 
Flottenadmiral bei dem Vesuvausbruch des Jahres 79 n. 
Chr. seiner Wissbegierde zum Opfer fiel, berichtet wird, 
dass sie stets einen Tachygraphen in ihrer Begleitung 
gehabt hätten, oder dass sie wie der Redner Quintilian; 
sich über mangelhafte Aufnahme und eigenmächtige Veröt- 
fentlichung ihrer: Vorträge durch Tachygraphen beklagten, 
hören wir von der griechischen Stenographie vorläufig 
nichts. 

Gleichwohl muss die Kurzschrift in der griechisch re- 
denden Welt im 2. Jahrhundert n. Chr. eine beträchtliche 
Verbreitung gehabt haben und für die mannigfachen 
Zwecke des täglichen Lebens ausgiebig benutzt worden 
sein. Dies lehrt uns ein dem heissen Wüstenboden Aegyp- 
tens entstammender Vertrag aus dem Jahre 155, nach wel- 
chem ein Sklave einem Tachygraphen zur Erlernung der 
Kunst desselben in die Lehre gegeben wird. Das interes- 
sante Dokument hat folgenden Wortlaut: ?). 


1) Wilcken, Chrestomathie der Papyruskunde n. 140: Ila[vJexaıng 6 xai 
Ilavaons wÄv xsroounteuxötav tig "OEugvyxerrßöv nödeng da T'epneAlov Yikov 
’AnoAAmvio onmoyodpp xolgeıv. Zvveoınod 00: Xaıpduuwva 80oUAov QÖG 
nadnoıv onneiwov &v Enioraraı Ö viög cov Arfo]vücıog Ei XE6vov Eın ÖVo And 
TOD EveorWtog unvös Dauevad Tod Örtwxadexrdarov Eroug 'Avıwvivov Kaioa- 
005 TO xVolov HLOBOV TOD OVunEepWvnpE£evov noös AAANAOUS dEyvpiov Spayu@v 
Exratdv EIXOOL Xwpis Eogtixöv, EE Wv Eoxes TNv nEW@env Ööcıv Ev Spuyxkais tEo- 
suprixovra, Tv SE devregav Anıpy Tod marddg AveAnporog To xXonevroolılov 
oAov Ev dpax[nlais T.eoo]ugdaxovre, mv [dE Teitmv Anyonaı (Anysı edd.) Eni 
teleı TOD XEOvovV 100 NnaLddg Ex navrög ;AöYov ELOU YEAPoVvToS Rai OVaysıyo- 
o[xovjros An£untwg Tag [dE] Aoınaz Öpaxpäs Tesoupaxovra. 'Eav d£ Evrög Toü 
x[o]övov adröv Anapriogg, 00x Erdggonu NV rEoXemevnv neodeonl[ilav, 00% 
EEOVTOG HOL Evrög TOoU Xo0Vvov Töv noilda Anooräv. Ilapanevei d£E ol[o]ı nera 
[tö)v xaöfvov) öoas Eav Apynon Nn£oas 7 pävas. ("Erovc) ın Abtoxedrogog 
Kaioagos Tirov Alliov "Adpıavou ’Avrwveivov Zeßaotoü Evosßoüs Payevad e. 
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«Panechotes, auch genannt Panares, gewesener Kosmet 
(Turnlehrer) der Stadt Oxyrkynchos, entbietet durch seinen 
Freund Gemellos dem Tachygraphen Apollonios seinen 
Gruss. 

Ich habe Dir meinen Sklaven Chairammon zer Erler- 
nung der Tachygraphie, die Dein Sohn Dionysios versteht, 
für die Zeit von 2 Jahren in die Lehre gegeben, angefan- 
gen mit dem laufenden Monat Phamenoth (Febr. März) des 
18. Jahres des Kaisers und Herrn Antoninus für den ge- 
genseitig vereinbarten Lohn von 120 Drachmen, ausgenom- 
men Festgeschenke. Hiervon hast Du die erste Zahlung von 
40 Drachmen erhalten. Die zweite wirst Du,wenn der Sklave 
das ganze Lehrbuch erlernt hat, im Betrage von 40 Drach- 
men erhalten. Die dritte wirst Du erhalten am Ende der 
Lehrzeit, wenn der Sklave ordentlich schreiben und tadel- 
los lesen kann, nämlich den Rest:=40 Drachmen. Wenn Du 
ihn innerhalb der Zeit ausbildest, werde ich die angegebene 
Frist nicht abwarten. Es soll mir aber nicht erlaubt sein, 
den Sklaven innerhalb der Zeit wegzunehmen. Auch soll 
er bei Dir nach Ablauf der Zeit verbleiben, so viele Tage 
oder Monate er versäumt hat. 

Im 18. Jahre des Kaisers Titus Aelius Hadrianus An- 
toninus Augustus Pius am 5. Phamenoth». 

Eine Lehrzeit von 2 Jahren war somit nötig, um den 
Sklaven in der schwierigen Kunst der Tachygraphie auszu- 
bilden. Welcher Art die Kurzschrift war, lässt sich aus der 
Bezeichnung des Lehrbuches (commentarium) vermuten. 
Wahrscheinlich war es ganz nach römischem Muster abge- 
fasst. Die commentarii der Tironischen Noten enthielten 
schon zur Zeit Senecas gegen 5000 vielfach zusammenhang- 
lose und daher mechanisch einzuprägende Zeichen, die in 
dem bis zur Ausstellung unseres Vertrags abgelaufenen 
Jahrhundert ohne Zweifel noch beträchtlich vermehrt wor- 
den waren. Das Kursushonorar von 120 Drachmen (unge- 
fähr 90 M.) erscheint sehr mässig; doch wird leider nicht 
vermerkt, wie viele Unterrichtsstunden erteilt und ob Einzel- 
unterricht gegeben werden sollte. 

Uebrigens wurde die Geschwindschreibkunst in der 
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Kaiserzeit bei Römern und Griechen in den Schulen ge- 
lehrt und namentlich auch seitens der Schriftsteller gern 
bei Abfassung ihrer Werke benutzt. Ohne Annahme einer 
fortgesetzten Diktiertätigkeit wäre es wohl nicht zu erklä- 
ren, dass der alexandrinische Grammatiker Didymos (geb. 
63 v. Chr.) gegen 4000 Bücher (oder Abhandlungen) verfasst 
haben soll, und Origenes (185 — 254) soll es gar auf 6000 
Schriften gebracht haben. Von ihm berichtet Eusebius (Kg. 
6,23,2), es hätten ihm beim Diktieren mehr als 7 Tachy- 
graphen, die sich zu bestimmten Zeiten ablösten, zur Verfü- 
gung gestanden, und die Zahl der Reinschreiber und der 
kalligraphisch geübten Mädchen sei nicht geringer gewesen. 
Angesichts dieses weit verbreiteten Gebrauchs der Kurz- 
schrift wäre es höchst merkwürdig, wenn nicht auch die 
Schriftsteller des Urchristentums sich derselben zur Auf- 
nahme des gesprochenen Wortes bedient haben sollten. 
Bekanntlich sind die meisten Schriften des Apostels Pau- 
lus von ihm einem Schreiber diktiert worden. Manche die- 
ser Sendschreiben, z. B. der I. Korintherbrief und der 
Galaterbrief tragen den Stempel höchster Gemütserregung 
an sich und müssen in sehr schnellem Tempo gesprochen 
worden sein. Was liegt da näher, als eine stenographische 
Aufzeichnung anzunehmen ? 

Freilich—über den Grad der Wahrscheinlichkeit erheben 
lässt sich eine solche Vermutung nicht, da die Beweismit- 
tel fehlen. Aber ‚auf Grund eines urchristlichen Berichtes 
glaube ich in der Lage zu sein, unter den unmittelbaren 
Schülern des Apostels Johannes einen Stenographen nach- 
zuweisen, der die Lehrvorträge des greisen Apostels an 
dessen Wirkungsstätte Ephesus gegen Ende des 1. Jahr- 
hunderts n. Chr. wortgetreu aufgenommen hat. Es ist dies 
Papivas, der spätere Bischof von Hierapolis in Phrygien, 

Dieser Kirchenfürst verfasste um 125 n. Chr. ein aus 5 
Büchern bestehendes, leider uns nicht erhaltenes Werk: 
«Erklärung von Herrenworten» (Aoyiwv xvorarx@v EEnynoıg), 
und Eusebius (gest. um 340) teilt uns einige Bruchstücke des- 
selben mit. In seiner Kirchengeschichte (3, 39, 15) hat er 
uns u.a. ein unschätzbares Fragment aus einem Vortrag 
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des Apostels Johannes über den Ursprung des Markusevan- 
geliums aufbewahrt '): 

«Auch folgendes sagte der Presbyter (=Johannes): Mar 
kus, der Dolmetscher des Petrus, schrieb alles, woran er sich 
erinnerte, sorgfältig auf, doch nicht der Reihe nach, was 
der Herr gesagt oder getan. Denn er hatte den Herrn nicht 
gehört, noch war er sein Nachfolger gewesen ; sondern, wie 
ich sagte, später des Petrus. Dieser richtete seine Lehrvor- 
träge nach den Bedürfnissen ein; aber er beachtete nicht 
die Reihenfolge der Herrenworte. Daher trifft den Markus 
kein Vorwurf, wenn er einiges so aufzeichnete, wie er sich 
dessen erinnerte. Denn nur eines lag ihm am Herzen: nichts 
auszulassen von dem Gehörten oder etwas davon fälschlich 
zu berichten». 

Es gehört nicht viel Scharfsinn dazu, zu erkennen, dass 
uns hier eine wörtliche Wiedergabe der von dem greisen 
Apostel gesprochenen Worte vorliegt. Beweis dafür ist die 
parenthetische Bemerkung: «wie ich sagte», mit der der 
Redner auf die zu Beginn des Zitates erfolgte Erwähnung 
der Dolmetschertätigkeit des Markus bei den Predigten des 
Petrus zurückweist. Er will sagen: Markus war Dolmet- 
scher des Petrus. Ein unmittelbarer Jünger Jesu war er 
nicht gewesen und hatte sich nicht unter seinen Nach- 
folgern befunden. Beides (Jünger wir Reisebegleiter) war es 
später bei Petrus, «wie ich (mit Angabe seiner Dolmet- 
schertätigkeit) bereits erwähnte». 

Mit welchem Eifer sich Papias alle Worte seines Leh- 
rers gemerkt und eingeprägt hatte, erzählt er selbst Kap. 
39,3 ?). Nach einer Bemerkung, die in einer von der Köni- 


1) Kai toüd’ 6 noeoßuregog ZAsyev’ Mägpxog ev Egunveving Ilergov yevö- 
nevog, 600 &pvnpövevosv, Axgıßösg Eypaysv, ob nEvror Tags TA Ind Tod xvglou 
1 Aeydevıa N noaxdevıa' oUre YAo NXOVOEV TOD XKupiev OÜTE NOENXOA0UUNDEV 
BüTh, Voregov ÖE, cs Zpnv, Ilero@' ös ngög räg Xaelag Enoreito Tag ÖLdUCHU- 
Alac, GAA’ ObX WOnEE ouvrakıy TÜV xUELUxÖV noLoUnevog Aoylav, WMOTE OVÖEV 
Nuaorev MägX%os oürwmg Evıa yodıas WS Aneuvnuöveugev Evög YAQ ENOMOATO 
rEÖVOLAV, TOD undtv iv Nrovosv nagpakıneiv I) wevoacdul Tı Ev AuToic. 

2) Oix öxvnow dE 001 xal 000 nott apa av ngesoßureowv zalös Euador 
xal naAöis Surnuovevoa, ovyxararakaı tais Egumveiauc. 
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gin Christine von Schweden der vatikanischen Bibliothek 
geschenkten Handschrift enthalten ist !), hätte er gar das 
Evangelium des Johannes nach dessen Diktat niederge* 
schrieben. Dass jener Eifer soweit ging, dass er den Wort 
Jaut der Aeusserungen seines geliebten Lehrers mit gröss- 
ter Treue aufzuzeichnen suchte, beweist das obige Frag- 
ment eines Vortrages desselben. 

Es fragt sich nur, ob es Papias möglich gewesen sein 
sollte, jenen Wortlaut mit Hilfe der damaligen Kurrent- 
schrift so genau wiederzugeben, wie unser Fragment es 
bezeugt. Wahrscheinlich ist dies nicht. Vielmehr drängt al- 
‚des zu der Vermutung, dass Papias wie so viele seiner 
Zeitgenossen sich der Kurzschrift bedient habe. 

Wir würden ihn dann als den einzigen urchristlichen 
Stenographen bezeichnen dürfen, den wir mit Namen nen- 
nen können, 


Bonn a. Rh. W. Larfeld 


!) Cod. Reg. 14 (9. Jahrh.) enthält folgendes Argumentum zum Jo- 
hannesevangelium : Evangelium Johannis manifestatum et datum est 
ecclesiis ab Johanne adhuc in corpore coustituto (=zu Lebzeiten des 
Johannes), sicut Papias nomine Hierapolitanus, discipulus Johannis ca- 
rus, in exoterieis id est in extremis quinque libris retulit. Descripsit 
vero evangelium dietante Johanne recte.—Ob auch die letztere Notiz auf 
Papias zurückgeht, lässt sich nicht erkennen. Die in der Vorlage des 


. . cis 
Argumentums enthaltene Abbreviatur ex = ex(egeti)eis hat der Ab- 
sehreiber unrichtig aufgelöst. 


Zum Strategikon des Kekaumenos. 


In FV. Jernstedts Handexemplaren der Ausgabe des 
Kekaumenos findet sich eine Fülle textkritischer und son- 
stiger von dem Verstorbenen z.T. auf Grund der erschien- 
enen Rezensionen eingetragenen Randnotizen, von denen 
die im folgenden mitgeteilten allgemeineres Interesse bean- 
spruchen dürften. 


I 


p. 9, 20 nolos EE adır@v Eotıv yogyös Ti Aoyös... Beachtung 
verdient V. J.-s Notiz: «yfjo pr.» Wenn schon die Form yog- 
yvs nicht dem Verfasser zuzuschreiben ist, so ist immerhin 
von Interesse, dass sie einem Abschreiber bekannt war; wir 
lesen sie auch in dem von Papadopulos—Kerameus edierten 
Machwerk, Aaoyoagia II (1910), 570: Ads, yoveyds Eorodepnxo. 

p- 9, 24 sq. rail n@g AnooteAleı TOVg ROVEOIKTORAS AadToD... 
V. J.-s nachträglichen (praefatio p. 17) Vorschlag, das hsli- 
che dnöAd zu halten, bekräftigt seine Notiz: «Ava? cf. The- 
oph. 518, 12: nooaneivoe to toVAdov Eungocdev (npoaneoteide)». 

p 35, 11 robg ev ınv nöAnNv gQuidtrovrag dayeıpWoaodaı. 
Hierzu V. J.: [dralxono[aodaın) Hatzlidakis]‘ sed cf. Schol. H. 
vol. IIlp. 411, 14 sq. Di». 

p. 45, 21 sq. V.J.: «Proverb. dexoios Exdgög Eöoparos @i- 
Aog od yiveraı>. 

p. 47, 28. nökepov Enivnoas, sioynvnv un Inte V. J.: s<prov.» 

p. 96, 29. V. J.: «nal röre=xai tatıa nicht selten bei Pho- 
tios, vgl. Valettas zu Epist., p. 160.» In der praefatio p. 20 
z. St. liest man noch: «xat roüro? an xalror ?». 

p. 99, 32 vag t£ocegag ügerdc. Zu der im Apparat angege- 
benen hslichen Lesung teooegas bemerkt V.J.: «Corrigendum 


non erat.>» 
II. 


Der späte Prolog zum Strategikon des Kekaumenos, 
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ein Gedicht in politischen Versen, als solches emendiert: 
IloöAoyos Tod Ztoarnyıxod. !) 


Goöviuös tig T@vVEeDyevW@v xXalels nv OTEATLIAV TOV nOWTOg, 
dorıs Eorgaınynosv eis XWEaS xal Eis POooAra 
xoi Enolnoev Hal Eldev Hal Nrovoev Ex Todg löloug EOYOvVoUG. 
xal uüdov Erakidevoe yE?) Baoıdeis neydAoug 
D nxaleldev nal Tüg vixas Twv, eldev xal Övorvyiag 
xal (eldev) To nos nal dlari uvveßnxav ra Övo' 
xai xpiud to &Aoyloaro va un?) a elyev ovyyoawar' 
xal Erroinoev xal TA AupörTega Hal Eypayev ÖEATov zauımv' ‘) 
xal önov xgatei ro Avellınac, note Tov OV un dotöynon.’) 
10 °H doxn is Bißkov Ana Tod ngOAOYov dLegpünN 
xal denn ®), Toms xal Erega goiövros tod BıßAlov ’). 


Leningrad P. Jernstedt 


!) Ausser der Ausgabe B. Wassiliewsky’s und V. Jernstedts s. auch 
B. Wassiliewsky. «Ratschläge und Erzählungen eines byzantinischen 
Fürsten» des XI. Jahrhunderts» (=Journal des russischen Ministeriums 
für Volksaufklärung, 1831, Bd. CCXV u. CCXVI), p. 12, wo der Prolog 
ins Russische übersetzt ist mit Ausnahme der von Wassiliewsky nicht 
verstandenen vv. 9ff. Der oben emendierte Text derselben bedarf 
keiner Erläuterungen. 

?, In der Edition: ne(ra), im Einklang mit dem hslichen use (nach 
einer Randnotiz V. Jernstedts; in der praefatio, p. 16, zog eres vor, ne 
Baoıkeis zu lesen). °) Hs.: va undev tu elyev... *) Hs.: xai Eypoawyev xal 
deAtTov tayımy. °) In der Edition: aoroync, in der Hs. aber, nach V. J.-s 


o/ 
Randnotiz: xn.. °) Hs.: di£pdn. ') Hs.: nogoiövros wüg PißAov. 


Ein Gedicht 
des Sebastokrator Isaakios Komnenos. 


Unrichtige Angaben in den Hss -Katalogen sind höchst 
ärgerlich, indem sie oft Erwartungen erwecken, die sich 
dann bei genauerem Zusehen als irrig und nichtig erwei- 
sen. Ich habe in der Byz. Z. (XVI, 1907, 83 und 93) auf 
zweisolche irreführenden Versehen hingewiesen, ein drittes 
Beispiel soll hier konstatiert werden, auf daß es keinem 
Mitforscher weiter Schaden und Verdruß bereite !) 

Im Cod. Barocc. 131 fol 178Y sollen nach Coxe's Katalog 
zu finden sein: Versus jambici in imperatorum Isaacii et 
Alexii matrem (vgl auch Byz. Lit. S. 476,8). Der Inhalt des 
Gedichts ist aber ein ganz anderer: es bezieht sich auf 
Isaakios Komnenos, den Bruder des Kaiser Iohannes Kom- 
nenos, der mit diesem zerfiel, sein Vaterland verließ, am 
Hofe des Sultans von Ikonion gegen dasselbe konspirierte 
und erst nach längerer Zeit sich mit seinem Bruder wie- 
der versöhnte; vgl. meine Notiz darüber in der Byz. Z. 
XVI 101 ff, wo ich auch einige ihn betreffenden Texte ver- 
öffentlicht habe, dazu Nikos A. Bees, Kunstgeschichtliche 
Untersuchungen über die Eulalios—Frage und den Mosai- 
kenschmuck der Apostelkirche zu Konstantinopel (Berlin 
1917) S. S££. 


1) Bei dieser Gelegenheit mache ich auch darauf aufmerksam, dass 
der in Krumbachers Byz. Lit.? S. 474 genannte Chartophylax Samuel 
Mauropulos vielmehr Mauropous hiess ; in der Hs steht als Genetiv 
navgo mit darüber gestelltem nöd. Ferner sind ebenda einige Titel der 
im Escor. Y II. 10 enthaltenen rhetor. Schriften ungenau übersetzt, z. 
B. S. 472 f: «eine Rede, die vor dem Feste der Epiphanie verlesen 
wurde, an welchem der Kaiser gewöhnlich ins Feld zog» (dvayvwodeig 
ned TÄg Eopräs TÖv Porwv, xad’ iv eimdev Avayıywareıv 6 ONTWR, dLd TO TV 
Baoıkea (nEikeıv) oruANoeodaı noög Exotgateiav Anöönuov, d.h die Rede, 
die der Rhetor nach alter Sitte am 6. Jan. vor dem Kaiser hielt, fand 
diesmal vor dem Feste statt, weilder Kaiser in den Krieg ziehen musste). 
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Auf die Gefahr hin, wiederum von einem Splitterrichter 
gescholten zu werden, ich hätte durch brockenweise Dar- 
reichung unedierten Materials für Theod. Prodromos ande- 
ren ein böses Beispiel gegeben, teile ich das kurze Gedicht 
zur Vervollständigung meines oben erwähnten Aufsatzes 
hier mit. Das Gedicht richtet sich an die Gottesmutter mit 
dem Jesuskinde und stammt aus der Zeit, wo Isaak fern 
von seiner Heimatim Exil weilte. Er bittet die Gottesmut- 
ter um Hilfe in seinem Unglück und um ihre Fürbitte bei 
ihrem Sohne, jetzt und dereinst beim Weltgericht. 


ZaAn HE dLv@v XUUATOOTEOP@V oToEYEI, 
“ dEonoıva ufjteg tod Basıleog OAwv, 
olxto@s dandle naoodAw Övodvuias 
Tov Övra navrdnaoıv AnoopNnuEvov, 
roAAoig NAXANTWHOOL KATEOTLYUEVOV' 5 
xai yo ra xuxla av Eumv Apaprdöwv 
powr@s Axovribovra rov Eevov Eevms 
wdoVcıv eis Pouyovra növrov AdE0Ws 
nal 6o0iLov OixtgoV Elop£povor PeD Yolang 
derLv@s XÄOVoVong Aal KATAONWONS XATw. 10 
at at PAuovpäs t@v orgopakiyywv xanng, 
als navrös Ennentoxa Auıevos uövos 
norons Te PläAns, xal PBlov Övonpoytas, 
A Ev xAOvW, ÖEonorva, Ti TpINvnlas 
ınv onv dowynv noooxalovuaı ovdv nO0W, 15 
plÄoLHTE, XVÖNEOOAE Xal VEOXEATOR, 
xgaTovuevn udktora maLdog ÖVvaueı, 
rüv yeioes al omi ovveywor To Pp&pog 
oeuvog 9’ Unavexwor röv nAdornv ÖAwv, 
& gYoıxröv Avıdilayna, pnrgorexvia. 20 
vai val ÖVow@n@ ÖaxgpVoıs mMoAvorövoıg 
nv adronapdxäntov eis Övowziav, 


1. dzw@v 8. 4006 mit hochgestelltem ov, daneben aber ws; (abgekürzt). 

20. untootex...Koumanoudes führt aus Theodor. Studita untoötexvog 
an (untne dpa xai rexvov odoa) 27. Matt. 25,33 32. yeuxtüg 33. peorelav 
34. eduevii 35. üyydloıs Ammodıaıcg 39, olxerne. 
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I. Abteilung 


Avrilaßeodaı ng Enfic Övdnorulag' 

xai Yao 0£ ovvexdnnov EV nETaoTucEL 
eos Prina navsıpıov Edyolar PEpeıv 

xal Adoıv eVgeiv Aunlannudıwv TörE, 
örav Epipwv xai nooßdıwv Ni ordaıg 
navımv xuranANnkeev Nu@v TOV vOov, 
Ölanv Urontnkovra mv YoLraikav 

xai Tograpov orönıov Nyoıwutvov. 
ad por, navayve, onlayviodnti not 
YoWmT&s daxpvy£ovrı nap’ OAov Piov' 
ÖOg por rayıvnv mv ecırelag YdAoLv 

1) n00G tövV viöv eduevel Övownig, 
oralpovıa unteöcs Ayxdiaıs damodtoıs' 
xal TWV Ppev@v hoL iVde IV Oriyovgylav 
ÖEX0LO, Tavontpıa uNted TOD Aöyov' 
ÖAXEVEIOWV 001 TAaUra xal nevü@v A&yw. 
’Ioadxıog oruyvög olntogög inerng, 
’AleEtov nais Abaovwv Baoıkewg, 

ö navödvoros Ev Toaymdtaıs Plov. 


Riga rEd. 


Kurtz 
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Zu Theodoros Prodromos. 


In der Straßburger Doktordissertation von CO. Welz 
(Analecta Byzantina. Lips. 1910) wird auf S. 16 ein Gedich- 
des Theod. Prodromos (von 16 Versen) veröffentlicht, des 
sen Anfang so lautet: Oö Aarounrov @s "Iwonp ooı tapov, |yovt 
onlarov d£ nO00PEEW, navroxpdrog, |Ö noppvpavyns Albodvwv aüro- 
xodtwo, |'Iwdvvns nais Konvnvuris dopvog, | dekıa on. zul Aaßwv 
n0@mv nAdow|xai TV Bodvov oX@v al TO ndrpiov xodroc |xai 
täs Anelgovg orgarıds rwv Pagßaowv| verpäs nadısr@wv &s dp’ Unvon 
tod g@öoßov,|üs Tv gQularıiv, Tod rdpov xovorwölav, |tö “yaige' 
d’ Auiv Apdovordıws Bovwv. Das Gedicht bezieht sich also 
auf ein Weihgeschenk des Kaisers Joannes Kommenos (einc 
Darstellung des hl. Grabes oder der Grablegung Christi, 
nebst einer dazugehörigen goldenen Wandlampe) für-das 
von ihm und seiner Gattin erbaute Pantokratorkloster (vgl. 
Z. 2). Anf den Rat seines Lehrers Br. Keil nimmt der 
Herausgeber hinter öopvog eine Lücke an und bezieht die 
Partizipia Aaßov, oy@v, xadıor@v, Bovwv, (Z. 5-10) auf Christus, 
der in Z. 11 als xavravo angeredet wird, wobei room nAa- 
cıs bedeuten soll: prima tua conformatio, dei habitus (= 
nooteoa aAdorc), eine höchst gezwungene und unwahrsehein- 
liche firklärung. Es fehlt aber nichts, nur müssen die 
korrupten Worte fj de&ıia on in 6 ÖdeEıiä of verbessert wer- 
‚den, so dass sich die Partizipia vielmehr auf den Kaiser 
beziehen, der dankbar bekennt, dass er seine Existenz, den 
väterlichen Thron, seıne Siege über die Barbaren allein 
Christus verdanke und auch (wie die beiden Marien am 
Grabe des Auferstandenen) vielfach seinen Gruss und Se: 
‚gen empfangen habe. 

Eine für einen Herausgeber byzantinischer Texte kaum 
zulässige Unkenntnis byzant. Dinge verrät Welz, wenn er 
auf S. 15 das Gedicht, ir dem’ein «Kaioag» gepriesen wird, 
an den Kaiser gerichtet sein’ lässt! Hat er denn bei seinen 
byzant. Studien niemals von einem «Caesar» Nikephoros 
Bryennios u. a. gehört ? 

Der auf S. 61-62 gedruckte Zyklus von Gedichten ’Eni 
“Ano ist durchaus kein Ineditum; er steht schon in der 
Baseler Ausgabe vött 1536, 


Riga. Ed Kurtz 


Demetrii Cydonii sententiae variae. 


Ex duodetriginta codieibus in quibus Demetrii Cydonii 
epistulae supersunt, in duobus tantum nobis exstant, quo- 
rum in altero (cod. autographo, Vat. 101) passim inter epis- 
tulas ab eodem sapientissimo viro scriptae sunt, in altero 
autem (Vat-Urb. 113 qui a superiore transcriptus est) epi- 
stulis exeuntibus et in unum collectae apparent; quas au- 
manuensis inscripsit «tod auroü yvauırda. 

Dum igitur epistulae omnes nune primum typis exscri- 
buntur, ne has quidem parvas sententias neglegendas cen- 
seo, quo melius appareat Nostri animus in rerum contem- 
platione mira quadam virtute exornatus.. 


I 
(f. 8 recto; r 19) 


Argumentum — Stulti est mortem tiere, quod tamen non 
fieret si cerla esset in nobis fides de immortalitate 
animorum. 


"Eoıxev 6 röv Üdvarov dEdLWs VUNW NEL is Eavrod Wuyxfis 
&; Addvaros ein neneiodar el yao Axpıßog todr Anloraro 
zul @5 nAoa Avdyan HEVEIV adroVv, T@ MEYlor@ TWV Ev AUL@ 
xai Verordrp owLönevov, nüv Möcro xug@v Eni TO XgEwv, 
noAAav EV ANdW@v T® OoWyarı OVYxexÄNoWpevav AnaAAdrte- 
odaı ueillwv, moAAav dE NöEWv ıwv HÖduvno@v uälkov iv 
Yuyhv AAyvvöovrwv xal Innwüvrwv, Üp @v ovvexa; EEanaıw- 
uEvn YEOYnCLV nEv AnoAAvor xal AANdELav, TO oW@uarı dE TE00- 
nAovnevn vis TOUrov nayurmros xai Apadlas Euniskareı, OD 
yeioov ovVdEv Av Avdownos ndador. 

Ara Todro ndch unyayı mv sol vis Adavaalas ns Yuyfic 
E:LOTNUNV XTNOAOdaL NEIGATEOV Xal Novodvrag xal ATOÖNUOUY- 
Tas ra Avakloxovrag | TOVG TE Öuvanevovug TOUTO ÖLÖdOXELV 
rail TWV ÖEONOTWV XL TW@V Yovaenv nÜAMov Vepanevreov' toÖG 
ÖE taUrnv mv Yv@oıv od xan voullev növnv doxeoev Muiv 
nv negi TodroV av Vewonndewav AANderGv, AAA üvayın noös 


Keui) 


[0 8) 
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TOVIW Hal tais Tod oWwuarog Tidovais Avrılkyeıv, ı7) xoluxeiq 
ı@v NÖEWV 00x EIKOVTag, Xal NVODVIaG ÖC0V OLOV TE ıMv WYu- 
yNv Tod 0W@yorog Apıyf odrw yag Eloöneda HAdAEWTEIOV Dc 
AMo rı xapd TNv TOD OW@parog @ücıv Eortivn WYuXN, rail 00x 
öv Woneg Avrinalov Ayye Te xal rareßale mellovon aur@ 
ovvanöAlvodar oVöEV ya Ebenimdes Eavı@w noleuei xal di @v 
üv AnoAoıro nodtreı, AAAA talvavriov uÄAlov Euvrod anderat 
xal Ewg EEsorı oWLeıv neipärur' Entel xal xoıvT) ndvra ToV Elva, 


Epierau. 
II 
(f 11 verso, 26) 
Argumentum. — Quomodo possint cives publice utilitati 


consulere et domesticis virtulibus patriam Tuvare. 


’Ayadov nolimv Eyw aA ODX Östıs UOvVov ED nos mv 
sarolda xoıvij, AAA oVÖLV Tirrov Hai Ögtıis tois uEv nadeoı@- 
otv vönoig Eauvrov Bnxoov deinvvorv, idla dE ÖNAOS Eorıv Enine- 
Aoduevog terayuevov Plov xal oW@poovog, xal Plas uev Antxyn- 
tar, rwv dE molır@v | 00g olög 1& Eorıv el noLel' 6 yAo ToLod- f. 10r 
Tos TO xad” adıöv Enawveiodar nagaoxevdle nv nöAıv, Aya- 
dod noAlToV xaAovuevnv narolda, Toms ÖE noAlois yevöuevoc 
9) radmpepav dtaiın oWwgpoovos Plov apddsıyna, xal XoLvN 
xoouNosı nv nölı, Ayadav Avdo@v untton xai ÖLddonaÄov 
ödtaoav eivar War ei rıs ebeoysreiv BoVAoıro NV narolda 
xal TAU Hal adrög ÖöEng Tuyydveıv, dOXOUVIEWS AurnV TE 
ov TEOYEIWV Aneliperar xal adrög Evöokog Eoraı, AvnE YEYO- 
Evog Ayadöos. 


III 


(f. 26 recto, r. 6) 


Argumentum.-- Suo quoque commodo inserviunt reges qui 
subiectorum rationibus prospieiunt. 


Ovödev Erepov yon vouilsıv Äopyovros Kpeımv Ayadov #) TÖ 
‚ı@v danxooav Önwg EU npdrroesv Emıneleiav Exeıv’ Ö 6” Örwg 
adrög HEV NOÜNDETM Ava NOLWV, TU ÖE EXEliVvWV ENITEENWV 
En 3 T R 4 ’ x 9 [4 ’ 
tfj rüyn, oÜrog nexor nv Tıvog bqadvnoı; xal Aodev&oı xonoe- 
> ’ Pe} - r) bene x % 4 nd o 
tar ÖLAXOVOLS, KAVTEÜVEev AUTW al TA LöLU XELDOV EEeı, telev- 


I. Abteilung 


ı@v d& ei rı nraloeıev, Avdyan ÖE Tais Tidovais Epıevra, xal 
rolenloug eÜENoe Todg eiv Aodsveic,xai NneAnnevovg Auvvo- 
uevovs auröv @v Nufinvrau. 

IV 


(f. 53 recto, r 14) 


Arygumentum.— Variac sententiae. 


“O goßoVnevos rov BEeov näcı ylvaeraı @oßeoös’ r® ÖE un 
poßovusvo töv deöv ndvra yivaraı poßeod. 

Zopös Eorıv Ö ra nodyuara xado nEpuxev EmMLOTduevoc. 

Odtw yivov plkos üs ei xal EXdoov yevfodaı ovnßeoin fen 
Poßndmoöuervoc. 

“O dos Uno Tod Aaßeiv ınv &evdeplav An£doro. 

’Exeivors ovvöidreıße Tois Peitiw os noeiv dvvanevoıc. 

'Ev tuis ebeoyeolaıg wmv Ölddecıv dei HÄldAov oxXonsiv ToV 
ÖlWdövrog 7 lv Elsoyeolav. 

M&yas nAodrog to un &odv nAodıov. 

Iliorev& nor ob duvnon nAoVorog eivaı xal eVÖALHmMv. 

’Anpayuoveordınv Tony Tiyov Av oi Avdgwanoı Emi yiic el 
ca 500 tavri Önpara Tv Ex nEcov’ TO Euöv Ömkovdrı xal TO 
06V‘ TÖTE TA TOV NOVNEW@V Eoya Enmawvoüvraı OTav XEloova 
Alla ouußaiven. 

Tns &v taig Nuer&paıs orevoxwpiaus Boris 6 Oeös ob Axoven 
Örı unde Nuels Exeivov Bo@vrog Ev TO KXare@ tig eüneplas 
AXOVOUEV. 


y 


(f. 60 rerto, r. 27) 


Aryumentum. — Res omnes quae humana nalura putre- 


I. 61v 


scunt et dissolvuntur nos monenl nme nimium huius 
vitae voluplalibus capiamur 


’Ayunyavov Exdormg Nuegas UN vi xanov Nxeıv Avdonn:p' 
örav ydo AAO yumdev N napd ts yyvauns 7 naod Tod oWwua- 
Tos A naod wis röyns adıa | yeynraı BAdßos, 6 underi ı® 
nodynaocı HOoAAoig EVorgsponevm yahenov urn ovußiivar, AAAd 
yodv ıNv ye @Voıv dei 6£ovoav obx Evsorıv Enıoyeiv, Mv xXadn- 
nEpav EnEryOnevov Aal GOVEVOVCAV Xal TOD UNXOVS is Lois 
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Üpaıpodcav, Avdyuın televr@oav Eni töv Üdvarov xal TO UN f. 6lr 
öv narakijtar 6 näcı nev Ahyeıvöv, tois d° Ev Avsosı Beßıw- 

x0cLV APOENTOV, TS T@V TIÖEWV ATNoEwc TIXEÖTEDOV auroic 
.NOLOVONS TV Vavarov. nANv Tols vipovoı Eorı TI Xal ıW@v 
xar@v ToVewv Öpelos, Örav rıs ÖLG Toro nelüntaı 6Kov P£geıv 

nv televrmv Ss Av noAA@v ANd@v aurov AnaAdrrovoav. 


vI 
(f. 61 verso, r. 9) 


Argumentum.— Fragtlis et caduca Felicitas est, sed ludi- 
brium fortunae sapiens aequo animo Tert. 


“O Aav Eni rols uera MV Eedruglav Amdeoı dyavarıWv ÖfAog 
Eoriv Auadia T@v xarda ıöv Piov ovLwv' el yaop Nder nv r@v 
noayndımv @Voıv ol; Xomueda, od u6vov oVx Üy UNO Tg 
adırav neraßoAnis EEeniNttero, AAAa xal ınv MExXoL TIvös adı@v 
Nosulav Edavnalev Av wg yap od Yaüua I) a av anyav N 
ta ı@v Avsumv ÖbEVnora orjvar; el ÖE ra ndvıa dei Xu’ "Hoc- 
xAeıtov, Tot@ xXal 6 EVLUY@V N Heyor noAAod Öyola ıf rum 
Xonoöuevog, xal 6 KXUXWG NOALTWV OVX GEL HAXOUNEVOG TOÖG 
adınv, AAA’” alodnosnevög note Tauımg Xai 0VroG dimAdaynevnc. 
xal OUTWG Exreivov EV TO PVonna avoralfoeraı, Tod ÖLE TO 
TNS Yuxfis Taneıvöv KOVYLOodNoEraL. 


vi 
(f. 76 recto, r. 17) 


Argumentum. — Quo magis cupiditatibus inservientes 
nalturae ordinem quem Creator imposutil homines 
invertunt, eo gravius delinguunt. 


Tovs mv yaorcoa deganevovras Veov Eyeıv nv xouklav Ö 
Velos Anegivaro Ilavkoc, opodoa AAndelus Exouevnv Yiipov 
EEeveyxav. OU Ydo TiG OrToxalöuevos Al OXONWV EOXaTov 
Erelvov Tuyeiv navra odtre, ÖNkov Ws Eoxarov teAog rotd' 
ÖnelAnpev Eavr@ mal VEOVv ENONEVWS TOUTO VEVÖLLXEV' TOUTO 
yüp tod xara AAndeıav Veoü OVoVv YEoas, Ös näcı EV Ud- 
Mora dE Ti) Aoyırfı plceı uövov Ayadov rekog noöxeıtaı, OU 
tugeiv Epleraı mdvra, Ö Ö° aurög Aöyos xal mepl navrög Ep 
d Tıs oVvieranevog Enelyeraı. midvres EV 0dV ol Av Tod Veod 


52 


ft. 76v. 


Abteilung 


ngös AAO Tı Tv onovönv Evdeıxvönevon, xüneivo tEiog &av- 
Tols nEO0TMoAyEVOL, Ölxaiog Av doxolsv Avöntor xal xaxol ak 
tois ıfis elöwAolargelas Öveldsoıv Evoyoı, ds Av napd övV Ati- 
cavıu TN Arioeı Aargevovtec. 

"Eotı evıoı xdv Todtoıg xaxodg xal yelgovs eugeiv' d0@ yap 
dyadou xai Adyov nAgov nersger TO onovdalöuevov, TOOOUTOYV 


€. 


xal TcÜg neriövras Nrrov Anopalivsı Kaxodc, & 5’ Tixıora To- 
twv | nEreoriv, Exeivo ndong Tobs Eouordg ovyyv@uns dno- 
oregei' @v Eva YErkov xal TÖVv onovönlov yonparıornv, Ev na- 
oudeoeı noAMD yelpw ToV Yaorgındoyov Öeıxvünevov’ Exeivog 
HEV yao ÖLWR@v mv Ts yaorods Hdovtv doxei tiva TOU 00@- 
naros Errınekeiav Eyeiv, NOS 6 YVosı Ta xornara Teraxtar 
Done Exeivo nEödg Thv Yuynv, xal Eorıv 0lov nEv 1EÄos YXoN- 
HAFWV TO oW@ua, tavıa de ps TeAog Eneivo' Ö dE xonuarı- 
ons ınv raEıv Apelßwv, TOD xeipovog Eyxerui, NEO TOU OWUO- 
Tog tÄgyÜgLov Veganedwv’ OUTWg dvoiv xaxoiv, Yaorgındoyov 
xoi @YELdwÄoV, yelowv 6 @iÄoxerjnaroc. 


vIll 
(f. 77 verso, r. 24) 


Argumentum.—Ita precibus utendum, ut quod Deo opti- 


mum videatur oremus. 


’Avöntov &v ais ebyais 10 LöLov Henna, AAAU un TO ou 
Heod ned ndvımv alreiv: TO nEv yao Avdownıvov BEINHu, pOG 
ra Höcon uädov 7) Ta ovupeoovra HEnov, nopLomv adı@ YE- 
veodaı röv VBeöv ıwv NdEWwv altei, @v ro nAeiorov eis PAdßas 
xul OVuPopAS teilsvrd, WOTE TOlg VÜTWG EVXouevors BAaßegöV 
yiveraı tuyeiv tig eüyiig" ro de Velov Deine Ayadov xal ouu- 
pEoov xoi teleıov Xurd Töv Helov Andorolov Öv, EIHÖTWS Üv 
Ev Tals eiyais ıwv Nueriowv Ögekewv nENTLUWTO. TOVTO Ag 
Tols ebyousvors Avayxalov Eis xaAöv teievrijoa. JMÖdEIS TOL- 
vvv ÜnEE TOD doxXoUvrog EUXOHEVOG Eir’ AnorTuyyavmv AUNEL- 
dw, neneronevog Inulas Anadklayıiv aur@ nv Anoruylav YE- 
vesdar Bodtw dE uällov neös HEov Bor’ En’ alı@ Oö VYelov 
Henna weileodfjvar Toüto yao nal 6 XKoLorög Od OVov EÜXE- 
dar rois Eis adıöv nıoTsVovowv Evereilaro, AEyav «yErndNT@ 
To HEeAnud oov>, AA xal adrög Önolws TiElwoe edEdodaı ngög 
To nadoc iov. 
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IX 
(f.84 recto, r. 10) 
Argygumentum. — Ne quis cunctetur auzilium Terre pau- 
peribus. 


"Hxovoa rov Aöyov nel Elenuoodvng einövros AANOT Te nal 
Als xaplievra” Eisye dE napadelyuarı neldwv deiv oO Tg 
televriis Ta Ovra dd T@v nevitwv,davellev Xpior@, &s rüg 
nEerü TOV Üdvarov neyahoypvxias uitoOV 7) oböEv Wwpeielv Öv- 
vanevng. EL ydo ic, Epaoxe, vuxtög ATeLBT ogEVoLTo xal TEa- 
xelav 680v, Ei uEVv AUToDV TO PWcg Nyovuevov Eyoı, AoPal@g Te 
elcı, NOEEWUEV TOVg oxr6Aonas xal Tods xonuvods PAenwv xal 
pvÄarrönevog, Xal TOV oraduov xaralaßwv Avanadoerar' ei 
8’ En T@v Önıodev Enorto TO PwriLov, Avdayan yNdEV 6oWvra 
NEOGKWATELV Xal N ovvrolyar TO owna N xal XoNMVioderTu 
sLRPdapfivaı. OULW Tolvvv xal Töv OS Tods dEouEvoug OlxTov 
Pag Nuiv Övra nO0S NV Exeloe nogelav, NU@v NEONOGEVEODAL 
yon, eos as Velas novas fnäs 6önyoüvra* to ÖE Tois Ent’ 
toönoıg vv Elenuoodvnv nera nv telsvenv Emionnnteiv Önı- 
odev £orı Bovlousvwv @wrileodarn, ol ToU WEV naraAuuarog 
AruyNoovoıv Ep’ Önep Enelyovıan, Omoloıs dE N xal xonuvois 
Evruyövzes nal xaras AnoAodvraı. Tavı’ EAeyev Avno maudelas 
MEV ÄNELDOG, tiv ÖE TEOPNY TOiS TOD OWHATOS NOVOLS EÜELOXWYV 


X 


(£. 84 recto, r. 25) 


Argumentum.— Cum ommes homines aliorum vilia am 


e cernant, manifesto apparet ne improbum qui- 
dem ignorare ubi sit virtus. 


Eldov ävöon dvöpi AoldopoVusvov KANElIVO NOOOPEDOVTA @YV 
NV abrög Evoyoc, xal EVaUnaoa Tv @bcıv Ts Ageris, Onwg 
aldoüs xal apa T@v PavAmv tuyxdve. 6 yao Eregov Ep’ oig 
adrög Audoravev Övaıdilwv Öfkov &s Enelaufßdvero T@v auı@ 
NEUTTOUEVWV, OVXKOUV T@V Evavılmv Enalvovg Üvrıxovs Eleyev. 
0UTW xal roisinovngois rinov TO yofjua wis Agerfis, Kal Öcav 
N) adroig ovvnyopa@oıv 7 AAwv xarmyopWov, AöUvarov N 
HET” eVpNulag Tauıng nenviiodan. 
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I. Abteilung 


Xl 


(£. 97 verso, r. 1) 


Argumentum.— Sieut hominibus non est vera laus corpo- 


ris vis altque praestantia, quibus beluae iure cele- 
brantur, ilidem aliis reges, aliis privati laudibus 
exornandi sunt. 


’Ey® Ev Avöpös xal yuvanxös xal Ünglov xal dEVÖRoV xui 
suveAövti navıös ÖTovodv HAND nal Htnarov Erarvov Eivar 
vouilw TÖ NV AUT@ NEOONXOVOAV AGEMV xol oOG Tv AQU 
iS PVOEWG TEraxTaı ravınv AroıBög negLowLeıv, XAxelvn OUU- 
Baıvovoas nal rüg nodkeis Anodıdovar. Angel toıyapoüv Örav 
tıs dEov Avdownov Enaıveiv Otı ÖN Tois Pagvraroıs TWV P0p- 
tioav od nıLoıo Aeyn' «AM Ed nal xaAWs NOOS TÄXON nagu- 
OREVAonEVoUS Fyer Tols Wuoug»' Aavddveı yao OVLag auTOV 
obx Avdoös Övov dE Akymv Eyxonıa euNdN dE xaı "Onmpos 
Enaıvov Anodlöwoıv ’Ayıllei noödgxn Toütov ein@v' nÄAdov 
yap oluaı todro Aaywois 1 EAdgpoıs noooNKEv T ı@v 'Ayanav 
nomoas neyıorov Alavıa, 6 dn neoi EAepavımv einwv nük- 
Aov Av £do&s tuxeiv 00 no0Nxev’ el ÖE Tıs xal TaÜTO X00uU0V 
tiva ois Avdownoıs Eyeıv Bıdloıto, AAN oVroL yE Taura Acyb- 
nEvO TOV xaA0v xal üyadov Av Avdpa Evdelkaro: ala dei nev 
no0 nAvımv Ev Toig Eraivoms T@v TÜS Yuynis Ayadav uvnunv 
yiveodaı, @v Ävev ÖAlyov dvdownogs Ünglov dtoloeı" Övrwv ÖE 
TOUTWYV, al TA TOD OWMATOS WOXEP EV NIO0DNANG HEPEL T0wg 
x rail Ta Ts Yuyiis Anodelker Enel xai xaAm owuarı YE- 
vor’ Av TIS xal apa TW@v iuariwv EUNGENEIO Tavıng ÖE Tiüc 
Anagrias aitıov eivar pnyi TO Ta Tois Alloıs oixeia dir Ayvorav 
AAloıs nepiänteıv neigdodaı, und Enioraodaı TOV Oixelov 
XÖOHOV EXdoTW. 

Toöto xApe nensıne nOWNv un ndvv tor g00&yErv Aöyoıs 
Avdpög eival rı doxodvroc, Ös Önunyoo@v Eneipdto yEv viva 
tov avr® plAwv xal neyaiAnv doynv dokavra ueydäoıs aigeıv 
Enatvors Eieye de Ta nEvVv EE DV lörwıns üv näilov A) Bu- 
olevg Exooundn, Ta ÖL undevi ı@v osuvorEowv @uloriuiav 
Towg ÖE al HEnWıvy Av Eveyxövra' G yao noLW@v Exeivogs Toig 
vönors Werde Ölxyv, vovrois 6 PlAos Exelvov Eneipäto GEUVU- 
vewv* &yo 8 ımv av Enalvav Aronlav olx Eveynav' «@ BEi- 


or 
or 
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TIOTE, Epyv, nalocı Haras Atywmv töv @llov, xal mv ö0&av 
auT® NEXINONTWV" Ög yE Toü Voovov toütov xaraßıßaoas, 
th T@v ldiwr@v 7 xarovoywv Eyxoivsis Meplör Eyoniv dE Ba- 
oda Eyrwnıdlovro Arno vod | nal dtavolas nal tüv neylor@v 
AgErW@v NÄEHEIV EXEiV® TOV OTEpavov' vüv Ö avı@ TA undE 
tois TUXodocı YEpovia Yıkorıulav Avarıdels, oleı HEYaV Ano- 
ÖEıXvUval, xl WS EoiXe XL YPIÄOCOYovV Enaıv@v Eines Äv Ws 
Ev Tals mavnyVgeoL TOVg DEuräg ÖEXOVUEVOS TEOTEL.> 


XI 
(f 98 recto, r 5.) 
Argumentun. -— (Juam inhumuana sit consweludo qua alio- 
rum calamiltatum conspeciu animus aeyer recreetur. 


Eiöov noAAobs dp’ Dv ärtpovg ÖVorvyoüvras 6pWoıv £avroic 
rapauvdiav Ev Tols Öpotoıs Adgollovras oUs o0y @s Wılo- 
opoüvras Entveoa, AA WG PBovepodg Zpempaunv' ıö yap 
ta @v AMwv AON Ydpnara ToLeiodaı TW@V OLXELIMV XAX@v 
xal Ötav T@ OVUPogd nodev fan Tör aurov Avanveiv, tour 
N „ nl [4 \ , >) 2 6 2 > ” 
äv ein Tod PdOvVov 1ö yelpıorov Xal O Tois Aoımois Eniong 

, (4 2 N x ’ \ Rn - BL 
ndvtes QvAdırwvrar. Eyw ÖE Poviolunv ev Äv xarmv Ärsıpog 
N a ’ ce 3 fd x > no - [4 A . 
Cnv, Av 8’ Ereows docn megi Enoü tn Iloovoia, obs yodv 
Alovs evEalunv Av eurugeiv Tows YAap nad Ti Exeivwv 
ÖUVÄNEDG KOVPÖTEEOV Eoral OL TO AUNOUV' Tols yap Hans 

[4 [A [4 > \ g A >) 
nodtrovoı yeydaAn apanvdila TO noAlolg eivar TOVG EU NOL- 
- [4 N £} € ’ > 14 [4 \ \ e] 
eiv Övvansvovs' Av 6° Öpolwg Adodevriowor nOvısg, Kal TO E)- 
ileıv TIL T@V xonororowv olyNoeraı, Tod dE ai tüs EAnidag 
> ’ [ > J ld > hand ” 14 
AnoA&oavra Eiv 0Vd. Eotıv Entivonjoal Tı KAÄETWTEDOV. 

Mn tolvuv Enaıwv@pev Tovg Ev Taig oumpogais T TW@V ysı- 
06vWwv Öimyrosı neIEWwEvoug mapanvdeiodar TOVg doxovrac. 
PAHVoV Yo ÄvTIXgus Harnyopoücıv adı@v, Ei yE Toig £r£- 
0WV xarois Exelvovg vouiLovoı TEENEODKL. 

XIII 
(£ 98 recto. r. 20) 
Argumentum — Nemo est qui possit imperandi eupidila- 


tem explere et iucundu quwiete frut. 


OüDdEv Avonrörspov Avdpög Kexlis TE XaTd taurov xal Novyiag 
Eo@vrog' Tows yüp Av oUrog Einioeıe xal veiv more Ödvvnosodar 
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xupdıov xwols‘ Add Tovtov "00Ö” Av ebEduevos TUyoL nore. 
Üntge Yo T@v ddvvdıwv 0oVd eüyds Qacı ylvaodaı deiv. N 
toivvv Ö TOUTWV Aupoiv Ögeyonevog tiis Arönov tayıns Enı- 
Vvpiag navododw, 7) NELWdTW NEÖTEEOV ToVg nev nolltag @ı- 
Aocogeiv, obs dE molenlovg Antyeodar TOvV 00x EYV@xot@v 
duvveodan. Ews Ö’ Av TO nAeovexteiv nal napd ıWv EEw xui 
rapıa rwv Evdov Aoxelraı, TI Od Xaıp0V EXodang AnKayuUOoV- 
vng Enıtiunoag auT® xal yeröuevas AvNE AveKEodw dopvßwv 
Dpeheiv Övvanuevwv Tag NÖAELC. 


XIV 
(£. 122 recto, r 8) 


Argumentum.— De ignobilitate servorum et quomodo 
optimos servos habeant pessimi, pessimos optimt. 


Oi rovnooi Twv dsonorwv Ds Exinav Ayadols yo@vrar d0V- 
Aoıc, ÖEONOTWV ÖE TOVvovriov Ayadwv olxeraı ylvovrar ÖVCTEO- 
nor Toüro dE o0y eEinapuevn rıs Avayxdleı, Ad TO @Yoeı 
dELAOV xal ÖVOVovVv T@V SOVAWV TOV UEV XENCTWV XATAPOO- 
vet, OS Av da iv Exelvav Huegötnta HNdEV NELOOnREVoV An- 
des, Gar’ Ev ro gyaveoß ıhv dvavorav Emudelrvurar todg 
d’ Önolmg nEv novnoods Bouosis dE W@vlarröusvor nANYyWv 
ÖEEL NEODOUWS AnonÄNEOVoL TA nEODTATTöueva. Erattowdev 
roivvv I) Inuia ro deonorm ovußaivaı, eir adröv Öenosı dLa 
Tov xonstöv Teonov Und ı@V Dd0VAWmv Hatappoveiodaı, Ei- 
Taypıwregov ylvsodaı, iva noodVdpoıs xofraı tois dovVkoıg' 
Aid rıc Av vodv Exwv EAoıto aurög nEWTog ylvsodaı OYNYQOG 
tv’ Er£oous Ayadovs Amodeiky. 


XV 


(£. 173 recto, r. 12) 


Argumentum.— Neminem odi, bonos diligo, amicis gau- 
deo, improbos caveo, conscientiam scelerum acerbis- 
simum Tis esse supplieium renseo. 


Ei PBovAeı nv Eunv nepi tous Avdo@noug yvaunv elöEval, LOW 

x > ’ A) x Fa \ \ N ] 
uEv obö£gva, obs dE doxoüvrag elvaı XENoToVc nal PAD, daoow 
d£ Exelvors @v Elaßov neigav, TWv dE NOVNEWV ANOÖEIXÜETWV 


G. Cammelli: D Cydonnii sententiae variae 57 


MOD EV TÖV TEONOV, PEIYWV SE TMV OVVOVOlaV XaxWc TTOL- 
eiv adrods 00x Eniyeie®, Ixavtiv adtois Ölarnv mv adı@v no- 
vnotav vouiLwv. 


XVI 
(£ 173 recto; r. 17). 


Argumentum. — De sententia Platonis: siynavia est 
mater nequitiae». 


Tovg dı AßeAregiav xai ualaniav oinörgıßag eig nEv täg ÖL- 

fd \ 3 [4 \ 3 ” band ’ E77 RN 
nalas nal Eväökoug xal @pelluovg TWOVv nodtewv 1doLGg Üv Tav- 
teA@s doy@g Exovrac, xal uNfte tı ovußovledewv nepi uur@v 
Övvanevovs, UNTE TI nodıreıv Emiyeipotivrag' Ev dE Toig Pavioıg 
rat du @v Av Addous PAdwarev 7 Enıßovisvoauev, daypaoınv 
> >’ > > KIG (4 \ D 2 x 
EnlWdeixvvuevovg Ayylvorov, Worte nolldxıg naga noAMois xal 
coplus BEUTNTOS te xal OVv&oswg Ö0kav Aveyxavıo' YPVovepodg 
yao adrods N doyia xal f dıd Tadurnv Anopiu NOL0V0K, EYVROLG 
tois ebdoxıuoüscı xadlornoı, xal nous ınv BlAaßnv Egedile T@v 
neıldvwv xal undEv Adıxovvrov. xaA@s Aga IlAdtwv eine nv 
dpylav fs xaxovpylag zivar unteoa. 


XVI 
(f. 173 recto; r 27%. 


Argumentum. — Una salus est pravis: male audire 
apud ceteros: er quo saepe Fit ui ad virlutem redeant. 


OO gavdiws Hal AnoAdorws Lijv nooeAönevos Adınog üv ein 
t@v tols Ayadois av AvöEWV NEOONKOYLWV ENALVOV AVTLNOL- 
oduevos‘ nällov uEv oDv Ölxaıa | dgdos ı@v owpeövov xal f 118Yv 
Suxalwv EniTiuNoewv AvexönEevog’ TaUTaLS YAp auı® TO TNG Yv- 
NS Yılötıuov, ei un navranacıv AneoßEodn, Eöc PLAocopiav 
u 2 , 3 nd „ > [4 h\ , 9» N 
WonEg Erdegnavdev, dEETS L0ow@g Enidvunoe, Hal TOT Av 
taduıns KHAOV xouıeitar todg dixalovg Enalvovc, dv AÖlKWG OÖ- 
„ \ a) Bd > bad Fl hal [4 3 \ 

tepov ea. TO yap xaxrw@s Axodcaı toV xalwg PLouv doyn nol- 
Adxıs EyEvero. 


Florentia. Giuseppe Canımelli 


Zur zweiten Reden des Demetrios Kydones 
auf den Kaiser Joh. Kantakouzenos 


Dem Abdruck des interessanten Textes geht nur eine 
kurze, ganz allgemein gehaltene Mitteilung über den Anlass 
der Rede voraus, sonst aber wird kein einziger spezieller 
Hinweis auf die inihr angedeuteten historischen Persönlich- 
keiten und Situationen gegeben, kein einziger Nachweis 
(ler Zitate, keine einzige kritische Note, die trotz der im 
allgemeinen hervortretenden guten Überlieferung doch 
hie und da nötig wäre, z. B.78.11. ö,rı d. h. als was man 
die gegenwärtige Lage ansprechen soll, das ist, glaube ich, 
nicht leicht für diejenigen, die..— 14 ıöv Yuldoopov Buorlka: 
Anspielung auf Plato rep. 473 D.—14 1. &onso di.—-17 viel- 
leicht (ög) &pnoe..—18 vgl. Dem. 101. 1.-36 -37 tilge das 
Komma hinter nagerideı und hinter yevaı; Evövzäveivaı, wie 
oben 7. 5. npoonjxov scil. &ori. — 40) Ayvola de neldvwv xaxwv 
näoargayınn ovmpoga ist unverständlich; man erwartet etwa 
&yyon, d.h. jeder tragische Unfall war eine Gewähr für noch 
grösseres Unglück, — 79,1 Havıa dE dwpta Öösun gibt keinen 
passenden Sinn, l, etwa dnogie.—11 tilge das Semikolon vor 
AanöooroAov.—12 1. xäv Bdoßapos. — 24 1. Anuaros.— 25 ünövonog 
ANAG EOTEVOXWEELTO Tw nANdEı T@v Ösousvwv: |. dvousrwv; dievor 
ihren Sklaven flüchtenden Herren versteckten sich in den 
unterirdischen Kanalisationsanlagen. — 80, 8 1. wöv nareowr. 
- -23 1. diypavra za oröuara.— 239 1. od narayodow und vgl. Soph. 
Ajax 168. — 81, 8-9 setze vor as d’ ein Semikolon und vor 
toeneı ein Komma .— 82, 9 1. mv @v noAvv yoovov.— 83, 5—6 
n @vdgla (besser dvögela wie 82, 41) nuvra nagevryroüoa (17%) 
Booctdov.—6 1. (Tö) oüdevi dıxaodv nagaßdAleodaı.—9 1. Teieıyr 
—17 1. yYewe.—25 1. avdgopövos.— 30 1. ovYußovAor. 

Riga. T Ed. Kurtz 


)13.—N. Jb. IV (1928) 77—88. 


Zum Aöyos auf das Konzil von Nikaia und 
auf Konstantin den Grossen. 


(aus cod. Vatic. gr. 1991). 


In seiner Ausgabe der Lobrede des Gregorios auf die 
318 Väter des Konzils zu Nikaia und Konstantin den Gros- 
sen, deren Abfassungszeit er aus sprachlich -stilistischen 
Gründen unter Bischof Arethas setzen zu müssen glaubt, 
veröffentlichte Joh. Compernass !) auch einen Aöyos &ualau- 
Bavwv zepi tig diylas xal olxounevinjg ovvodov T@v zı xal N VEO- 
PbEWv nattowv xal egi Tod Aylov xal Evöokov Baoıltws Kwvorarv- 
tivov?). Dieser Aöyog steht im cod. Vatic. gr. 1991-fol. 6Y-14V, 
und sein Niederschrift muss ins XI. Jahrhundert fal- 
len, wenn der erste der vier Teile des genannten codex, 
nämlich fol. 1-43 wirklich noch dem XI. Jahrhundert an- 
gehört. Compernass erkannte, dass in diesem Aöyog zunächst 
ein Exzerpt aus Theodorets K. G. I, 2-8 Anfang und 
12,17 — 13,4 enthalten ist. Das darauf folgende Exzerpt, 
das er S. 7—11,14 zum Abdruck brachte, glaubte er einer 
verloren gegangenen Konzilsgeschichte zuschreiben zu 
dürfen: es sei «ein seltsames Exzerpt aus einer speziellen 
Darstellung der vier ersten Synoden, weil doch nur diese 
in byzantinischer Zeit von allgemeinem Interesse sein 
konnten.» ?) Darauf folgt wieder ein «Exzerpt aus Theo- 
dorets K. G. 114 3— 11» und dann ein «Schlussteil des 
zweiten Exzerpts» mit den Worten :: T’svousda toivvv xol Nueis, 
dyarınvoi, bis zum Schlusse: ®v yEvoıro navrag Tinäs Enırugeiv 


*) Habilitationsschrift eingereicht bei der philosophischen Fakultät 
der Universität Freiburg d. Schweiz. Bonn. 1908. 

?) Compernass a. a. O. S. 6. — Auf diesen Aöyog hatten bereits die 
Bollandisten in ihrem Catalogus codd. hagiogr. gr. bibl. Vatic. im Index 
als ein von des Gregorios Schrift abweichendes Enkoumion auf die 
318 Väter des Konzils zu Nikaia aufmerksam gemacht. 

?) Compernass a. a. O.S. 6. 
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noeoßelaıs TW@V TELAXOCLWv ÖExa ral ÖXT® VEOPIEWV TATEEWY, ydpırı 
rail Qulardowniqa tod xvoplov hußv ’Inooö Xouorod, us’ 00 T® 
zarpl Ana ı@ Ayla nvevnarı ÄdEn, rıun, xgdroc, viv xal Adel xal 
elg ToVg niavac rov alavov Aunv. Compernass legte auf die 
Veröffentlichung des zweiten Exzerptes deshalb so beson- 
deres Gewicht, weil «es auf dieselbe Quelle zurückgeht, 
aus der auch Gregorios Presbyter geschöpft hat. !) Zieht 
man in Betracht, wie gewissenhaft wörtlich das erste Ex- 
zerpt aus Theodoretos angelegt ist, so wird man leicht an- 
nehmen dürfen, dass auch das zweite fast wortwörtlich 
entnommen sein wird. Vermutlich war die Konzilsgeschichte: 
aus der dieses zweite Excerpt stammt, mit der Kirchen- 
geschichte des Theodoretos zusammengebunden; denn 
nur so erklärt sich die Tatsache, dass der Excerptor die 
nämlichen beiden Quellen wie Gregorios ausgeschrieben 
hat.» ?) ' 

Ich musste aus dem Grunde so weit ausholen, weil ich 
diese ganze Hypothese von Compernass leider nicht als 
richtig anerkennen kann. Den einleitenden Worten des Aö- 
vyoc: 'Exerön tig Tod Oeo0 xdopıros xal tod Beogpıksordıov Bacık&ws 
Kwvoravrivov ovvayayövros Nuäs Ex ÖSLaPIEWV ENopyLW@v xal TOAEDV 
Yı neyaan xai Ayla oVvodos Ev Nixata ovvexpormPn, die anschei- 
nend Eigentum des Verfassers des Aöyoc sind, —mit dem an- 
schliessenden, stilistisch höchst ungeschickten : freıdn de Ndgot- 
oAnoav beginnt bereits das erste Theodoretexzerpt - entspre- 
chen die Schlussworte: Trevousda toiwvv u. s. w, die wieder- 
um Eigentum des Verfassers sind, denn sie enthalten nur an 
die äyaryroi die Aufforderung, den Glauben gewissenhaft 
zu bewahren, um der ewigen Seligkeit teilhaftig zu wer- 
den. Es ist mir unbegreiflich, wie Compernass auf den Ge- 
danken kommen konnte, darin ein zweites Exzerpt aus der 
von ihm postulierten Konzilsgeschichte zu sehen, in der 
sie, ganz abgesehen von der anschliessenden Doxologie; 
ihrem Inhalte nach gar keinen Platz gehabt haben können’ 

Aber auch der Abschnitt S. 11, 1—14: rovg d£ ovveAnkv- 


!) Compernass, Gregorios Presbyter, Bonn, 1907 S 44-48 
?®) Compernass, Habilitationsschr S. 11. 
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Vöras Aylovg naregas Ev ıTj Ayla ovv6dw, Örıwaaldexu Toav xal 
reLaxöcıoı, bis: # xoeiq taüta nepioas gehört nicht zu der Kon- 
zilsgeschichte, sondern ist ebenfslis nur ein wörtliches Ex- 
zerpt aus Theodorets K. G. 11, 1—2, nur ist, um den An- 
schluss zu gewinnen, nach ovveAnAudörtag hinzugefügt worden 
üylovs nareoag Ev ıfj dyla ovvoß@ und in nepicag geht das Ex- 
zerpt mit den Hss G S des Theodoret. !) Es ist Gompernass 
wahrscheinlich aus dem Grunde entgangen, weil das zweite 
Theodoretexzerpt bereits aus KG I 12, 17—13,4 und das 
dritte (jetzt vierte) aus KG I 14, 3-11 stammt, 

So bleibt also von dem ganzen Aöyos nur der Abschnitt 
fol. 9’ bis etwa 13” = Compernanss $. 7,1 — 10,38 auf seine 
Quellen zu untersuchen, und dieser ist, was von dem Her- 
ausgeber bei dem Mangel einer Edition sehr leicht über- 
sehen werden konnte, nichts anderes als die nicht nur 
«fast wörtliche», sondern wirklich ganz wörtliche Herüber- 
nahme aus der von Guidi herausgegebenen Konstantin — 
Vita, und zwar S. 339, 27-340, 8 und S. 637,1 - 642,2 nach 
der redactio B. ?) Daher kann von einer besonderen Kon- 
zilsgeschichte, die vermutlich mit Theodorets KG zusam- 
mengebunden gewesen sei, als Quelle nicht mehr die Rede 
sein, und der Kirchenhistoriker braucht sich, wie ich dem- 
nächst bei einer Quellenuntersuchung der genannten Kon- 
stantin - Vita ausführlich darlegen werde, wirklich nicht 
um «den Wert dieses seltsamen Exzerptes» zu bemühen. ) 
Es kann nur als indirekter Textzeuge für die Fassung B der 
Konstantin—Vita in Betracht kommen, was insofern nicht 
gerade unwichtig erscheint, weil in dem bereits von Guidi 
herangezogenen cod. Vatic. gr. 974 von S. 325, 21 bis 639,8 
eine Lücke ist und auch der von mir zum ersten Male be- 


EEE EEE | 


1) S. Parmentiers Ausgabe S. 46, 11 — 47, 3. Dieselbe Stelle hat 
nach Parmentier auch Th. Joannu, Mvnueia Gyıokoyıxa (Beverio 1884) 
S. 215, 1, ebenfalls in einer Konstantinvita. 

?®) Un ßiog di Costantino ed M. Guidi, Rendiconti della R Accademia 
dei Lincei, elasse di seienze morali ete, serie quinta, XVI (1907). Ein 
Sonderabdruck erschien 1908; in diesem steht der Abschnitt S. 39, 27— 
46, 2. Nur die einleitenden Worte: x«ui 6 Övooeßnsg "Ageıos nolv vg leoüg 
ovvööov stammen vom Verfasser des Aöyoc. 

®) Compernass, Habilitationsschr. S 6. 
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nutzte gute cod. Monae. gr. 524 eine noch grössere, nämlich 
von 8. 324, 10 bis 639,20 aufweist. 

Natürlich bleibt die Frage bestehen, wie die Ueberein- 
stimmungen zwischen Gregorios Presbyter und nun nicht 
mehr dem Aöyog, sondern jetzt der Konstantin - Vita zu er- 
klären sind; nur werden wir uns vor dem voreiligen 
Schluss hüten, die Konstantin— Vita hätte mit Theodorets 
KG in einem Codex zusammengestanden, weil «sich nur so 
die Tatsache erklärt, dass der Exzerptor die nämlichen bei- 
den Quellen wie Gregorios ausgeschrieben hat». 

Die Frage kann vielmehr jetzt nur so lauten: Hat die 
Konstantin— Vita den Gregorios oder Gregorios die Kon- 
stantin— Vita benutzt, oder gehen beide unabhängig von- 
einander auf eine gemeinsame Quelle zurück? Ich kann 
hierauf nur im Zusammenhang mit der Konstantin— Vita 
eine befriedigende Antwort geben, will aber doch schon 
hier verraten, dass nur der Verfasser der Konstantin — Vita 
der nehmende Teil gewesen ist und: direkt aus des Grego- 
rios Lobrede geschöpft hat. Es wäre doch auch zu auffal- 
lend, wenn Gregorios, der, wie Compernass selbst bemerkt, 
wenn auch noch so plump, so doch noch mit einer gewissen 
Selbständigkeit den Theodoret ausgeschrieben hat, hier 
in geradezu sklavischer Anlehnung an seine Vorlage vor- 
gangen wäre. 

Der Aöyog ist also nur ein ganz blödes Machwerk, das 
sich mosaikartigaus den verschiedenen Exzerpten aus The- 
odoret und der Konstantin — Vita zusammensetzt ; so er- 
klärtsich auch der Titel, der neben den 3183 Vätern auch 
besonders Kaiser Konstantins des Grossen Erwähnung tut. 
Für die Forschung ist er nach meinen Ausführungen hof- 
fentlich für immer erledigt. 


Kölna. Rh. Peter Heseler 


Ilaparnenosıs eis astüpovg, 
"EAinvos iareodsg xal BuvLoavriaxodcg Ovyyoageic. 


'Ev Grenf. Greek. Pap. 49, 20 ävayıyoorera «nAoiov “EAAN- 
VIRÖV... O0 NAPKONNUOV TOVTÖNOEPOG». 

To narrsuoppos Ev 1 nooxeıuevo xwpl® 6 ynev Mahaffy 
Evöyuoev, örtı elve 6 ndunoopos Ilowrevs, 6 de Crönert nugeßule 
xoös ınv naoa ıw JloAvöeuxeı E’, 83 noAdyopgpov ndodalıv, 6 ÖE 
®. Kovxoväss (Ilapar. xal ÖLog®. eis rovs "EA. man. o. 17) Eyoawye 
zregl avdıov ade: «To EAAeinov Evradda oboraorınöv Eive TO XOoN. 
Tlevrauoopn, xara napaleıyıv Toü oVoraotıxod xoon, Akyeraı oN)- 
negov Ev Tois napauvdioıs pakıoro, T) xaldliorn NV Löcav xopN. 
ZvAıvar x0001, ONNEDOV Qıyoüges [xai volles), Eridevro xai tidevraı 
og napdonua ıwv nAolwv, oVdan@g Aoınov Aupıßalio, örtı N nav- 
zöuopYoS adın oVdEv AAlo elve 7 T @paia EvAlvn nevrauoopn>. 

ODodas 6 Kovxoviss eindLeı, ötı ode neol tod nauuoopov Ilow- 
TEWG OVTE nEQL [mov Önolov EÖg nv noAVuogpov dpdalıv eivs Ö 
Abyog Ev ı@ uynnovevdevr xywolw, AA eOl Xöong NaTonsopov. 
Noyuitto 8’ Ouws, Örı TO navröuogpos, dev eive Eniderov EvAlvng Tivög 
xöong onnaivov Ö,tı TO vüv Aeyöuevov Tevrduoppn, Tovteor nayxok- 
Alorn, AA eive Eniderov ıng Veds "Jordos, Nrıs No napdonuov Toü 
“EAAnvixod nAolov. °H "Ioıs xaleitaı Ev P. Oxy. 1380, II, 9, 70 
noAvuogpos (noß. VI, 139 —400 «EE Ns al einöves xal ra La ndv- 
av ı@v dewv»). "Eravrilero de N Ved adın moög ülkag te molkag 
Veoınras xai noos nv Anıınroa Hai ımv Peoopkparıav 71 Köonv 
(IIiovr. Ilsoi "Io. xai ’Oote. 27 «adın dE xai "Ooieis Ex dnıuovov 
Ayadav... eis Deovdg uerabakdvtsg... dua xal Heörv xal dauudvwv 
00x ANO TEONOV yeusiyusvas Tıuas EXOVOL, NAavVrayod HEv, &v ÖE roig 
UnEE yliv xal Uno yiv Övvduevor u£yıorov' od yao AAkov eivaı Icdon- 
av 1) töv Ilovrwva gacı xai ”Icıw nv Ileoospaooav xtE.». "Id. 
xai Pauly RE? IX, 2,0. 2096 xai 2118). *Hro de 1 "Ioıs Hea 
sduevns Tois vavıddoukvors (noß. To Eniderov adınng Zlelayia xal oO 
regina marium). lloo’ ’Iodvvn ıw Avd@ Ileoi unv@v A’, 32, o. 


e 


101 Wuensch xeiraı «th noO rewwv Nwv@v Maoptiov 6 nAods ns 
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"Ioıdos Enereleito, ÖV Erı nal vov teloüvres naloloı nAorapeoıa‘ TIÖE 
"Ioıs ı Alyunılov gwvf ralaıd onpalverar... xal NEOONKÖVTWG 
aurmv Tıu@ov Evapyöuevon T@v Yalarıimv 6dwv dd TO auınv, @c 
EAeyouev, ıf YVceı ı@v bödtwv Eyeordvaı»' (iö. Pauly RE? IX, 
2, o. 2116—7). 'Ev 8’ Enıypagpfi Avadnnarıxf fi "Loröı xal ı® 
Zaganıöı, fv Eönnoctevoev Ev Ath. Mitt. 1911 (0. 287) 6 Wiegand, 
ovveniNonoe xar Aveyvo «LDla[vlaneua», aM” 6 Deubner (aür. 
1912 o. 180—1) dveyvo öodas «ZMloılapena>. °H Erıypapn adın, 
Aus moo&oyeraı Ex Bubavılov zal Avixeı eis To a’ N P’ Eros u. X, 
elve TO KEXALITATOV MAOTVOLOV TO AVaYspönevov Eis NV Eoprhv 
tadımv zryv teAovusvnv if "Lordi xai Ev "EAdyvixais xaoaıc. ("I6. 
xoi Revue de phil. 1912 &v Bull. bibliogr. co. 165). Inuewwteov 
d’° örı 1) "Ioıs dre tavrılouevn xai noög ınv “Exdrnv xakeitaı xai 
soiuoopos &v P. Oxy. 1380, 84 xai zeiodeiris (or. 91). Lloß. Erı ai 
Tö Enid, adıns Yuvröuoopos (adrodı). "Ex de ıwv eionnfevov nıda- 
vorarov paiveraı, Örı 7 "Lois Exakeito O0 uOVovV reiuoppos xal ToAV- 
u0gYos MAMA xal Navröu0oppos. 


’Ev P. Holm. ın’, 5 dnavıd «noppüpas xaliis Bapn Außwv 
EgLov orgoddLoov. elta eis doßeorov diwAtsusvnv orüyov. elta oruntm- 
eig al Ddarı Eyvoov (Sic)... elta Ti did Tod oVgov() oröyeı 
Eyvoov (Sic). eira aAndıoov. ExrxAvoov ddarı, elta Yaldooy xal Anödov». 

"O &uöorns onueodraı o. 209 «aAndıcov von einem bisher un- 
belegten dAndilw, das ich bis auf die Endung mit hell. And 
"mahle, zermalme’ identificieren möchte. In der Erweiterung 
mit dem Suffix—iCo giebt es eine gute Parellele in Bantilw 
neben Burtw. Und so glaube ich das fragliche Verbum hier 
durch zerzupfe’ übersetzen zu können». 

Kara nv Eunv yvaunv dev Eye Öod@g N Uno Toü Exdorov YE- 
vouevn nagayayn xal Eounvela tod Önnarog dAndilw. Todro uövorY- 
Ex Tod EnıdErov dANdNS Öbvaraı va nE0EAdN, xXal onuaiver oböev AA” 
n Panıw Öl dAmdıwijs nopgpüpas. TIoß. aürödı ı6’, 28 «noppvoas 
Yuxooßaypn dAnd@c yevousvn». I’vworöv 8’ give, Örtı nogpüga dAndıwn 
eive 7) yvnola Valacola noppVoa xal ra dı adıns Bantöneva (ri 
aAopya 7, üdovpya 1 Alovoyij N älındopvoa AAlws Aeyöuevo). IIoß. 
Sevop. Oixov. 10, 3 «nogpvoides dAndıvais, als Avrixeiwvıa al 2E- 
ındoı. Aroxınr. drdyo. XXIV, 6 enogpdpas Meuinolas xaklorng d1- 
Bayov dAndiwins>, (Ns dLaxpivovrar dVo NOLÖTMTES, «<TOEPIEA NOW- 
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vela» xl «noppVoa Hevregeiar). ’Atr. Z, o. 137 a’ «noopügas 
dAndwis» xai IS’, 0.49, 11 «Boapeiav nogpiguv AAndıvij», Onov 
Eeypaya «Bapelov (N Bapewv) nogpdgav AAndırmv» (td. räg Euäg Ad- 
notationes crit. et gramm. ad medicos Graecos o. 36 —37). 
Jloß. xoös rovVroıs au P. Oxy. I, 114, 7 euugpöorv... dAndıwo- 
nöopvpor». TO dE dra Wevdoüs noppVpag Peßannevov Acyeraı «wyev- 
doröopvpov» (P. Oxy. VII, 1051, 15 «xoAößıv yuvarxeiov Wevdo- 
nöppvopov>») noß. Oenior. KA’, o. 274 B «nogpioaw Ewyevoukmv 
to Avdoc» xal to IE’ Avıigwvov wis Mey. Ileunıng «wevönj noo- 
pögav nepıßarkeraı 6 nepıBaliwv ıöV oVgavov Ev vepeäaic»' leive 
dE um N Wwevöns noopVoa Txoxxeivn yAauös, Tv xararonara Mar- 
dalov Edayykkıov xT, 28 oi orparı@wrar tod Tiyesuövog E£v£duoav 
ıov ’Inooüv: nepl Ö& To Eunarynod tovrov toü Xouorod 16. Th. 
Birt Griechisch römischer Mummenschanz und die Ver- 
höhnung Christi &v «Aus dem Leben der Antike» ? o. 189 — 
202). Znneıwreov d8, Ötı Oö Eniderov diAndıvös ngooelaßev Eneie 
nV onuaolav TOV 7OE@pvpoÖS, NagEANPON dE TO Övoua xai Ev ı® 
KETayEvEOTEO@ xal T® necawvıra® Aartıvıou@" Lö. Aovxayylov Gloss. 
ad script. med. et inf. Graec. &v A. dAndwös xaı Gloss. med. 
et inf. Lat. &v A. alithinus xai Thes. ling. Lat. &v A. alethinus 
xai Reiske eis Kwvor. Iloppvooy. röu. B’, o. 188 — 9. Deperar 
dE xal apa T@® Mooyonovim «PVaoos To xöxnıvov PBdnua, ÖNER 
Aeyovowv idwwrınag to dAmdıröv» ai naga T@® “"Hovyio exıvvaßaoı 
xo@ua AAndıyov». (Ilepi de Ns napamomnoews ToU NOEPVEOU YOw@- 
MATOG, «TEDI Xoxumoäs aan. TOOPUgaS», NED «Toppvoas Öıliov» nal 
noppügas Hıloonuov», nei «nnogpüpas loyevns (boyivac) nal dAyern- 
olas» An, 1d. ra yeypauneva Um Enod Ev ı1 Zmuowmuovınf "Hyoi 
Ton. Z’ (1920). o. 53—54). Ilagaonueiwreov 5° Otı ö Kovuovor- 
öng Ev tl Zuvay. Ace. ddno. o. 13 Eyompev «dindıwöxpovoros, 2, 
«alethinocrustae vestes». Cop. Tnurop. XV, 7, 11», Ev d£ o. 
391 nxageınyonos tdde: «nv AtEıv vauımv dp’ OU Harsy@pıos Hal 6 
Weise &v o. 333 tod Ev Ersı 1882 &udodevros BPıßAtov tov Die 
griech. Wörter im Latein, doregov Ev rais [lgoodnxang xal d1oo- 
Iwosoı xeheveı va oPEodn, Eneiön 1 vüv, Akyeı, yoapn Tod x@otov 
eive a Latino crustlas. ’Eyw d£ @g un eUxoAvvröusvog va EEsrdow, 
Üv EX EIVOYEAP@v adın 1] vÜv yoapn nPoEpxXeraL ?) Ex tivog ÖLop- 
IWwoews Exdorov, dev ueraßıtAiw ri, xad Ocov BlEnw örı xaı 6Mar- 
quardt &v Roem. Privatalterth. II Abth. o. 127 ävunöntog 


66 I. Abteilung 


napednxe tiyv AEE. alethinocrustae na ınv Einynosev @g Önkoücav 
Upaoua, od ıO Hpddıov Ä TO orNuÖrLoVv Noav NOE@PLVE6XE00 Epıa, 
at Avrideowv noos ac holoveras vestes». 


'Ev Oatal. papyrorum Raineri I, 247,7 eive &ndedonevov 
«uelırog An(ndnufvov), 6 d& K. Fr. W. Schmidt &v xpiosı adrod 
xararexwgionevn &v ın Phil. Wochens, 1924, o. 698 yoageı «vgl. 
Plin. N. H. XXI, 109: usus (mellis) despumalti semper 
aptior». 

"Aida ro toö Illıviov (mellis) despumali dnAov noıei, Orı Ev 
T® NEOHEIUEVO XWElO TOD nandpov nwene va Avayv@odN «pEALTOG 
in(mpgıoutrov)» Avri Tod sänlndnuevov)». IIoß. TuAnv. ton. 5’, 
0. 266 suelt... Anpıßwc Annporoutvov» nal «ucÄı NIOANNDPOLOUEvVoV». 
"Atı. ©, 0. 324,8 «uelıros Annporusvov ıO Apxolv» al o. 345,30 
«npooAuß@v (yo. ngooßainv) nei ännporouerov». T'ewrov. H'’, 27,2 
«u£kırog naAkiorov Annpgıvusvov» nal BU,L «ueiırog AnNYgLousvov>» 
xai 29,1 «ro neh drapoicas». 

Znueiwtiov 6 Orr naga To "Asia IS, o. 116 Eitöwxev 6 2. 
Feoßos «öVev yon neoenapeitew TO un xudapov nei Hadioraraı 
yap, ei Enapgıodf Ev nid NAueoq ro nuönona are», UnoonueLoüraı dE 
«ngoanopoilew B» xai sänopgıodfi B». ’Exr ı@v NAn elonuevov eive 
parepov, Ötı Ev ı@ Xuola tod ’Aecriov YoantEov EIvE <«rE0AaNapgi- 


leiv» ai <Änapguodn>». 


"Ev ı@ avı@ Cat. pap. Rain. I, 41,4 eive Endedouevov Palav- 
orowör, 6 d£ K. Fr. W. Schmidt youyeaı Ev ıd Phil. Wochens. 
1924, 0. 699: «scheint statt BuAuworpıvöv eher Balavoreivöv ge- 
lesen werden zu müssen. Adiectivbildung zu Bulavorıov mit 
Dissimilation». °H einaoia adın gYaiverai nor nıdavn, AA” Avay- 
xalwg Eyei.vü nooevexdNn TO Övoua noonapoturövwg Palavorkivos, 
Ööneg NÖUVaro va oynuarıcdy xara ta Adka eis —Eiros Aryovra Övö- 
uara. Taüta de xar’ Adpyäs Eykvovıo dıa Ts Xartaanteng —ıvos EE 
övondıwv Anyövımv eig —Ea N — aa HM —Ews olov Ag£ivos (Ex Toü 
agea Ev Erıypaph) fs Andov, 18. Herwerden Lex. Gr.), äxteivos 
(Er tod Axıea, \6. Herw. L. @.), lieivos (Ex tod dıda), wpaväivos (Ex 
ToV »odveia), negoivos (Ex tod neooda Ev ı@ Eu@ Avendoıw Askıxa 
Adnoavgicıwv), Treikivos (Ex roü nella), wAeivos (En voü pAtwe), 
xrA. Eita ÖE xar’ Avaloyiuv vovrwv Eyevovro xal Ada Övonara dLd 


°E, Hetonovrog : Ilagamenosız eis nanlgovug 67 


vis xaraankens —Eivos, olov meidivos (Ex tod nedia Ev "Arrunf Ent- 
yoapi, 1d. Meisterhans—Schwyzer Gramm. d. att. Inschr.?° 
18,3, rot nuga ı@ “Hovxio), xt. IIoß. Lobeck eis Povv. o. 293, 
K. Kövrov Ev ıf <’Admvä> zöu. A’, 0. 314 xEE., T. Xurlıdarıv Ev 
ın Einleitung o. 181 xui &v tois MNE töu. BY, 0. 117—8. 


Ilnoa ıs ToaAnv® (Wevdoyainvo) Ileoi ebnoptorwv, töu. IA’, 
o. 367 Anavıd « ei toivuv elite EAaıov ein TO ErravrÄodnevov.. Eite 
xaranlkuouu, NAGANÄEXREIV Ti TÜV OTLPÖVIWV HTE.>. 

“H öodn yoanpn eive «dei olvov, site &aıov ein xıE.», DS @E- 
opera apa ı@ Asıio ©'. o. 304, I xEE. Zeoß. (Ev ı@ ıE’ neo. T@ 
Errıyeyoaunev@ «llepgi YAeyunviis Ev oroudxo T’aAnvod»). 


Adıödı o. 433 Eeive Endedonevov st) Audoyn Ev Xahrı@ Ei ydelon 
nEexoı MeAllcwdong OTdoewc». 

Todps «uexoı nelıtwdovg ovordosws»" Öudßs d’ Eyeı rt; Aarıvım 
nerdgpacıs «aut amurca... ad mellis consistentiam cocta». 
IIoß. Awooxoe. T’’, 7(9) K «Eyeraı exoı neilubdovs ovordoswc». 
’Dorıß töu. A’, o. 558, 41 va 559,1 «Ewera Ewg ueiıtodovs ov- 
ordoews» xal 0. 601,7 rEwpnoas zO Yınddıov ufypı HeiıWdovs ov- 
ornoews». ’Akr. I, o. 53 B’ xal 54 a’-P «Eye nexoı nedWdovs 
ovorioswsg». ’AALE. Tomi. ıöu. B’, 0. 225 «Ewnoov yexor uerıro- 
Öovs ovoräoews» Hal 0. 273 «Äypı weisr@dovs ovordosws». [loß. 
Er ToAyv. vöu. IB’, 0. 660 «ws; yevßodaı yeiıwöss» nal o. 680 
susyoı ueitwdes yevkodaı» Hai 0. 622 «uexpı meitos oyjj näyos» 
xai 0. 625 «ws ueiuos oyeiv nayos» al eh. 629 «ueiızos ndayos 
noWwv» xıA. IlAsiora napudeiynara tig rapid Toig largois yoroswg 
is AkEews ovoracıs uellw va nataltiw Ev AD TOnW. 


Ilaped ı@ avdı@ rön. IA, o. 531 k. Y£perar «Euerıxöv, 6 napel- 
Anpı &s UVorgovV», nerappdlerur dE «quod mystri mensura ac- 
cipitur>. 

’Ev ı@ ngoxeuevo Xwolo dtv Eyeı dyıas TO «O nagelinga sg 
udoroov», voniLo 8’ Ötı yoanıcov elvs «Ö nagelAnpa @g uvornjgıor», 
‚&s xelıaı apa ı@ T'oAnv@ röu. IT’, o. 96 «&AlAn dvwduvog ro uv- 
orheıov, &s Nixriearoc, noög Phroıxodc, Pnxıxoöc, nıE.». Ilaod ı@ 
’Aperaiw o. 132, 47 K. änavıd ctö pdAnyya EnixÄnowv TO XAwgoV 
xal toöuöv wvorngiov». “O Petrus Petitus onnewütaı (o. 714): 
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«ita veteres medici sua medicamenta, quae sibi ipsi com- 
ponebant, et propria esse volebant, cognominabant: velut 
ex Galeno etiam colligi potest, qui lib. 2 de composit. me- 
dic. xara tönovs de quadam compositione verba faciens: 
todro (inquit) And “Povorixov @s yvorngiov EAdßonev». ’Ev Ö£ 
to nivanı tod ’Apsratov o. 85l Kühn eive yeypauneva tdde: «uv- 
orhpıov tobuov, 132,47, arcanum meum in medicamentum, 
miht proprium. Hanc vocem in hac significatione raram 
repertu puto... Notat Henr. Stephanus... tergaupdgnaxov 
(teste Gorraeo) apud medicos vocari nvorngiov» xai Ev 0. 913: 
«formam emplastri ita denominati habet Aetius, Tetrab. 4. 
Serm. 3. cap. 14». °’Ev d& tn Awdoreim Exndooeı Tod ONoavgoV 
Tod Ltepavov (A. HVoTNELOV) Avayıyaarovrar TadE: «ULOTNGLOV, 
antidoti nomen. V. terpapdouoxoc. Quo tussi medeatur, sec. 
Alex. Trall.5, p. 248. Nihil huc pertinet quod Aret. p. 132, 
47, dieit toöuov (YdApyaxov) uvorngiov, Arcanum medicamen- 
tum». Eöoov d& TO Övoua xai napü T@® Mvoew@ Ev x@Ö. "Edv. 
BıßA. 1478, PiAA. 99 B’ «roAAovgpıov iEoaE To KaAoUuEvov uvorngLov» 
(td, täg Zudg Adnot. crit. et gramm. ad medicos Graecos o. 17). 


Ilaoea ı@ ’Oosißaoio rön. A’, o. 574 geoeraı <«omvalecdwoav 
KA AATAYUUVOOLAvV METLEIWGAV' FL ÖLATEVES EIN TO GUUNTWUA NT£>. 
T'oaunıeov «oınvolkodwoav uera rd yvurdosa, eilt’ Eusitwoar ei 
6° ätevig ein 16 oluntona> xtA. Iloß. ’Acr. ©’, o. 331,12 nEE. «ol d’ 
&v Avalnıypaı Övres... owanılEodwodv TE xt METG NOAAOU TTUGÖG Ot- 
xvaleodwoav uera ta yvuvaoıa, Eli" Eusitwoav». "Ev if «Bulavriöı» 
röu. B’, o. 530 dLWedwon 16 ngoxeinevov ywolov toü ’Aetlov xard 
\ m 9 ” € x , [2 3 > . 
tö tod "Opeißaotov, 00 TO «nerieiwoav» nereßalov Eis TO «ErlTWoav>. 
’AAM Nön ueredrddgunv Avayvovs Ta Bro tod TaAnvod eignueva ton. 
’ 
© ? 
yoAic), 1 EpErwv EnxevoVv naxgav xalgeıy einövrag Exeivomg T@V PL- 


o. 391 «noös ÖE ı1v Ävw yaorcga @Yepousvov (tod negLrrod tig 


Aosdpwv, 8001 xwAdovoı uerd 7d yvurdara ngO vs TEOpÄÜS dp böa- 
toc yArapod Zueiv». Tlepi ö£ Tod drevnsg noß. rag Enas Adnot. crit. 
et gramm. ad med. Gr. o. 10. 


Ilooa ı@ ’Astio Z/, o. 145 a’ ünavıd «nayuve xai 77egIKoAdd 
a Öevuaro>. 
T'oanıeov xai nagaxoAld ra Hevduara>. "Yno rwv laromv Asyeraı 
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«napaxolinurn Aywyn», «nolintun Aymyn», swoAinurn Veguneia>, 
«deoaneveıv »oAinunöc>, «xolimrixös his depanelas tToönoc» (id. 
as &uas Adnot. etc. o. 12 xai 13). 


Iloo«a ı@ adı@ "Asıio 15, o. 54 EEkdwxev 6 %. Zeoßog «iölwg 
ÖE Tas nepl ToOv AdAuvoov yuuov Nöunuevas dd te Aovro@v... AVa- 
»Ant£ov>. 

Zuyvn Ev Tois Avrıyodpoıcs EivE N Oodyyuoıs TOV NEODEOEDV 
apa xal rreot, dLö nal Ev T® NOOXELUEVO XWOLW Yoanteov «rüg ragd 
töv AAuvoov Xvuov Nöınnnevas», propter succum salsum. Iloß. 
0. 37 xEE. «ylveraı ÖvVoroxia xal naod TO 0XOALOV Exeiv TÖV TodyN- 
Aov ıfjs unrooc, I rnaod TO @Aeyyornv... Exeiv» ai «ylveraı ÖVoro- 
xia al nagd to Aldov Eyeıv Ev ıf) Rdoreı ınv Tixtovoav» (ömov eig 
xwörE Eyeı Karag «regt TO Aldov Eyeıvs) Hai «ylvaraı dVoroxia xal 
a0a TO xoıAdregov elvaı Tov nap& mv Öopbv Tönov... N dia nepır- 
wwudıwv nAidoc» xal «ÖVoroxla Yyivsraı xal apa vü yevv@ueva' 7] 
napa ıö Ökov n£ya elvar TO Eußovov N rapa To Een rıva eduey&dn 
Eyeiv... 9 zapa 1o Öldvua eivar TA Tixtöueva... 9 zaod Tö teüvn- 
xevar tO Eußovov... 1) zapd Oö nap& Plbcıv Eoyyuariodaı» Arad. 

Doadıns 8’ Ekeöwxev 6 Zeoß. xaı co. 36 «dovlinyia yiveraı ij) 
neol Tov Avdga N regl ınv yuvalinı N xal zeol AUPor£povg' Tiegl 
uev 10v Avdoa ari.» xal co. 37 eneol d£ nv yuvvaixa». Nouiiw 8’ Ötı 
nal Evrauda dEov va neraßandn r regt npödeoıs eis mv zaod. Iy- 
neiwreov ÖE, Ortı Ev 0, 37 Avril ToU enegi ÖLE Tv yuvalnı» Eis X@- 
dıE Eyeı mv ÖEUNV yoapnv «rapd dE ınv yuvalxa», Tv mapeldev 6 
Endornc. Ileoi tig onuaoias tadıng TNS apa nEODEOEWc Erd alrıa- 
tung id. Kühner—Gerih Ausf. Gramm. weo. B’, töu. A’, o. 
513 (--3. Kausal u. bildlich: a) zur Angabe von einwirken- 
den Umständen, wie propier: parallel mit etw., daher 
vermöge... SO: naga ToVto, nagd, quapropter»). Tlepi dE rs 
OVYXÜoEWS T@V NEOVEOEWV zagd xal zrepl Ev Tois Avrıyodpoıs \. 
xol a Un’ Euod yeypanueva Ev ıfj «’Aönvd», ton. IH’ (1906), 
o. 219. 


> be > 


Ilooa ıw oVr@ Ev T@® En Xep. T@ Enıyeypannevo «Ileoi yovoo- 
0olas, Zwopavoü», ao. 106 Eyoawev 6 Zeoß. «ÖL nEO0PATOV EV Öv- 
ToS adrod.. . Raonyooıxda äxıda Ta NgEna OTUpovra Apepriuarı xTE.»- 


"AMA napda ı® Zwpav@ 0.236, 12 xEE. Erm. xeitaı «raonyogınas 
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AxtEov xal Ta No&na oTipovra xal oreilovra noocaxıeov». Afysıa 
dE Ind T@v lare@v «nagnyoginn Aywynj», anagnyooıxn Enuutlea>, 
«naonyooırös Veganevev», (td. rag Euas Adnot. etc. o. 13), do 
Öod@s Eysı TO Ev ıf) ErÖdoeı TOD LWOEAVOU PEDVÖNEVOV «<TUENYODLXÖS 
üntEov», OvyXi ÖE TO Ev ı) Endooeı tod 15’ Aöyov tod ’Astiov «zapn- 


yooıza üxtea>, 


lloo' "Aistavdom ı® Tomdlıavo töu. B’, o. 325 Ekedwuev 6 
Puschmann «ädoros n&v oUV Enırndeiog tToVtoıg nO6 ye ndvıov eig 
olvov Huööuevos I Mvorimv N Öupazdusdı N Ilakuarıavöv yweis 
Zapepdivov, xai pnoakota pm nvgetior 6 Aduvmv>. 

Oi xwdınes Avıl Tod Öupaxdusiı Eyova MV yoapNv Öupaza. 
'Eneidön d& 6 Aoyogs elive navıwg nepl oivov, TO Öupaxodueiı Lv 
Eysı Ö6odWs’ dıö YoanızEov Öupaxiar 1 Öupaziımv. "Or dE To du- 
parduelı dev Appoleı, «ei um nvoeıo 6 xduvav», ylveraı ÖfjAov 
En TOV Ev roig Eneita Aeyouevwv: «el ÖL nvo&ıra uev 9 Xduv@v.. OÖ 
dei Töv Aorov adıois eis olvov raokyew, AM eis Öupazrduelı N) eig 


tö Kıßvearixöv DÖEOuNAov Hık.>. 


TIoodk ı@ abt® von. B’, ao. 101 Avayıyworerm «Ärd te ToU 
öFuuekırog tod xalovpevov ’Ioviaviov» xal 0. 27 «r@ öEvnekır... 
ı® "Ioviarıo nalovp&va>» xul o. 521 «tö ’IovAavıöv Öbvnel» (dt). 

T’oape «’IovAuavsiov» nai "TovAaveiw» ai @’lovAarsıovs‘ anlei- 
rau 8° oVım TO Ö&uuelı TO orevaodev Uno tod Tonktavon (Dudnv. 
tön. IA’, 0. 401 «öbüuelt Tod "Toviavod»). Eive dE naoiyrworov; 
örı Ta And Övoudıwv NEOCOAWV napayöneva Enidera Anyovoıv ovdyL 
eis -—ı0c AA eis —eıos. "Ood@g eive yeypauuevov TO Eniderov apd 
ıö Tainv® vöu. IB’, o. 560 «öblueiı.. 16 te Ankaiv aai ıö "lov- 
Auavaov». Tüv 5° &opaluevnv yoapnv Biene tıs xal ?v ıh veoram 
erddoeı IladAov toö Aiyıynrov (Corp. med. Gr. IX, 1 no Hei- 
berg) Bıßd. T'’, o. 226 «dia vod ’Tovdaviov Öbunelirog». (Moß. & 
Eyoawa negi od Övönarog DToAvdoxeov Ev Adnot. etc. o. 33 —4 
xai nepi od Övöuarogs "Avdgwveuos o. 14-5). 

At dopaluevan ypayal TÜV TOLUTWV EnwWerwv Anavıanı noA- 
Aunıs E9 Te Toig Avrıyodpoıs xa Ev rais Erdooecı ıwv "EAinvov 
larowv. Eive d& npoostı yvworöv Ortı EuniAoorgoi, Emidennte, MO- 
Adyuara, tooyloxoı, xoAAdgıa xal xadöAov YPagnarı Öönkoüvraı noA- 
Adxıs aA als laroois dd Tod Övönaros tod edoövrog 1) AAAwg 
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TOT OXEVKOAVIOG AUT Hatd yevınmv ıworv, olov «tooxionog 6 Zla- 
olwvos 1 "Arydowvos 1) ZloAveidov», «ıo navuygov TaAnvod», «mAivn 
Zsoaniwvos, Ilaoiwros nAn.», «uelaıva "AoxAnzuadov, "Hoä, “Ixeoiov», 
«Aiyuntia "Avdooudgov», ah "AoxAnmuddov Hoölvn?, «N Yowırlvn 
Tainvoü», «ıö LloAvdoyov udlayuo, Enidena», «’Ayuyorov Agoxö)- 
des noAAvpiov», ar. 'AMa xal taüra va Övönara moAAdxıg EURL- 
orovraı neraßeßAnusva xal Ev Tois yeipoypapoıs ui Ev tTaig Exdo- 
oeow. Obrws 6 TloAveid vw tooylonos £yevero noÄvaöns napd T@ 
"Asıio IB’, o. 110, 1926 aa ı@ Asovu o. 175 (tö. rüg £uas Ad- 
not. etc. o. 14 5), n leoa Aoyadiov uereßAndn eis Papnanov Aoyd- 
dıov (td. ra Eu «Arogdwrıxna xar T'oauparıxa» o. 5), 1 Zuvogpilov 
Avıldorog nogapdugeioa Ey&vero 10 Lwöpviior (zenae folium) Ev 
to [Iwooaoi® tod Aovxayylov (TÖ. ra ua «’Avalerta Pikodoyıra» 
xep. d Evın « Adnvds töu. KT’, co. 109), xrA. Ileoı aavıwv ToV- 
Twv da einw ra Ögovra Ev AA Ton. 


Ilooda ® adı@ ou. B’, o. 385 pegstaı «polvıxaz...xonevrag Ent- 
neAßg ner’ Tons xnowtns bodtvng Ev Öluw yvnolus Ev@oag ULAOOV 
negLotdkas H0d1vov Enuldeı>. 

’"Avri rot neousrddas Avdyvadı zagaord£as. "Ev ı@ Onsavo@ 
Tod Trepavov eive yeypoanusva tdde: «ragaordtow, instillo, Hip- 
pocr. p. 684,3 üöwe a. 631,28; 660,48. Galen. 14, p. 309,6 
napaordLwv u£kı. 531,9 napdora&ov oilvov yuverivov. 86,6 «nagpa- 
oraloutvov Poayvrarov nelırog». "Anavıd ÖdE xal nagda ı@ Luinvo 
ton. IT’, 0. 219 «pıngöv napasıdlwr b0dıwov» al napd ı@ "Oger- 
Bacio tön. A’ 0.13 «iva..., YuXoov Vöwoe rapasriinta T® tovV- 
nayg> xal apa ı@ "Asıio IE’, o. 119, 21 «nagdorals oivov Bo- 
orpvyirmv» xal IS’, a. 129,17 «Akawe napaoıdöwv MOD To, Aguxöv» 
xoi nap& TMavio ı® Alywim co. 47 «höVoonov... @gelei age - 
orabousvov nal 6odlvov» xal Ev rois eis "Ogeß. Zyoliois rön. A’, 
o. 551, 9 «to Ypuyoov Vöwo Povkerar ‚napaoraleodaı» xai 13 «rü 
Yuxoöv Vdwe nagaordleraı. Ilupaonuewieov 8’ ötı peosımı nad 
tols largois Hai 10 Hfna nagevordler — napevordleoda, olov 
zagıa T@ Zwpav@ o. 291,20 Rose xal naga 10 "Ogsıßaoiw töu. 
E’,o. 205,3 «da Edotov.. nagevoraloutvov Hal tois Ärovorixoic 
nöpoic» xal naga ı® ’Asıtio A’, o. 67 B’ <yAıopöv Höpsnerı 
nagerordlew»' \ö. nal Ono. reg. Ev A., önov uvnnovevsraı &v uövov 
rapKdeıyud. 
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’Ev Act. Apost. Apocr. A’, o. 115 dvayıyoonerar «@s de Ane- 
tivafev adrod (tod AnootöAlov 1lavAov) 6 orEerovldıwo ınv nepainv, 
yala Envrioev Eis ınv nepaAnv Tod oTgarıWrov>». 

“O Exöörms R. Lipsius onyarodrar! «enümoev A. restitui Env- 
tıoev, non est enim quod corrigas ut in ed. 1 Enırüluoev». 
To Envuosv Eyeı 6gdwg (noß. ar dranvıllw, Anonvulw, Öanvıllo, 
&xrvrllo). ’Avcı d£ tod Enırddoevr (dde. voü nuvillo) zeboppoctö- 
tegov ı@ Adyw eive 10 Eneriinoev, Öneg onnalveı Ö,tı Oö vüv Aeyo- 
nevov Zrurolinoe. “OÖ Kopans yodpaı Ev ’Ar. zöu. B’, o. 300 xEE. 
enırlid d murlılllw. Atysraı dd Tolg oralaypods t@v Üyoav, bau 
Anonndodv za davıllovıaı ye& Blav. “"H AgEıs napdyeraı And TO 
ui® ai me ınv noodeowv Emul® yıl.>. 

“H d& naoddocıs, Örtı And Tod Anorundevrog toaynAov ?) KAlov 
uEAoVG TOD OW@HATOg HApTVEWv TOV XgLorod Eopevoe ydia, EiveouyvN. 
Odrws Evr@ ovvakopto toü “Ay. Ilavrekenunovos Myv. "Iovilou x&’ 
PEDETAaL, ÖTı HETE NV AnoTouNv TNG XEepaAfig TOD uAoTvoog «ALyE- 
tar Avri ainaros ydala 6vnvam. Iloß. xai 16 Euueroov HaprVooAö- 
yıov «yalalx)röuıxrov, naprug, ala ofg ndgas, | du’ Av bdorönıntov 6 
Xoıorög yeeı». Ilaoa Zuu. ro Meraygodom Patr. Gr. töu. 115, o. 
268 A Atyerar nepi Tod "Ayliov Bixtwpos, örı «ExXE0VOON @ Eiger 
nal EENAdov alua rail ydia, Wore ndvras Vaupdoaı TOVG NEDLEOTÖ- 
as». "Doadrws Enta yuvalnes Pooavılöouevan £Eeßalov yala Avıi 
atnaros (Zvu. Merage. iv Bio “Ay. Biao. Patr. Gr. röu. 116, o. 
825), yala Eogsvoev Ex Tod Anorund&vrog toayijAov tiis “Aylas Ai- 
xarepivns (6 abros adrödı o. 301 A) Hal Ex T@v änoxonevımv 
uoaoıwv is "Aytag Iliorews Buyarpös ns “Aylag Zopias (ö auröc 
adrödı röu. 115, o. 505 A). 


’Ev Act. S. Demetrii Patrol. Gr. zöu. 116, o. 1213 CD 
neltaı «OÖ ÖL EloeAd@v xai 1HWvV nv EeÜREENEIAV Tod olxov... eine 
tois Paoralovoıv adıov olteraıs' Ölyare ne nAwröV eis TO Eda@oc. 
Are». 

’Avri tod «ÖlWare ue nAwröv eis TO Edapog» voniLm, Orı dvayan 
elve va yoa@f «Ölware ne äniwıöv eis ro Edapog», Tovı£oriv «Änid- 
care N 2Laniwoare ye eis ro Edapog», Ws Akyouev vüv (Ö einwv Taüra 
Nro napdAvros xuif)dvvdreı vü ıvfraı). Iloß. Varia Graeca sacra 
o. 47,49 TIaxad. Kegan. <Egpupev Eavırov Aniwmrov Eis TO EÖapog». 
Inueiwreov 8’ Ötı tod Enıderov Aniweös, 6 Exw naraktkeı Ev ı@ 
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tun Avendoın Astıra Adnoavglorwv, Anavıd Xal ETEEOV HAETUGLOV 
&v Bio ’AlsEavöpov or. 5241 Wagn. <todnelaı 6’ Aoav äniwral 
ner’ DANS (yo. ned” DAng) Elepdvımv», Avd’ 00 naga ı@ Wevdoxal- 
Arodever ao. 779 Meusel geoerar «rodaelar dE EAepavıivng VAns 
nniAwuevar». Iloß. ro Ev "Arrucn Eniypagpt Anavıwv «rodneLn Nde- 
yarıwusvn» (tö. Herwerden L. @.&vA. Eisparıoüv) xal Movowv. 
raga Lroß. ’Avd. IIE’, 20 «ndivar uev Eleparrıra xai doyvpoi... 
rodsselaı dE napaninolas VAng>». 


Ilao’ 'Ivavvn @ TCerin &v Var. sacr. Gr. o. 84, 25 geoeraı 
KOVÖE ROOUEIV NO00WNOV.. .Eupoıbovuevn xal &yxovotlovca>, 

’Eupoıßovuson Eyoayev 6 Endoıng Ilanadsxovios 6 Kepauevg 
Avtlrod Ev T@® Avuyodpo xeıuevov Zupmßovusvn. Ilavıwg de xal N) 
YoapN Tod xWdıxos xal Ti ÖLdodwarz Tod Exönrov dtv Eyovoıv Ögdc. 
“O Tleröns Eyoawev «oVdL xooueliv no00WnoV... EZupvxovusn nal 
Eyyovollovoa». 


IIooa& ı@ Tlawavio (Mer. Eöre. N. "EilAnvopv. töu. ©’) o. 97 
Ekköwxev 6 Aoldınog %. Adunpog: «Lvvdwas dE noös Zmvoßiav 
ndAynv, Arıs Hera nv Tod Avdoog tekevenv Eßuollevos Wr Cowr, al- 
o2 Ev adımv Anolov 'Avrioyelas Xık.>. 

To xwotov vooei, dilörı Adtavonrov eive, Orı N Zuvoßia Eßaci- 
isvoe ı@v Iowv, vouiLw d' Orı eivs dvayan va ngoevexdn N Ofjoıs 
DdE: « Zuvanpas de ngös Zuyvoßiar uaxynv, Arıs uerd nv Toü dvdgög 
televinv EßaolAevos, EWNY algei Ev avınv xre.>, Tovreor LDoav 
Aaußavsı 1) ovAlaußaveı adınv. Iloß. "Ou. Z 38, II 331 «Cwor Ele» 
ai ® 162 <sCwovs Eior nollovc», Bevop. "EAN. A’, 2, 5 crüv 
inneov Eva uev wo» (AAkoı yodpovaı Lwr) EAaßev>». 


’Ev ı@ naprvolo tod "Ay. Nixwvos xep. 14 —=Act. SS. Mart. 
IIL, 17 A eive Endedouevov «noög nomouov Aayaviöwv». 

‘O Tougard &v Quid ad prof. etc. o. 172 yodpeı: «momonög, 
6 (forte derivatum a roin), herbarum collectio». ’AAM’ Eneıdn 
elve döbvaros 6And is Astews moin (—nöda) oynuarıouog tod Övö- 
Karog romopuds, voniiw Örı Ev TO NYOKELUEVO XWELO Yoanteov eive 


«noOög nogiouov Aaxaviöw@v», TOVTEOTL TOO Äaxarıouor. 


"Ev Catal. codd. astrol. Graec. ou. E’. o. 158, 15 dnavıd 
YWORWV iv x00uodgoumm weyvnv>. 
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“O Erdörng onueiodtar: «xoonoögoummv non intellego: xo- 
ononomrumv (sc. artem mundum muliebrem conficiendi)? 
«Fabricae ferreae peritus Arab.». ’AMa ıö fabricae ferreae 
peritus deınvYeı, ÖtıTö ÖoUWg Eyov EE: «yLıvWorwv NV XWuodgo- 
punnv ıexvnv». ’Ev ı@ TAwooagi® tod Anuxayylov elve Nataxexw- 
glonevov oO Övona »wuoöuduos (faber aerarius, rovı£orı galxevg) 
xal TO OH RWUOIOOHEUO, ONEQ EIvE yerypunevov KAXWG Xouoögo- 
usw, Ev dE ı1 rod Kovnavovdn Zvray. AEE. ddno. xeitar xai 1} AE- 
Eis xwuodoonia. Znusiwreov d Ötı Ev ı@ Uno od A. Kwvoravtıvidov 
Endodevrı Arkıxa is "EAAyv. yAmoong &Meinovsw at Atkeıc adıaı, 
Ev HE 1I@ Tod A. Zumellaplov XateAeyün HÖVvov N A. xwuodoouos xai 
Eounvsverar ovxi Öd@sg «6 ro&gwv, ÖLeoxöusvos dd xwumv». "Ev 
ö£ Act. et dipl. Gr. wu. ©’, o. 22 xai 47 Anavıd TO xWwuodgo- 
uırdv, Öneg dmkoi elöög Ti. PORov. 


Iloe’ ’Inodvwn 1@ ’Apyvoonovio (Ev Enworoif) noöc Tenoyıov 
rov Toanelovvrov) o. 16 EEeöwxev 6 Aoldınog A. Adursoos «nal xa- 
teyvov 00V TA vonnara 7 Anonnara EE Enmoperns 1 uAllov eineiv 
VEONUNEYNS xaı oanväs ıfg dLavolas nooiövra, xTE.>. 

To oeonuueyns Ev 1@ nooxener® XWEIO Eive NEroyN TOV na- 
InTixod nupaxeınevov adonuuaı Tod ÖNpatog ofnonaı, Öorıs EAkyero 
UNO TWV HErayEveoteowv Avril tod o&onna. "AA Evradda TO asonu- 
uevns Eyeı Tv auınv ı@ oangäs Evvorav, oVdunw@s d eive nudavöv, 
örtı 6 Apyvosnovkog eine «oenpperng Xal oangds vis Öıavolac». Ard 
vonilw, Arı Avri roV osonuuerns Avayvworkov Eive oevaou£&rns' noß. 
o. 85 —36 «ävdowne, ueunvag drsxv@c, TOV Eyr&palov N00080810uEr0r 
exeig» nal "Apıcrop. Neg. 1276 «rov Eyx&paklov Woneg 0808lodal nor 
Soxeig» nal “Innoxe. ’Ap o. 197 F «Eav osıodj 6 Eyrepalog». Zy- 
usıwreov Ö örı Ö "Aoyvoonoviog Ev ıl) telm &EnıoroAfi noösg T’ewe- 
yınv röv Toanslovvrov yodpaı adt. o. 79,26 «adrös... Tv pee- 
vo EUNENIWRWS... WuoAoynoas re.» al 0. 80, 4 «unö£v (oe) 
av naparinywv dÖtlampe£geıv». 


Ilopoa ı@ atr® "Apyvoonoviw o. 166 eive yeypaupeva TadeE: 
«Tovrwvi dE T@v Ev Hyiv Suvduewv xal Evspysi@v al nev eloı Pvoıxat, 
ai dE Lwrıxal, al ÖE WYuyxıral, xal T@V Pvom@v al uEv ÜngeroVoaı, 

»92 ’ \ [ 3 ’ IE 4 [4 € [4 [4 
a 5 EEvnngerovusan, xal ı@v EEvnnostovusvwv av navy N HEY TIG 
&otı Ügentian, 1 ÖE adEntimm, Ti de yevynıum, EEusmgerotoı de adraig 
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npev vis [A] Zorı Yeinrum, N d8 Adorwwrumn, [Ih de.....]| fh 8 
terXorm N Anoxgumm». 

Tyv Avrwvuniav «ij» oO Tov «korı Bein)» noooedrkev 6 
Endornc, Öntıs xarkkıne uEv ıö Beixrınn, dtv Anoxartoınoe ÖL UV 
EAleinovoav tolımv @voınıv Öuvauıv. Ey@® vouito, ötı TO mooxel- 
WEVOV Xwplov Ba Exn Öodiwc, Av nooevexydt Bde: «(ai) E£unnoerod- 
oaı ÖE adraist uev is Eorıw Eixzuen, h dE Addlorwrın, (N Ö& xads- 
xuxNn), 9 ÖE tergorm [h] Anoxemuns. Iloß. ToAnv. töu. Z,0. 68 
<n yv@oıs ı@v QPvow@v Ävvduswv, üs Ev T@ nel adı@v Ady@ ter- 
rapas Ev Exdorw T@V TOD 0W@HATog NoplWv E&örikaurv Undoyeiv, £A- 
KURNv TE al zaderunnv xai AAdoıwrirnv xai Anoxpırınmnv». Tewoy. 
Mov. Xoov. o. 474 De Boor «noAla Ö& xai Erepn YLAoooYoücıv 
lurg@v naides nepl ÖVvauswv Pvox@v, DV ınv ev Exam, ımv 
ÖE naderunnv (No awdınes 00x Ögdwg zadeirunmv), ıv 6E AAAoı® 
tunv, nv Ö& Anoxeıtmmv ÖvoudLovow». "HA. ZyoA. eis T'ony. Patr. 
Gr. röu. AS’, o. 854. "Ide xal Ono. Irep. Ev A. Eixtınds. Iyusıo- 
reov Ö6 Orı N xadexrın Övbvanıc, Tovrsoriv N Övvauıs TUD xareyer 
TO TO00PEEÖHEV« TW 0Wparı oıtla, eive neraßeßAnuevn eis KadeAxzı- 
nv Ev Tor yEIıgoypdpoıs Taro@v xal Akkwv cvyypape&wv, ’Ev rois 
Eungoodev Ey£vsro Aöyog nepi vis MeraßoAfis tauıng Ev Övol Avrı- 
vyodgpoıs Tewoytov touü Movayoi. Trv Auaopınusvnv yoapnv Pigneı 
tig nal Ev T® ©’ Aoyo tod ’Astlov (Ev Th «’Adnvd» tom. KI”), 
o. 390, 12 «Avaxaleiodaı ınv wadeinuxmv (dei) Öuvanıv. xr&.», Ano- 
XATEOTNCa 8 Eyw ınv ÖEUNV yoaanv zadexunmnv Ev ı1 «Bvlavridı>» 
vön. B’, o. 537 napaß ıAwv 16 ywetov od "Ogsıßaotov tön. A’, 0. 
512. Ilepi d& ng Övvaneos tadıns Id. TaAnv. ton. Z, 0, 215 xE. 
xoi ı0u. IZ’, 2, o. 497 xEE. 


’Ev EnıoroAf Doayxioxov Tod DikeApov xaTaxsxwpLopevn Ev Tois 
«’Aoyvponovleioıg» pegeror o. 208: «"O Avno ydo Exeivog ToLoütog 
nv gpAunv naoa Aarivors EyEvero Änacıy, Worte xal xad” Oyngov, 
to xAEog OVEAVOV Nixei>. 

"Iva H Önoıs eive nad” "Ounopov, Avayxalmg Eyeı TO «ro nAcog 
oVoavov Tre» va pmeraßAndH Eis TO «Tod xAkog 0VEavOV kxeı». 
IIoß. ‘Ou. © 192 «ins vov nAeoc oVogavov Fxeı (dla. yo. Nxeı) 
xot “Ou. I 20 «xat neu nAdog obpavöv Ixsı» xai 264 «tod ön vüv 
ye nEYLorov Dnovoaviov HA&og Eoriv» Hal dB 73 «oluns, TS Tor 
doo nA&os oboavöv zigbv ixavs» (ide Ebeling Lex. Hom. iv A. 
»AEos). 

Ev ’Aödnvaıs 'E. TIeCönovAos 


Ervpokoyınxd. 


Aoywu£vos. 


’Ev Zayooio rüs Hreigov Akyeraı «xAnua Aovyovusvov» (Arie 
Aoywuevov) näv rAfua, neol ro Hnolov Epirowoav xat Oneo negL£ßarov 
Anonvırrırag ÖLdpogoa pura (Aravdar, Baror x.A. Alla aAnpara xai 
NAHaYvVAdES Twv), Worte va AwAdouv ı1v Elevdeonv Avdatvkıv adToV 
xol ı@wv Borodwv rov. “"O x. A. Zippos, Iluparnonosıs eic rög Haeı- 
gwrıxöv IAmoodgıov tod II. ’Agaßavtvot (Ev Ilevimxovrasımoidı ob 
Ev Kwvoravrıvovnöisı "EAAnvırod PikoAoyıxod ZuAAöyov), A. Aovxw- 
uEvo, Ervnoloyei mv Akkıv napa ro Aödyun — Aoyuorw— Aoyumwusvos, 
EE 00 nor’ dvonniworwv Aoymusvos Ü, xard vhv Bogelav neoYpogdY, 
Aovyovusvovs. "H Ervuoloyia naod TO EU@WVEg adıns, Öfv nor paıve- 
ar nıdavn. "Av dEv Araranaı, Y) ONdeloa neroyn no&neı va AvaydT 
eis ro doyalov Adyos (ödev nal Aoydw f Ev ovvdcosı EAloxdw— 
EVESOEUO, NUEAPVÄATTW, rEUNTOUAL) xal TO Aoxwusvos Da Eonuaıve 
xard tadıa: Ö oO Evedoav xerguuuevos xal elta ANAWG KEXDVUNEVOG 
(Ind PVı@v rapucitwv, Hduvwv x.A . 


Moyevyo. 


To &v Ködvo eüxonorotv uopedyo—usugouar (neßi. D. Kov- 
»ovid, TAwooına Ex Kudvov=Askıxoyo. 'Apysiov VI, 314) ävangyı- 
BöAws napNixdN naga TO: Haupn —noupeio (noßA. xai Adyyn—Aoy- 
1edw, ndim—narledw, oxoAn-—ordAn—0xoAseüly)o x...), EE 00 xu0’ 
änkonoinow tod ovunk&ynarog up) 9, aavovımmv Ev ıf N. "Eiin- 
vum (moßA. zai To Ev Alyivy, Köuy x. d. ueupoum— uspouaı), xal 
xar AvanıvEıv Tod yvworod AAoyov Nxnood Y (noßl. K. Krumba- 
cher, Ein irration. Spirant im Griechischen=Sitzungsb. d. 
philol—philos und histor. Kl. d. Bayer. Akad. d. Wiss. 1886 
Heft III, 365 xE&.) nooNAde to uopevyw. 


Mnxws, ungovrss— uNnoc. 


Ta dvwrsow Enipprnara, Anavravra Ev Könew, noofAdov xard 
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BU PVEHOV T@V EnWENNdLWV uNnnws nal rwv Tuyöv — tuxövres (-0G). 
IloßA. &v Önn. Konarı 
unxos to” elv’ ö Ilooopioxas nas ungorıes to’ Eyanındnv; !) 
"Doadtws Ex r@v Emiponn. Llows + uyövras Eyıve TO Enlong Ev 
Kunew Anavıov Einige. Iywrias—=iowc, noßA. Önn. Konarı 


zo’ ’ör iywvras 10 al dovnoi xin. 
=xal Av Tows nal dovndN An. 
Mröbıgyovs, 6, 


Odrw nadsitaı Ev Ilaniyaw x. d. ic 'Haeioov Peoya, Öaßdos 
Asleınouevn, du Ns AnAovovv ini tod nAauddvov ınv Löünyv xal 0U@ 
napaoxevdLovv Ta Pill tig sutrrac. 'H Agdıc oonAdev Ex Tod TÜ- 
rov zurrößeoyos N, xard tiv Povnrumv ı@v B. Lörwudtwv, nu’rzö- 
Pıoyovs. ’Ex SE is Ev. air. Töw nurrößeoyo(v) —rodu n’Trößıpyov 
Eyıvs, xar’ Eopainevov ovAlaßıouöv, 6 rönog unlt)rößıgyovs (6), xal 
xad” AnAonoinoıv TOU AuXTIXOd OVuPWvıxXod ovuni&yuarog urößıeyovs 
(6), noßA. Aralöyovs Anoßoias eis ta B. löiwuara: ovunedegös— 
ourudıgos—ommdıgös (Ev Ocooalig) An. 


"Opxoudvo. 


To &v Kinow eüxonoroöv Öfjua Ögxouovyvw (era dunlod — vv— 
önws nEopYEooveaı Ev Kono®w a eis — vo ÖNnara,)—=öepxilouai, 
Eoynnariodn Beßalms Hard oUvdsoıv TWV OVYWvVuWmv Ögxos al 
önövw (nard yeraoxnnariouöv Tod Öuvum— Buooa) noög Enitaoıv 
Ns onnaolag tov, noßA. xai TO doyalov doxrwuoreiv. 


Xovoral£vvos, xoovorall£vos xl. 
’Ex av Enıderwv zovaös—xoovoös N yoovoös (noßA. xoovos— 
yodvos, xo&w—zoliw—yeillw xA.) nal »ovaralikvos — noovorallärog 


(dvıi Toö xowvoV xgvorallävios—„govorallävios, noPA. xal uagxagı- 
zapE&vos — v7 = nagyapırapkvios xAn.), Eoxnuariodnoav Ev Kuneo 


!) Aıa tod 0’ Öönkoüraı ö naxyb o (=yaAl, ch). 
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Rad GUU@PLEUOV OL rinoL xovorallevos, yoovorallävos, yovorakkkvos 
„ai yoovoraliävos, noBA. A. Saxelkapiov, Kunpıax. II, 46 or. 20: 
| nannEow YPOoENoE xovod, nantEw xoovorallieva 
»ai Auoypagpias Il, 62 or. 41. ’Ev Kunpior® Goparı rüs Avendo- 
tov ovAloyfis nov Anavıd xal rn nagpaklayt: 
NOXÜTW YOENDE Ypvoä, nonavw yovoraliäva. 

"Or A ovxvH adın nagddecıs twv Avwreow Enıdirwv auverele- 
GEv Els TöVv ÖNdEvra ovupvouov, eivar sgopavsc. "Hön apa Bov- 
oroovi@ (24a, Mecawwv. BıßAwod. II, 531) Avayıywozxsraı «Evav 
tanegvdxoı Aov yovorallävor». 


Ev Adyvaug Tl’. II. "Avayvwotonoviog 


Randbemerkungen 


Indem ich in ’Adıwya XXXVIS. 234 ff. die "Exdeoıs regt 
ztovu xara 10 Eros 1919 Teleadevros dtaywviouon ınc &v "Adrvans 
Tiwoowns “Erugelac durchlas, habe ich mir einige Kleinig- 
keiten notiert, die möhlicherweise nicht ohne Nutzen für 
manchen Leser dieser Jahrbücher sein können. 

So wird auf S. 257 Xeoövnoo St. Xeooövnoo gelesen, wel- 
ches ganz ähnlich mit #doos st. Yagoos, Bao® st. daonw, Edd- 
on0a St, Eddaoonoa u. Ss. w. ist. Das einfache y£ooos heisst auf 
Kreta, Epirus u.s w. so mit 00, z. B. x&000 xwedyı, vgl. Byz. 
Neugr. Jahrb. Bd. II (1921) S. 157 £. 

S. 261 steht Zlavayia yalarodsoa. Das Adj. yalaroünoa ist 
deshalb bemerkenswert, da es nicht die habende oder die 
tuende, wie die anderen Adj. auf—ovooe, sondern die be- 
wirkende, dass die Mutterbrust voll Milch ist, bedeutet; 
vgl. wavgoualkoücca. Amdovolakodoa, neımorvuazodoona (MNE, 
IT 162). 

Ebd waoös (nicht 1:a0005) = roaviöc. Es kommt von dem 
ngr. Verb uaoö (st. altgr. uaodouaı) her, und bedeutet denje- 
nigen, welcher wuaoei (so auf Kreta) oder uaoz a Aoyıa tov 
oder täü Atyaı uaonueva. Was seine Bildung von dem Verb 
naoo betrifft, so ist es mit Bondös von Pond@®, doyös von doy@, 
Booxös von Pdoxw U.S.w. zu vergleichen. 

S. 274 oravpovxn St,oravowın. So heisst auf Kreta ein aus 
wollenem Tuch gemachtes warmes yei&xı, welches auf der 
Brust sowohl von rechts nach links als auch von links 
nach rechts ausgebreitet wird und mit zwei Reihen von 
Knöpfen geknöpft wird. Es ist wohl ein Adjektiv des Subs. 


ploxrxära. 


Athen G. N. Hatzidakis 


Zu einer Hesychglosse 


Eine Glosse des Hesych lautet doo&w öyevw. Wie ich 
sehe, wird das Verbum in Thesaurus als Grammatikerenfin- 
dung abgetan, es soll aus dem Aorist &dogov zu Yowor® 
abgeleitet sein. Hier liegt ein Fall philologischer Hyper- 
kritik vor; zunächst wäre einzuwenden, dass doo&w neben 
dopös Same so gut bestehen kann, wie pdovew neben Yd6- 
vos, Aoyew neben Aöyo:, voew neben vöos u. S. w. Es braucht 
also dowoxw Edogov keinesfalls behelligt zu werden Sicher- 
heit wird natürlich nur durch Belege gewährt, von denen 
ich glaube zwei bieten zu können; Pariser Zauberpapyrus 
ed. Wessely 2309 ogıyyös nehalvng N @Voıs!) Bwpovuevn, wo die 
Besserung dopovuevn einen ausgezeichneten Sinn gibt und 
die Annahme einer Verwechselung zwisches ® und o wei- 
ter nichts als bekannte Schreibgewohnheit voraussetzt. 

Noch ein Beleg von doo&w steht in einem Scholion zu 
Aristophanes Frieden 82 unter dem Lemma no&po xavdwv. 
Es beschäftigt sich mit der Etymologie von xdvdagog : xdvda- 
005 Atyeraı naod rov advdwva Tovreot: TOV ÖVov xal apa TOV ÖQOYV 
tovseon 16 ongoun. Boot yao örı 6 xAvdagos 0VLw Tixterar Ind” 
edon Övov xnöngor orooyyüinv, ueveı xvAlwv Tols nool nal Ev ıW xv- 
Alsıy dnoonsouaivsı al &4 ToVrov Ö Xdvdagos Lwov yiveraı. Diese 
Etymologie wird dann in folgender Gestalt noch einmal 
wiederholt: ödev xoi ınv Övouaclav £xeı apa TöV Xdvüwva, TOV 
övov xal naod töv Ö00v TO onEgua, xAvdogög Tıs Wv,n nagd rov 
dooöv, 6 Öndoi ro ontppa. Fi 6 Yogwv (Sic) nagd Töv xdvdava Avtı 
tod nagd& MV »onpov tod Övov' N (Ö) Er tod xdvdwvog 6goVWv. 
Hier ist 6 doewv dem Sinne nach nichts anders als ö äno- 
onepualvov; das ergibt sich aus dem ersten Scholion mit 
Deutlichkeit. Man muss also 6 doo@v emendieren und ge- 
winnt damit die rechte Entsprechung zum folgenden öooVwv. 


Wien L. Radermacher 


PROBE ni — m. 


ı)d h. membrum muliebre. 





Les ruines de I’ Ile d’ Antigoni. 


La Communautsö orthodoxe d’ Antigoni transfera, il y 
a quelque temps, son ceim6tiere sur le sommet de !’ile, ä 
proximit6 de I’ Eglise de la Transfiguration. 

Les travaux du nivellement du terrain ont mis au jour 
un ceurieux Edifice qui est maintement en entier deblaye. 

Malgr& son ätat lamentable, car il n’ en reste entiere 
ment debout que les quatre murs, gräce ä certains acces- 
soirs qui subsistent, on peut aisement se rendre compte de 
ce qu’ &tait le monument dans son ensemble et procöder 
ä la reconstitution de son plan. 

L’ inrörieur de 1!’ ödifice forme une salle carr&e, lon- 
gue et large de 5" 90. 

Au milieu de la piece s’eleve un pilier, on plutöt un 
socle, haut de 0," 90 et dont la largeur et la longneur 
sont ögalement de 0," 90. Construit en briques, il est sur- 
monfte d’ une plaque de marbre d’ une spaisseur de 0,” 0». 

C’est sur cette plaque de marbre que s’appuient les 
pieds des quatre arcades dont l’autre pied se base soli- 
dement dans les murs oppos6s, &galement & une hauteur 
du sol de 0,” 90, 

Ainsi l’on peut dire, que la salle est subdivisee en 
quatre compartiments, n’etant du reste söpar6s les uns des 
autres que par l’interposition du pilier du centre. Des 
pendantifs, en triangles spheriques, d’un bel appareil byzan- 
tin sont m&nages aux coins supärieurs des murs, aussi bien 
quwentre les murs et les tympans des arcades. C'est sur 
ces pendantifs que s’asseyaient les quatre coupoles dont 
l’edifice Etait surmonte, ä raison d’ une coupole par com- 
partiment'). 

Le mur du cöte est n’a point de fenötres. Le mur du 


'!) Voir le plan. 
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cot& nord est perc& de deux fenätres, une de chaque cot6 
de l’arcade. Ces fenötres ont plutöt, quant ä l’aspect, la 
forme de meurtrieres; ä!’interieur elles sont larges de 
0," 70, ä l’extörieur elles n’ont qu’une largeur de 0," 35. 
Il en est de m&öme pour le mur du cöte sud. 

C’ est sur le mur occidental qu’ est pratiqu&e la porte, 
large d’un meötre et distante du mur septentrional de 0," 75. 

Les murs ont une ö6paisseur de 1," OS et, ä l’&pais- 
sewr des briqus des pendantifs, nous pouvons deduire que 
les clefs des arcades, aussi bien que les coupoles devaient 
avoir une &paissenr de 0," 35. 

Comme il ya des pendantifs qui nous sont entiere- 
ment conserv6s, on peut 6valuer la hauteur de !’ Edifice, 
jusqu’ & la naissance des coupoles 2,” 15, A compter aussi 
1,” 25 pour la coupole, nous aurons la hauteur generale de 
l’ &dlfice, depuis la surface du sol jusqu’ aux sommets des 
conpoles: elle doit ötre de 3,” 401). 

Les murs sont construits de moellons, fournis par les 
rochers de l’ile. Les assises de ces moellons alternent avec 
des zones de briques. Chacune de ces zones est formee de 
cing couches de briques. 

A l’intörieur, les murs devaient &tre couverts de rev6- 
tements de marbre: les d&bris en sont bien nombreux. 

Un chapiteau bas, long et 6troit git devant la porte. 
Le diamötre de son astragale est de 0," 35. La mortaise 
large. de 0," 05, garde son plomb. La hauteur du chapi- 
teau est de 0,” 26. Son cot& court ne mesure que 0," 55, 
tandisque son cöt& long a 0," 77. Une grande croix patt&e 
est le seul ornement de ce chapiteau. Il faisait probable- 
ment partie de quelque ouvrage destin& ä decorer 1’ entre 
de !’ edifice. 

On a soutenu avec insistance que cet ödifice n’ ötait 
qu’uneciterne. Maintenant que les travaux de döblayement 
ont etE terminös, nous pouvons constater qu’ il s’ agit 
d’un &difice mortuaire, dans le genre de celui de Pylaea 


) Voir la coupe 
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de D&los ou bien de celui de Macri-keny; la decouverte 
des squelettes !) intacts le prouve amplement. 
Il ya au surplus un detail tr&s concluant: la prösence 
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delaporte et desfenötres peu distantes du niveau du sol. 














Cliche A. 


On est tent& d’admettre que c’est dans cet ödifice mor- 
tuaire que fut renferm& le Patriarche M&thodios !’ Homolo- 
göte par l’ Empereur Thöophile. 





ı) L’aspect de ces squelettes est spongieux. 
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En tout cas, on doit mettre de&finitivement: fin ä cette 
legende röpötee ä l’envi par fous ceux qui se sont occup6s 
de I!’ ile d’ Antigoni et d’aprös laquelle ce patriarche avait 
et6 incarcere dans le trou &troit et profond qu’ on montre 
aujourd’ hui dans l’ Eglise du village. 





Clich@ B. 


A Antigoni, on le sait bien, il y a deux Eglises byzan- 
tines restaurdes, celle de S' Jean Baptiste qui se trouve 
au centre du village ct celle de la Tsansfiguration qui se 
trouve au sommet de l’ ile. Si nons avons des renseigne- 
ments pr&ecis sur les couvents des autres iles des Princes, 
pour Antigoni il n’ ya rien qui puisse nons Eelairer d'une 
maniere definitive. On ignore par exemple qui a fait con- 
struire I’ Eglise de S' Jean Baptiste du village et malgre 
les assurances de |’ erudition moderne les sources ne mon- 
trent point Basile I® le Mac&donien comme fondateur de 
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’Eglise de la Transfiguration. Nous ne savons pas möme 
les noms qu’avaient ces deux Fglises A 1’ &poque Byzantine; 
les sources en nous rapportant 1’ exil du Magistre Etienne 
et de l’incarc6ration du Patriarche Möthodios le Confes- 
seur se bornent ä nous dire tout court que ces deux &Vv6- 
nements eurent lieu ä l’ile d’ Antigoni !). 

Certes Sym6on Magister nous rapporte que le tombeau 
dans lequel le Patriarche avait &t@ emprisonng, 6tait tr&s 
etroit (EV Ödeıvordro xai orevordt® TApo) ?) n’ayant qu’un seul 
trou par oü 1’on passait le pain et l’eau mais il ne faut 
pas prendre la chose ä la lettre et admettre que la petit 
tombeau quw'on montre naivement aujourd’hui, dans I’E- 
glise de St Jean Baptiste ait pu servir de lieu de söjour 
au Patriarche Methodios en compagnie de deux brigands 
pendant sept ans de sa vie Une inscription emmuröe 
depuis, assure le savant Patriarche Constantios °®), attes- 
tait le fait, mais personne n’a jamais vu cette inscription. 

Vers 1860 des recherches faites dans le tombeau en 
question, ont mis au jour un bas relief d’art hell@nistique, 
en calcaire, reprösentant un personnage barbu, tenant de 
ses deux mains un panier et une branche de cypres, et 
ayant l’air d’accompagner un convoi funöbre !). 

Quand on avait commenc& les travaux °) de la restau- 
ration de l’ancienne Figlise‘), on proc&da ä des recherches 
minutieuses pour trouver l’inscription, mais ce fut en vain- 

Il n’y a pas de doute qu'il faut chercher ailleurs, dans 
un autre endroit d’Antigoni, le «tombeau» qui püt servir 
de prison au Patriarche Homologdte. Ce tombeau, vu le 
nombre des personnages qui y furent renfermes et le temps 


!) Theophanes Contin. p. 398.642.732.891. 

®) Theoph. Contin.. Bonn. p. 643 —24. 

*) Constantinias-Deuxieme Edition p. 213. 

*) *O Ev Kjnöler "EAAnvixös Dilodoyırös Zuikoyos. T. II. p. 128 et T. III 
p. 69. 

°) L’architecte M. Demades qui dirigeait les travaux m’a affirm& en 
outre que le terrain aux environs de cette Eglise est plein de tombeaux 
semblables ä celui qu’on regarde comme la prison de Möthodios. 

°; In’en restait que l’abside. 
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dömesurement prolong& de leur emprisonnement, doit avoir 
et le caractere et les qualitös et les dimensions surtout de 
l’edifice qui vient d’ötre döcouvert. 

Comme nous l’avons vu plus haut, les sources'ne eitent 
point l’Eglise qui est ä une petite distance de l’6difice en 
question. 

Il y a pourtant une citation qui a &chapp& jusqu’ ici 
ä lrattention de ceux qui se sont occupes des Antiquites 
d’Antigoni. Cette inscription nous permet de constater que 
le surnom de Oeoxogipwros qu’ on donne aujourd’ hui encore 
au couvent du sommet de i’ile date du Xle siecle et que 
möme l’ile toute entiöre 6tait designde de ce qualificatif: 
’Exowndn 6 Ilavooıwwraros name NYu@v nVoros "Avr@vios Ev Tfjöe 
in Oeoxoovpoıo vno@ ıj Ilavoouw doxnoas, 1 xal Tod ’Avrıyövov 
Ayerar Ög xal TO nEAlıov Ev Tf| XOQVP Tadım OolWxodouNces unvi 
Nosußoio, fucoa E. oa tiis vuxrös Z. Erovs cpoa ivd. a’. !) Si 
cest bien un & que je lis dans la date son 6571, nous 
avons l’annde 1069. 

Nous apprenons ainsi que le couvent du sommet de 
’ ile a 6tE construit en 1063 et que l’ile d’ Antigoni 6tait 
appelde autrement Panormos. 

Ce couvent existait encore aprös la prise de Constan- 
tinople. Gillius !’ a vu ?)en 1545. 

L’ Eglise a 6t& detruite par ordre du Sultan vers l’an 
1630 3). Pertusier en a vu les ruines et, au surplus une tour 
qui aurait valu & l’ileson nom furce Bourgas — ada—ssi 
(L’ ile da la Tour) —?). 

Le zöle intempestif—le mot est de M. Schlumberger— 
d’ un particulier a gauchement restaure l’Eglise byzantine 


!) Montfaucon—Palaeographia graeca— Par. MDCCVIII T. I. p. 52— 
Les documents publi&s par Montfaucon doivent renfermer des details 
fort interessants, ainsique le code paris. 695 provenant de l’ile d’Anti- 
goni. 

?) Gillius. &dition de Paris p. 341. «In summo vertice aedes sacra eti- 
amnunc exstat et juxta, aedem citerna. 

») Echos d’ orient, No 138 p. 319. La trös interessante &tude de Pöre 
Janin, Les Iles des Prtnces. 

ı) Pertusier, Promenades Pittoresques dans Constantinople, Paris, 
1815. T. III p 86. 
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en 1868. Cette Eglise devait ötre richement de&corse de re 
vötement de marbre multicolores, des mosaiques superbes 
et des dallages somp»tueux. On en voit encore les tristes 
döbris joncher le terrain de tout cöte. Il ya en outreä pro- 
fusion des linteaux, des füts de colonnes, des chambranles 
et des chapiteaux. 

Huit chapiteaux sont en bon ä&tat, mais, chose curieuse, 
ni un seul ne se ressemble aux autres; tous sont dispara- 
tes. Toutes les 6poques et toutes les öcoles y figurent. Ily 
en a un qui est fort remarquable. Malgr& mes recherches 
minuticuses je ne pus arriver A trouver sa pareille dans 
tout Constantinople C’ est un chapiteau corinthien, mais 
sa corbeille est ornöe de trois rangs de feuilies d’ acanthe 
pliante. Pourtant aux coins il y a quatre feuilles d’ acan- 
the tres grandes qui, naissant ä |’ astragale, vont joindre 
les volutes. Le travail en est tres soign& et l’ ensemble pro- 
duit un effet bien agr&able. 

Marbre blanc ä gros grains cristallins et & nuances 
bleuätres. Diamötre de l’astragale 0,m 325, hauteur 0.m 
12, cötes de l’abaque 0.m 68. Comme il est trös lourd 
il m’ a et& impossible de le soulever et de Jui donner une 
position convenable ä la photographie. 

Mais c’ est surtout un chapiteau de style byzantin, qui 
attire l’attention par son aspect agreable et curieux ä 
la fois '). 

Marbre blanc ä petits grains cristallins. Diametre de 
l astragale 0.m 21, cöt& de l’abaque 0.M42, hauteur 0.m30, 

Manque !l’ angle droit de l’abaque et le p&@doncule dela 
pomme de pin du cöt& gauche (pour le spectateur) ?). 

L’ astragale est orn& d’ entrelacs qui sont assez d6ter - 
ores. Les moulures de l’ abaque occeupent l’ un tiers de la 
hauteur du chapiteau. Elles comprennent une frise de feuil- 
les d’acanthes, comprise entre deux listels. 

Aux trois cötes la corbeille est decoree d' une feuille 
d’ acanthe d6ploy&e et dressse ayant plutöt |’ aspect d’une 


!) voir les photographies. 
®), Photographie B. 
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feuille de chöne. De son p6doncule partent deux longues ti- 
ges qui descendent d’abord vers l’astragale et, aprös avoir 
decrit une courbe, remontent et donnent naissance & deux 
feuilles d’acanthe stylisse, plieös sur leur nervure dorsale 
et enveloppant comme une guirlande la feuille du milieu ; 
aux quatre coins il ya quatre pommes de pins allongöes ct 
stylisdes !). 

Au quatri&me cöt6 de la corbeille, au lieu de feuille il 
ya, au milieu un cercle form6 d'’ un listel. Ce cercle ren- 
ferme un monogramme ?) dont les lettres dispos6es, comme 
de coutume, en forme de croix sont: II © E en ligne ho- 
rizontale. Celle d’ en haut est un = OY. Celle d’en bas 
est difficile A lire. Je suppose que c’ est un K renverse. 

Le travail de ce chapiteau est remarquable. Tout est 
sculpt& profondöment & jour avec beaucoup d’ el&ögance 
Seule la partie superieure, comme toujours, est sacrifiee; 
le travail de la frise est peu poussß ?°). 


Constantinople 
Jean B. Papadopoulos 


!) voir la Photogr. A. 

?) voir la Photogr. B. 

°») D’ autres objets interessants signalös par M. Kourmouzes dans 
son livre: ‘H vjoog ”Avtıyövm, C/ple, 1869, p. 65, et par M. Gottfried. Al- 
bert dans son article: Die Prinzeninsel Antigoni und der Aidos-Berg 
Mitteilungen des Deutschen Excursions Clubs in Cousj/pel 1891 Heft 
III p 34 etsq ont depuis disparu. 
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Toauuo NG xoLvörnrog ns Beveriog 
stoög T’eweyrov Kop&ooLov xal ANAVTNOLG AUTOU. 


Tiis Ta doxeia Tri,G xXoıvöorntog tig Beverias anöxeıvuan Ev Avrıyodpoıg ÖVo 
yodupara, Avayspöneva Eis [’zwpyıov XTov, Töv Kogscorov, Exovra 
dE &g £Eiic. 
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T& oopwraro Öldaordaiw ul Ev iaroois EFoxwrarw 
xvoiw I'ewoyiw ı@ Kopeooiw “Ieowvvuos ’lTovanını- 
aynıs, yaoıdAdos tod r@v [gan @v yEvovs, xal ol Aoı- 


\ au [4 > ’ , 
noi ıns undvxas Ev Kvoiw yalpeır. 


“Ynroiaußavonev, vopwıare ÖLödoxale, örı va unv Ekade wmv 
tEoydınd 00V gs N) yalnvordem nos addevıia Eis naonyoolav xai 
Avarayıv av noAl@v Has dvmpalıav xai Evavriwv vA EoNMElWoE 
da Eva ÖLödoraÄAov Tod yEvovs Has douxära Exarov nevivra, EAEV- 
dega, Xwgig undenäg dexarias, Onov ylvovraı Exarov Öydonivra. Kai 
Aa TIva ÖÜ@LEEWUEVA EIS TOV AlrOV TaEd tıvmv Nueriowv evlaßwv 
yoıroruav@v, Onov Avaßalvovv Öla eis Töv Aoıduov T@v ÖLarxoolov. 
Kai Eneıön noolaßov va Eberakanev xal va Egevvrioauev da ÖL- 
SAOXAaAOVv ADHODLOV Eis TOUTO, Xal Arno noAliwv va unv nügauev Ent- 
ndsıdregov xal VEgNOTEEOY Eis NV ÖLarnoroıv T6COV T@V TIUETEOWYV 
doyudımv Ö0ov nal T@v xaA@v AIMYV, HOLT) YNP@ xal yvapy) TOD 
NAVLEOWTÄTOV XAL 00OPWTIÄTOV Tu@v auvdevıög Hal Ösondtov xXUpiov 
xvolov Oeopdvovs, unroonoAitov Diladelpelas, ExAtkauev xal Eyn- 
gloauev nv EEoxörntd 00V d1a Örödoxadov Ti KOoLvörmrog Tod Nue- 
repov yevovg. Kai oma eis TOUTO EonueiWwoauev xal dovxäta ToLd- 
xovra dıu nv EEodov ob takeldlov ınc. 

Aoınöov ınv napanakodpev va deydt tauımv mv xaArnv as Öld- 
deoıv nal va unv noooßlenn eis mv nooöınta T@v Topveolwv, AAA 
els ımv noLörmta TS EpEosas Mas xul Eis 16 1elog ToV Eoyov, TO 
önolov Dekeı ıfjs noogevnios 00 növov yvNnunv Addvarov, Ada nal 
Buaoıkelav aimvıov, onggvovras Eis ımv Tiueripav Ds Ayadwrdınv yliv 
zöv onögov fs Ölduoxailas 00V yer’ Exeivov TOV TEONOV, 6nOD va 
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HNV ovumpvoücıv notre uer adröv al Axavdaı, närlov sg Avridorov 
va AnoonaodovVv releiwc. Kai Öexöuevos toüro TO Pdoos dev Helen 
Eotaı 1UOVov dLa ravıd, AA dıd ueyahdreoov (Oeoü Harevodoüvrog), 
b> ] x x $- } , 3 \ \ > [4 3 ” \ 
eneiön al Avalnınoanev AnO nv Exkaungordımv mas abdevriav vü 
yevi) Eva oenıvapıov xal uäs Exovreordonoev. MdAıora adın Enapu- 
xıwndn dıa TO onAdyxvos 6noV eis TO Nyeteoov yevos Eyaı. Aoınöv 
xot cakıv mv noooxalodnev xal As umv AvaßaAn TOvV xaLopöv, H6vVov 
üs nomıdon, Ori oma els nv Avmdı nooöınra dev Belovv Aelyeı xal 
Arku Öweruara, 6nod va euxapıorndn. Kai Yelsı Eoraı dedeyuevos 
3 \ 72 oe \ - \ 3 3 , \ >) [4 

And 6A0vg Mas HE Üla00v NEGCWNOYV xal ner Exeivyv ıijv eDAaßeLav 
HnOV Tuxalveı Eis tous Evapkrovug Avögas "Epowoo Ev Kuvpio, vopw- 
are ÖLöHoHaAE. 

"Ev Bereriaug aynd Ev unvi öntwßoto xL. 


2 


Evyev£oraroı xai Evöoköraroı Gpyovrsc. "Ex noMod Ndela Ad- 
Bsıv öVo yoaypais, rais Önolaıs Heise orellsıv 6 EDyev&orarog xal 
glAtarog £uög xUgtog T’ewpyios 6 "Hyovuevos, ÖLd va EAdIW adrov 
eis nv Efoywrarmv xai Enipavsordenv nöAıv tig Beverias dla d1Löcd- 
oxalog Tod yevovc. Eis röv Önolov Anexolünxa da MEoov dVo Yoa- 
poic, rais Önolaıg Eorellauev tod uio& (5) Mixe Kaßdxov eis ınv 
Ilölıv da va Eidovowv adrod. Toon nalıv eida niav YEapnv yoay- 
nevnv Oxab’ Ev unvi Ontwßolo xL’ Arno nv addevriav cas. Koi Blenw: 
mv noodvulav cas xar mv noAAd edAoyov Inınow dia nv adEnoıw 
tod yEvoug pas Ev rais onovdalic, TO OMOlov Ö00V NENLOGÖTEDA ne 
peiyev ai zis ÖOEav Hal EIS COPLAvV, T60OV TWEN TaAuINWpeita Xak 
aodevei eis adınv. ’AAMa Avnodua noAa aWc dev Öuvanaı va os 
VTAXOVOO Ha Apopuais noAais. "H uia zivaı Örı Eßapvva Hai 
einaı xaramıaonevos Ed@ xal Eis lareımmv xal els TA padnnarg, 
Öönod HLöw noAav povaxav. "AAla To AAko, TO nEyaAvörEgoVv, Tü 
nodynara eis ro onNtı uevovoı novayd. “H unteoan nov eivar yoaüs 


[d x 


nal dEV mE dpiveı uera daxpvwv. M’öla toüta eis EAAnvumv naudelav 
eivar xaAös 6 ndo Oedpılos 6 Zropdalköc, 6 Önolos Eöıdßaoev eic 
tov VEelOv uov ad mv EAAnvımnv yAoooav nal sloloxeraı N eis 
ınv Kegpalinviav N eis nv Zanuvdov. Kai xduere va EAU adrot. 

Koi &yw Exanıa piav ouvrouov Oeoloylav eis Öka 1a IneN- 
nara EAAnvumv. Kai Örav Öploste, BEAw oüs ımv orelleı adrod va 
N ’ 3 [d . on ’ \ x 0} 3 eo e 
NV UnWoerE Eis Mwpeleıdv Tod yEvovs, dıa va Bondntoiv aurod oi 
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„adnral. Kai Alla ngaynara abrov SpeAntxa eis uaunoıv dev DE- 
Aovoı Astıpew. Eis de To Aovınöv Kondlouoı Tobg EÜyEveordrovg ÖAOUG 
dpxovras autod. ’HEevgow xai ro Öynkıyov, 6 Eexwouoröv, Önov &Xw 
tod audeven tod I'yıovkıov Zodsplvov, TOv Hnolov Eyw nAVIOTE EIG 
xoodtav. "AA dEV NUNOEW va VnAaXoVow ÖLAa Tals Apoppais Önov 
npoeinanev. Ilgooxvv@ xal TOV NAVIEEWTATOV Aal GOPWTATOV XUGLOV 
Osopdavnv rov HBevdamv xal nEOOYLÄEorarov ADYLEDEN. 

Kai r£eAog xanvovrac, AKondLonaı Hal TOV EÜYEVEOTATOV AUGLOV 
“Ieowvvunov ’Iovorwvidvnv, TOVv YaotaAdov, Aal TOV TINLWTATOV XUQLOV 
’Iovlıov Zoöspivov, xai rov neolßlentov avorov ’Iwavvnv ıöv Tloove- 
umv, TOV OUVEVXovV, Hal ToVg AoınoVg ÖOA0Vg ÜPXOVTaGS toUg UNOYE- 
ypaunevonc. 

‚ ıh ’ be} \ ’ 
au’ nalov n’ ano Xlov. 
) e [4 > , x ’ ’ ’ 3 , 
Ns duerkpas audevrias ara navra Tewoyıos Kop£ooıs iarooc. 


“O Tewoyıos Kogeooros !) Erinäto noAV nerafv ı@v avyXoövwv 
tov "EAANvwv @s BeoAöyoc, ws dLödoxakoc, WS oVYypagpeds Ünzpua- 
xöv röv doypdtwv wis Öododötnv ’ExxAnotas rad zWv Autıvopgo- 
voVvıWv tote, xal @s larodc. Kai fi EnioroAn dE noOg avıov, TI dv 
ÖnnooLevouevn, 1wv “EAANvwv fs Beverias eivaı Ömdwrınn Tüg He- 
yahns piuns, ımv 6molav zeige TO Övond Tov nerufv auı@v. "BEerd- 
oavısg, Aeysraı Ev ad, xal Epevvioavıes Ei noAV iva EV0WwoL Ölöd- 
oxalov dguodıov, dEvV EVEOV Entrnösiörepov xal BEepuöTEgoV AUTOL, 
xowvT dE YNPO xal yvayy tod PiAudeApsias Heopavovs EEtkekav av- 
röv. EüvAoyos de elvar xal 6 nödos adı@v önwg ueraßn tAyıora eis 
Bevsrlav. Kai Önwg rov nelowor va AnodEXdN ıNv nodoxinoıv adıwv 
neraysipttovror Ola TA dvvara Eriysiprjnara, napoXNv MLOBOV, Öd01- 
TOEWÖV Kal Öswonudımv, Kadws xal tiv Emixeinernv löguoıv GeuLva- 
oiov, dAAos xal toüro Aödyoc, dd Tov Onolov 6 Kogeooros Wpeule va 
un AnoxgoVon iv noöoxANoıv, 

"AM ol "Eiinves ıfig Beverlas Eyv@oılov adrov Xal EE idlas 


vum — _ _— —_ oo 


’) TO Eros tig yevrnoswg xal vov davarov Tod [’swoyiov Kogeosiov, Toü 
ÄXHICAVTOS XaTA TO nEWTOV Nov Tod dexdrov E6ö6önov al@vog, dEV YY@gpt- 
Tonev. Tobs Yodwavras dE nepi Tod Biov xai rwv auyypanyarwv adtod PA. Ev 
dodow tod A. Palmieri Ev ı@ Astıx@ tig VeoAoyiog Vacant xaı Mangenot, 
Snov Öuwmg dtv Avapykgeraı xal 6 Kwvar. Oixovönoc, 6 öuıAhv zegi toü Ko- 
gE00lovu £v T@ Eoy@ altod negi T@v 0’ gounvevr@v röu. 4 11849) oei. 223 onu. 
(a) va 808 x.E. onn. (B)- 
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Avrılmyenc. Awörı Hön eixev Enwönunoesı Ev Beveria önoV, xard TOv 
Aootdeov, &dldaEe ntoAlovc, !) ago tod 1627, aıdavaıara dE era 
rag Ev Italia (Madovn xai IliCn) onovdäg adrod N nera ımv Ev ıö 
ravemiormmpio wng Iliöns EEuern (1600-15) ?) xadmyeolav adrod, 7) nQO 
nis Pooxelas duanovng adrod Ev IliCn xai ns naxpor£oas Ev Aıßdovo, 
eis Ög nöleıg Noxnoe oO Endyyelua TOoV iarpod 7 xal era tadra. 

"Allwg dE xaı ai 800, Avw xaraxweıLöuevaı, EriotoAni AVToV, 
rail xvolws N Tod Kogsoolov, xaradeırvvovorv Örtı Ö ÖLaxexpinevos 
Xios Nro noAb yvopınog eis rodg Ev Beveria "EiAnvas. Auörı töv 
nev Tewoyıov “Hyovuevov Anoxolei giAtarov, eis dE ov ’IovAtov 
Z0ödgpivov dvagpkosı örı eigev broxgswoeıs. Ilooopıkldorarov dE Aro- 
xadei xal Tov unrponollinv PıiAadeAyslas Heopaynv röv Zevanyv. ?) 

-Arr’ 6 Kookooros dev EÖEXdN ırv nodorAnow, Ws BE Akyeı Ö 
Behovöng, «yeynoanac». *) "AM Ex is dvw Enuorollis aUroD nav- 
Yavonev Orı oi Adyoı Ts dEvNoswg Tov Nav noAlol «dLd APopuais 
noAlaic», @g Akysı. Mia dE Nov Öörı Eßdovve (dev eiye nAkov 
mv veavıryv Anunv). "AAAn Arov Örtı Enayyehlönevog Ev ıM marplöı 
tov Xi@ röv iuroov xal ÖLödoxakov, EÖVoxoledero vü denen MV 
laroır)v tov nelorelav al ToVg MoAAoVg MOVaxXolg HauNTds Tov. 
"AM N orovdanordın airia fs dovAosss vov Nrov Orı dtv Nele 
va AapNon uövnv ınv Laoav röre Axdun yooiav unrega tov, 7 Onola 
SAxEVOVOAa TOV IxErevs va un Haxgvvon ig Xiov. 

’Avri ö& tod Kopeootov ra EiAnvıra yodupara Eöldakev Ev Be- 
veriq ara To Erog 1628 Mnroopavns 6 Kouonoviog Enavaxdunıwv 
er vis Ev ’Ayylia xai xevrown Evownn negiodelas adrod, ÖLanel- 
vas ö& &v Beverig Ano fjs 1 Nosußotov 1627 yexor ı@v dox@v 
tod Eapog tod 1629). 


1) “Iotooia nepi Tov £v "Ie0o00AVuoLS naTgLugXevoavıwav, Bovxovgeotiov 
1715 oeA. 1178, 

?) Legrand. Bibl. hell. (dix- septiöme siöcle), TIagioıoı, tön. 3 (1895) 
ser. 256. 

8) IIspıi T@v TeL@v Tovtwv PA. KaTwrt. 

*) BeAovdov, "EAANvwv ÖGgdodöEmv Anoıxia Ev Bevstia, Beveriqa 1893, oe. 111. 

») daßoıxiov, Bibliotheca Graeca ton. 11 oeA 598 €&xö. Harl&s.—BeAoVdonv, 
1 XovooAkig xar nuegoAöyıov toü 1863 &v Beveria oer. 11— Tod odroü, EAAnvov 
50dodöEmv Anoıxia £v Beveriq oeA. 111.—’Avögovixov Anynroaxonovlov. A0oXi- 
wiov epi Tod Piov xal av ovyygapparwav Mnteopavoug toü Kowronovkov, 
Aupia 1870. 6.40—T'sgaoinov Matagarn, Mnteopavns 6 Korönoviog, £v Kotgo 
1884, oel. 49—M. Peviegn, Mnreopavns 6 Korrönovios "Adivaı 1893 oe. 93. 
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"Ev th EnıoroAnn atrod 6 Kopeooıos Avapkgeı Örı eiye moAAoVg 
KOvoxovs nadnras Ev Xio, xarapalveraı ÖL xal EE Öowv Akysı 6 Ne- 
xrapıoc, 6 nareıdoyns“ leooooAduwv, 6 yodWas Eyxwuıov eis TEewg- 
yıov Kop£ocıov, ro Önolov Eönnoolevoev 6 IlanadonovAog Kegauevg !). 
"AAN’ 6 Aooideog Avapkosı xal a Övönard TIvWv EX TWV YYWpLuw- 
teowv Anoßdvıwov nadnrwv tod Kogsootov Ev Xiw, @s röv T'onyö- 
PLOV lEEOUOVAayoYV, EWToovyxeAAov ılis Koavoravrıvounöiews Meydins 
"ExmiAnotas, rar Er£oovg Tegouovdaxovc, Kinunv xai Aavp£vrıov, Xat 
NıxoAoov Tepea ?). 

"Ex todtwv yvwpıumraros elvar 6 newroodyxeilog T’onyopıos. 
"Aviinev eis vobg novayods ıls Neas Movfis is Xtov, nariyero &x 
tiis awung rod Mugunyylov, ouveygawe Zivoww av VBelmv nal te- 
e@v doyudrwv, Erdodeioav Ev Beveria vw 1635, 1778 nai 1781 ur 
xal ovviyayev, @s Atycı 6 Aooldeog, xai to nepi nuomolov Bıßlud- 
oıov.?) Ilegi abrod dE, gs Neaunovnolov uovayod, Öyikei eis ra Neo- 
novnoa abtrod xal 6 Tonyooıog Dwreivöc. °) "O dE Aatıvogypwv ’AA- 
Adrıog Anoxakel röv T'onydorov (xard xöouov I'sweyıov) Myrmegu- 
sianum xal ngpoiorduevov (t. E. Tiyouuevov) ig Neag Movnis. "EA- 
niCwv dE Otı 9a xarevöeı ınv nAdvmv, @g Akyeı, ts ÖgVodoklas xai 
IA pooNeyero eis röv xadoAmonov, Inowvei adröv nal Akyeı Ör 
eixev «aequitatem viri et studium veritatis fideique zelum 
compertissimum °). 

Tod Tonyootov Eregov Yilonovnua Eönuoctevoev 6 I. Bekovöng 
usrd eloaywyfis nepl tod Plov xal wv Egoymv rov. "Ev ravın de 
toyvoileraı ÖOrı Ev xal 1O AdrO odyyoanpa zliva 1) Zuvoyis T@v 
deiwv Hal leoW@v doyudarwv xal TO egi muornolwov PußAtdpiov, to 
öroiov 6 I'enyopıos, xara röv Aocideov, ovvVnyayev, r. &. NEQLÄNNTL- 
KWTEEOV TS N. ÖLETUNWOEV ”). 





2) Ev Askrlp ing lor. xaı £dv. Er. ing "EAAadog röu. 3 (1889) ver. 528. 

?) *[otopia. xeoi t@v Ev “IegoooAbuoıs narpıapyevoaveov geA, 1178, 

°) Acovros ’AAduriov, de Georgiis &v Daßorxiov Bibl. graeca wön. 12 
oe‘, 133. Zaßiga, Nsa "EAdoc, 'Adnvar 1872, ger. 225. 

+) Iotopia nepi ı@v Ev 'lEE000AUHOLG TATELAEXEVOAVTIWV De. 1178, 

5) Ta Neanovnoa, 500 Bıßite, Ev Xio 1865, oeA. 292. "AAN ai eiönogsıg ToU 
Dwrewod elvar ovyXsgunevan. 

°) De Georgiis Ev Daßgımiov Bibl. Graeca tön. 12 oeA. 133. 

?) ’I. BeAovdov, I’onyogiov Tegouovayov, {LOTORIA NELIEEYOS TÜV Acıyyavav 
vis uogtvoog Keroßäs Ev XovooAAidı Hpegodloyio tod 1871, Beverig, oe. 
5’ Tives AAdoı uYnnovsvovor Tod I’onyoogiov PA. naga BsAovön, evd- AYOT., ee 
ner 
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“O Kope£ooıos Avapepesı üröun Ev ıfj EntoroAf adrod Or eiye 
yoaweı oVvrouov OeoAoylav, mv Önolav noodVuws da EoteAlev eis 
Beveriav önws TUNWHT nEOg Dp£herav od yEvovc, Av AnepdorLov 
ol Ev Beveria va nv &Xöwowow. ’AAN N Oeokoyia ÖEv EEeöötn 
VOTE TÖTE OVrE Xal pera ınüra. "ExrvnAopdonoe HöVov erakb T@V 
Aoyiov "EAAnvov eis Aavriyoapa. Akyaı dE 6 Zaßleas örı ıw 1787 Ö 
ispoloyınrarog Nixdönnos Exröpioev En Blaylac did ic Il&oıng eic 
ınv DBıuevvnv yeıoöyoapov TO ovyypauua Toüro Tod Kopsociov 
«en’ EAntdı Enödcewg» !). "Avapkoesı Axöun nal 6 Kwvor. Oixovöuog 6 
&E Oixovöuwv Örı TO HEoAoyınöv odvrayua tod Kopsoolov, ıö Önolov 
oVrog noooNveyxev eis rov Anö Beppotas nargıdoynv Kövopıldov ı@ 
1637, o@Lerar xeıpöygayov Ev rıoı r@v nad" Amäs PBıßliodnx@v ?), 
Averdorov naguneivav. Bıßlıodnxas d£, Ev als Anöxeıvıa Avıiyoapu 
tig ovyyoagpnis vauıns tod Kopesoctov, Avapeosı nal 6 Ilanadsnov- 
Aos—Keopayuevs °). 


Zvunianpodvres tag napampnosıs Nuwv nepi Twv ÖVo EnıoroA@v 
npoodEerouev Ev tekeı nal öliya ep TWv nE00WAWV, Ta Önola Ava- 
pepovraı Ev adroic. 

’Ex tovtwv 6 “Tegwvvuog ’Iovorividvng «yaordAdog t), Aroı Enı- 
neinıns, od av I'paız@v yEvovc» Unnokev Ex ı@v Eniorjnwv “EAAN- 
voav tig aoıvörnrog tig Bevstiag?) "O BeAovöng Akysı örı 6 "Ieowvrv- 
uog "lTovarividvns ro yaordldos rw 1626, örı öde r@ 1627 yaarak- 
dos tod yevous rav T'paın@v No 6 Beovdodog "Axpng. ’AAM Ex rs 
©; dvo Önuoorevonevns Enıoroäfis xarapalveraı Örı yaordAdog täs 


e 


xoıvörntos wis Beverias ı@ 1627 Nov 6 “Ieowvvuos “lovorwidvns. 


€ 


’Ex ı@wv Emionumv wis xowvörmros Beverias Tito xal Ö Ava@e- 


1) Zaßiga, Neu "EAAdg oel. 223. 

ı) Kovoravıivov Tod EE Oixovönwv, zegi av O' £punverıav top. 4 
er. 808. 

8) Karadoyog TÜV yargoyadpmv Täg Ev Zuvovn Bißliodnang tüs Edayyekı- 
ans ZyoAfic, Zudevn 1887, aei. 5. BA. Tod abcod xai Tsgoookuninnv BıßAo- 
Onanv noMaxod rov 5 Tönwv. 

*) Ileoi Tod dEiwparog Toü yaotdAdou Ev zfj xoıvörntı vüs Beverias, Kalos 
xoi wegi tig unavxas, BA. BeAovdov, 'EAinvwv 6gdoddEwv Anoıxla Ev Beve- 
ziq oei. 17 

6) BA. Beiovöov, ‘EAANYvav ÖpdodoEwv Anoıxia Ev Beveria oe\. 175—Le- 
grand, Bibl hell. (dix - septiöme siöcle) von. 2 (1894) oei. 327. zön. 5 
(1903) oe}. 56,76 xaı 107. 
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0önevog Ev ti EnioroAf tod Kogeootov I'ewoyios 6 “"Hyovnevos, xa- 
dos al 6 Adelpös adrod ’"Enıpavios. Karnyovro dE ol dVo ovroı 
adeApol EE "Imavvivwv, £unogsvovro &v Beveria, ÖLexolvovro Eni 
gilouovolq Hai EnexXow@vovv Herd TWV ovyxoovwv av Aoylov. “OÖ 
’Erıpdvios yalıora ÖNT@g Avapkperaı @g dLevxoÄüvag mv Exrdootv 
ovyyoanudınv ?). 

"Entonuos uerafd ıwv "EAAnvwv tig Beveriog No xai 6 Ev if 
EnıoroA Toü Kogsoolov yuvnuovevöusvog ’IovAtlog Zodepivoc, 6 
önotos Eyonudrioe Entong yaordldog Ns xoıwörntos ı@ 1603, 1607 
rail 1611 2). 

Tleoißientov d& Anoxodet ö Kop&ocıog ı9v 'Iwavvnv T’oveunv, 
roösg ıöv Önoiov Anoorelleı donaouovc. "Avfixe dE OoVrog Eis yEvog 
euyeves &n Kongov, Tö 6nolov ro Eyxareoınuevov Ev DBeveria xai 
Suengewpev, &s Akyeı 6 Zadar, Ws MIodopog@v ÖnAapxnyös wis Önno- 
»oarlac. 3) "AAdog Er nd olxov Tovrov dvapeoeraı 6 Anunrgiog I'o- 
veung Ö yevöpnevos yaordAdos r® 1614 *). 

Ileot d& to Osopdvovg Bevdun, Tod Er Kunoiov yevovg Entlang 
narayon£vov xal Ev Beveria Eyncteorruevov, 6 6nolog ÖLEÖEXuN Ws 
unroonoAting DiAadeApelas röv T’aßaınd Zeßijoov, Öpukei xai 6 Le- 
grand. ?). 

°“O &v ıh EnioroAn teAog vod Kogeoolov uvnuovevönevos Kaßa- 
x0g Elvaı 6 XoroınWrarog xal repipavtic doywv uiotpo Mıxes Kußd- 
»oc, eig ov Önolov OÖ nargıdoxns Kögıllos 6 Aovdxapıs Edwonoe 
ıö 1622 a ÖVo Ev Kim xapla Ilvpyiov xai Bolıcoov yera ı@v Ev 
tois Öploıs aUL@vV broxeimevov ywpıöiwv, fror Zıödnpoüvroc, Mdpxov, 
Dvrov xar IIvpanäs, «iva veunra xai xopn@rar d1’ Erırtgönov adrou 
ra elooönpara aur@v Hal Öxmmpard, TA ANO TE XUVOviXWv TWV 
dePEWV, GVVOLXEOLWY, NAYNYUGEWV, Cntei@v xal Twv A0ın@Vv ı@ Ton 
ovvidav». Auörı emoAldxisg ul avvexas ovvöponäs xal Bondelas 
Auiv Evedelkaro nal nalıora Eni tois nooßäoıv fuiv Ögıvois xal ote- 


ann nn 


ı) Belovdov, N Xogvoallig xaı NuegoAöyıov Toü 1863 oeA. 37. BA. nepi 
oöurav Legrand, Bibl. hell. (dix - septieme siöcle) wön. 3 oei. 157 x. E. 

®) BeAovdov, 'EAAnvov Ögdod0Ewv Anoıxiu Ev Bevsria oeA. 186. 

®) Za0a, NeoeAl. Birod. 0er. 376 onp. 2. 


*) BeAobdov, ‘'EAAnvwav Ö0BodöEnv Anorxia Ev Beverig oeA. 174. Legrand, 
Bibl. Hell. (dix - septiöme siöcle) zöu. 5 (1903) oeA. 56. 


6) Bibl. Hell. (dix - septieme siöcle) töu. 3 (1895) oeA. 172 x. &, 
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voxwgiaig Lödveroev Tjniv Avev Tivög XEgdoug Xal Ws WYalveraı det 

a °ı , [4 x» 2 % fd 4 
BonY@v xai ovvroixwv Aöyw nal Eoyo. Kai Ekeorı xara Ölxarov roö- 
ov un eivar xai AUTOV AHOIEOV xal AnEToXov EnxÄnctaotinfis Tiafic 
xal Aklacss. Tv Öwgeav dE Tauınv Eneßeßalnos xal 6 TO Enöuevovr 
Eros 1623 rargropxyevoag "Avdıuoc Ö B!). 


Ev ’Aödnvarg Il. M. Kovroyıavvns 


ı) Ta dVo RaTgqguagxıxd eyyoapa Önponebe 6 I‘. II. T'ewoyıaöns, 6 Ev 
Dadark iegöc vads Tod Aylou ‘Imdvvou töv Xiav, &v K/nöleı 1898, oe. 369 
%. €. onp. 


Die Byzantinischen Ranglisten 


nach dem Kletorologion Philothei (De Cer. 1. II ce. 52) 
und nach den Jerusalemer Handschriften 
zusammengestellt und revidiert. 


Theodor Uspenskij 


zum 80. Geburtstag gewidmet 


I. Taktikon in Kodex Hieros. Patr, 39. 


Einen grossen Fortschritt in der Geschichte der wis- 
senschaftlichen Forschung über Konst. Porph. De Üer. 1. IE 
c. 52 bedeutet die Veröffentlichung der «byzantinischen 
Rangliste» von Theod. Uspenskij (Nachr. d. Russ. Arch. 
Inst. in Kpel, 1898, III, 98--137), welcher aus der Hs. 39 der 
Jerus. Patr. Bibliothek (seit 1891 nach der Beschreibung von 
A. Pap.-Kerameus, “Ieooo. BıßX., I, 115-120 wohl bekannt), ff. 
131 v.-183v., 193r.-194v. mit De Cer., 726, 1-736, 11 (bis rınd- 
odwoav) kollationiert und ff. 195r.-196v. Taxrınov Ev Ennıröu@ 
yevöuevov En Miyani vod Qıloypiorov deondrov nal Oeoöagus 
wg bedodofordıng al üylas adrod untigös vollständig abge- 
druckt hat, wobei auch die entsprechenden Abschnitte aus 
De Üer., 712,22— 714,11; 726,19 -729,12; 739,12—737,16 en 
regard hinzugefügt waren. 

Im J. ı9ı gelang es mir endlich dieselbe Hs. nicht 
nur genauer zu studieren, sondern auch vollständig zu 
photographieren. Es hat sich dabei zuallernächst heraus- 
gestellt, dass die Beschreibung von A. P.-K. für ff. 170Yv.- 
208v. nicht genau ist. Die Hs. enthält: 

A) ff. 170v.-174v., 184r.-135v. Ta$ıs ToV Ünonsıuevor 
unwondiewv ı@ dnoocwoÄınd nal nargiagxınd Goövw is Beo- 
pvidxtov xai Bacıkldos Kwvorarıivov noAewg adın 9 rdEıc Ex 
ovvodınjz dıaoaneypeos Tö dnoıdes eilnpe, nadosg omusoov Ev ı@ 
lco® xapropviaxeiwo dvayfypantaı. H.Gelzer, Ungedr. u. ungen. 
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veröffentlichte Texte d. Not. episc. (Abh. d. k. bayer. Akad. 
d. Wiss. I Cl. XXI. Bd. III. Abt. 1901) 550 — 559. hat den 
Text nach Cod. Nr. 522 des Metoch. des hl. Grabes in Kpel, 
ff. 152—165, a. 1663, veröffentlicht. 

B) ff. 185v.-190r. Epiphanii Ecthesis, ed. H. Gelzer, |. c. 
5934—542, nach demselben Cod. ff. 165v. —176r. 

C) ££. 190r.-192v., 175r -181v. Tdfıs nooradedoias TöV ÖoLw- 
Tarwv nargıapxyöv. 6 Pauns. 6 Kuwvornvevounöiews. 6 "Adekaı- 
ögeing. 6 "Avvioyelac. Ö “IegoooAunwv. 1) Tafıs ngoxadedpias .. . 
Basilii notitia und Georgii descriptio (Georg. Oypr., 1-56); 
im Cod. 522 ff. 176v.--183r. 

D) f£. 181v.-183v., 193r. 194v. Auszug aus De Cer. l. II 
c. 52 p. 726,1— 736,11, von ‚Usp. kollationiert; leider giebt 
H. Gelzer nicht an, welche Excerpte aus De Cer. der CÖod. 
522 f. 194r. enthält; 

E) ff. 195r.-196v. Taktikon, von Usp. ediert; 

F) ££.. 196v.-193v. Patriarchenlisten nebst Angaben über 
die Jahre der Amtsdauer jedes Patriarchen ; ich lasse 
dieselben in genauem Abdruck folgen ?), denn sie bieten 
manch interessantes Detail zu den schon bekannten (vgl. 
im God. 522 ft. 202r.—204r.): 


a) Hleoi röv nargıiagyöv Pouns. 


a. Herooc dnöotohoc #y  Aovmuos um. ne Zuuirxtog ıd. 
enttoxonos Ery PD. xö Dtepavog P. us Dis d. 

9 Atwvög ıß. KE Zlotiog im. ut T’elaouog e. 

y "Aveyınros (U). x Awoviiotog %ua un "Avaotocuos |. 

8 Kinuns d. “„LC Bihms e. KO 2 Zuunaxog ım. 

& EVUgEoToS ıq. »n Eütvztavrös vn. v. "Oopiodag ı. 

< ’ArtEavöoog IY. xt Taios ıp. va ’Ioavvng y. 

t Mooxeikog ıy. %  Mooxellog PB. vB ®itıE d. 

2. SVOTOS ı. )a. MnAtıaödog Od. vy  Bovıpavtos ß. 

0 TIekeopopoc ın. ).B Eüceßios ao. vö ’Ioavvng c. 

ı "Yyivos ww. Ay Zilßeotoog N. ve "Ayanntöos a’). 

ıa Iltog ıe. 7198 Tußevvos c. vs ZuAßeoros a. 

ir Aytajr0z 19; ke Aauacos wÜÖ. v6 Bnynkuos ım 


!) Vgl. Ben II. 
?) Bei den Zahlen sind die horiz. Striche oben weggelassen, um 


den Satz nicht allzu bunt zu machen. 
®) « scheint aus n korrigiert zu sein, 


V. Benesevic. Die byz. Ranglisten 


ıy ZWTNRLXog N. 


Ilerayiog e. 
"loavvng ©. 
Bevsödiıxtog C. 
T'erayıog y. 
T’onyoouog ı. 


Saßtavog 7. 


Bovngavtıog Y. 


’Ovögtog d. 


IE ZuwoilXiog ır. vn 
ı0 "EAevdeouog ıy. 1% "Avaotaoıog y. vd 
wg Bixtwe ı. im N Nvorevuog N 5 
1: ZE@WVEOS ın. 14  Bovıpavruog d. ga 
ı£ Kakrıotosn. u  Zworuog N. eß 
ın Odoßavos C. ua Asheotivoc t. gy 
ww) Ilovuavoc d. uB Ziorog n. &d. 
% "Aprepaouuog Ae. ty Acwv xe. Se 
xa Prafßıavös tı. uö "Ilaoıos =. 
xB Koovnkuos y. 

b) Osol narpıapyav "IsooooAduwv. 


a Iarwßog 6 Adel yOVEoG 


EILOKRONOG En) X. 


a  Xuvuenov 6 tod Kiw- 


nu %z. 
y  Iovödus 6 Ölxnuog C 
8  Zaxyatog #. 
e Tuwßios e. 
< Aeviauiv Y. 
C Iwavvng P. 
)  Mardias P. 
»  @idınnog N. 
U 0 &vdVug da. 
"Iovoruc €. 
Iy Asuvige. 


LU 


ty MuSıwog 2. 
Wö TlRovsiog e. 
ıe Koaotuvög e. 
st "Egeong P. 
«cc  Ioong y- 
an Lovöng B. 


Odtoı nUvteg &x EQL- 


tounis '). 


c) Deoi 


 Mavxos 6 ebayyeitotrs 


Enioxonog ern B- 
b  "Avtovöos x). 
y  Eytiuog ıy. 
ö  Keopdwv a. 
£ TJleiuog ıß. 
s  JIovstos un. 


a Mavxog 2. 

B  "Iovktavög d. 
v  Taios y. 

0  DVUNOYoS Y. 
€e  "Toviravög PD. 
<  Karirwv Ö. 

GC  Mad&ıuos 6. 

N  "Avtmviag e. 
0 Obaans y. 

ı Aodıyıavös t. 
ıw  NaoxXı00os P. 
BB Atos n. 

ıy  Jevuaviwv C. 
ı 8  T'oeöng e, 

LE "AreEavdpoc ıN. 
ı2  Biruafßıos ıe. 
Wi °Y wevauog ıy, 
Zaßdag t. 

ıW "Eouov an. 
%*  Maxapıos x. 


A 
x 
xy 
DR) 
KE 
x 
nL 
N 
x 
h 
Aa 
‚D 
Ay 
IR 
he 
hz 
ıL 
m 
0 


MaSınog =. 
Kvoeiukog ıe. 
"Joavvng c. 
Iloavrıog x. 


’ITovßevarıog AN. 
’Avaotdaotoc ı. 


MavrVoı0g 7. 
arkovotıög N. 
"IDias xy. 
’Imavyng ta. 
Ileroog x. 
Muxavıwos P. 
Ebotöztos a. 
Muxavıoc Ö. 
’Iwovyvnc x. 
’Auwsn. 
’Iogxıog xy. 
Zuyuoios A). 
Moöeotog }. 


zaroeıaoy®v "AlsEavögelas. 


we Ma&tuos 1. 

ıs Oewvac ıd. 

ı& Ilktoos tüv 0 me 
ın 6 "Ayıkkas a. 

ıtt "AAgSavöoos a. 

x "Alavaaıos ug. 
xa Tıuöodeos e€, 


h. 


’Iwavvng ic. 


Aa Aö0%000G Y. 
).B Tiuödeog ıL. 
Ay Taivos a. 
78 Oeodönıog B. 
re Iloödos PB. 
15 Zwidog C. 


!\ Diese Notiz ist vom Schreiber am Rande hinzugefügt. 
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G  Evpevnis ıy. 
Maoxog 16. 
MeAaödtov wa. 


ı  "Ayoınstvog ı). 


ia "lovAtavög ı. 

BB Anwntetos uy. 
ıy “Ioaxkıag') ıc. 
{ö Atoviotog 1. 
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“B Oeöyıhos uw. 
xy AB. 
xö Awöoxopog C 
E 
Y. 
egelAndN. 


Kvoıllog 


xe Ilowteoıog 
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iv 


ua loavıng t. 
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up l’ewoyıog V. 
wy Köov.koc ı. 


uwö lletooc n. 


d) Ieoi narpıagyav ’Avvioyelas. ’) 


ca Mletoog 6 dnöotokog 


Ettoxönucer Em B. 
as nern)Vev Ev Po- 
PN- 


3 EVoödoc üs xar ow- 
TOG ÖVÖLAGEY TOLG 
’Avtioyeig YoIOTIa- 
vous’ REN  Yao 
Nacweuaioı xar Ta- 
Ikatoı  Exrakoüvro 
TOYTES OL YELOTIAVOL. 


y ’Iyvatıog 6 Beogyooog 
” 
ern AP. 

“Ioov x. 

e Kopvnktos ı8. 


s "Eowg xc. 

S Oeöpirog 20. 
MaSwog wW. 
Tevanıwv XE. 

ı "Aoxinmaöns 0. 


va Dulnrög ı. 
ıB Zaßivos P. 
(wi ıa*) Baßvkac 6 


UAOTUC Y. 


w ; ıB Draßtog d. 
we» ıy Anyuntotog Ö. 

is’, ıö TIavros 6 Zauo- 

9OTEUG N. 

ıG , ıE Tipatog ıy. 

u  ıc Kovouirog ıe. 
‚9° » ıc Topavrvog ıy. 
u) Birakiog PB. 
xay (dt Pikoyoöriog E. 
»B > x Etoradtos n. 
xy’ xa llavitvog e. 
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> 


. 


S 


x8 : »B Evosßıos P. 
’ el 4 

xeE, %y Evotadıos ıy. 

«27» nd Eipeortog 2. 


#6 xe PMlaxtiog ıß. 

an x Itepavog Ö. 

(#U >» a6 Asövriog N. 

X m Eböokıos n. 
ar nereßindn 
ev Kovotartı 
VOUSTOALV. 

(Ad U) ?Aviavos y. 

‚AB > Meietiog xe. 

Ay ha Dhoßtavöoc HP. 
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’Ioavyınc ty 
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<ke> Ay ÄAöuvog n. 
Ag) 18 Magınog d. 
CIE’) ke "Anamıog P. 
(im As MaorVoios ıy 
A” » AT "Iovrtavög e. 
u» Am Ietoog 6 Kva- 
pPEeVg ar €e- 
Panıny y 
ua’) Ad Itepavog a. 
ußs u Hoaddasıos ı. 
‚uy) na Itepavoc da. 
ud) up Iluravötov 6. 
ne’) uy Praßıavös 6. 
ug > nö ZeumpöäLyo ') 
Neotöprog Aal 
eseßAnNON za 
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«uC,; ve llavdos zul 
eseßANdN BD. 
“my. ug Eögpeusiog e. 
“ww, ui Eippamocs ın. 


(v’) 


un "Avaotaoıog G. 


"va > ul L’onyoptWwg x. 


vß)v ’Avaotdatos © 


owaitng P. 


') Es scheint ein ı über dem o gesetzt zu sein. 

») Diese Liste der Antioch. Patr. scheint im Cod. 252 zu fehlen. 

°) Der Schreiber hat den Fehler begangen, weil er sah,dass die obere 
Zeile mit ı ’.\oxAynız3ng begann. 

t) Über dem osteht noch ein Strich. welcher vielleicht als ein Abkür- 
zungszeichen aufzufassen ist {oder statt c< ?). 
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e) Deoi naroıaoyöv Kovoravıvovndisos. 


U Ztayvos 6 Ex T@v Ö. 


ea 3 ‚ 3 
Ov EXELEOTOVNoEV "Av- 


xANoLug Kwvoravti- 
Ir » 
vovnoke@s Ern ıß. 


S [4 c 3 ’ a 3 Ws, 
00EUS 6 Anö6otoAog £v an Eüxtagıog ıc. 


’A ; I» n 
EYVOORTÖAE ing 
Oodnns’  Enioxonosg 


en ıS. 

B Omowuoc (8. 

y JlloAvxoesoc ın. 

ö IDovraeyns ıc. 

e Nedexiwov dB. 

c Auoyevng ıe. 

T Eievdepuog C. 

n @®idus e. 

d% TITodbxaonog ıc. 

ı "Adnvoöwgos Ö. 

wo EöCwiog <. 

ıB Auveevrios a. 

ıy "Akvrog ıy. 

wö Ileoriva& 18. 

te "Odvumog ıd. 

ıs Maoras ıy. 

ı£ Kuvoihdtavöc ıe. 

ın Kaotivoc. 

W Tiros de. 

x Aouetios x0. 

xa TIoöoßog ıBß. 

xßB Mnteogarng &p' od 
9” neyas Eßaotkezvoev 
Kwvotavtivog. 

vy "ArltEavögog xy. 

xö TlabAog <6) Ö6uokoyn- 
ins EEeßAndn. ı. 


xe Eöc£ßıiogs 6 Nixoun- 
delas B. 
xs Muxedovios 6 nvev- 


KATOULUYOG al EEE- 
Bindn. HL. 
#C Tonyooros 6 VeoAo- 


vos OoEOTN TNÄG Ex- 


x0 Iaavıns © Xovoo- 
GTOU0OG E. 

% Apodxıos ı za UN- 

vas EE rar EEeßAndn. 

1a. "Apoaxıog ı 

IB "Attıxös x. 

)y Duotviog B. 

*ö Neotögiog unvas P. 

k var EgeßAndn. 

r)£ MuSıunavög P. 

As Tlooxkog ıca. 

CL Öraßıavös Nucoag N 

in Tevvadıos ıy. 

ud "Axaxıos ıC. 

tw Goavitas uNvog ıy. 
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Bindn. 

uß Maxeösviog EE. 

uy Tıuodeos TC. 

wö "loavıns B. 

ue "Eitigavios co. 
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IN. 

uü Muvas ıs. 

un Edtuyis zar EEeßAn- 
on. ıB. 

ud "Iwoavrns ıp. 

v Evturng zakıv. 

va Kvgıaxog 

vB "Ioavıng ıy. 

vy Owuäs y. 

vö Beoylos m. 


ve Ilvoog xai &&eßAndn,ß. 


vs Ilaöros PP. 

vt Ilvoog aakıv yY. 
vn Iletoos ß. 

vd ') Owuäc PB. 


€ ’Ivavvng d. 

Sa Kwvotavtivog 1]. 

EB Oedöweng ’) na Eie- 
Band. PB. 

u ’ \ I. > ‚ 

&y Teweyıog var ESeßAr]- 
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&d Oeööwenc °’) nakıv P. 
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’Ioavıng Ö. 
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dn. ıE. 

’AvaotTaoLlos xÖd. 
Kovotavtivog xal &- 


EeßAndN. 


00. Nixtas ıy. 

oß IIavAog 6 Künetos 9. 
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Zum Unterschied von den vorhergehenden Listen, die 


!)Die Nummern vB, &, Ex, EB und Ey sind aus E, Eu, 86, Ey und Ed vom 
Schreiber korrigiert. 
2, Im cod. steht 8e080 in keiden Fällen. 
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nur bis zum VII. Jahrh. reichen, scheint die letzte noch 
unter Polyeuktos,also zwischen 956— 970, entstanden zu sein. 
G) Notizen, die das Patriarchat von Antiocheia allein 
betreffen (beide stehen auch in Cod. 522 ff. 195v.— 197r., 
197r.-—-201v.) : 
a) f. 198 v. T@v 6odoöotwv nardowv Hubv ıW@v EebÖLangewdv- 


ıwv Ev Geovnöleı ’Avrioysias zul tegagyıröc!) xal oeßaoulws vlaxı- 


oavımv?) ta Övoduara. 


a Tleteog. 

B Evoöoc. 

y "Iyvatıoc. 

8 "Howr. 

€e Koeviatoc. 
s "Eewc. 

G Oeopıkos, 

y Ma&untvoc. 
4 Zeopariov. 

ı "Aorinntaönc. 
wa PıAntoc. 

ı Seßivoc. 

ıy Baßvrac. 

ıö "Agpafos. 

ve ÄANumtoLavöc. 
ıs Aöuvoc. 

ıC Tinauoc. 


xö Iloegveroc. 
xe Ilavkivoc. 
25 Evayoos. 

xL "AAESavÖooS. 
„n Oedöunroc. 
“I ’Ioavvns. 

% Baotheuoc. 
ra. "Anaxıoc. 
AB "Iovkıavos. 
ry Ilarradıos. 
rö Eigpodoog 
rE ’Epeatuıog. 
1< Aouvivos. 

1C Tonyooıoc. 
in Tlonyöouos. 
0 "Avaotaoıog. 
w "Avaotaoıos 


ut Imß. 

un Ltepavog, 

ud) Oenöoctoc. 

v 2Ivueov. 

va “Elktas. 

vB QeoSdooros. 

vy Oeoxagıotos 

vö Ayadov. 

ve KotLotoipoonc. 

vs QEööweog. 

vc Oeoöwentoc. 

vn "Ayanıog. 

v$ ’Ioavvns 6 IloAtyg, 

&E Nixodoos ?) 6 Ltov- 
öteng, 

Sa. "Hiiag 6 gupeoYrNTNG. 

Eß BE0dweog 6 Keime. 


ın Kovgtikkoc. na Oeopavns. &y Bootkeiog. 

ı$ Biralıoc. uß Tewoyıog. &8 Ileroog 6 ’Avtioxetag. 
* Giloyovıos. wy Itepavoc. üez DE0Ö0ontoc. 

xa Evotadiog. nö @eopVAaxrtoc. &s Nixngoooc. 

xB Merztioc. we OE08wooc. Et» ’Ioavıns. ') 

xy Diaßravoc. us Osoöwenroc, 


b) Tf. 198 v. — 200 r. "Ernimowornov ’Avuoyeias Taxıınöv 
ouv (eb 1öv Ödimv unroonolırav nal abronepdiwv al Eruorörov 


reAodvıwv Ev ı5 Geovndiews ’Avrioyelas Enapyia' yEyovev ÖE N Xa- 


\ 


taotasıs adın Tod Baduod Tüv Tomdıwv Apxısg&wv Eni ’ Avasıaciov 


Tod Ayımrarov TatgLdpxXov radıns ins Vewvüuov nöAews.”) 


h 

') oiäszoyı203 cod. ?) ol dxioxvex cod. *) Avnxo. cod °) Er hat die 
Einnahme Antiochiens 1098 durch die Kreuzfahrer überlebt und ist als 
Schriftsteller wohl bekannt (Krumbacher, Gesch.’ 156) 

>) Von besonderer Wichtigkeit wäre es mit diesem Taktikon nicht nur 
die bekannten Angaben bei Nilus Doxapatr. (ed. G. Parthey, 271—274, 
und in sonstigen Notitiae (ibid. Not. V und bei H. Gelzer, Georg. Cypr., 
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I. MntoonoAiraı doıduov ıB" eloiv oide. 


” 06 Tovovv. s 0 Boöntous. 0 0 Auuaoxoü. 

D 6 Tueoov. © 06 ’Avabdoßorv. . 1.0 ’Akluwwönc. 

4 6 Edeons. 1 6 Nerevuntas is I- tu 6 Nepylousöieoas. 
5 0 "Anauelag oavolac. [3 6 Adonc, 


c e [22,3 
e 0 levounoiens. 


3 ı € 


Il. ’Eropyawraı Entoxonon oi nal oUyaeAAoı ApLduov L eloiv oVtoı. 


a © Bevoiuc, 8 0 Bekeuxius Jleoias. < 06 arten. 
c a ’ [7 pP ce “ 
3” 6 Xakxidos, e 0 ’Avaldodorv. 6. Laßorkov. 


v 0 Tabarov. 
Il. 


l. ’Enioxonoı vjs Tipov Enrapyias ıy. 


« 6 TIoegwvoeovoc. s 06 Biß%ov. ıa 0 ]laveados. 
B © ”"Aoznyc. G 6 Botevwr. ıB 6 ’Aopayanc. 
v 6 Ilroieuatdog. o Oedodoor4dos. . ıv 6 Towmokeos. 


1 
8 0 Indwvoc. tt © "Avddov. 
© 0 Depdanıng. ı 0 "Avtaoadov. 


2. Oörijs Tapood Eniononoi Ss. 
u 0 ’Aödavav. ö 6 Madlürv. c 0 Koovxov. 
B 0 Seßaoing. e 6 Aöyovorng tor ON- 
y 6 TIoumounöieog. Bas. 


und BZ, 1892, 1. 247—251, oder in A. Papadopulos—Kerameus, ’Avsı>. 
"EiAmv. Eyypapa,65 — 70), sondern auch den im Sinait. 976 (nach nıeinem 
Catalogus codd. Sin., I N?508 S. 346—347) f. 507 sqq. stehenden Text zu 
vergleichen: Tuaxtızöv adv Beß TV dolwy HNTPONOATOY Aal AÖTOXLEPLAWV 
Apyıenicyönwv "Adesavöpelas, "Aytıioyeias ra “leposordnwv önsp Avreriyon (2) 
Zyovv neresivien And narao) Kwdıziou Emi "Avyaaraalov TaTpiipyod Hsounöicos 
"Aysıoysias En! nerdion 6xorıkewg loystıyızyos &9 umvi abvrouotg Ivd. Y. Tod ‚StR6 
&tous. Hiebei sei bemerkt, dass die Hs, nach welcher der Text von 
A. P.-K. auf S. 68-70 ediert ist, sich in der Russ. Öffentl. Bibliothek 
unter N’ 716 befindet. 

Von grösstem Interesse für die Erforschung der Not. Antioch. ist die 
Abhandlung E. Honigmann’s (Byz.Z, 1925, XXV, 60 f£.), welcher beiläufig 
vermerkt hat, dass die von A. Mai, Script. vet. nova coll, 1/2 zu- 
erst herausgg. und von A. Schoene, Euseb. Chron., I (1876) append., 
81—83 wieder abgedruckte Redaktion der Not.-V, nach E. Gerland’s 
Angabe, dem Vatic. gr. 2210 saec. XI (olim Column: entnommenist Dank 
der freundlichen Liebenswürdigkeit des hochverehrten Mgr. Giov. Mer- 
cati besitze ich den syrischen Text der Not. Antioch., herausgg. von 
Ignazio Efrem II. Rahmani, I fasti della chiesa patriarcale Antiochena 
(Roma 1920), II-VII. Es wäre noch zu wünschen, dass der griech. Text 
aus Paris. suppl. gr. 1226 saec XIII herangezogen wäre, den F. Nau 
(Revue de I’ Or. Chr.. 1909, XIV, 210-214) benutzt hat. 
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3. Oi Enopyamwraı Aldeoons Erriononor ıa 


u. 0 Biodna. e 06 Bocavüv. 0 06 Auvoaowmv . 
9 6 Kwvoruvtivng. Ss 6 Oerugpov. ı © Karzrıvixov. 
v 6 Kaooor. C 0 "Iueoiac.') ıa © Neus Obakevtiuc. 
ö 6 Mupxovsmöieos. rn © Kepxevoiov. 
4. Oirijs ’Anauias Enapyamwraı Erioxonor &.?) 
a 6 Erupuveiac. vo Aapions. e © ’Apesdovons. 
DB 0 Nskevxoßi'rov. 0 6 Bakuvewv. 
5. Oi enapyawraı ins “Iespandlews Eniononor D. 

@ r 2 ee e e Y ! e 2) N 

a 0 Zeuyum TOS: 100 a- 00 NE0XULCADEIAS. n 0 Tepuarıxeias 
ylov "Iaxwpon. ') 8 6 Tleeens. 0 6 Edowrng. 

» e 2 ıH e ce ’ 
D 6 Zovppov. s 6 Deiuwv. 
v 6 Boeßoxıc. 6 Aokiyns. 


6. Oi Eennapyarwraı ıjg Böoroas Enioxoscor ı0'. ') 


«u 0 Teouoöv. Co Zwoovilvrias. Atovvorddog. 

DB 6 Puradergias, nn 6 "Evens. ıy © Atovvarddos. 

v 6 ’Aödoaov. 9 0 “1Ideung. wö 6 Kovvaadav. 

ö 6 Mıidovüv. ı © Evdtinns. we 6° Ma&wovirörens. 
e ’ ’ e r ’ e m 

x: © Adotavdwvos. wa 6 Kovoravtinıg. ıs 6 Neniov. 

s © Askuoovvdßv ıB 6 is zavenporng ıC 6 Aovoaias. 


7. Oi av ’Avaldapbwvy Enapyam®rcı EITIOKRONOL N. 


“ 0 Enipuveiag. B 6 Eionvounölews. gs © Moumwoveotiag. 
B 0 ’Arekavdorlag Kau- d 6 Diaßıados. x © Kaotaßarng. 

Bovoorv. e 6 Twooo. „7 06 Alyor. 

8. Oi ıjs Zeievniag ıys ’Ioavpias Enopyamraı Enioxnonor xÖ'. 

ss 6 KMavdlovtorkeog. ı 0 ’Avmioxelags ing pi- 16 6 Teppavızomökeog. 
© Atoxuatroaoelag,. xoNc. ın 6 Mioafßov. 
v 6 "Opwang. ‚a 6 Negeruadog. ıDd 6 Aoyuetiounökeog. 
» 0 Aalı o avöoü. ıB 4 Kıoreüv. * 6 Zßiönc. 


— m nn mn nn 


1) Nicht "Ißeoiac. 

2) Der 6. und der 7. fehlen ; wahrscheinlich sollte es heissen: z 6 Magıa- 
avnc, Ss 6 Pegyarswv, 5 6 "Agsdovons. 

°%) Zeüua toü Ay. I. findet sich auch in Georgii deser. (cf. ed. Gelzer 
877) derselben Hs (Hieros. 39) einzig und allein da (s. oben unter C). 

*% Der 18. und 19. fehlen. Nach der Notitia um 1180 (H. Michelant 
et G. Raynaud, Itiner. ä Jerus. et deser. de laT.S. red. en francais, p. 
17. Geneve 1882) vor Neilon hat man noch zwei: Philiople. Crisople. Bei 
Gelzer (BZ. 1, 218) die lat. Not. Pilippolis (Phylippolis) und die griech. 
Xpvoönokıs, auch die lat. danach. 


nr *% 


un 


ge») 
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6 Zeßrikov. ıy 6 Sekevovvıov. %% 6 ZUYW@vounokewg. 
6 Keievöcoeos. ww 6 Iotanäis. xB 6 ’Ddodoowv. 

0 "Avsuoptiov. te 6 Dinaderpiag tig pu- xy 6 Mnkwng. 

6 Tıurod nökewc. H0AG. xD 0 Neunörewg. 

o Aduov. ıs 0 Eienvovsöiewc. 


9. Oi ris Aanacxod Enmapyamdraı Enioxonoi 10. 


0 "Hiiovsoiens. e 6 Elvoolas I © Kapudewv. 
o ’Aßuing. s 6 Xovoyoop@r. ı © ’Apxavov. 
ö 1Iehuvoov. c © “lIoßoovdov. wu 6 Novpaxıvis. 
6 Auodızeiuc. 7 0 Aavaßov. 
10. 'Enapyawwraı ing "Auiöns Enioxnonor n. 

ö Muervpoovröreng. 5 6 Apcauovodtwv. 6 Kupac 
o ’IrnAwvoc. e Dogivng. n ') 6 Zevyuaroc. 
0 Burevtivnc. s 6 Kıidaeidwr. 

!1l. Oirijs Zeoyiovndisws Enrapyarnoraı Errioxosor g.?) 
ö Zwvoßiadog. y o ’Eooyerng. d 6 "Opayitwv. 
0 "Opiowvoc. 


12. Oi rys Addons Ennapyamwraı Ennioxono: ı fehlen) 


13. ’Erayn d& ıy 6 "Enions unreonolirns nerevexdeis ano Tov adrone- 


palov |) unrgonokırnv' Eysı de Eniondnovg Ö. 


MA 


zov ”"Aoxns 1 !) ane- B tov Mavewxovtöiewg y Ttov Bevedarov. 
ond 0 un uno Voovov n xaı Tavoidwv xa- 8 tov "Apnevias. 
Tveov. —heiton. 


IV. Mproonoliraı zal avrorepaloı (tov) agıduöv \. 


V. Aıroi Enioxoso:. 


e 


a 6 Yaramıados. B 6 Bapxovoiv. y 6 ‘Paoowv. ö 6 Navayadıov. 


VI. Ilavres o0v oi Uno ı@v ’Avrioxelag TATELIEXWV @S TEOEYEAPN 


EV TOUT@ TO HataAöy@ nEdsdpoL Eloiv AgLdUOD untponolltau ıy'. au- 


toxepaloı G’. Entoxonor xai ovyreAloı T. Enioxonor Aol Ö. Eni- 


OXKONOL ETOPXALWTAL XWPIG IWV HELEVEXÜEVTWV EIG AUTOXEPAAOUG OXÖ 


1) T e0d. 

?) Der 5. und der6. fehlen; der eine wäre wohl 6 'Ayoınmıaöoc. 
v 

?) TO aUTO XEpa Cod. 


4) NG cod. 
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DS Eivaı ÄNAVIAS TWV TE TUTOLMOXWV AALTOVG ENLIOXÖNOVG TOVg Und TOV 
Yoovov ’Avrioxelas @g Ev ToV1W ı@ taxtıx® xaraA0y@ Ööyoü Evy’!). 


“ 60 Bneurov. ca doovog doywsmu- € 06 Kopov. 

BP 0 Hiwounodewc. ?) 06 oroxig we !) Suatnig Ss 0 Muetuoonoiswg. WE- 
tig "Iliounoiewng a- EÜDEGEOG TIIS  X0QV- teveytbn 088 6 Maotwv- 
TIOKAOVELG EX TWÖ ENG TOD TEO8E0UoU VONÖAEWZ AO  TOU 
( [2 — m. 1} 3 # , ev) na [4 > ZN ı 
doovov ıris Auuuaozod |) Iwavvov Ev UVM). Boovov ’Auiöng Hu 
yar avt’ Euions Tu-  y> 6 Aoodıxiac. ETAyYN EXTOS elg TOUG 
yeis yeyoıev 7) "Eut- 8 6 Ianoodtorv. AVLOREy AhOUG. 


VII. Eiot ra &v ’Ißnoia neodorin Tod narpıdoyov ’Avrioyelasg. 
ywoplov 10 ’Alralt. xwoplov Znxoptavos Ta övra xal ÖLarklneva Eis TO 
Böpetov ueoos ToV Ilavdoxeo oVv ı@v Aygıdöimav auı@v. Kwplov ıÖ 
Zußdoön 10 öv nAnolov tod KaAyady[n] xara To vörıov n£pog oVV 
t@v AyoLölwv adroV. 

Von diesen Stücken, welche zusammen die Not. Anti- 
ochena bilden, verdient das VII. für die Geschichte Gru- 
siens im Xl.—XIl. Jahrh. eingehend untersucht zu werden. 

H) ff. 201 r.—205 r. Hieroclis Synecdemus (ed. A. Burck- 
hardt, p. 1— 48) mit Zusätzen auf ff. 205 r.— 205 v. (der 
Synecd. und die Zusätze ab sind auch im Cod. 522 £f. 204r. — 
215v. notiert): 


a) Eiow oi usyıoroı norauoi. 


l. Oxeavöc. tad. EUYEVN EIG TV WAU- Aa. vıyolag £üg 
manu sner. XVII: orv DaAucoav). "Avytioyeias TG Zv- 
OX00d yvoltee OAwv 9. Neikog Atyvitov, piag ng X00Og Ad- 
Tov otegpavov Tod 10. Eüeos. gınyv. (add. ead. 
200U0U). 11, Kaixoc, Mm.: tig dvsoylag). 

2. Eviwearng "Aoovoiag 12. "Aowrnog. 26. "Yravng 
zur Nvotag. Add. 15, Eüetuodog, 27. IIvoaqnoc. 


') Die Zahl der &nioxonoı Exagy. beträgt nicht 124, sondern entweder 
120 oder 126; die Zahl 123 ergiebt sich nur dann, wenn wir drei Sitze 
(III 13«=1ll 1ß, IV ßB=9a, IV sc =10a) ausschliessen, und dann 
13+6+7-+4 +123=155. Hieraus ist es klar, dass das Verzeichnis an 
drei Stellen (Ill 4.6.11) durch einen Zufall defekt geworden ist. Das 
von A. Pap. Ker. l.c 65—67 gedruckte Verzeichnis endigt mit demsel- 
ben Schluss, wo man auch die Ziffer xy’ (statt der richtigen oxy') findet 

°) Hier fügt cod. unpassenderweise die’'Nummer y hinzu. 

*) Awua0oxod cod. 

,) 65 cod. 
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eadem manu: ro 14. Tavans, 28. Kovoc. 

LEyOUEVoVv olanı) id, Evowtuc. 29. Nteoyıtos. 
3, "Iotooc. (add. end. 16, Qerouwsößrns. 30, Aweor, 

m: is Praxias 6 17. Boowoderne. 31. ”ASıos. 

NOTALOG), 15. M&avöpos "Actac. 32, IIaodevios. 
4, "Ivayos. 19, Etrovuwv. 33, "Ayyehog. 
9, "Iounvog, 20). Evivav, 34. Ovonc 0 za Tıpeorog 
6. Kigpioooc. 21, Kowdavos. 35, Pıivog 6 za Aavov- 
T. ”AoaSıs, 22. ’Aludayiv. Bng. (ade. end. m.: 
8. "Arug. (add. end. 23, Nxanavönoc, tig iPevias)' 


nm: ng oeßaotiac 24. Seine. Powic. 
TO zotaunv onol 25. °Ooovrime tig 


Vgl.: ©. Muller FGM, I, 427-—-428; II, 501—502, 657 —669. 
H. Diels, Latereuli Alexandrini aus einem Papyrus ptolem. 
Zeit (Abh. d. K. Preuss. Ak. d. W. Berlin 1904), 12-13. 


b) Eioiv ra 'ueyıora öen 


1. Kuauxooos. 9. TIuoavaoos. IT. Dekızos 

2. Taveos. 10. "Orgiwnovöpovoırs. 18. "Adwc. 

3. ”Arkac. 11. Toıxevs. 19. Tuwayos. 

4. “Ywitoc. 12. Kooßtopayos. 20. ’Ayaßvdotorv. 
5. Iliov. 13. "Aumelaylag. 21. Ihnvöoc. 

6. Kideoov. !4. Miqag. 22, Kopusauevoc. 
7. Hoaodeviorv. 15. Aißuvoc. 23. Kegavviog. 
8. Altta. 16. Eiön. 21. Avx@010005 


Vgl.: GC. Müller, 1. e., IL, 501, H. Diels, I. e, 11— 12. 

c) "Er T@v xara nÄoav mv yiv SLAONAGEICWV TWV NOOXEINEVMV 
Vo xal EBdounxovra YAwooav TE xal EÜVW@V ı@v toLWwv Tod Nwe 
viov raüra xal nova Epebvoav Edvn ıNv T@v Yoaundıwv uAUNOLV TE 
xai @LA00opYiav toüt Eorıv yAwoocaı ıc : Tod ev Inu E&° "Eßoaioı 
3vooı, "Ayapnvoi, BaßvAwvıoı, Ileocaı xai "EAanira. tod de Ka 
teoonosg' Alydnroı, Aidtores, Doivixes al ‘Ivdoi. tod ’Iaped (g’) 
“Eiinves, "Huwooı (vielleicht = "Ifnoo:ı 8), "Popaioı, "Apyevioı, 
Mndoı xal ’AAßavot. 

Vgl. Chron. Pasch.- 481-6; 52,7—8; 56,1--2; Constant. 
Chartophyl. (in Cotelerii Patr. Apost., I 513 nota 7l ad Re:- 
cogn. Clem. 1. II c. 32. Paris 1700); Georg. Syne., S7,4—-5; 
89,16 — 17; 93,2 — 4; auch bei den arab. Chron. und Geogr. 

J) ff 205 v.—208 v. Tod Ev üyioıs nargös Hußv Nixnpsoov 
raroıdoxov Kwvorarrırovndiews xX00voyoayYıröov Ev ovrıouw. "Ada 
now@rog...Eoravewdn (ed. De Boor, 81,7— 98,20). Hier f. 207v. 
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in marg. sup. steht noch eine von A. P.—K. übersehene No- 
tiz (anscheinend zum Text ed. De Boor, 39,20 —91,3): 

Net eildevan Ori Anno ’Adan Ews "AdeEdvdpov Undeyovowv Em, 
‚eoEL. And d& ’Arekavöpov Ews Xororod En ri. And dE "Add Önov 
‚ep' And d& "Alekdvöoov Ewsg tod vüv frıs doriv Ivdıxcıov B Zum 
‚spo. Ev hoxi [dE ?] Öndexovonv Erı (cod. Ein) [oil Baoueis Aiyv- 
arov era ’AktEavöpor. 

J) £. 209° unter dem ’Iaußeiov (ed. von. P. K.) steht eine 
interessante Notiz von der Hand des XVII. Jahrh: 

Evönpior da tov apyov[rönovAov] oreyavı da nv nooxoßtav. 

To nıvöu: otepavov navovioßNil. da va Exouev va yodWouev 
Eis TOVv noAoıypovowmevwov rov Baork&a HE oc Avdo@nous ua ÖLd 
xanıa dovAta Onov Eavvınyauev ne Tov aoxXov[ronoviov] orepavı av 
1005 ME XaAooivi va yıploı ano iv Peverna da Kanıa Yıadıdoıa 
ONOV XAUOVV XOLa ÖLE TOV AYIOV TaPpov TV YOLOTOV. 

Andererseits hat das Nachkollationieren der Hs. mit De 
Ger‘. p. 726,1-736,11 und mit dem bei Usp. gedruckten Text 
des Taktikon gezeigt, dass die Arbeit Usp.’s wiederholt 
und verbessert werden muss. Endlich, drittens, scheint die 
ganze Zusammenstellung der Stücke auf ff. 170 ff. der Hs. 
für die Entstehungsgeschichte einzelner Partien in De Üer. 
nützliche Winke zu’geben. 


Prof. J. B. Bury hat in seiner grundlegenden Arbeit, 
The Imperial Administrative System in the Ninth Century 
with a Revised Text of the Kletorologion of Philotheos 
(London 1911="The British Academy Supplemental Papers 
I), die Ausgabe und die Kollation Usp’s benutzt, ohne spe- 
ziell auf die Beziehungen des Takt. Usp. zu den anderen 
Ranglisten und aufdie Komposition desselben Rücksicht zu 
nehmen, denn der Schwerpunkt seiner tief eindringenden 
und lichtvollen Untersuchung lag in der Aufdeckung des 
Wesens der in den Listen aufgeführten Würden und Ämter 
und ihrer Geschichte bis zum X. Jahrh. Es gilt jetzt auf 
die Art und Weise, wie die Listen entstanden sind, näher 
einzugehen. Die Vergleichung aller Listen untereinander 
und mit dem Takt. Usp. ist noch nicht in vollem Masse 
versucht worden, muss es aber endlich werden, denn die 


V. Benesevic, Die byz. Ranglisten 109 


Heranziehung eines bis jetzt noch nicht beachteten Stückes 
verleihtdem ganzen Unternehmen ein besonderes Interesse, 


II. Taktikon im Kodex Hieros. Patr, 24. 


In derselben Patriarchalbibliolhek existiert nämlich die 
Hs. No 24, angeblich aus dem Anfang des X. Jahrh., welche, 
von A. P.—K, I. e, 39.96, und von dem Archimandr. Kallis- 
tos in der russ. Ausgabe seines Werkes über den Nomo- 
kanon des hl. Photios (Moskau 1899), 125 - 127 beschrieben 
für mich seit 1903 einer (neben der Hs. 39) der Hauptanzie- 
hungspunkte für die nächste Studienreise nach Jerusalem 
war. Schliesslich gelang es mir, auch diese Hs. im J. 1911 
näher zu untersuchen und sehr vieles davon zu photogra- 
phieren. Da die Hs. nach dem Tode des Patriarchen Anto- 
nios II. Kauleas (901), aber vor dem Ableben des Kaisers 
Leo VI. (912) entstanden zu sein schien, so gewinnt das 
hier auf ff. 367 v.—368 v. und 356 r. stehende Toaxrıxov Ns 
nadedgas rwv Paoınewv, TOvV naTgLNEXov, TÜV UNTEOonolu@v, TWv 
GEXLEIONÖNWV xal dons tig ovyaAftov, mit dem die Hs. endet 
(f. 3ö6r. der grössere Teil u. f. 356v. ganz sind leer), aus- 
serordentlich an Bedeutung !). 

Das Stück ist in zwei Kolumnen geschrieben, welche 
auf fi. 567v. und 368r. von oben nach unten auf jeder Seite 
zu lesen sind; auf ff 368v. und 356v. aber geht die linke 
Kolumne mit weltl. Ämtern vom f. 368v. auf das f. 356r. über 
und dann kehrt der Schluss dieser Liste auf die rechte 
Kol. des f, 368v. zurück; die Aufzählung der kirchl. Ämter 
folgt auf. f. 356r., und £. 356v. bleibt leer. Ausserdem stehen 
die letzten Ämter auf f. 368v. so, dass zwischen 98, 99, 100, 


!) Es blelbt immerhin sehr fraglich, ob die ganze Hs. von einer und 
derselben Hand geschrieben ist. A.P.- K. schweigt darüber gänzlich und 
giebt dadurch zu verstehen, dass wir mit einem Schreiber zu tun ha- 
ben; P. Thomsen bemerkt ganz kurz: mehrere Schreiber. In meinen 
Notizen finde ich an mehreren Stellen die Anweisung zu photogra- 
phieren. da dies mir die langwierigen paläographischen Beobachtun- 
gen an Ort und Stelle ersetzen würde, wean die Aufnahnien sich erhal- 
ten hätten, und gerade die Schrift der ff. 367, 368, 356 scheint damals 
meine Aufmerksamkeit auf sich gelenkt zu haben. 


110 I. Abteilung 


101, 102 und 103 je etwa 2 Zeilen leer bleiben. Leider sind 
mir die photograph. Aufnahmen dieser Blätter (nebst vie- 
len anderen) aus Unmvorsichtigkeit meines Reisebegleiters 
verloren gegangen, und ich besitze nur die Abschrift des 
ganzen Stückes, deren Genauigkeit ich nach so vielen 
Jahren gern nachprüfen möchte. Glücklicherweise hat aber 
der hochverdiente Palästina —Forscher Proffessor Dr. Peter 
Thomsen den uns interessierenden Text nicht nur noch 1909 
abgeschrieben und dasf. 356v. davon photographiert, son: 
dern auch mir seine ganze Arbeit liebenswürdigst zur frei- 
en Verfügung gestellt, wofür ich dem hochverehrten Kol- 
legen meinen herzlichsten und verbindlichsten Dank aus- 
spreche. Diese Hilfsmittel haben die Richtigkeit meiner 
Abschrift vollauf bestätigt; aber an mancher Stelle gelang 
es mir freilich nur mit grösster Müh und Not einzelnes zu 
entziffern, weil die Schrift oft sehr verwischt und das 
Pergament sehr zerknittert und befleckt ist. 

Dank der freundlichsten Opferwilligkeit des Herrn 
Prof. Dr. Nikos A. Bees, des hochgeehrten Herausgebers der 
B. - Ng. Jb., besitze ich auch gute photogr. Aufnahmen der 
fi. 238v.-260r. des Leipziger Kodex Rep. I 17 (De Cer. p. 
700,21—797,10), welche mir die grossen Vorzüge der prächil- 
gen Ausgabe J. B. Bury’s klar vor Augen gestellt, zugleich 
aber auch einige mich schon lange quälende Versehen darin 
zu entdecken geholfen und für meine Zwecke ein selbstän- 
diges Vorgehen ermöglicht haben. 


III. Zweck, Mittel und Form der Ausgabe. 


Auf Grund des gesammelten Materials soll nun hier 
das neue Taktikon zur \usgabe gelangen. Hiebei müssen 
die von Usp. gedruckte und die in De Üer. stehenden Lis- 
ten herangezogen werden. Der Anschaulichkeit halber wer 
den die Texte in vier Kolumnen en regard gesetzt. Die IV- 
Kol. enthält das Taktikon aus dem Hieros. Patr. 39 und 
wird Usp bezeichnet; die II. Kol. enthält das Taktikon aus 
dem Hierosol. Patr. 24 und trägt die Bezeichnung Ben ]; 
in der III. Kol. (R'! bezeichnet) steht die im «I. Tomos» 
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enthaltene Liste (De ÜOer. p. 712,22 — 714,12 = Dignitates 
per edietum nach Bury, p. 136, 16— 137, 57). Die I. Kolumne 
(unter R?) enthält die im «Il. Tomos» stehende Liste (De 
Cer. p. 726, 15 -729, 12, nach Bury, p. 145, 31 — 147, 34), die 
man °H tüv ieo@v Paouınav xAntwolwv xardoracıs überschrei- 
ben kann. Was nun die dritte Liste (De Oer., p. 730, 11-739, 
nach Bury, p. 148, 15 —155, 25 ‘H tüv dtapdewv Afımudrov 
xadolını xadeöo« betitelt) anbelangt, so wird ihr Text mit 
Sigle R’ im Fettdruck für die höheren Ämter (R? 1 — 52) 
mit Ben I 11, 12, 14, 17, 19, 20, 21, 23—25, 42, 43, 58—61, 63— 
85, 85—93 genau verglichen, und die Abweichungen dersel- 
ben von Ben I in eckigen Klammern in der II. Kolumne 
gesetzt. Dasselbe Verfahren wird in der IV. Kolumne be- 
züglich der in Usp. doppelt vorkommenden Ämter ange- 
wandt. In jeder Liste werden die Ämter fortlaufend nume- 
riert; überall ist der Text aus den Hss. genommen, deren 
Lesungen mit cod. im krit. Apparat bezeichnet sind, und 
nur die aus Hieros. 39 genommenen Varianten zu R? und 
R’ tragen die Sigle FT; für die von den Herausgebern 
vorgeschlagenen Lesungen benutze ich die Abkürzung ed. 

Da das Ben - Taktikon in drei Teile zerfällt, so wer- 
den der I. Teil (die Liste der weltl. Ämter) mit Ben I 
der II. Teil (die Liste der kirchl. Ämter) mit Ben II, der 
III. Teil (die Rangordnung der Patriarchen) mit Ben Ill 
bezeichnet. 

Fur R! sind zwei Listen von Bedeutung, weil sie den 
Anschein geben, auf Grund der R! ausgearbeitet worden 
zu sein: 

A) diejenige, die alle jedem Leiter des Ressorts unter- 
stellten Offikia (De Cer. 716,3 —720, 18, nach Bury p. 138 — 
142) aufzählt; \ 

B) diejenige, die alle Ämter in 7 Klassen zertheilt (De 
Cer., 714, 12-716, 3; Classes VII dignitatum supradiciarum 
nach Bury p. 137—138). 

Beide werden von mir nach Bury’s Ausgabe zitiert, 
wobei in A die arabischen Ziffern für die Ressorts - Chefs 
durch die römischen ersetzt sind. 

Der Anschein dürfte übrigens der Wahrheit besser 


112 J. Abteilung 


entsprechen, als die Vermutung J. B. Bury’s, p. 16, dass 
B aus einer anderen Quelle geschöpft ist. Bury’s Gründe 
dafür sind I) die Auslassung in R! des in B stehenden 
etageidoync, 2) die Schlussworte R!6la, 3) die Auslassung 
der orgurdpyaı bei der Aufzählung der 6 Ämter- Klassen in 
R!. Man könnte noch etwa 4) die Bezeichnung des xöung 
twv teıyeov BR! 45 als doueotixog rt. teıy. in B, und, was viel 
wichtiger ist, 5) die Bezeichnung des dgpovyy. wis Biylac R! 
39 als ögovyy. tod dewWuou in B hinzufügen. Die Beweiskraft 
dieser Gründe für die Hypothese ist aber nur scheinbar, 
denn 

1) R! 61a bezieht sich richtig gelesen nur auf R! 61, 
nicht auf R! als Ganzes; 

2) allerlei Auslassungen sind nicht so ernst zu nehmen, 
bis wir für R! eine einzige Hs. besitzen, und werden sich 
vielleicht ohne weiteres korrigieren lassen, wie es z.B. 
in Bezug auf R? 35.49.50 mit Hilfe H bereits geschehen ist; 

3) die Übereinstimmung zwischen R! und B ist auch 
nicht gering zu schätzen. 

Ich glaube freilich nicht, dass ich alle Mittel zur Her- 
stellung und Kritik des Textes der Taktika erschöpft habe; 
einen wichtigen Beitrag dafür darf man vom Ood. Hieros, 
Metoch. 522 irgendwo auf. 17—103 erwarten: vielleicht 
findet sich darin eine gute Abschrift des Usp.- Takt. aus 
dem Cod. Hieros. Patr. 39, welcher dasjenige nalaıov yeı- 
.E6YEAYoV xal nxdvy mıorwrarov ist, woraus der od. 522 viele 
Stücke abgeschrieben hat, vielleicht aber auch etwas neues. 

Die Orthographie der Hss. ist nur ausnahmsweise bei- 
behalten; Zusätze und Korrekturen sind, um den Druck zu 
vereinfachen, direkt in den Text eingetragen, wobei in{ ) 
meine eigenen Zusätze in[ ]die au RPH AB Usp 
beruhenden Abweichungen vom Grundtext gesetzt sind. 


IV. Texte der Kanglisten 


Die Titel der Usp und der Ben sind schon oben Kapp- 
I. und II. angegeben. 
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Der R! ist ein erweiterter Titel vorangeschickt: 

Ai dE da Aodyov Paoıkıxod tois Akloıs ') noooyıyduevaı HdEaı 
xal Eis TO ÄEXEIV TWV Ünorerayuevwav Apopıodeica. elol xal adral 
ıov dorduov E’. aitıvss sg Epauev Aöyo PBaoıkewg NEOOYıyduevaL 
ndAıv ÖAdLms ApPaLpoUvTOL Hal EX NEOOWAWV EIG NO00WNA EUL- 
oravıat. 

Der Sinn der R? erhellt aus den einleiten den Worten: 

Koi ya nalıv ws Enavalnıyeı tuis Aesydetoaıs Andonus (SC. d&taıc) 
yonoduevor TIV Exdomg raEıv xal xAfjoıv xal olxelav xadEdguv 
cap&otegov Univ xavovioaı Ennyünnev. dei yao Tov xalkovra dot- 
xAlvnv tavrag EV Andoas AXELDOG EldEvaı, DS Eyauev, xul ıNv T@Vv 
iso@v Baoıınav KAnTwolwv xardortacıv ÖLt@g noLsiodar Eic RXOoun]- 
ow, xal ı@ ev Aöy@ iv aAljoıv rfig Erdorov Afiag olxelag ?) EX pegeıv, 
ih) SE ÖeEıäk xeıpl da Tod oxAMarog TE0OOBEIXVVELV TOV Exrdom douö- 
Covra TOroVv, 


Den Titel der R? (vgl. oben Kap. III) giebt der Kodex 
im Gen. an: 


Tis @v dtapdewv Akımudarwv xadolınfis HadEdoac. 


Hiebei stehen noch am Rande Topos y’ und «A mit 
Abkürzungszeichen (Bury hat dies letztere Wort ganz aus- 
ser Acht gelassen): ist darunter (aus Rücksicht auf die 
Schlussworte der R? 71a) »Afjoıs oder xAytogıov zu verstehen ? 
Und ist der Gen. nicht etwa durch dieses Wort bestimmt, 
oder soll man noch vorne das Wort ‘°H takıs hinzu- 
denken * 

Hierauf folgen die Texte der Listen selbst: 


I N Fe a A pE  Eee 


') Wäre die Lesung vais a&iaıg nicht passender? 
?) Die Korrektur in oixeiav liegt sehr nahe. 
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10. 
11. 
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R? 


Kai röv pev nowrörintov 
pllov nE0G TO EÜWVUHOoYV 
noorpEneoda, nEDOL, OnWg 
n wis Baorunfjs Ablas Ent- 
SOCIS EÜXEENS TO NEWTO- 
„ANT® yerııaı PUR. 
Tov d& An’ abrou Ösvre- 
oov Ev toig Öeklois mEOS- 
xalelodaı xal Akyeıv' 6 
rarordoyns Kwvoravtı- 
vovnoiewc. 

“DO xalcap. 

“O voBeinoınoc. 

“O xovponaldıng. 

“O Baoıkeondtwe. 


“H Toon norpıdo. 
Eidevar Öd& dei, Or al && 
avraı uva Aklaı Ev ıT) 
Anorondm tounein ovv- 
eoriwvraı tois Baoıdevaıv. 
ai de Acınal näcaı tg 
ÖEVTEDUG VRrAEXOVOL Td- 
Eewc, oiov. 

°O ydyıorooc. 

O yayıorooc. 

Ei ö£ tig rodrwv öppınio 
teriunras, tooxplveraL ToV 
Eralgov, xÜv Taxa Eoya- 
Tos 7). eiro 

DO daixtwp. 

“O ovynerlog "Poung. 


ana 


10a. 


11. 
14. 


Ben I, R? 


°O Baorkebs 6 ubroxgd- 
ıwg radelerar HECOV 

xal Evdev xal Exeidev xa- 
YELovrar ol d&Aloı Baoukeis, 


‘O nanas "Pounc. 


O noreideyns Kovorav- 
TIVOUNÖAERC, 

‘O xaioog. 

‘O vovßeiioinoc. 

‘O xovponaldınc. 

°O BaoWeondıwg. 


*O noösdpor. 

H Toorn 7) narpıxia. 
Eidevaı Ö& del, ötı adraı 
növar dklaı Ev 1) Ano- 
xontn Toonein ovveotı- 
avraı rois Paoıkevoıv, al 
de Acınal nücaı vng dev- 
TEpas Ürdoxovar Tikewg, 
oiov. 

“O yayıorpos 
rail Ö MAYLOTEOS. 
Ei d& is Tovtwv Ög@gı- 
xiQ veriunrar, nEOXpIvE- 
TaL TOD Er&pov, KAv TAya 
Eoyaros 1. 


R°1. 


“O daixtwe. R®2. 
oO oöyneilos ["Pouns 
Ben] R?8 
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R' Usp 


‘OÖ xaicap. 
'O voßektoipoe. 
3. O xovponekdrng. 


DD 


Koi neWtn ev xal ue- 
ylorn 9 od Baoueond- 
topog napd Akovıos Tov 
@rAoyplorov NYuwv Baoı- 
Mkws Enpwvndeica Aka. 


tod Halxropos dia: 
tod ovyxeilov. 


an „ne 
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12, 


12a. 


135. 


14. 


14a. 
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BR: 


‘O ovyaeilog Kwvorav- 
TIVOVnoAEw@c. 

Ei d£ xai ı@v tg Ava- 
ToANS NATELAEXWV TÜXOLEV 
ouynelkyAot, ngoxglvovran 
TOUTWYV ara Ta Lö au- 
TWv argınpyeio. eld” oU- 
Twc. 

“O doyxıeniononos BovA- 
vaolac. 


IIaroixıoı edvoöyoı. 


O8 avE&E alı@v Ev 
Öppıxio nEoXEIVErAL TOV 
ETEDOV. 


15. 


15a. 


16. 


R34: 


17. 


17a. 


18. 


19. 


20, 


2Da. 


21. 


Ben I. R®? 


“O ovynetlos Kovorav- 
vivovnoieoc,. 

Ei ö& ui &x 10V ig dva- 
ToANg narpLapyelwv TÜ- 
yoıev oVyneAloı, EOXEL- 
vovrar ara Ta Tdlan AU- 
tov nargrapyeia. el OoV- 
TG. 

‘O Apxıeniononos Boviya- 
olac. 

“O rarpixıog xal nEALNO- 
sıroc, 


[Oi 2°] nargixıor [oi RP] 
EUVOUXOL, R?5 
O5: av EE adıav &v 
Öpgpıxipo nooxelveran ToV 
Er£pov. 

“O rarpinıos xai oream- 
vos ı@v "Avarolım@v un 
v Avdunaroc. 

[Di R°. Avddnaroı na- 
TELXLOL Xal orparııyol XA- 
ra [ra R’’orgarnydıa A 
ra öppima avıav. R?O6. 
’Avdunaroı nargixıoı At- 
Tot or TOUG AWdLKEl- 
Aovs adı@v. R:7 
Ei de xai Ev Ööpgpınio tig 
yeyyraı EE adı@v, TOOXEI- 
veror T@V A0ınWV. 
Iloxgixıor [rat Ben] oreo- 
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R! Usp 


4, O norpixwwg xaı ngaınd- 
otroc, 

9.29.47. °O nxareinıios [= "0 
nowroonudderog 47] xoi 
axeAAdgtos, 


6. Oi aarpinıoı edvoixon. 
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16, 


23. 


24. 
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“O dvdvnaras narpixog 
xar orpaınyocs wv ’Avu- 
rolıx@v. 

“O dvdurn. arg. xal $0- 
HEOTINOG TWV oXoA@v. 


€ 3 LA \ 
O ävdUn. narg. xal 

srgarmyös ıwv ’Apuevidx, 
[4 > x 
DO Avdun. nure. Hei 
srgar. tav Opannoiov. 

O Avdun. are. xal xo- 

ung tod "Odıxtov, 

e >] L) 

O Avdvr. narp. xal orpar. 
[7 F4 

wwv Bovnedl. 

“DO avdün. narp. xal orpar- 

Kannadoxiac. 

OO addon. nam. 

orgar. tod Xaoc. 

*O avdoün. arg. xal orear- 

Koiwvetaoc. 


Kul 


“Vavdor. are. xal orpar. 
Iluplay- 


22. 


222. 


23. 


R?’9a: 


24. 


25. 


13312: 


29. 


Ben I, R‘ 


ınyoi xara ra orgarnydıa 
ladıwv RP] ra öppixta 
avı@v, R’8. 
Ilaroixıoı Arrol xaro rodg 
xwöneAAovg AULWY. 

°O dt @v&E alıwv Ev Öp- 
Yırla NEOXElvErAL TÜV 
ETEOWV. 

“O nooınöorog un @v 
narplxıoc. R®9. 
Ei d£ xai Ev öpgyıria te- 
tiuntam, neoxglEraL TOV 
ETEHOV, 


‘O nxewroonuddprog xal 
orparnyös ı@v "Avaro- 
Anwv. R?10 
OO newroonaddpıos xal 
ÖOHEOTIXNOS T@V OXOA@V. 
R°11. 
Oi npwroonuddapıo Hai 
orgarmyol@v AvaroAın@v 
VEundTwv xarTd Tag OTOQ- 
ımylas adı@v. 
“O orparmyöz r@v "ÄAgne- 
VIARWV. 
DO oreamyös av Oou- 
anolwv. 
O xöuns tod "Oyıxlov. 


‘O oreaımyös rwv Bov- 
neAlaplwv. 

O orpamyös Kannodo- 
xtas. 

“O orearyyös tod Xap- 
oLavoV, 

“O orgarnyös KoAwvesiac. 


‘O orgarnyös Tlapylayw- 
viac, 


11. 


12. 


ei 
02 
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R} 


. d° N TOD orgamyod TwVv 


’Avarolıx@v dia. 


N Tod doueorixov TÜV 
oxoA@v, 


| TO0 oteamyoVd Twv 
’Aouevidxwv, 

N Tod orpar. ıwv Ooa- 
xnoiov. 

N Tod xöunrog Tod "Oyı- 
xlov.. 

N tod oroar, rwv Bovxel- 
Aaoplov, 

N od orpar. Kannoöo- 
xlac. 


„€ m 2 
ta N Tod orgar. Xoaporavot, 
ıB’ N vod orgar. KoAwvelac, 


. y'n rod oroar. Ilaplayw- 


4 
vios, 


Usp 


e [4 N S.. 
OÖ rpaındorros xal (un 
DV) nEWToonaddpıos. 


Oi orgamyoi newroong- 
YApıoı xard orgarmmylag 
(‘O) narginıog xal orgu- 
ınyöos ıwv ’Avavoiıx®v, 


“O narpixıog xal doufon- 
nos (TÜV oXoAWv). 


“O nurplrxiog xai AvdU- 
NATOC. 


“O arg’ xal orgar. (t@v) 
"Apyeviaxav. 

‘O xarg. al argar. (T@v) 
Opannoiwv. 

“O rare. (xal) xöung ToU 
’Owıxtov. 

“O xarp. xal orear. twv 
Bovxelloolwov. 


Oi xAsıoovpdoyar Kap- 
sLavoV. 


“O naro, xal oroar. Ilayu- 
pAayovlac. 


28. 


29. 


I. Abteilung 


R? 


°O Avdun. arg. xaloropar. 
ins Ogaune. 

°O Avdun. are. xal orgart. 
Maxedoviac. 

0 Ävdin. arg. nal 
oroar. XaAötoc. 


OO Avdun. narp. Nail 
otpar. Xal HouEotıtos T@V 
EErovßitwv, 


“O Avdon. narp. ai Enap- 
yog ts nölewg 


‘O Avdun, narp.xal orgar. 
IlsAonovv. 

© > [4 x 

O Avdur. narg.xai orear. 
Nixon. 


DO dvdün, narg, xal 
oroar. Kıßvoe. 
OO AvdÜon. are. nal 


oroar. “EAlddos. 

"O avdun, nore. xal orear. 
Zıxeiklac. 

“O Avon. rarp. Hal orpar. 
ZtovM. 

“O Avdurn. rare. nal oroar. 
Kepoiınviuc. 

O Avdon. narp. 
oroat, OeooaA. 

“O dvdun. mare. xal orpar. 
tod Avoo. 


\ 
ral 


43. 


R°1ö: 


49, 


Ben I, R? 


‘O orgamyös ıfis Ogd- 
Ns 
*O oroarnyös Munxedovias. 


“O orearnyös Kaddtac. 


“Oorearny.Meoonoraniac. 
‘O orparny. ws Autavdov. 
°O orparyög tg Zeßa- 
orelac. 

‘O oroamyög. Asovroxö- 
MEW@G. 

°O orgammyög Zedevnelag. 
O [newroonaddagıog val 
R?) doueorınog 1@v £E- 
xovßitwv. BR? 18. 


‘O |nowroonadagıos xal 
R®] ünapxos [=Enapxos 
R3] ıfig nökews. BR? 14. 
Oi newroonaddpıı xai 
orpamyoi ı@v Veudıwv 
ws ÖVTEwg AATd TA OTQA- 
mmydın adı@v. 


°O oroamyös Ilelonov- 
vnoovV. 
O oreamyös Nixono- 
AEwg. 


°O orearmyög Kußippew- 
T@v. 
“O oroamyos "EAAddoc, 


O orgarnyös Luxeilac. 


“O oreaınyög Zrpoım@voc- 


O orearnyös Kewadin- 
viac. 

“O orparnyöos Qeooakovi- 
RNC. 

‘O orgarnyös (tod) Avg- 
goyxlov. 


Yv f ’ e 
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BR! 
14. ıö’ N Tod orgur, is Ooa- 
Nic. 


15. we N roü orgar. Maxedoviac. 


16, ıS’ N od orpar, XoaAdtae. 


17. W A Tod dopeorixov T@v 
EExovßitwv Akla. 


18. ın N tod Endoyov (tig) nö- 
kewg Akle. 


19. ı 9’ nn tod orear. Ilelonov- 
vnoov. 

20. # 7) tod orpar. Nixon. 

21. xa’ n tod orgar. t@v Kıßueo. 
22. xP N voü orgar. “EAAdöoc. 
23. ay’ N vod orgar. Zuxellac. 
24. xd' N Tod orgar. Lrevu. 
25. ne’ N tod orpar. Kepaiyv. 


26. x’ N tod orpar. OsoooA. 


27, „CN Tod orgor. tod Aup- 
gaylov, 


16. 


28. 


27, 


18. 


19. 
20. 


21. 


22. 
28. 


24. 


Usp 


‘O rare. xal orpar. Ood- 
unc. 

“O rare. xal owear. Ma- 
xedoviac. 

“O nore. xoi oroor. Xal- 
dlac. 


45. 


46. 


‘O naar. [=°0 new- 
roonaddgıog 45] xai 
don&otınog 1@V EX- 
crovßirwv. 

“O aare. xal Önoyo- 
gros. [='0O nowro- 
OTAVAKLLOS Xal Unap- 
xos 46]. 


°O aare. Hal orpar. 
Ilelorovvnoov. 


DO arg. xal orgar. 
ıov Koßargewtwv. 
"O xarp. xal orpar. 
“EAAadoe. 

O xare. xai orgar, 
Zıxeiklac. 


“O narp. xal orpar. 
Kepokovtac. 

“O rare. xal orpat. 
Oeooalovinng. 

“O nore. xal arpar. 
yod Avpfelayiov. 
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40, 
41. 


42. 


43. 


(35. 


44, 


45. 


I, Abteilung 


R? 


O Addon. mare. xal 
orpar. Ts Zdyov. 

"O Avdon. rare. xal orpar. 
rov Aly. nel. 

°O dvd. rare. xaiorgar. 
Auduariac. 


OD AvdUn. narg. 'xal 
orgar. Xegow@voc. 

“Oo dvdüun. xal arparnyoös 
Aoyyıßaedtag]. 


-O AvdUn, are. xal ou- 
xeAAdpıoc. 


O Avdun. arg. xal Ye 
vınog Aoyod. 


Ben I, R? 
“O orparmyös fs Zanov, 


°O orparnyös tod Alyalov 
steAdyovc. 
“O oroarnyös Aadnarlas. 


“O orgarmyös Xegowvos, 


°O orpamyös Aayoßap- 
dla. 

Oi unronnotiran. RP? 16. 
xal OL KOXIENIORXONOL KUTO 
rovsdoövovs adı@v. R°17. 
DO noewroonaddpLos Xai 
oaxeAAapıog. R® 18. 


Oi Enioxonor oil &neyo- 

KEVOL. R® 19. 

Ilewrongsoßdrepo: ebvod- 

xol. 

Hormmeror edvoöyoı. 
R°’20. 


/° 


: CO nxpipunngrog) Toü xov- 


BovxAsiov. 


R?’21la: Ei d& xai nowroonadd- 


64. 


Plot Eioı, NEOREIvovraL 
ov Aröv nEIMMNELWV' 
ei d& xoi Öppixıa 000- 
eidBovro, xai Eld’ oürws 
rooxplvovran T@vV A0ınWv. 


O newroonadapıos xal 


Aoyoderng TOU Yevixod. 

R? 22. 
Oi ÖoridoLoı Tod xXov- 
Bovndeiov. R°’ 23. 
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R! 


28. xy N Tod orpar ıfis Idnorv. 


29. xd’ N Tod orpar. tod Aiy. 


tel. 


30. A’ N tod orgar. Aakuarlas. 


3l. Aa’ n tod orear. Xepowvoc. 


32. AB’ N roü oaxeAlagpiov. 


33. Ay’ n voü Aoyoderav od ye- 
vinod. 


25. 


26. 


42. 
43/44. 
29.47. 5. 


48, 


49, 


30. 51. 


Usp 


‘O rare. xal orgar. 
Kenitne. 

“O rare. xal crpar 
ıww@v Kiuudtov. 


Oi unroonokitaı. 

Di doxıeniononoı oi 
avrorepaioı. 
oO nareinog [= ‘O0 
nowroonaddagıog 47) 
nai oaxeAAdgıuoc. 

Oi Aoınol öpgırıdlıoı 
xora Ta Öppixıa ad- 
w@v. 

Oi Enexönevo Enioxo- 
rot, 


O nopımmNros tod 
xovßovxkelov. 


“O narpixıos xal yevı- 
xod Aoyodeıng [= "OÖ 
yevixög xal Aoyoderns 
51]. . 
Di öorıdgıoı. 
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46. 


A. 


48. 


49. 


I. Abteilung 


R? 


°O AvdUn. are. xal xv- 
EOTWD. 


"O Avdon. ware, al Ao- 
yodErng TOD orgatıwWrıxod. 


“OO Avdün. arg. xal 
Seovyyagıos fs BiyAne. 


O Avdor. xal ueyag Erau- 
yerdoyNg.) 


“oO Aavdun. xal olnovönog 
ıfis neydäns Enxinolas]. 


°O dvdun. are. nal Ao- 
yod. tod dgönor. 


OO dvdUn. naar, xal 
öpoVyydoLos twv nAoluWv. 


65a. 


66. 


67. 


68. 


10. 


ıL. 


74. 


Ben I, R? 


Ei de xal Öppırio teri- 
unvraı [=Ei öE xai öp- 
pin Exorev R?), nooxei- 
vovraı WVv ÖnoLluw@v. 
R?’ 28a. 
O xoralorwp xal un @v 
newrognaddpiog. KR? 24. 


R? 55-+58. 


R? 68. 


VO npwroonaddoLos xul 
Aoyoderng ToU orpatıwtı- 
xoV. R* 25. 
*O MWwroonadagıos xai 
ögouyydaros fs PiyAns. 
R? 26. 
OD newroonaddoros xal 
[ueyas RP] Eraigperdoyns. 
BR? 27. 
VO [newroornadapıog xat 
Ben] oixovöuog tig ne- 
yalns Bornolac, xadwg 
=xada ra vuv RP] Erı- 
undn [maga Atovrog toü 
pıAoypLorov ÖEONÖTOV 
Ben). R® 28. 
DO xewroonaddpıog xal 
Aoyoderng Tod ÖEöNor. 
| R®’ 29. 
“O nxowroonadagLog Hal 
Soovyyapıos ıwv [Baoıkı- 
xöv Ren.] nAwinwv, 
R?830. 
OÖ xowroonaddpıog Hai 
eni av Bacnıkınav. AP31. 
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R' Usp 


53. [Oi] newroonaddeıoı 
EÜVODYOL. 
34. nd N Tod xvalorwpos üble. 31. 54. °O narpinıog xal xoı- 
Eertwe [=|'O xoıE- 
OTWE xal UN WV NOW- 
roonadagıos 54]. 


55. Oi Avdünoroı xal 
Erapyoı T@v Dendrwv. 
56. Oi oixeıanoi NEWTO- 
ornaddapıoı. 
57. Oi noewroonaddonoı 
xal And orToarmyW@v. 
58. O Tod innodpouiov. 
59. Oi nowroonadderoı 
EEwrixot. 
35. As’ tod Aoyoderov tod orgu- 32. 60. ‘O Inarpixıog nal 33] 
Lot. Aoyoderns [6 60) tod 
OSTEATIWTIXOV. 
36° Ach tod Ögovyyapiov is 33. 61. °O [narpinıoc xai 32] 
Biylas [="O ögovyydoıos SpoVyydgıosr@v Kpıd- 
tov deWuoVd AB]. uwv. 


37.  °O ätmoesideyns B]. 


38. AU rn Toü Aoyoderovrod öod- 34. 62. °O [nareixıuog xai 34] 


uov AElo. Aoyodeıng roü dpönov. 
39. An rn) vod dpovyyapiov Tüv 78. ‘O ögovyydepıos 6 tod 
. nAWTUWVv. nAoluov. 


40. Mn Tod nEWroonadaplov 


tov Baoumwv. 
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55. 


56. 


59, 


60, 


61. 


62. 


63. 


I. Abteilung 


BR? 


O Avdun. arg, xal Ao- 
yoderns rwv AyeAiv. 


OD AvdUon, rare. nal 56- 
uEoT. ı@v Ixav, 


oO Aavdoim. are. xal do- 
KEor. T@V vovu. 


oO AvdUn. rarp. xal d0- 
HEOT. T@V Önınn. 


*O Avdür. are. xal Xo- 
UNS TOvV TEIXEWwV, 


"O Avdon, narp, xol Xug- 
rovA. TOD cox, 


‘O AvdUn. narg. xal yap- 
rovi. tod PBeoriap. 


oO Avdon. narg. XaLXaQ- 
tovi. TOD Xavin). 


oO Avdon, nATE. Xal row@- 
TOOTEIKTWP. 

oO AvdUun. are. xainow- 
TOAONKENTNG. 


“O Avdon. narp. xal Ex 
NKEO0WNOV TWV VEHdKTWVY. 


128. 


75, 


16. 


17. 


18. 


R3 37: 


RR 38: 


79. 


s0. 


81. 


82. 


Ben I, R} 


DO newroonaddpLos xal 
Aoyoderıns Tov üyslüv. 

BR? 82. 
O nowroonaddpıos Hal 
ÖoneotıXog TWv Ixavdımv. 


R? 838. 


“OO xowroonuddpLos xal 
ÖONEOTIXOS TWV VOUNEOWY. 

R®! 34. 
OO nowroonaddpLos xai 
donEotıXog TV ÖNTNud- 
TwV. R® 835. 
O xopwroonaddpLos xal 
KÖUNG TWV TEINEWV. 


R? 36. 


O nowroonodagpLos Hal 
yagrovAdgıog TOU CUXel- 
Alov. 

°O newroonaddpıLos xal 
yaprovAdgiog tod Peoria- 
oiov. 

O nowroonaddeLos xal 
YogtovÄdgLog TOV xavı- 
»Aelov. R? 839. 
“O xewroonaddpLog xal 
nowrooredtwe. BR? 40. 
“O npwroonadapıos Hui 
nowrooonxenine. R3 41. 


“OO noewroonaddpLos al 
EX NEOCWAOV T@Vv Vend- 
wwv [xar& To TdLov Exd- 
orov dena RP], KR?42. 


41. 


42. 


43. 


44. 


45. 


46. 


4. 


48. 


49. 


50. 


5l, 


V, Benesevic. Die byz. Ranglisten 


R! 


w’ Ti Tod Aoyoderov Twv üye- 
A@v. 


ua’N Tod doneorixov T@v 
ixavdıwv. 


uß' N Tod doneorixov ı@v 
VOvnEOWv. 

hy’ N Toü doneorixov T@v 

Önnu. 


nö’) TOD Xöunros ıW@Vv reı- 
xewv [==6 dousorixog r@v 
teıyeov B]. 


ne’ N ToU xaprovi. TOD 0d- 
xeAAlov. 


ue’n roü yxaprovi. tod Be- 
orioß. 


UL N Tod XagrovA. Tod xavınd. 


% 


un’ N Tod nEWTOOTEKTWEOS. 


ud N Tod neEWTOaoNKENTNS 
Aglg. 


' ” s m 
v’ f Tod &x nE00WROV TWv 


deugtav [=TÖv oxolwv 


A]. 


35. 683. 


70. 


711. 


18. 


19. 


127 


Usp 


‘O [roreixıos xai 35] 
Aoyoderns wv AyeAwv 
[=äyelov 35]. 


OO Ödoneorınos T@v 
iXavdıwv. 

c 3 2 
Oi noaltooss ıwv de- 
uATWv. 


O doVE Xaldlac. 
“O äexwv Kontme. 
Oi oroarmyol tov xan- 
Barapırwv. 


O Ödoueorınog T@v 
vovuspwv. 
O doyueorırog Töv 


önnudwv. 


“O xöung T@v TeıyEwv. 


Oi Anoorparnyoi r@v 
Aoindıov. 

“O [norpinos xal 36] 
xagtovAAdgiog tig 0a- 
neräng. 

‘O [roreixios xaı 37] 
yaprovideios tod fe- 
ornagtov. 

“O yaprovAAdpios tod 
xavıxAeiov. 


O nowroorpdımp. 
"O rpwroaovxeNTnNG. 


“O dpovyydoıos 6 Toü 
nAotuov. 
°O dx nE00WROV T@v 
dendTwWv. 
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64. 


65. 


66. 


67. 


68. 


69. 


TO. 


71. 


I. Abteilung 


R? 


‘oO Avdun. saro. xai xo- 
ung tod oraßkov. 


‘oO Avdon. naro. xal Eni 
tod eld. 


O Avdon, are. xal uE- 
Yyas XovuR. 
“O AvdUn. aro.Xalxovo. 
ıwv Mary. 


°O Avdun. naro. nal Eni 
Twv Öetioewv. 
‘oO dvdun, are. nal Öp- 
PAVOTEOPOS. 


Oo avdon, arg, xal Öh- 
naoyos Bev, 

O AavdUn. arg. xal ö- 
naoxos Ilooo. 


88. 


89. 


90, 


91. 


Ben I, R 


“O nowroonadderos xal 
“dung tod otTavkov. 

R? 48. 
OO nowroonaddoLos al 
WUOTIXÖG. 
O aewrooanaddoLos xal 
ent Tod eldıXod Adyov. 

BR? 44. 
“O rewroonaddoLog al 
Weyas xovodıme. R? 45. 
O rxowroonaddprog al 
xovedtwo r@v Mayya- 
vov. R?46. 
O mewroonaddoLos xai 
Ent rwv Öenoewv. BR? 47. 
O newroonuddpLog Hal 
öopavoroöpos. BR? 48. 


“O rpwroonaddoLos xal 
xAstoovoLdeyns (=Oi ngw- 
Ttoonaddogioı mal HAsı- 
oovodeyaı R?). 2? 49. 
O newroonaddeLos Hai 
önuooxosBeveıwv. R’50. 
“O nowroonaddagıios Hal 
önnaoexos Iloaoivov. 

BR?’ 51. 
°O xpwroonaddpıng Hai 
Et INS KOTaOTXoEwG. 

BR? 52. 
O newroonadßderos Hai 
doneotinost@v Bacıklımmv. 
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R! Usp 
80. (*O) dgovyydpıos to 
Aiyatov nelayovc. 
81. 'O dpovyyaoıog Toü 
xoANoV. 
52. va’ fi tod xöumros tod ord- 82. ‘O xöuns tod oradkov. 
Biov. 
53. vB’ N (tod Eni) tod elöinod. 83. O0 nowroonaddpıng 
xoi Ent tod eldınod. 
54. vy’ fh Tod neydiov xovedın- 84. O onaddgıo; xov- 
006. DAKTOP. 
55. vd’ f| TOD xovpdıwpos T@V 
Mayy. 
56. ve’ i (tod ni) rüv denosnov. 85. O onaddoıoc xal Eri 
ıöv ÖENoswv. 
57. ve’ A tod ÖEYAavorpögpov. 38. CO) narplxıocs xal 
ÖöEPAavorEßgoc. 
39. Oi Aoınoi narpixıoı 


xara Todg <xwy)dınei- 
kovs adıwv. 
95. Oi HAsıoovpdeyon. 


58. v&' N tod Önudoxov Beverwv. 


59. vn’ N voii Önndexov Ilgaoi- 
vov. 


60. vH’ 5 (Ent) rüs naraordoewe. 136. 155. ‘0 (Eni) tig xaraord- 
GEW. 


61. E° Fi Tod doneorixov T@v 
Baoıkınov. 

bla. Hai adım Tavüv Tuun- 
dein Alan Eni Akovros 
ÖEONÖTOV, 
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95, 


96. 


I. 


98. 


99, 


100, 


101. 


102, 


103. 


Ben 


Pong 


EEE Sn 


pas‘ 
> 2 


ch 
ph 


12. 


I. Abteilung 
Ben I (Fortsetzung und Schluss) : 


O npwroonaddpLog xai xagtovAAdeıog tod oravAov. R? 181, 
Usp 214. 

“O npwroonadagıog xai Eneineng [tod otadkov R? 182, 
Usp 216]. 

O aewroonadapıog xai Aprorkivns [=Oi nowroonaddpıoı 
xal Agrınlivaı R? 62=0i onadagıoı xal dgprıxkivaı R? 111], 
O npwroonaddgLog xai EWrovordeLog tod Öpöuov. R? 115 
Usp 135, 157. 

(1 Zeile frei) 

Oi apwrosnaddero. ol xowvoi. 

(2 Zeilen frei) 

Oi xovßovakeloon ol legwuevoı. Ben II 11. 
(2 Zeilen frei) 

Di onadapoxavdLdaroı. 

(2 Zeilen frei) 

Oi novßovnkeiciı ol pn £xovıss iepwouvnv. Ben II 12. 

(3 Zeilen frei) 

Oi voö (das folgende Wort ist verwischt und be- 
stempelt). 

II. ‘I xad8öoa xal n Tafıs ı@v doxovrwvy Tod nargıdoyor, 
“O oinovönos. 

O oxevopvViuk. 

‘O oaneAAdgıoc. 

"O yapıopvkak. 

“O nowrovordgLog 

“O xavareicuos. 

“O barpegevödpıoc. 

“O Aoyoderng. 

‘O Örouvnparoypdpos. 

“DO tegouvnuwv. 

(1 Zeile frei) 

Kovßovxkeioıoı Tepwuevor. Ben I 100. 

(1 Zeile frei) 


Kovßovxkeioıoı Avisgoı Unoxdıw T@v AEXOVIWV 1TWV lEQWHE- 
vov. Ben. I 102. 


v ’ ; f 
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Ben III. Ta£ıs nooxadedoias av dowıdrrov naTglagxWv. 
1. ‘°O Paunrs. 

2. °O Kwvoravrıvounöieoc. 

3. ‘O "AleEavödoelac. 

4. “O ’Avrioyxeltac. 

5. °O “IeooooAvuwv. 


R? (Schluss) : 


Tla. Ei d£ un elev navıss Avdunaroı ol Ev Toig Öppıxioıg Tera- 
yuevoı, AA’ Ev uvm fh ı@v zargıxiov bla TA orgpamydıa N ta 
doueorixdtn A Ta Öpgpixıa noooeAdßovro, ol nev Auol Avdünaror 
ı@v Ev Tols Öppınloıs Terayuevwv Tarpıxlwv Ev Tals XadEdgaıc NOO- 
xolvovraı, ÖNAOVÖTL EXAoTOg aVL@V xard nv Entdocıv TOD xWödtHel- 

Aov adrod ı@ Padu@ noorıLuW@pevog, Av Tod orgarnyoü av "Ava- 
voAır@v xal Tod doneorixov ı@v oXoAav’ oVroı yüg pövaı,|xat un Hissr. 
övres Avdünatoı, Ev 11) nadEdoa T@v Avdundtwv Uneg£&yovaıv Änav- 

toc. EL Ö& rıves EE aUr@v, elite Ex T@v Avdundıwv, Elte Er T@v Auı@v 
rorgıniwv, 9 eis orgamyara Avixünoav, eite Ev AAO ıw dLd Adyov 
noooyıvouevo Afımparı, Exaotos aUr@v xard lv Tod Ögpgıxlou 
oixelav Öödkav xal tng Radeöpus AnoAaver. Od uNVv dE Xarda mv takıy 

tod Baduod is Ernidooewg ToV xWwöıxeilov Av taxa tun 6 Eoyxa- 

os t® PaRdu@ neongidiivan Tod noW@rov Ev olwäNnoTe Ööppuriw T@® 

dia Aöyov nE00YLVOUEVW. EL ÖE KL NAYAvoL TUXOMV XWpis Öppıxlmv gar. 
rarplxıoı, Vronintovoı tois ra Oppixıa Eyovor narpırxlorc. ei ÖE rıc 

En ı@v Aeydevrwv Öpypırlmv ÖLadEexXüf, xXara rov nowrov Badnov räig 
tdkewg Tod nwöıxeAlov adrod Avaorgaprjoeraı Ev xANoeı, xAnto- 
ORVOVTAL ÖE ÄNAVTES OUTWC. 


Hierauf folgt Töouos y=R°. 
R’ (Fortsetzung und Schluss) 


53. Oi nowroonadapıoı xal AnoorgarnyoL tav "Avarolın®v. 

54. Oi nowroonaddagıoı Hal Anodonsorınoı TWV OXoAWV. 

55. Oi nowroonuddpLoı xal Anoorpyarnyol ıwv Avatolıxav He- 
uATWVv. 

56. Oi nowroonaddgıo. al Anodousornor wv EEoxovßirwr. 

97. Oi aewroonadagıoı xal And Endoywv. 


H 1B4r. 
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58. 


59. 
59a, 


60. 
61. 
62. 
63. 
64. 


65. 
66. 
67. 
68. 
68a. 


63b. 


69. 


70. 


11. 
12. 
13. 
14. 
75. 


I. Abteilung 


Oi rowroonaddgio. xal Anoorgamyol [t@v] tijs dSuoewg (de- 
KOTWv). 

Oi nowroonaddpıo. xal ANO KVEOTWOWV. 

Oi nowroonoddgron [xal Eni] Toü xXgvoorgırdivov nooexgl- 
Inoav nalaı ı@v And orgaımy@v xai Anoendoxwv [napd 
Atovrog tod @iAoyplorov Ösondtov]. 

Oi nowroonadapıoı xal xoıtal. 

Oi newroonaddpro. rod yaylx]Aaßiov 

(OL nowroonadde1Lo.) xal dorıxlivan, 

Oi nowroonaddeior xal doyovıss twv ordßAwv. 

Oi nowroonaddeLoı xal And Öppıxlov xara rd note Öppt- 
x AUTWV. 

Oi rowrooradagıoı xal Baoıkıxoi xard rag nooßoAäs adı@v. 
Oi newroonaddero:. xal [nowrlaonxefitan. 

Oi newroornaddpıor ol Ad noAewc. 

Oi npwroonadapıoı ot EEwrixot. 

Ei de un elev ndvıss nowroonaddgioı xal räs da Adyov 
npooyıvon&vas AElag Hatexovaıv OL vÜV orgammyol tie te 
Avarokiis xai ins EVoewg, ody dnonintovonv tig Non Aaxov- 
ang adıav av Bendımv xadeögas da mv Eldırwarv | tod 
(Sra) Booßeiov adröv dndgxovroc Akımparoc, AA’ Ev ıl rd- 
Esı I Eraxdnoav xard TO olxeiov dena vadeLovran. Doav'twc 
odv nal 6 Enapxos (is) nölews nal 6 Rvaloıop. ol 6& Aoınol 
ndvres Öpgpıxıdkor Ev rois Öporluois ıwv dia Boaßelwv dr- 
douevmav AEımpdımv nooteriunvrar. Ev dE ıl) takeı ıwv Öp- 
pinlav Erxaoros avdı@v iv olxelav rakıy Aaußaren. 

(Tafıs B'.) Mera ö8 (Tv) fs dv noewioonadagiwv wuuds 
devrloa H ı@v onadagoxavöıddınv elodyeraı Tdfıs, olov. 
Oi onadagoxavdıddror xal Öppınıdlıor xard Ta Ö@Ypixıo 
aur@v. 

Oi onadagolxavdıdaroı xai] xovßıxovidgıoı Toü Baoılıxod 
KOLTWYVOC. 

Oi onadapoxovßırovideio. toi xovßovxkelov. 

Oi nosoßvrepor oi PaoıAmot., 

Oi noeoßöregoı xal Nyoduevoı, 

xal ngeoßvrego: tijs (meydAng) ExxÄnalac. 

Oi onadapoxavdlddror xal ANO orgaımy@v. 
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76. Oi onadaooxavdlddtor rod yguvoorgınivor, 
77. Oi onoadapoxavdLddror ol olxelaxoi 
78. oil onadapoxavdıödror) xal xgıral. 
79. Oft onoadapaxavdıdaror xai paydlaßiraı 
(oi onadagorxavdrddtor) xal Agrıxdival. 
81. Oi onadapoxavdrddıor ol ano Öpgpınlov. 
Oi onudapoxavdıddtor ol olneıaxoi tod Aavoraxot. 
83. Oi onadapoxavdıdödıroı xal Kanxpijraı. 
84. Oi onadapoxavdıddror xal RÄELGOVEAKEYKAL. 
85. °O onadapoxavdLddrog xal tuvpndoyns T@v Yıßepdtwv. 
86. °O onxadapoxavdLödtos xal rovpndexns Avxaovias 
87. nal (ö onatbapoxavöLddtog xal tovoudexns) Tlappviiac. 
883. °O onadapoxavöLddrog xal TONOTNENTNS T@vV oxXoAiv. 
89. Oi onadapoxavdıddroı xai vovondeyaı r@v tig AvaroAfis de- 
udrwv xord TA Depara aur@v. 
90. *O onadapoxavdLddrog xal tonormonıns T@v EEoxovßirwre 
91. Of onadapoxavdıddror xal Tovpudeyaı av Veudıwv Ts 
ÖVOELDC. 
92. O onadapoxavdLddrog xal tanomonns tod KgLduoV. 
93. Oi onadapoxavdrddror xal rovpudoyar rwv nAoluwv. 
94. |*O onadupoxavdLddros xal vonomeonrns Tod nloluov. H auıv. 
95. °O onadagoxavdLddrog xal tonomoenıns ıwv Iixavarov. 
96. °O onadagoxavdLddtos xal Tonomentis Tav vovn£gwv. 
97. O onadapoxavdLddros xal TOROMENTNS T@v Öntnndtwv. 
OO onadaporavdLdödrog xal TONOTMENTNS T@V TEIXEOV. 
99. Oi onadapaxavdrddror ot dra öAEWG 
100. xai (ot onadagoxavdıddro.) oi rwv oexelıwv. 
101, Oi dtodnaroı xard Tüg takes adL@v, 
101a.|Et d& un elev odıoı onadopoxavdLddıor, tais uev d1a Boa- yr ısav. 
Beiwv Abtaıs Unonınteiwoav, Ev dE Tois tod Paduoü 
ovr@v Ö@ppırlors dXoAoVdws TIudodwouav. 
101b. (Tafıs y’) El odıms ıav onadaglov elodyeraı rdfıs, olov’ 
102. Oi xovßıxovidgioı tod BaoıAıxod Aoır@vog. 
103. Oi xovßıxovidgio. tod xovßovnleiov. 
104. Oi xovßovxkeloroı Tod nargıdoyor. 
105. °O oixovönog tig neydAns Enxinolac. 
106. Oi didxovor ol Baoıdımot, 
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107. 
108. 
109. 
110. 
111. 
112. 
113. 
114. 
115. 
116. 
117. 
i18. 
119. 
120. 


121. 
122. 
123. 


124, 
125. 
126. 
127. 


128, 
129. 
130. 
131. 
132. 
133. 
134, 
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136. 
137. 
138. 
139. 


Oi 


Il. Abteilung 


dıdrovor ig Exxinolac. 
orAadApLOL TOD Xovoorgıxkivov. 


i onaddpıoı xal xpıral. 


oradapıoı [xai] naykaßicar. 


(Oi onaddgıor) xai dgrıxdivan. 


[Oi onadagıoı oixeıaxoi tod Aavoıaxot.] 


Oi 


e 
L 
e 
L 


ORAdKGLOL xXal Toveudexar xard ra Deuura ulr@v. 
craddKgıo. xal TOnoTmeNTal xard TA TAynarıa QUT@Vv. 
oradapıoı xal AonxoNtaı 


xal 6 (onaddgıos xal) ngWwrovordgLog Tod dgÖNOL. 


onaddgıoı Tod onadapınlov. 

oradapıoı Kal xöuntes ing Röeıns ıov ’Avarolıx@v. 
coradapıoı xal AöuNTEs TWV OXOAMY. 

onaddpıoı nal xöuntes ıng xdoıns T@v Avarolınav De- 
uUdTWv xard Ta VEuara aurWv. 

OTAVAELOG Kal GUNUNOYVOS TOD EndEXOV. 

onaddgpıLog xal AoyodEıng TWV NEALTWELWV. 

oradagıoı nal nöuntes Wis Ropıns ı@v deudıwv ıfis ÖV- 
EWS xard TA Benara aurWv. 

oradKgLL xal xaprovidgıoı TOD yevıXod AoyodEıov. 
ornaddgıoı xal Avrıyoagpeis TOU AUVALOTMDoc. 

oTadKgLOL xai XaprovÄdpiot Tod OTEATIWTIXOU AoyodEtov. 
araddpLos xal yaprovicdgıiog [toü] Yenaros ıwv "Avaro- 
Amöv. 

ONAÜAHLOS Xal XAPTOVAdELOS TOD TAYUATOS TWV OXCAWY- 
oraddgLos xal ARTovdgLoc. 

onudyagıor Rai Xaprovidpıoı TW@v Avarolıx@v Vendıwv. 
ornadagpıog xal Xaprovidgıos rwv £EEoxovßirwv. 
oraddgpıoı xal xaprovidgio, r@v Övrir@v Veudımv. 
oraddgıoı xal Baaılıroi vordewı is vaxeAlnc. 
onadapıor xai Baoıkımoi vordpior tod Peorıaplov. 
onadapıoı xal Paoıkıxoi vordgioı Tod Eldıxod. 
oradagıoı xal vordgior T@v AoHAWv Tod yevixod. 
TTAHKELOLKANEWTOVOTEELOL TOU UEYAAOD KOVEATWELKLOV. 
onadapıor Kal ÖEVTEDEVOVTES T@v Önudoywv. 
onadagıos ai Ent ig xovgarwplas rwv Paoıırav 
oixwv, 


140. 
141. 
142. 
143. 
144. 
145. 
146, 


147. 
148. 
149. 
149a. 


14Yb. 


150. 
151. 
152. 


153. 
154. 
155. 
156. 
157. 
158. 
159. 
160. 
161. 
162. 
163. 
164. 
165. 
166. 


167. 
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“O onaddpros xai doneorıxog tig Vaovpylac. 

“O cnaddpıog xai Luyoordrnc. 

O onaddeıLos xal yevoospnrnic. 

‘OD onaddpıos xal Äoxwv tod dEnapevrov. 

Oi onaddpıoı xai Eevodöyoı. 

Oi onaddpını xal yrnooxöpot. 

Oi onaddpıoı xal nowrovordpior TWvV Beudrwv rara Ta dE- 
nora adv. 

e [4 \ 3 ’ 

O onaddpıos xal olxıorındc. 

Oi onaddpıoı oL d1a nöiews. 
xai (ol onadagıoı) oi EEwrıxot. 

\ d£ um elev Xai oVroL onaddgıoı, täg uev da Poaßelwv 
Alas Unonınıetwoarv, Ev ÖE Tols auvr@v Ö@ppixloıg xard 
tdEıv TIUdodwoav. 

Ta&ıs 6’. Mera tTovrovs eloaykodw teidpım Täkıs dh ı@v 
dndrwv, orgardowv, | xardıddıwr, uardardowr, Beorn- 

’„ OT9ATOOWP, , 4 0wP, N" Haar. 
zdowv, Anodıwv, vayuarın®dv nal Veuaundv odLws' 

"VYraror Baorıxot, 

nal yagrovädgıot, 
x [4 [7 ” [4 x A) x 
xal vordpLoı T@v Aexdevıwv oenpfıwv xarda obs Badyovg 
Twov Eavı@v Öpgıximv. 

d 8 - [4 

Yaaroı rayavoi tig ovyaAntov. 

Kinoixoi Tod nadariov 
x x Do ’ 3 [ 

xai (RAngıxoi) vis neydäng ExnÄnotas. 

ZTONTWDEL, Ei TÜXOLEV, TOD XEVOOTELKÄLVOU. 

Ztoarwges Öuolwg od naykaßlov. 
Ztodtwopes olxeraxol Tod Aavoraxod 
xai Konxofjtan. 

[4 - - 14 

Zrodrwpes Tod PuoıAınod orpurmweixiov. 

ITOATWDEe. 

Zxoißwves twv EEoxovßirwv 

nal yaprovidgıoı @v Veudıwv. 

Aoyu&orixoı TOD tAyuaros TWV 0XoAWV. 

Aoyueorixor r@v Veudtwv fs Avarokfic 

xal (doneorıxoı rov Beudıo@v tiis) ÖVCEwg Hard rd tdyna ta) 
aur@v xul Tüs Aklas adıw@v. 


"Aonxopftaı änparoı. 
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168. Noragpıoı T@Vv donxente@v Ängaroı. 

169. Kavdıddıror Paorkıxoi Tod Innoöpönov 

170. xal navödroges, 

171. Beorntoges, 

172.  oekevridpiot. 

173. Agovyydgıoı av deudtwv ämparoı xard Ta Benara xal 
tods Ög0(U)yyovs adıav. 

174. Koöyunıss ov Yeudıov Öpotwec. 

175. Koöuntes tov doWu@v Amparoı. 

176 °O yxaprovidgıog tod dpLduoü Önolwg, 

177. Koöuntes tod nAoluaros Önolws. 

178. °O yaprovAdpıos Tod nAolnaroc. 

179. Koöyuntes av Ixavarwv Önolwe. 

180. °O yaprovidpios tÄv ixavdımv Öpolwc. 

181. °O xagrovidpıog Tod oravkov. 

182. °O Enke)inng od oravAov Öpolws. 

183. OU reıoövor av vovnegwv. 

184. °O xaprovidgios T@V vovusowv. 

185. Oi reıBoüvon @v reıyewv. 

186, ’O xaprovidpios av Teıyemv. 

187. Oi deurspsdovies T@v Önudexwov. 

188. Oi xöunıes Tov Öörnudıov. 

189. O0 yxaprovidgios t@v önımndıov. 

190. °O noo&innos ıw@v oxoAwv. 

191. Oi xevrapyoı tod dgıduod. 

192. O 


Ü x£vrapyoı av Ixavdımv. 
193. Oi noorintopes twv oxoAwv. 

© 

{ 


194. Oi Bindoroı tav vovuspwv. 
195. Ot Bixaproı r@v teiykov. 
196. Of dpaxovdapıoı ıwv EEoxovßitwv. 


i 
197. Oi Anoendoyovtec. 
198. Oi orgamidtaı. 

199. °O äxöAovdog od Apıduod. 

200. °O rowropavödtwp tod EEoxovßirov. 
201. 'O nowrouavödıwe r@v Ixavdıwv. 
202: Oi nowrordpaßoı. 

203. Oi aogwrovordgion ı@v deudıwv 


204. 
205. 
206. 
207. 
208. 
209. 
210. 
211. 
212. 
213. 
214. 
215. 
216. 
217. 
218. 
219. 
220. 
221. 
222. 
223. 
224. 
225. 
226. 
227. 
228. 
229. 
230. 
231. 
232. 
233. 
234. 
235. 


236. 


237. 
238. 
239. 
240, 
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xat (ol newrovoradpio.) ı@v AyeA@v ol ängaroı, 


Oi Bavdopödpo. rod ApıduoV. 

i Bavöogpdooı av Ixavdımv. 

Ü EUTVXOPIEOL TWV OXoAMV. 

Oi oxevopöpoı av EEoxovßitwv. 
Oi Aaßovpnoior tod ApıdyoV. 

Oi ornntooYögoL tÄv oXoAWv. 

Oi oryvogpöoo. av EEoxovfßitwv. 

Oi onneropöpoı rod Apıduod. 

Oi onusiopdgoı av Ixavdımv. 

Oi dEmparıxoi av oxoA@v. 

Oi owdrwpes tov EEoxovbitwv. 

Oi dovxıwvıdropes Tod ApıduoV. 

Oi dovxıyıdıwossıwv Inavdıwv. 

Oi navödrwoss ıwv 0XoAMV. 

Oi nxowrorayxelildpioı rwv Veudıov. 
Oi Öntloves tÖv tayudıov. 

‘Oo nowroxayxeAAdgıos tod yevırod Aoyoderov. 
*O nxowroxayreiidpiog Tod XValocWpog. 
UV nowronavödwp TÜV VovnEpWv. 
"DO XEWTONUAaVvöATWg TWV TEIXEWV. 

“O nowroxayxeiidpıios vod oaxeAllov. 
“O xevrapyxos tod Peoriagiov, 

Oft navödropes 

xai Aecyaragıoı ıwv EEoxovßirwv. 

Oi yavödtopzs 

xual Aeyardgıoı Tod AQLIHOD. 

Oi EEoxovßirogec. 

Oi dvoweoi tod nalariov 

xai (ol Hvpwpoi) T@v GexgErwWv. 

Oi Ödtareixgovres tod dgönov. 

Oi gaxmıovdpıoı. 

Oi yeıroviıdoyan. 

Oi vordpiı av neowv. 

Oi xaproviapıoı TWV HEgW@V. 

Oi nomral 

sol pelloral Toy önnwv, 
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241. Oi NHvloyoı r@v neow@v. 
242. Oi novödrogss Tw@Vv vovuEgowv. 
243. Oi navddroges ı@v Teiyewv. 
244. °O Aeyardgıos Tod Beoriaplov. 
Oi yooßaitnı tod neydkov Peoriagtor. 
246. Oi xevrapyoı r@v oryarny@av ı@v Veuatırav. 
Oi uixponaviraı. 
Oi rapapvkoxes av xdorgwv Änparoı. 
249, (Oi) xevrapyoı ı@v Pavdwv. 
250. Oi dnuiraı. s 
251. Oi dpovyydpısı av nelwv. 
252. Oi xayreildpıoı ıWv 0Eno&rwv, 
253. Oi tonormmonrai ıwv xXogWv. 
254. Oi oranaraı ı@v Tayudıov. 
255. COX orparıwraı r@v deudıov. 


255a. Ei dE 8% ndvıwv Todıwv ı@v Aexdevıwv TIVag EyoLev 


’ 


ätlas as Ha Poaßelov didonevas, Exactos adr@v ıf AEIQ 
tod Önorinov Tov Paduov noorıudodw. ei dE nayavoı nıe- 
Aoıev, Ev yövoıs rois Öppwloıs tıudodwoav, xard ımv Non 
Entedeioav tAEıv HANTOpEVöUEVOL. 

255b. Oi de EE &Hv@v elospyöuevor mo£oßes Hal Tüs vınlas 
OVVEOTLAGEWS av BacılEwv Nuav AELovuevor KÄNTOGEVOVTAL 
xal adrol OUrwdc. 


(a’.) Oi änd ‘Pouns Enioxonoı nooexoldnoav av xad’ huäs 
ETUOKONDP. 


+ 


Oi uev Ans “Pouns doxöuevoi, Edv eloıv Enioronol, TOOTIUWV- 

m E} [% w ce. »-_2 ’ \ ’ g 
tar TV ENIOXONWV TNS xad” Nuäs EnkÄnotac' el dE noeoßüregoı elev, 
DOAUTWg mPoxglvovran. Önolas xal Ev Exantov tAypa tiis leEwouvng 
\ ‚ [4 \ \ , N 3 [4 € - 
nv noorlunoıv Avadeyerar xara mv nadedgav vv Avwreows ÖNdeEl- 
cav. To AadrO dE XoaTElodw xal Ent Twv Ev Tf AvaroAf| övrwv ToLWv 
rareLapyav. Eruunünsav dE ol ano “"Pouns EAdövıes da nv Evworv 
ins EnnAnolag Ent Acovros Tod YLAoyolorov dgondrov, 0l0V ÖEnioXo- 
nos NixöAaog xai rapönvdiros ’Iwavvns, Endvo ndons TÄg Takewg 
T@V Jaylorgwv, 
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(B') Kai oi änd ’Avuoyelas xal "IeooooAduwv odyxekoı ngoEngl- 
Onoav navıös uayioroov. 


Rooavıog xal ot And "Avrıoyellas xal oi "IegoooAuvuwv ouyxehoı 
Ev ı1) Öevr£oa BEosı ıfs Twoneing neWror Endvw navrög Maylorgov. 


(y’) Oi dE EE ’Aydowv giloı ıf T@v nargıxiwv xal orgamyav 
dnonintovon rdker Ev Tals nadEdpaıs, ol EV Avarolıxol NTEOXPLVÖHE- 
vo T@v Eoneolwv' nadelovrar ÖE Ev N eVavuu@w Veosı, N TETagToL 
piloı A neunvor, noös TO adıovg Ev ı@ ÖEvVrip@ uUIVO@ tig toaneing 
TUYYAVEI. 


8°.) Oi d£ And av Novvwv iroı BovAydowv eloegxönevor piAoı 
Ev EV Th) XANosı T@V Xoıv@v xANToolwv teragro, 7 neuntor Ev 1jj 
> [4 [4 [4 [4 € ’ \ > \ [nd 
EUOVUU@ VeEoeı ANUNooVvraı, Önkovörı Vronintovies xal avırol Tjj 
Tov nargıxlov xai orgammyav xal ndvımv av Ev ıa Pri® (Tüv) 
rargıxlov terayuevav Agxovıov (tikeı), AnoAadovres xal aurol TOV 
deVregov ulvoov tig Baoıkırnis roaneing Ev dE Tois 1)’ T@v Eogr@v 
>} ” 4 EG x» [q e ’ 
Arovßiroıs xANTogevovraı öydooı xal Evvaroı, ÖnAovöri Ünonintovteg 
in rakeı To mookexdevros Pnkor. 


(e’.) Oi de Ex Dodyymv ng£oßeıc, el nev Exorev Yeıporoviag, Hard 
radras nAndnoovrar ei dt mayavoi eloıv, fl av Öpgpiwıallov Uno- 
intovor Takeı. 


(s’.) Oi 88 dx ıöv Aoınav &Hv@v doxöuevor plkoı th Tüv ona- 
Vagoxavdıddıov Hronintovor NAVeS Aid. 
Hierauf folgt Töuos teragroc. 


Usp (Fortsetzung und Schluss): 


86. Oi onaddapıoı xal olxeıanxot. 
87. O xovedıwp ıWv deroswv. 
88. °O oixovöuos. 

89. °O nopwronanäc. 

90. Oi anodoueorınoı. 

91. Oi EExovßiroges, 

92. xal Öpovyydapıoı, 

93. nal doyovres Xaldias 
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94, 
9. 
96, 
I. 
98. 
99. 
100, 
101. 
102. 
103. 


104. 
105. 
106. 
107. 
108. 
109. 
110. 
111. 
112. 
113. 
114. 
115. 
116. 
117. 
118. 
119. 
120. 
121, 
122. 
123, 
124. 
125. 
126. 
127. 
128. 
129, 
130. 


T Abteilung 


rat Kontns. 

Oi xAncovlo)dexar, 

Oi xAnoloup)ıdoyoı Kagoıavov, 

Oi xAnoovlo)dexan 6 ZwLondlews. 

Oi rovgudoya r@v Qıßeodıwv. 

Oi rovgudeoxya (tig) Avxooviac. 

‘O (toyaormonns Tov oxoAöv. 

Oi Anodousorınoı vovpepwv, 

ÖRTIUAKT@V, 

TEINEDV, 

ouxeAllov, 

xal Aoyoderns AysAov. 

Oi onadagıoı Em is nooeilevaewng EEwrixol, 
Oi rovondeyar av "Avarolın@v. 

Oi rowo)udoxa Opannoiwv). 

O rovpudexns tod "Oyıxiov. 

“O vovpudexns Bovxelkapiwv. 

rovpnapyos Kannuadoxtac. 

rovgndoyar Tlapiaywvias. 

‘O tovendexyns fs Ooduns. 

il rovendoyaı Moxedovias. 

i Öönnapyoı, 

i Baoıkımoi neeoßürepoı. 

e Tonormenrai av Exoxovfirwv. 

ie Kro)normonrai od dgıdpot. 
L 
{ 


“Oo 
Oi 


ronorneyral (av) Ixavdımv. 
ToroTneNtal ıwv vovuegwv. 

“O dpovyydgios tod Alyalov (neAdyov. ). 
Oi doxovres tod Avopayiov. 

"O doywv Aaknarlac, 

Oi äpyovres (Xeg)ow@vog. 

80VE Kokavoiac. 

doxwv Köngov. 

rovpndoyns r@v loluwv. 
rorormental rwv Önrıudemv. 
xoi (ol ronormonral TWv) TEIXEWV, 
OL dıovnaroı, 


v f R 
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131. OT xovßıxovidpiot. 

132. Oi aowroonaddgno. tod naykaßiov. 

133. Oi newrolonaddgıo.) oixerano!. 

134. °O onadderos donxeNtme. 

135. °O nowrovordpLog Tod Öp6NOV. 

136. °O fs Xaraotdoewc, 

137. °O doxwv donanevrov, 

138. Oi onaddgıoı Tod onadapırlov. 

139. OT onaddgıoı xal ol rovondexan. 

140. Oi onadagıoı xal (ol) Anorovgudoxan. 

141. Of onaddgros Hoi) nöpmres wis nögınsg T@v (Avarolınav) 
dendtwv. 

142, | Oi onaddpıoı xal xaprovidpıoı av (ävarolıx@v) Veudtwv H 198r. 

143. nal (ol onaddgıoı xal xagrovAdgioı) od dgönor. 

144. Oi oraddpıoı xol dnoto)nornonral TOv oXoAiv. 

145. (xol ol onaddpior rail) Anodnudeyan. 

146. Oi onaddpıoı xai Andpyovres Aalnarias 

147. rail (ol onaddapıoı xal Andexovres av) Aoınav Apxovımv. 

148. Oi oradapıoı (al) aöuntes ıfs nöoıns Tov nAoindımv. 

149. Oi onaddoproı Anoparoı. 

150. Oi rovpndeyaı Ängaroı. 

151. Of önnaoyoı Aängaroı. 

152. OT vonormenral dxearou. 

153. OT Buaouımoi nandösc. 

154. Oi oixovöouoı is neydAns ExnÄnolag. 

155. °O ig naraoıdoewc, 

156. °O dovxentms- 

157. <’O) noewrovordpios tod doduov. 

158. Oi yaproviagıoı tod yevıxod. 

159. OT dvrıygagels (tod xvalcsıwgos). 

160. °O oöunovog (Tod Indeyov). 

161. °O Aoyoderns vod oaırwpiov. 

162. Oi xagrovidgıoı (tod Benaros) tüv "Avarolıxav. 

163. Oft yagrovidpioı Tov oxoläv. 

164. OT yaprovidpıoı r@v Deudıwv. 

165. °O äxrovdenos. 

166. Of xaprovidpior Tod orparımrıxod, 


I. Abteilung 


Oi gaprovidpiı t@v tayudıov. 

Oi dnaxroßeornrogec. 

Oi voragıoı tod (E)idıxod. 

Oi Ödevregsbovies (ıÖvV Önudexwv). 

‘O En) tig rovparwplas (tüv Baoıkın@v olnwv). 
O doneorıxog fs dnovoylac. 

“O Tuyoordıng. 

‘O xevoloyJeypninc. 

“O xaprovidpıog dpnanevıov. 

Oi Eevoööyoı. 

‘oO (Baorkınös) vordgios (ts) oaxelAng. 
Oi (Baouınög) vordgiog od Beotiapiov. 
Oi ynpoxöuoı. 

Oi yaprovidpioı TWV eday@v Oixwv, 

xal oil Aoınol Unaroı, Xadws E&yEvovro, 

xal TOVEHKEYAL Enngarror av nAoiudıov. 
Oi orodıwoss oil Baoıkıxot. 

Oi Anorovgudexya av xaßalapınav. 

Oi nodnagot. 

Oi xöuntss t@v oxoA@v 

xar nönmtes vis xögıng ıwv Deudımv (ts ÖVoewg). 
OT EEwrıxol Nyovuevun. 

Oi Baoıımoi dıdxovot. 

Oi xavöndaroı (Bacrkınoi Tod inmodgönov). 
Oi noeoßvrepo:, tig yeydins ExnÄnolac. 

Oi oxeißwves (T@v EEoxrovßitwv). 

Oi yaprovAdgioı r@v (dvrinav) dendıov. 
Oi doneorixor (To rAyparos) tÖv oXoA@v. 
i doneorinoı r@v Veudıwv. 

Oi Beorntogec. 

Oi oelevriapıoı. 


oO 


i Baoulınol navödropec. 

i ravöndaroı neLwv. 

| tod nayklaßiov ol Anparoı. 

L olxeranxot. 

I änparor dopronrkivau. 

°O ängparos xaproviAdpLos Tod Yevıxod. 


OOOO0OO0o0 
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204. Oi Avrıypageic. 

205. °O oVunovog, 

206. xai (ö) Aoyodeıng (Tud ngawglov). 

207. Oft yaprovidpioı Tod orpatıwrıxot. 

208. ’O yaprovidpıos wv oYoAWv. 

209. Oi xyaprovidpıoı @v Veudımv. 

210. °O xöung rs xödoıms av nAoindıwv. 

211. °O dpovyyapıos r@v deudımv. 

212. °O xöyns tod Agıduot. 

213. ! "O yaprovAdpıog Tod AgıLduoV. H 196v 
214. °O xagroviAdeLos Tod oravlor. 

215. °O xöduns av Ixavdıwv. 

216. °O Enle)inng rad oravkov, 

217. Ot xöuntes od nAolunv. 

218. Oi toıßoövor. 

219. Oct) dnodgovyyapıoı. 

220. Oi devregevovres (T@V Önudoxwv) Änpuaroı. 
221. Oi nowronavödropes Tijs Eraıgelac. 

222. °O noökınog (tv oxoAiv). 

223. Oi xevoooec. 


V. Anmerkungen zu den Texten. 


Es wäre gewiss viel ratsamer, die Anmerkungen zu 
den obigen Texten auf eine geringe Anzahl der eigen- 
tlichen Ausbesserungen zu den Lesungen der Hss. zu 
beschränken und dann alles für den Inhalt der Listen 
wesentliche in einer fliessenden Reihe von Kapiteln bzw. 
Exkursen darzustellen. Dem fühlt sich der Herausgeber 
s. Z. noch nicht gewachsen, und so blieb es ihm nichts 
anderes übrig, als einen Teil des von ihm gesammelten 
Materials in den Anmerkungen möglichst knapp vorzule- 
gen und durch die Einschiebsel im Text, in“ ) Klammern 
gesetzt, eine bequeme Vereinfachung des Apparates der 
Anmerkungen : zu versuchen. Freilich sind die hiebei 
vorgeschlagenen Konjekturen nicht immer so selbstver- 
ständlich, dass sie nur dazu dienen, das Fehlen der betref- 
fenden Buchstaben, Silben und Wörter dem Forscher ausser 
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Zweifel zu stellen: viele derselben müssten eingehend 
besprochen und begründet werden. 


Anmerkungen zu R!': 


38 39 stehen in A XXXIV.XXXV umgekehrt da. 

45 ‘O0 Ödoneotixog Tüv teıyeov in De Cer., 61,17; Codin, de offie c. 
II, p. 11; auch bei Philotheos (De Cer., 772, 12): tois dvoi Öoneotixorg 
vovugo@v TE xal teryeov. Usp. 103: dnodon£gtixor TEIXEwv. 

30 newroaonxenuig irrig bei Bury. 

61 (=Ben 94): in A ist der don. v. Bac. dem oben (40 = Ben 74): 
stehenden untersteilt, in B aber nimmt ereine selbständige Stellung ein. 
Vgl P.W. Nikitin, Legenden über die 42 Märt. von Amorion, 162—165. 

61a Koi adtaı Ta vv tuumdeion dEioı edd., auch Bury, welcher 
p. 16 durch diese Stelle einen seiner Schlüsse (oben 8. 112) erhärten 
möchte. 

Anmerkungen zu R?’: 


1 yeryrar pLAQ| pilo yernıaı H. Vgl. De Cer, 743,11-—13: elodyeıv de 
ALaY Eon Lera NV Agıkıv TOvV nowtoxäntwav plAwv wis Baaıulımfis tooneing. 
roogxaletodar] sooxakeisher H. 
vovßeinowos H. 
xovgonaraıung] Kovgoneiding H, vgl. Usp. 3. 
Sworn] Gwori H 

a Anoxonın Teanesy| Anoxonf weaneins H. olov] ot H. 

9 6 udyıoreog om H. 

ya ögpinıovj öygpıxio H. £raigov] £regov H (irrige Lesung bei Usp., 
103 : deutegov). Eoyaros] Eoyaras H. elta om. H. 

12a vgl. zu Ben 15a. obyxeidor] odyyeloı H. Die Reihenfolge der 
Synkellen wird wohl durch die Rangverhältnisse der Patriarchen nach 
'Epiphanii ecthesis (De Cer , 791,19—21) bestimmt todtwv] toüro H. 

13=Ben 16. Im Katalog der Erzbischöfe von Bulgarien (am besten 
bei H. Gelzer, Der Patriarchat von Achrida, 6—7, gedruckt; ausser 
dem von ihm benutzten Paris. gr. 880 gibt es noch eine Abschrift im 
Kodex Mosqu. Syn. 286 f. Br—-v, 2r.) wird berichtet, dass der Erzbi- 
schof Damian natrersexns AvnyopeVdn apa tig Baaılırnis avyaANtov xeiev 
oeı vod PaoıAewg Pwpavod tod Auxannvod. Dieses Ereigniss dürfte eiwa um 
932 stattgefunden haben und müsste in Ben R°’ nicht ohne Anklang 
bleiben. Über die Reihenfolge der Patriarchen des ersten bulgarischen 
Reiches vgl. die ausgezeichnete Untersuchung von Prof. W. N. Zila- 
tarski (Nachrichten der Bulg. Histor, Gesellschaft, 1924, Bd. VI). 

15a ‘O d& av] öe' öv H. 

15 rateixios om H. nicht nur hier, sondern überall unten, so dass 
nur 6 dvdüunatos allein übrig bleibt. av om. H. 

17 ’Agnerisxwv] Aonevioxöv H. 

18 tüv om. H. 

19 xaı om. H. 

22 toü Xagoıovoü] xagcıavöc H. 


or 


dei 


III is 
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24 naup)aywvias H., vgl. Usp 14. 

28 xoi orparnyösg om. H. als überflüssig. &xovßıröewv edd. irrig. 

31 om. H., vgl Usp. 

32 xıßveowtov H. 

35 ist aus H. eingetragen, wo es nach 34 steht. Vgl. zu Ben 57. 

39 toö Avgpoyxiov] dopoaxiov H. 

40 wnc om. H. 

41 too om H., aiyaronerdyovs H. 

44 oayreidoıs H. 

45 yevıxoö H. 

46 oixieotwe H. 

47 Toö otparıwrıxoü] tous otgarıwrog H. 

48 Bißinc H. 
49,50 sind aus H. eingetragen. 

33 ay&iav H.. vgl. Usp 35. 
34.58 om. H. 
63,64 Nur in R?2 ist dem Comes stabuli diese höhere Stellung zu- 

gewiesen. 

68 ini] uno H« 
70,71 Önuaexos] Önuaxos H. 

la ziev navres] elvarı Gnavıss 1. oteormyara] oroarmyrkora cod. H. 
Önkovorı] Smror ÖL H. Unspexovow Gnravras] nepieyovoıw Grovtes H, eic 
orparnyara] ei orguarnyara Cod., Ex orparnyarov H. avnxönoav] dvnvexdn- 
cav H. ı@ Öd Aöyov neooyıronfvo] TO ÖtaAoya neooyWwonevov H. xard wmv 
Tod Opgıxiov] xara nv Öygyıziov H. tiv öögav führt Bury irrig aus H. an. 
weis ÖYpıxiov natgixiot) xweis Ompıziov nargixiav II. tois ta] torwüra 
führt Bury irrig aus H. an. 


Anmerkungen zu R?. 


4 notpixıog xoı om. H., vgl. Anm. zu R? 15. 

$ oi eivoßxor] zivoüyoır H. 

6 noroixıoı om. H.. vgl. Anm. zu R? J5. xura za] xaı H. 

7 ’Avdonotor notelnior] Ol avdvsaroı xaı H., vgl. Anm, zu R’ 15 
öxelAoug H. 

S om. II 

9 w| oöv H. 

10 Oi newtoonodggpıor xaı orparnyoi H. 

10 Von hier ab scheint der I. Rang zu beginnen—Taäıs a’ (vgl. zu 
68b, 101b, 149b). 

11 0] oiH. 

12 newroonadgeıor] xai add. H. 

+3 2&xoußırödowv cd. 

15 a otearnydta], räs otearnyios H. 

17 xai om. H. oi Geyısnioxonor in H. aus dem ursprünglichen ö 
£naoyosg korrigiert. 

20 Tlowummoror] Oi sewunxvew: H. 

21 alle edd. fassen 20 und 21 zu einem Ganzen zusammen : zneuu- 
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xnpLoL EUVOUXOL Tod xovßovxAsiou, was aber in Anbetracht Ben 63. und 
Usp Ö0 nicht weiter zu billigen ist. 

27 fehlt in cod. und edd. und ist aus H. in R? eingetragen. 

238 xoda om. H. 

30 rAoiustov H. 

388 on. H. 

42 oi aewroonadgeLo. H. 

43 oi nowroonoddero. xai xöuntes H. 

44 iöıxoö H., vgl. Usp. 88. 

49 xAsrrovoidoxaı H., vgl. xAsıcoverdexyns De adm. imp,. 227,19,20 ; 
228,17 (Analogie zu neodoxyns und neoisoxns: vgl. Bury, 42). 

50 oi nowroonadderı xoi Öönudeyor Baıverwov H. 

51 oı nowroonaddeLor xal Öönudeyor Iloocivov H. 

52 oi zowroonodgernoı H. 

53 °O nowroonadagıos xai And orgarınyav COd., dnö orgarnyoü nach 
Bury, welcher aber dieselbe Abkürzung löst in 4.0 otearmyav auf. 

54 ‘O nowroonodapıog xul And dousotixwv Cod. 

h5 om. H. 

56 °O nowroonaddoıog xal And Sdoneotixwv cod. Eirov- Bırsewv ed. 
£xoxonitov H. (vgl. zu Usp. 117). 

57 Gnoendogor ed. 

58 dänootrearmyor tÄv] And otearmyav cod. 

59 xowuotwewv H. 

59a nor] Endvo H. xoi dnoendexav om. H. 

592,61,62 vgl. De Cer, I. Il e. 52 p. 765: nootıußvrar ÖE vi TOD Ypv- 
sorowmAvov x0i ol Tod noyAaßiov EWTOonadKLor xal oi KotixAlvor Orte Touc 
A0LNOUS LOWTOEKALAQIOUVG. 

63 Toü orallov H. 

64 10 nor[oüv?] H. 

65 xai om. H., vgl. Baoııxoi owroonadeapıo. in De Cer., 692,10; 757 
20-—758,1.19—20 ; 759,12. 

65 oi vor £&wtıxoi om. H. 

68a ökorinors Tov] Önotipors attav H. daEıwparov]) a&iov H. tagıv] 
xa9Edoov H. 

68b Bury schlägt Mer“ de ınv T@v newrooz. tıunv vor, wodurch aber 
die tıun der ra&ıs gleichgesetzt wird. onodagoxavöLddtTwv] onadapiwv Xav- 
SJıöatov H. 

69 Oi om. H., onadıxavöndaroı 11. 

72 oı (vor BooıA.) om. H. 

77 oi (vor oix.) om. H. 

79 onadagpoxavöıdatoı] oradagıoı H. 

80 äproxkivon H, 

Sl oradaeıı H. 

82 oi onadooox. oil oi onadagıoı H. Aavodxov H. 

83 Oi onadacıoı xai donxentns H. 

84 oradagıoı H. xAnoıdexaı H. (vgl. zu R?49, Usp 96), 

5 om. H. oi onadagoxavd. xaL Tovondoxot ed. 
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86 Oi onadaoıoı ai tovpud’o yaı H., Oi onadaugoxuvd. zul TOovondao- 
yoı ed. 

85.86.87. A. Kunik (bei B Dorn, Kaspij, 420,682. St. Petersburg 
1875) hat auf das tayua r@v gordsodtwov aus wilden Bewohnern von Ly- 
kaonien und Pisidien bestehend bei Skylitz. (Venet. 1570 p. 102) und 
Cedr. Il 755=546 im J. 1041 aufmerksam gemacht Wenn man aber be- 
denkt, dass sder Name Pamphylia... jedenfalls unter den Römern avf 
das nördlich darüber sich erhebende Gebirgsland des westlichen Tauros 
ausgedehnt wurde, welches mit besonderem Namen Pisidia genannt 
wird» (H Kiepert, Lehrb. d alt. Geogr., 127), so wird man geneigt. in 
86 87 Turmarchen der Föderaten zu sehen, welche ursprünglich als 
eine Notiz am Rande neben 85 standen und erst nachträglich in den 
Text eingedrungen sind (vgl. Usp 81 zu 80, oder 96 97 zu 9, oder 99 
zu 98) E Stein, Studien 135—140 kommt nach gründlicher Untersu- 
chung zum Schluss, «dass oı &x tig Avxaoviag die hauptstädtischen Föde- 
raten sind», mithin «ot toven. Avzaoviag (xat Ilfısöliac) nur ein synony- 
mer erläuternder Zusatz zu oı Tovon. T. pp. ist» 

88 onadapıos H. Oi onadupoxuavd. xaır tonomentor edd. 

SO onodaeılı H. dAvarolıxng H. 

90 Oi onadagıoı Hal TonownontTai tÄY Eraxovußitwy H., E&xovßırdewv edd. 

91 onadagıoı xat togudyaı H. 

92 Oi onaddpıor xai Tonorientoi H. 

93 tovonoyaı H., nkoindtwy H. 

94 om. H. 

95.96.97.98 OL onadaoıoı za Tonompitat 1. 

99 onadagıoı H. 

100 oi om H 

101 OL om H. 

101a rasiaus bnönintesov H. Tırdodo H. 

101b oiov] oi H. 

102 ou H. 

104 xovßıxovAuoor ed 

106 on H. 

107 om H. 

{11 Gortorkivar H. 

113 toüudoyaı H. Vgl. die Auflzählung Usp 107 —114 

114 a om. Al Vgl. die Aufzählung Usp 117—120 

115 Oi onaddeıoı Aasnzeisns H. 

116 xot om H. 

117 onadapıxod H. 

119 xoi om H. 

120 om H. 

121 ©i oraddeıoı zul oVunovor H. 

123 Oi ’omwdagror zur Foyodsu H. 

123 za om H., tüv deudtov om H., avıav om. H. 

124 )oyodsoiov H. 

125 om. H. dvtiyoagpfis irrig Bury, 75,85,152 

126 om. H. 
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137 Oi oxaduvıoı xar yuprovkuvioı H. ı@v "Avuroiızav om. H. 

128 ‘O onad. xar yaut.Toü taytaros om. IH. 

131 om H. 

133 oox&ı)kov HI. 133 steht nach 134 in H. 

134 steht vor 133 in H. 

136 om. H 

137 vordono: H. 

139 oixyuarov H. 

140 Oi onadderoı xai Sonsotizor TI. 

141 Oi onadaoıoı H. 

142 om H. 

143 Oi onaddoroı xai duyovtes donaugvrov H. 

145 xai om. H.. yyooxauoı II. 

146 vorov om. H. 

147 zur 6 mıorıxög H. 

148 oi (vor Sı4) om. H. 

149 oi (vor 2£wt.) om. H. 

149a väg uev] xara uev ras H (vielleicht eine richtigere Lesung!). Mit 
149 endet der Text inH. 

172 ouevrideror edd. 

173 vgl. öooyyaoıog in Schlumb., Sigill, 340; Bleibulle No 110 (111) 
des Russ. Archäol. Inst. in Kpel; Vita Euthymii, ed. De Boor, 206. 

178 nioinouv Bury, aber es schent, dass die hier stehende Abkür- 
zung nach dem Muster 177 gelesen werden muss. Nach 178 steht ein 
Zeichen, und dasselbe Zeichen steht auch nach 181: solles bedeuten, 
dass etwa die Reihenfoige 178.181.182.179.180 richtig ist? 

181 öpoiwog add. R und Bury, obgleich dies Wort in cod. fehlt. 

181--189 ist die Reihenfolge nach Bury verbessert (in ed. stehen 
181— 184,188,189,186,187,185), aber wir würden eher eine andere voraus” 
setzen müssen: 183,184,188,189,135,186,181,182,187. Leider genügt hier 
meine phot. Aufnahme nicht, um die Frage endgültig zu entscheiden. 

205 PBuvropöpor cod. 

227 WWTOHAVÖHToRES COd. 

231 ist mit Usp 91 nicht zusammenzustellen. 

254 Veucdtwv cod. 

255b ß’. Alle edd lassen oi vor ‘Iepoooruuwv irrig aus, 

255b 8’. Gewiss ist mit Bury Oüvvay zu lesen ; vgl. aber die schon 
von Du Cange Gloss., 981—983 gemachte Bemerkung: N pro H, aspi- 
ratione Latinorum, saepe usurpant Graeei JC. 


Anmerkungen zu Ben: 


9 Der Proedros scheint nicht erst seit Nicephorus Phokas (wie es 
D. Bjelajev, Butavrıva, II, 14,28 —29 die ältere Literatur zusammenfas- 
send darstellt), sondern schon unter Leo VI. eingesetzt worden zu 
sein, denn die Bleibulle des Tuvrouxug 1EO0EÖDOG xuL xatenov® Lanovodtwv 
(Schlumb., Sigill., 316) gehört doch demselben Armenier Tautukas, wel- 
cher unter Leo VI. erwähnt wird (De Them., p. 31) und zum Thema 
Mesopotamien in nächster Beziehung gestanden hat. 
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11 Dem Rektor ist hier eine Stellung vor den Magistern angewi- 
esen, welche ihm sonst nach De Cer. 1. 1l.c. 1817, . Ic 49, den 
Chronisten (Georg. Mon. Cont., 798, Sym. Mag., 717) und Vita Euthymii 
p- 70 nicht zukommt. Aber um 920 wurde Johannes Rektor ö ragaöv- 
vaotevov (Theoph. Cont., 399) und übte einen grossen Einfluss auf Roma- 
nus I. aus (De adm. imp., p. 241-242, Theoph. Cont., 401,406); Lint- 
prand (Antapod. III 26) gibt die Reihenfolge der Würden im Einklang 
mit Ben an: [Romanos] ibi collocat reetorem, magistros, patricios» 
logothetin, eparchon .... .; und bei der Einladung zum Festmahl soll 
vor allen der rector domus gerufen worden sein (Antapod. VI 10). 


15a vgl R? 12a. Anders De Cer., 739 (Bury, 156), vgi. R? 256bß’ 
Die gleiche Ehrung wurde auch den päpsilichen Legaten unter Leo VI- 
906 erwiesen De ter. 739 (Bury, 155) vgi. R? 256bua'‘. Es ist aber auch 
möglich, dass den griech. Metropoliten an der kaiserl. Tafel ein Platz 
vor den yayıorgoı, nEALNöCLTON, AvHVROTOL, arTgixıoı, Öppırıddıor Kai A0ınoL 
Baoııxoı zugestanden wurde (De Cer,, 777,11—12) 

Der griech. Kodex Biblioth. Publ. Petropol. no 716, XVI. Jahrh., f- 
6 r. enthält folgende sehr wichtige Notiz über das Amt der Synk. und 
des Protosynk. in Jerusalem. 


1. Aei ö£ eidevan ötı 6 nareıaoyng “IevoooAv'uwv oVTE xolorv &Eayeı Exxin- 
SLAOTIX1)v 1 Önnorıxmv, oUte AAAO Ti IOLEL Xwoic ovyX&ilrlou' Eotı ÖE O6 Avöd- 
öng, 6 "Iönnng, 6 Neundrlews nal 6 Tod Aylov ’Iooödvov, &v eis Exaotog nEO- 
OROQTEQEL AÖLMEINTWG LETU TOD NOTOLKEXOV vORTWE Xal HEU” NUEgav Teig 
nnvas, eita Aoaßov naoddecıv Antoxeror eig tiv Enxinolav a'Toü Hal Eoyeran 
AAAOG Kal NEOGXUGTEDEI TOD NOTVLKEXN ÖNOOÖPLOG xt ÖUHOTEYoG, HUdKUg XuL Ö- 
TEHTOS. Aal OUTO noLodorv Apoıßadorv Eis TOY Erzgov SLadeyönevor, E0G OD An) 
EHI © KEovos, xaı naAıy AEyovrar. 1) SE ÖLOixNaLG TOD MEOGNEVOVTOG HEXIENL- 
GRÖNOV XOL TOU HAUNTOD AVTOd Hal TÜV ALOYOV MLTOU ANO TOU STATPLAEZELOU 
yiverol ANO0O. 


2, lleoi ovya&ilov. Zuyrerdor ÖL WG olpaı EAEYOVTO OL ONOTUTTOÖWEVOL EIG 
BovAnv otovei xeAAınnv Tod nargidoyov xal els Povinv Tov AAdav auı® 
Avoyxolov' xl OnEO Eoti saoda TO Poaouei 7 obyadıtog, TOoVTO elow ot 
ouyxehdor NORG TW TATOLAEXY. 

3. Ileoi nowroovyx&ilov. Iluwroouyxerkos ÖE EAEYETO 0 nOWTOG TÜV OUYHEl- 
Aov Ö EXOMEVOG Ovvayeıv TOUG GuyX&ikougs XU1000 Xakodvroc Ev xosicıs. LöLdoU 
ÖE TO TOLoürov Ögygixıov zal 6 Paorkelg TOÖG Hovaxodg xdl Koxtsveic, KOM 
LEVOG Eviote avroig xal eig iötav PovAnv xara tiv TaEıv T@v ovyaantıaav rn Ev 
oig Eixe xoelaıg eig TO TATELAEXEIOV, WOTE Elvaı QAUTOUg OVHPOUAOUG xXal eig TU 
OVUUTTOVTA KOWa TH) Paorkeiq zai vi Erzinotg. 

16 vgl. R’ 13. 

19 Dieser Rang wird auch den Agarenern und Bulgaren zugewiesen 

(De Cer., 739--740=Bury 156), vgl. R?’255b yö'. 

40. Reiske, Notae, 821: Asovroxwpnews. Ad formam terminationis 
sröAewg, quae in multarum urbium nomine obtinet, formarunt quoque x 
news in hac compositione. Asovroxöun aut Asovrönokıg est in themate Ly- 
candi seu in Isauria. Auf Grund dessen findet man bei Rambaud, L’emp, 
gr., 178, noch was neues: autour de Leontopolis. Wahr ist allein die 
Tatsache, dass Leontokomis nur noch das einzige Mal in De Cer. I. II 
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c. 50 p. vorkommt und sonst nirgends zu finden ist. Die von Athen 
I,. 43 A erwähnte Acovro; *Xoaun in Phrigien (vgl. Ranısay, Hist Geogr 
243—244 und in Revue Archöol,, 1928, XVII, 231) passt auch nicht, denn, 
die vielen Beispiele der Composita mit xaun (Ramsay, Hist. Geogr. 
14, 80, 84, 106, 107, 119, 136, 138, 145, 155, 171, 187, 206, 207, 213, 228, 233, 
239, 246,359, 412, 413, 421) bieten keine Änderung in xöung bzw. xwunc, 
dar. Bury, 40 hat nur «Leontopolis» ; Gelzer, Die Genesis, spricht kein 
Wort über die Schicksale dieses Themas. 


43. Dass Unuexyos=&enepxoc. vgl.. Van den Ven (Le Mus&on, 190%, III, 115). 

54. "Aoysiou neiayoug cod. nach meiner, aber nicht nach P. Thomsens 
Abschrift; sollte aber meine Lesung sich als richtige erweisen, dann 
stünde sie im Einklang mit der von Th. Linschmann, Zum Namen ’Ao- 
yurelayos (B.- Ng. Jb., 1923, IV, 11) ausgesprochenen Vermutung: dpyı- 
nelayos=deyınelayoc. 

57. vgl. R? 35. De them. 1.IIp. 6:.. . naod yev rıor Aoyyı6aodio, 
ToüT’ Eotı woAvy&vera, apa dE tion Auyoßagdia wg moAvy£veıo. 

58. 59. 61, vgl. Usp 42. 43/44. 49. Einen wichtigen Zusatz enthält De 
Cer., 739 (Bury, 155), vgl. R’ 255ba’. In Übereinstimmung damit De 
Cer., 140 (Bury, 156), vgl. R’ 255be. Dem entsprach aber die Pra- 
xis der nächsten Zeit gar nicht, denn Liutprand, Leg. ad Nic. Phoc,, 351 
(ed Bonn.) berichtet: Hac eadem die convivam me sibi esse iussif, non 
ratus autem me dignum esse cuipiam suorum praeponi procerum, quin- 
tus decimus ab eo absque gausape sedi. Und bei dem Empfang der 
bulgarischen Gesandten wurde der prinzipielle Standpunkt des byz. Ho- 
fies klar zum Ausdruck gebracht. Am Apostelfeste, sagt Liutprand 
(Legatio c, 19), in citeriori mensae margine, quae erat sine latitudine 
longa, Bulgarorum nuncium, Ungarico more tonsum, aenea catena 
cinetum et, ut mens mihi suggerit, catechumenum mihi praeponit ad 
vestram, domini mei augusti, contumeliam. Als Liutprand entrüstet von 
der Tafel aufsprang, haben ihm die höchsten Würdenträger beschwichti- 
gend auseinandergesestzt, dass 1) beider Vermählung des Bulgarenkönigs 
Peter mit der Tochter des Kaisers ( hristophorus Maria, also etwa 92, 
ein schriftlicher Vertrag abgeschlossen worden sei, ut omnium gentium 
apostolis, i. e. nuneiis, penes nos (in Kpel) Bulgarorum apostoli praepo- 
nantur, honorentur, diligantur; und 2) Bulgarorum ille apostolus, quam- 
quam, ut dieis et verum est, tonsus illotus ei catena aenea einctus sit, 
patrieius tamen est, cui episcopum praeponere, Francorum praesertim, 
nefas decernimus, judicamus. Und schliesslich musste diesmal Liut- 
prand in diversorio quodam cum imperatoriis servis cibum gustare 
Leider giebt er (ce. 21) den Platz nicht an, den er 8 Tage später, nach 
der Abreise der Bulgaren, in Gegenwart des Patriarchen und vieler 
Bischöfe eingenommen hat. 


66 or un @v in cod., ebenso wie auch 70 Kisinse tod in cod. habe 
ich 1911 mehr erraten, als gelesen, obwohl ohne Jiterarische Hilfs- 
mittel, Höchst merkwürdig ist es, dass dem Oikonomos der Grossen Kir- 
che ein eiviler und ausserdem ein sö hoher Rang in R? 50 und Ben 70) 
in beiden aber und in R’28 überhaupt ein hoher Platz unter den Wür- 
denträgern des Reiches zugewiesen wird ; indessen R' und Usp erwähnen 
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ihn unter denselben gar nicht, sondern Usp 88. 154:weist dem Öikonomos 
und den Oikonomi der Grossen Kirche eine bescheidene und verschie” 
den beurteilte Stellung zu; aber auch R’ 105 hat den Oikonomos der 
Gr.K. unter den Spathariern, also in der III. Klasse. Die Schwierigkeit 
der Versöhnung dieser Tatsachen untereinander und prinzipiell wird da- 
durch erhöht, dass derselbe Leo VI. anlässlich der ausserordentliehen 
Bemühungen eines dogweotixog eis nv veav Exxinctav Ktenas, welcher sich 
danach sehnte, vom Kaiser zuın Protospatharier ernannt zu werden, den 
Grundsatz ausgesprochen hat (De adm. imp. c. 50, p 232): ı&v döuva- 
TW@v Tuyyaveıv Kal eis neyarnv Adoglav tig Paorkeiag pov AANgıXOV Yevsodgı 
towtoonadderov. Durch reiche Geschenke verstand es Ktenas, sein Ziel 
zu erreichen. Sonst sind nur zwei. Beispiele bekannt, dass die Inhaber 
von hohen Würden zu Oikonomoi der Gr. K. ernannt wurden, naehden 
sie aber vorher in den Mönchstand einzutreten gezwungen worden 
waren : der Patrikier Ioannes Neatokomitis unter Basilius I. (Georg 
Mon. contin., 830, 842) und der Protospathar Nikitas Xylinitis 6 Eni tn 
zeonetng des Basilius I. (gleichnamig mit dem bei Theophan. a. 6211 
erwähnten Magister) unter Leo VI, (Schlumb., Sigill., 600; Georg., Mon. 

cont.,843; Sym. Mag., 691). Bis jetzt ist keine Bleibülle ‚eines Oiko- 
nomos d Gr. K. mit dem Titel Protospatharios bekannt geworden. Es 
scheint nun, dass die Frage nach dem kirchenpolitischen und juristi- 

schen Inhalt des Ökonomenamtes vom neuen und weiteren Standpunkt 
aus untersucht werden muss. Hiebei wird zu beachten sein, däss es eine 
Bleibulle, angeblich X. Jahrh.. mit Aufschrift‘ Kovstavrivos Banılıxog rew- 
toonaßgg1og xoai ini fg weyding Exximotas (Schlumb., Sigill., 132) gibt: bil- 
det denn dieser Beamte nicht eine Analogie zu otgumydg toü iegoü des 
Jerusalemer Tempels (Schürer, Gesch., II* 320 ff) oder 5 &ni 60 iegod in 
Smyrna und &mordıng töv iegdv im ptolem. Ägypten (Otto, Priöster u. 
Temp. im hell. Äg, 1, 38 ff; II, 72 f£.), und hat nicht dieselbe Bedeu- 
tung der [Grosse?) Ökonom mit Prädikat Anthypatos oder Protospa- 
tharios ? 

«4 Vgl. R' 40. Warum hier 74 nach 73 steht und nicht umgekehrt, 
wie in R! 40 vor 41, wird sich erst bei dem näheren Eingehen auf den 
byzant. cursus honorum zeigen Bezeichnend ist aber das Verschwinden 
dieses Amtes in R’ und Usp 


84 Nach P. Thomsens Abschrift soll nach 84 noch eine Zeile unles- 
baren Textes vorhanden sein, was ich leider nicht bemerkt habe, aber 
doch stark bezweifeln möchte. Den Mystikus erwähnt auch. De adım. imp. 
c.51 p. 234 unter den höchsten Würdenträgern: xuru zbroy ydo &v ı@ 
AYEAELO OVdEIS ETEXOG EIONEYETO nera Tod PaorAkag ei un 6 Öpovyyaarog tig 
Piyans xaı 6 Ögovyyogios tod niwinov xal 6 Aoyoßtıng tod Önöuov xai öÖ 
ETALGELKEONNG KL 6 HVOTIXOG xal O6 TÜV HErIoswv, Aal ÖTE ao ZEV TN nöAeL 
xl 6 ÖONEOTIXOG TÜV oXoA@v, xl 6 NAROXOLUWUEVOS al Ö6 ewroßeotidgoc 
AOL Ex TÜV Xolmwavirav Oüs Av Exekeugev 6 ßaaıkeuc. Hier scheint ihm aber 
eine höhere Stellung als in Ben zuzustehen, was auch dadurch bestä- 
tigt wird, dass dieses Amt einerseits mit dem Zni toö xavıxısiou (wie bei 
Azwv ‚nAyYIoTgog AVvÜUNGTOG nuTplxtos Ö NEOYEYOYWS AUoT. Kal ini T. Kav. 


im Patm. 177, s. X.), dann De Cer.-1. II ce. 9 p. 544,18 -21: iorgov Sr 
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ö Aoyodeıns Tod SE0noV xatL 6 HALXTWD Aal 6 IEWTOACNAENTNG AL MVOTIXÖG 
KETÜ TOV xXEVOOTELKAVITÖV NAEWTOORAdOELWv ioravıaı Ev T® "Iwongiav@ 
zöormx%, und endlich, mit dem naoaöuvaoteuwv (wie bei loannes unter 
Romanus I. Lacap in Tlieoph Cont., 410) verbunden wird; Konst. 
Porphyrog., zur Alleinherrschaft gelangt, noosyeıwioaro Ernaoxov Kavotuav- 
TivoV TEWTOOGTANAGLOV, TOV TNVIXOUTU HVOTLXOV Kal KAÖNYNTNV TOV PLAOOdpWYv 
(Theoph. Cont., 444). 

94 Vgl. A XXXVI 1. 

95.96 fehlen in A unter den dem xöns tod otavkov unterstellten 
Beamten, dass aber beide ihm untergeben waren, vgl. Bury, 114. 

95 Auf der Bleibulle der Russ. Akad. f. Gesch. d. mater. Kultur 
(Nachrichten der Akad. 1924, III, 338): +AX[...] A- Bio. new- 

TOIRUHARELO XatL XAagTovAagio Toü oTabAov. 

93 vol. AXXXV 1. 


Anmerkungen zu Usp, 


5 Bnry, 14, spricht nur von einer «duplication of 6 naro. xaı ouxeAk. 
(1il aud 115)», d. h. 5. und 29, und lässt 47 ganz ausser Acht. 

3 vgl. R?5. 

9 Bury, 28, schreibt die Schaffung dieses Offikions und die Abfas- 
sung des Zeremoniells für die Ernennung der Anthypaten (De Cer. II «, 
49) der Zeit des Theophilos zu und meint : «it is legitimate to infer that 
under Theophilos and in the first part of the reign of Michael III, there 
was only one anthypatos» ; und Alexios Musele (Theoph. Cont., 108) 
solle der erste gewesen sein. Andererseits verdient es Beachtung, dass 

1) auch 925 Romanos !. £rinyorv "Iaavynv HUOTIXOV Kal NAQAÖUVa- 
OTEVOVTO TATOLKLIOV Hal AVOUNATOV, WOTE XaL ÖV AUTO TOUTO PVOVoY Xıvyünivan 
VÖTD OL Xamyoondiivar ano tıvov (Theopl. Cont., 410; Georg. Mon. 
Cont . 902,, 

2) um 918,926 948 6 avdunutog zal naroizıog Miyanı 6 viög Tod Bovoe- 
Bovttn nd Koyovros Tüv Zaykovuwv (De adm. imp c 383 p 160, Muralt, 
Ivssai 1, 494, 195, 504; denselben Titel als eine Sonderauszeichnung be- 
sitzt. 

Also braucht nicht unbedingt das obige Zeremoniell einer älteren 
Zeit anzugehören, bzw. braucht nicht in 9 ein Überrest der altertüm- 
lichen Einrichtung erblickt zu werden. E. Stein (B.-Ng. Jb., 1920, I, 
170—82, 372 - 373) hält an der Vermutung fest, das Wort dvdunurog sei 
hier nicht Hoftitel, sondern Bezeichnung eines Amtes; es handle sich 
hier namlich um den Themenprokonsul der Anatoliken, und nimmt, 
freilich mit grosser Reserve, an, dass der Prokonsulat (dvdunaroc) als 
Hofrangsklasse zwischen 842 und 866 eingeführt wurde. 

14 vgl. R? 24. 

17 vgl. 66. 93. 

19 xußeolawtwv]: Schlumberger, Mel. I, 208 (X-XI siecle) ; xußeoesw- 
tov: Genes., 48 (unter Michael II). 

22 Keyalwvias auch auf einer Bieibulle IX. Jahrh. (Konstantopulos, 
Journ. intern. d’arch. num., 1902, V, 205 Ne 111 ). De them, 54:°H ös Key. 
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ouunepieiäinntar tfj IleAonovvnow oVdEROTE yao Eis TA&Iv EYoNHdtioe VEuaToc. 
De adm. imp. c. 60 p. 224 : ’Iot£ov Ötı 1) Kegarnviag orgarnyig tyovv TA 
vnoia ToVena Avro nadawdv fs orearnyidog Aoyovßaodioc' Ei de Aovrog Toü 
pLAoyEIoToV dEonöTov yEeyovs oroarnyis. Andere Quellen widersprechen sehr 
schroff diesen Angaben Schon unter Basilius I. um 881 ist ein oroam- 
kaung eis Kegainviav @v 6 MovoovAlxnc (Georg. Mon. Cont., 845; cf. Nicetac 
Paphl. vita S. Ign. in Migne PG, CV, 564) erwähnt; die Bleibullen 
fügen hinzu: 

1) Spatharier u. Strategen Keph.: Leon (VIIL.—IX. Jahrh. nach 
Konstantopulos, Journ. intern. d’ arch. num., 1902, V, 204 No 109 und 
Schlumb., Sigill., 208) ‚und Stephanos (IX. Jahrh. nach Konstanto- 
pulos ib. 205 No 111), 

2) Protospatharier u Strat.: Nicetas (VIII.--IX. Jahrlı.nach Konstant. 
ib. 204 No 110 ; IX siecle, aber mit irrigem Namen Nicephorus, nach 
Schlumb., Sigill., 207) und Konstantin (VIII. —IX. siöcle nach Schlumb , 
Sigill., 207). 

3) | .:] o [.Juor/os) ünaros [Placıkımös)xou[ßlızovigeros)] (ai) ovelar!n- 
vöc Kelpallnvliias), sogar VII.—VINI. Jahrh. nach B. Pancenko, Kata- 
log der Bleibullen des Russ. Archäol. Inst. in Kpel, No 408 (439) ; 
übrigens erscheint diese Lesung in mancher Beziehung zweifelhaft‘ 

4) [M..... ..] xai oteammyögs Keypornvios (IX. Jahrh., nach Schlumb.; 
Sigill., 207). 

Auch die westl. Quellen kennen einen Paulus Cefalaniae praefectus 
vom dJ. 810 (Abel—Simson, Jahrbb. des fränk. Reichs unter Karl d. 
Gross. II, 422, 394). Zum Schluss mag auch die Bleibulle eines Nıxo- 
Aoog Önotog xai xaptovAdoıLos Keparnviag (Schlumb., Mel., 1, 205: VIII--IX 
siecle) angefühit werden, 

24 vgl. 122. 

25 vgl. 67. 94. Für die hohe Stellung dieses Themas zeugt die Tat- 
sache, dass diese Strategie dem Protospathar Photeinos, welcher das 
Thema Anatolikon befehligte, von Michael II. anvertraut war (Theoph‘ 
Cont., 76). Nach der erfolgten Eroberung Kretas durch die Araber 
konnte diese Srategie von 825 bis 961 nur eine in partibus sein; aber 
die bittere Not seitens des grausamen Räubernestes zwang die Byzanti- 
ner dazu, nicht nur unermüdlich Versuche zur Wiedereroberung der 
Insel zu riskieren, sondern auch kein Mittel zur Aufrechterhaltung 
und Hebung der eigenen Stimmung zu verschmähen. Auch Ibn— 
Hordadbeh rechnet Kreta noch 840-845 dem Byzanz zu (Gelzer, Die 
Genesis, 81). In welchem Verhältnisse zu 67 steht der angebliche Stra- 
teg von Kreta? Bildet 67 eine Analogie zu anderen Archontes (122. 123. 
124. 126) ? Non liquet. 


26 vgl 124. 
33 steht in ed. irrigerweise in der Kolumne R?. 


T 
41 oroammyoi] otgoto cod. otpornyias]otea Cod.; vgl. R* 12.15. 
43.44 vgl. kpiphanii Ecthesis in De Cer., 793,7. 
48 Nach De Cer., 740 (Bury, 156): oi ö& &x dodyyav ne£oßeıg ...el 
rayavoı eictv, TI TÜV Opgıxıaliav Ünonintovor ass. vgl. Ben 58.59- 
49 vgl. Ben 61 und Epiphanii Ecthesis in De Cer., 794,10. 
52 Bury, 122. 
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33 6 nowtoonadderos elvouyav ed., aber irrig, denn:vgl. De Cer ‚67,12; 
92,20; 99,2, 100,22, vgl. Bury. 123. 

55 E. Stein, Studien zur Gesch. d. byz, R. 151. bemerkt: ebenso 
räthselhaft sind übrigens dort (De Cer., 61.0) die dvöunaroı Beudı@v», in 
Wirklichkeit steht aber dort ; avütundtous t@v den. xal EndEXOUG. 

56 Die Bleibulle eines ’Iodvvns zewtoon. zal olxiaxog ist von Schlumb., 
Sigill., 558 dem XII.—XIII. Jahrh. zugewiesen, aber diese Datierung ist 
„weifelhaft. Eine lehrreiche Zusammenstellung von Zeugnissen über das 
Wort .oixeumxäag ‘giebt P. W:. Nikitin. Legenden über die 42 Märt von 
Amorion, 158—162 

37 and owsarny@v] AO otearnyod 'cod: 58 6 tod innodgoniou] tod. .o 
innoödgoniov COd. 

57 Welche Apostrategen hier gemeint sind, ist'nicht klar, denn die 
höchstgestellten Strategen der orient: Themata gehörten zur Kavallerie 
und müssten daher nach absolviertem Dienst unter 68-zu suchen sein. 
Vielleicht sind hier die Apostr. wöv ’Avatolıxöv zu vermuten, welche 
überhaupt eine Sonderstellung einnahmen (vgl. R’ 53. 55. 58). 

58 Über dieses Amt lässt sich z. Z. nichts bestimmtes sagen. 

66 Bury, 43 n. 2: «We may infer that it had been at first a Duca 
tus and had been recently made a oronınyia; 6 SoVE X. was taken over 
from an older list». Und das Vorhandensein daneben auch eines doxwv 
X wird S 13 n 2 nur einfach notiert. Nun ist aber eine Bleibulle des 
Atlıen. Nat. Mus. 158a (bei Konstantopulos, Journ. intern. d’arch. num., 
1906, IX, 75) mit Aufschrift: Nixhra Baouıra onadagiw xar dovrn XaAdias, 
bekannt geworden. 

67 vgl 25. 

73 Da von den Marinestrategien die von Samos oben fehlt und nur 
die tüv Kıöveg. übrig bleibt, die Marinedrungariate aber erst weiter 
unten (73 80 81) gesetzt sind, so können die dnoorgamyoi . nA. hier 
nur als dnootodt. töv Kı6ßvoo. verstanden werden, oder man ist gezwuün- 
gen, den Einfluss der Zeit Leos VI. zu vermuten, welcher in Takt. 
XIX 23, also nach 903, mitteilt: vöv eis orgammyida Exdotou TÜV ÖE0UYyYa- 
eimv doxyn Avabeßnxe. 

80 Die Vermutung liegt nahe, dass der ödoovyy. is Ömdexavnoov des 
vIli Jahrh. sich in einen doovyy tod Aly nei. verwandelt hat, und wir 
haben auch die Bleibullen von Männern, die dies Amt bekleideten: zwei 
IX. Jahrh. von Iohannes ßaoık. oradaeıoc, eine IX. Jahrh. von Johannes 
Bacıl rowroonaßdgıog (vielleicht identisch mit dem vorigen), eine VIII - 
IX. Jahrh. von einem ßaoı. oraß. (Schlumb,, Sigill . 193, 194, 195, ; 339 
ist fälschlich ein Nic&phore erwähnt und eine VIJI.-IX. Jahrh. von 
einem Nıixntas Buoık. onaßderos {Konstantopulos, Journ. intern. d’ arch. 
num., 1902, V, 201 No 9). 

81 Bury, 110, fragt: «The xöAnog was hardiy the inner part of the 
Golden Horn? (ep. Cont. Theoph., 58, 11: ev. © noös Biaxegovaıs xölno) 
Jt was rather the Gulf of Kios?» Wohl weder das eine noch das 
andere; denn in der Vita S. Theoph. Conf. aus der Zeit Michaels III. 
lesen wir (Krumbacher, Eine neue Vita’des Th C 389. München 1897): 
od Aiyaiov neidyovs, 6 xai TlagQevıov ol noAAoı -Akyovcı xOAnov, und in 
der Vita S. Lucae Jun. (Migne PG, OXI, 441): && Aiyivagi. .tfig vYoovV... 
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Su 


Atıg nepi Tov Alyalov negixeitas xoAnov. Es bestand also die Möglichkeit, 
das Äg. Meer auch Äg. oder Parthenischen Golf zu nennen, und es 
iag sehr nahe, dasselbe als den Golf schlechthin zu bezeichnen. Danı 
dürfte 81 einstweilen als eine marginale Scholie zu SO angesehen werden 
Oder soll man etwa an den 'Iwovıos xöAnos denken? Oder an den 
Zlapgvlıog xoAnos (De them., p 39), welcher für die so wichtige Insel 
Cyprus von Bedeutung war? 

36 vgl. 56, Bury, 120—121. 


87. In A fehlt das Verzeichnis der dem £ni wüv denoewv unterge- 
Denen Beamten, aber es ist kaum daran zu zweifeln, dass 37 seinen 
Ressort angehörte. 


88 vgl 154. Merkwürdig ist es, dass a) die nähere Bestimmung (vis 
auey. ExxA.) fehlt, und b) dieses Amt hier vor dem rewtonarnäs, 154 aber 
nach den Pooı. nanddes steht und c) eine Stellung zwischen dem £ni tür 
öenoewv und den Klisurarchen einnimmt, Ist nicht dieses 6 oixovönog 
aus dem 6 ÖgFa1OoTgöYog verschrieben ? Vgl 38, Ben 89, R? 48, R? 69. 

89 Vom J. 917 ist ein Kwvotavtivog newronanäg tod nuAotiov 6 Kewo- 
ıäs Aeyöuevog (Theoph. Cont , 308—309; Sym. Mag. 881) bekannt. 

90-93. Aus Rücksicht auf 101-105, 66. 67, und R® 51-59 dürfte 
man den Text folgendermassen ergänzen: 

90 Oi Anodoueorixo. (TÄÖvV oXoAhv). 

91 od anoe)&x)ovbitoges [d. h. anodoneotıxor r@v &&x.]. 

92 xai (oi üno)ögovyydgıoı (TÜV AEMu@v), 

93 xai (oi An)doxovres Kuiding 

94 xai Kontne. 

Vielleicht ist in 90 auch xai tüv ixavdrwv hinzuzufügen. 

Y1 6 Eovßitoges cod. 

95 Bury, 13 n. 2 meint: «Cappadocia which is still a kleisurarchy 
in the Arabic lists, is omitted altogether in the text. But this is pro- 
bably a seribe ’s mistake.. «The klisurarchs» would not be followed 
by.a list of particular kleisurarchs. Ihave no doubt that we should 
read 6 rAstoovedeyns (Kunnadoxias).» Doch muss der Text 95 unverän- 
dert bleiben, denn 1) Ren 90 und R?49. 84 bieten uns dasselbe Amt im 
Plur., nur mit verschiedenen Prädikaten, 2) für Kappadokien giebt 
esin Usp 111 einen Turmarchen. was genau dem Bericht in De-adın. 
imp. c 50 p. 224: n wis Kannadoxias orpamyis TO naruıov Toügga NV Täg 
zav ’Avatolıxöv otoarnyldos, entspricht, dadurch aber an eine der 
arabischen Liste des Al-Garmi vorangehende Zeit denken lässt 

97.98. De adın. imp. c. 50 p 225, weiss nur, dass n toü Xapotavoü 
oTeoaımyis Toveua Nv TO nahaıov fig av "Agneviaxav otgaınyidog. Dement- 
sprechend führt Theoph. Cont., 181, im J. 885 einen Klisurarchen von 
Chars. vor; also ist eutweder in 96 der Plur, in Singul. zu korrigieren, 
wie es auch Bury, 12 n. 8, 13 n. 2 bezüglich der 96 und 97 vorgeschlagen 
hat, oder vor dem Xaoowwvodo der Artikel ö hineinzuschieben, wie es in 
97 steht ; die Wiederholung oi x%eıcovegeyaı dürfte dann nicht nur die 
Stupidität des Schreibers illustrieren, sondern auch für die Beschaffen- 
heit seiner Vorlage ein Zeugnis ablegen bzw. einen Wink geben. Nun 
haben wir jetzt also zwei von denin Usp fehlenden Strategien: Kappa- 
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dokien als Turma, Charsianon als Klisura ; es liegt nahe die dritte—Ko- 
lonia—in der Klisura von Sozopolis vorauszusetzen. Aber Sozopolis ist 
uns in Hämimontos und in Pisidien bekannt ; wahrscheinlich ist das 
letztere in 97 gemeint, welches zum Thema Anatolikon gehörte. 

In Anbetracht dieser Beobachtungen bleibt uns nichts übrig, als 96 
und 97 für einen ursprünglich am Rande neben 95 eingetragenen, später 
aber in den Text herübergenommenen Zusatz zu halten (vgl. R? 86, 87 
zu 85 und Usp 99 zu 80). 

9% »Imoiaoyaı cod., aber i ist zum 8 korrigiert. 

99 E. Stein, Studien, 138 schlägt vor, entweder tüs Avxaovias durelr 
xol Tlıordiug zu engänzen, oder die vorhandene Ausdrucksweise als 
verkürzt aufzufassen, 


T 
102 öntnua cod. 
103 drodousorıxor teiyeov entspricht dem Soueotixog t. rt. (vgl. zuR’ 
45), nicht aber 71. 


104 En cod., was sich eher in ooxeAXiov, als in coxeAAng auflösen 
lässt, weil die Betonung nicht auf s zu fallen scheint. ls ist beachtens- 
wert, dass hier das Vorhandensein eines doyue&otıxos Toü oaxeAAlov 
postuliert wird, wo vielmehr die Auslassung der Bezeichnung 6 Arno 
xaorovAderog stattgefunden hat (vgl. 69—73). 

4105 Auch hier soll wahrscheinlich das (ano‘oyodeıns av AyeAöv 
stehen, 

107 —110, 112-114 entsprechen den Themata 7. 11—16 ; unerklär- 
lich bleibt das Ausbleiben der tovon. "Apnevidxay, wenn man nicht einen 
Schreibfehler voraussetzt; ist auch das Ausbleiben der tovon. Xarötas 
auf dieselbe Weise zu erklaren ? 

108 Toönaeyaı cod. Boaxız cod. 

109 zoVendexns cod. 

109-113 E. Stein, Studien, 137 ist der Meinung, es sei «überall für 
ö tovon. der Plural einzusetzen»; dem ist ja beizupflichten mit der 
Beschränkung aber, dass für 111 der Singular doch beizubehalten ist; 
vgl zu 9. 

116 01 Baoıkızor zoartögss ed.. aber falsch ; vgl. 158, R’ 72. 

117 &xoxonitwev cod. (vgl. zu R? 56) 

117 - 129.128—129 der Plur. muss durch den Sing. ersetzt werden; 
vgl. 100, R? 88.90. 92-98. 

121 Es muss korrigiert lauten: 6 (dno,ögovyyagıog Tod Aly. nel. ; 
vel. zu W—-%. 

122 vgl. 24 

123 Sapaktias cod. Wahrscheinlich ist es einer der seit Basilius I 
von den Slaven zu wählenden und unter dem byzant. Strateg stehenden 
Archontes (De adm. imp. c. 29 p. 126; vgl c. 50 p. 224; Theoph. Cont., 
p. 292); dann dürfte aber auch die Strategie Dalmatia nicht fehlen. 

124 Es sind dieselben Archontes, die noch unter Theophilos als 
Selbstverwaltungsbeamte existierten (De adm. imp. e. 42 p 177). 

125 Vgl. die Angaben in De adm. imp.e p 225 und’ De Them. p. 
60 darüber, dass Kalabrien einst als Dukatus einen Teil Siziliens bildete. 

126 Einem Ztavgdxıos onadagoxavdıdarog Endgyav tlg Kuneiov vAoov 
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schrieb der berühmte Photios (ep. 213) um 878, und 6 newroonadapıog 
Atoav xai dexwv Kungov 6 toü Zvußarian hat 910 am Zuge des Himerios 
gegen die Araber teilgenommen (De Cer. 1. Il c.44p. 657); bezeich- 
nenderweise drückt sich auch Konst. Porph. (De Them., 39) aus: dgua 
z0 xahobpevov Enagyxia Kungov. Also dürfte auch der von Basilius I. bei 
der Umwandlung der Insel in ein Thema ernannte otoarnyös ’Ak&Eıog 
Ereivog 6 neqıibontog To yEvog ’Agneviocs, 05 xai Enexodımosv abıNg XO0VoUS 
Zara bis zur Wiedereroberung derselben durch die Araber (etwa 874— 
380 nach A. A. Wassiljew, Byz. u. die Arab., II, 6583—5.), den Titel eines 
Enooxwv (oder Enagxös?) oder doxwv getragen haben. Die Zeugnisse der 
Bleibullen für die Zeit 965—11i80 sind bei Schlumb., Sigill., 304-306 
gesammelt. 

1237 vgl. 152 Zu beachten ist es aber dass a) der dgovyy. rt. nAoinwv 
nicht einen tovou., sondern tonomenwng (A XXXIV 1) hat, b) ein 
solcher auch wirklich in R’ 94 auftritt, c) zu gleicher Zeit auch ein 
zoveu. in R? 93 vorhanden ist. Hieraus folgt, dass a) der rovon. r. nA. 
unter einem oroummyös steht (wahrscheinlich t@v Kıöugpawwtäv), b) der 
TOXOTMENTNg Toü nAoiuov in Usp eutweder ausgelassen ist, oder an Stel- 
ie des toven. T. uk. gesetzt werden muss. 

130 6 Stounarog cod . vgl. R? 101. 

131 vgl. R’ 102. 103. 

132 vgl. R? 61. 

133 scheint eine Dublette von 56 zu sein; Bury, 421 n. 1: «The 

meaning of ngwroomxeıaxoi is.not clear». Jedenfalls ist 133 hier 
(gleich 132) gar nicht am Platze. 

134 vgl. 156 RP 15, 

135 vgl. 157 R?116. 

136 vgl. 155 und R! 60, R‘ 52, Ben. 9. 

137 vgl. R’ 143; Bury, 118. 

138 vgl. R? 117. 

139 toönaexoı cod., auch auf Bleibullen (Sigill., 318, 372). Sind hier 

nicht oi <Ano)tovpuapzu ov Avarolırav Beustov gemeint? 

140 vgl. 184; oder ist hier @v övrıx@v Beuatov hinzuzufügen ? 

141 vgl. 185%, %°118. 120. 123. 174 

1423 vgl. 164. 193. 209, R? 127.132. 163. 

247 Es sind wohl die unter 122. 123. 124. (125?) 126 gemeint, die 
übrigen s. unter 93. 91. Besonders zu merken ist der Umstand, dass 
146 die Anfangsbuchstaben in öalnatias ursprünglich in cod. xaA. lau- 
teten und das x nachträglich zum d korrigiert ist, also das Xalöiug 
gänzlich ausgeschlossen ist. 

148 vgl. 210. Hiernach ist in A XXXIV 4 zu präzisieren : xöpntes 

(wis Rögens). 

153 vgl. 116, R? 72. 

154 vgl. 88 (?), R? 108. 

155 vgl. 136. 

156 vgl. 134, R?115. 

157 vgl. 135, R? 116. 

158 vgl. 213, R’ 124. 

159 vgl. 204, R? 125. 
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160 vgl. 205, R? 121. 

161 vgl. 206, R? 122. 

162 vgl. R? 127. 

163 vgl. 208, R?128. 

164 vgl. 142. 193. 208, R? 130. 132. 

165 vgl. R? 129. 

166 207, R? 126. Es sind hier oi xagt. --o0 oexe&£rov, tod orgarıwt. (A 
XXXII 1) gemeint. 

167 vgl. A XXXIII3. Vielleicht ist auch 164 als A XXX1I 2 aufzu- 
fassen ? 

168. Vielleicht ist dieser unverständliche Ausdruck in zwei aufzu- 
lösen : Öratoı. Peotnrooss, dem Ent ng xaraor. unterestellt (A LIV 1.2). 

169 vgi. RK’ 135. 

170 vgl. 220, R? 138. 

171 vgl. R?139. Aber in A XXX 7: 6 fg xovparwolas. 

172 vgl. R?’140. Aber in De adm. imp. ce. 43 p 184 wird 6 nowto- 
onadderos Kowvoravrivogs xal don&ouxos is bnovoylas 6 oü Außöc, 6 vür 
avdurarog narolxıos xal yEeyas Eratgeigoxns, welcher 927 bei Achelous 
umgekommen war, erwähnt. Unter Konst. Porph. ist auch ®eöxintos 
vordogtos ts Drovgyiag bekannt (Theeph. Cont., 397, 400; Georg. Mon. 
Gont., 83V 892). 

173 vgl. R? 141. 

174 vgl. R® 142. 

175 Trotz der Symmetrie zwischen 170-176 und R? 138—144 ist es 
unmöglich, 175 für einen Schreibfehler zu halten. 

176 vgl. R? 144. 

177 vgl. R’ 133. Jn A XLII1: vordewı PooıAıroi Toü oeXp&rov Toüß 
oax£ikiou‘.. 


178 oder (toö) ouxeAktov. ? vgl. R’134 In A XLIII 1: Baoııxoi voragtos 
TOV HEXEETOL (Tod Peotiagiov). 

179 vgl. R’ 1:5, 

180 vgl. AXLII 7. Die Vermutung Reiskes {Notae 846: malim 
potius töv olxov Accipere pro Tv zdayav oixwv positum) hat sich dank 
180 als richtig erwiesen. 

183 vgl. R? 160 Bury 118. 

184 vgl. 68, 139. 140, 

186 vgl. R? 119. 

187 vgl. R? 122. 

189 vgl. R? 106. 

190 vgl. R? 169, A XAXXVI3. 

191 vgl. RB? 74. 

192 vgl. R® 162, A XIV 3. Bury, 59, bemerkt irrig: «the seribones are 
omitted in Tact. Usp.» 

193 vgl. R? 163, A Ta. 

194 vgl. R? 164, A 1T4. 

195 vgl. R? 166, AL. 

196 vgl. R? 171. Es dürften hier die dem SevVregog Tod neydAov staha- 
tiov unterstellten (Bury, 127) gemeint sein. 
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197 vel. R17%. 
198 vgl. R’ 170, 
204-206 vgi 159-161. 

207 vgl. 166. 

308 vgl. 163: 

209 vgl. 164. 

210 vgl. 148. 

211 vgl. R’ 173, 

212 vgl. R° 175. 

213 vgl. R? 176. 

214 vgl. R’ 181, Ben 25. 

215 vel. R’ 179. 

216 vgl. R’ 182, Ben 96. 

217 vgl. R? 177. 

218 vgl R?’ 18. 185. 185. 

230 vol. R? 187. 

223 vgl. R" 190. 

223: man möchte .«nvoooss lesen und hierin ein eigentümliches 
(nicht etwa mit R? 191 zu vergleichendes) Amt erblicken. 


VI. Verhältnis der Banglisten zueinander. 


Durch die Ben-Liste verbinden sich alle Listen zu 
einem einheitlichen Bilde der byz. Rangordnung. Die Ben 
stellt sich zur Aufgabe, einerseits die höheren Rangstutfen 
der weltlichen Würden und Ämter bis zu Protospathariern 
hinab in strenger Ordnung und Vollständigkeit dem Leser 
vorzuführen, andererseits (gleich R’und besonders R? Usp) 
die kirchlichen Ämter in die weltliche Hierarchie einzu- 
gliedern, und drittens (gleich R? Usp) den Eunuchen hierin 
einen festen Platz zuzuweisen. Bei der Lösung dieser 
Aufgabe galt es, sich in Details nicht zu verlieren und 
Weitschweifigkeit zu vermeiden, die sehr leicht, auch zu 
Täuschungen und Irrtümern Gelegenheit geben konnte, 
denn ein und dasselbe Amt konnte von Würdenträgern 
verschiedenen Ranges —- nicht, immer desselben zu verschie- 
denen Zeiten - besetzt werden. Die Ben lässt die Möglichkeit 
„u, dass die Strategien und die Offikia sowohl durch die 
Anthypat-Patrikier (19), wie durch Patrikier (21) und end- 
lich durch Protospatharier besetzt werden; aber die Aufzäh- 
lung eines Teiles der Militär-(24, 25, 42) und aller Civil- 
Ämter (60-99, nur 43 ausgenommen) giebt sie nur in Bezug 
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auf die Protospatharier, nachdem sie unter den Anthypaten 
nur die hervorragende Stellung des Strategen des Themas 
Anatolikon (18) hervorgehoben hat. Zur Ergänzung des 
Bildes dienen zwei andere Listen: R? 15 — 68, zählt die 
Anthypat- Patrikier, Usp. 7— 39 die Patrikier als Inhaber 
der höheren Staatsämter auf. Doch zu gleicher Zeit giebt 
auch Usp 49) — 83 ein verkürztes Verzeichnis der durch 
Protospatharier besetzten Ämter; das gleiche Verzeichnis, 
aber auf andere Weise verkürzt, enthält auch R? 9—52. 
Als Richtschnur für die Feststellung der Ämterordnung 
dient R!, wo 4-61 nur die weltlichen Ämter aufgezählt 
und fortlaufend numeriert werden, aber ohne Hinzufü- 
gung derdenselben entsprechenden Würden; in der letzte- 
ren Hinsicht fällt mit R! auch Ben I in Betreff der Mili- 
tär- Ämter (26-42, 44—57) zusammen. 

Die Kirchenämter Ben 58. 59. 61, R? 16. 17, Usp 42. 
43/44. 49 sind dieselben, die uns in De Ger. II. c. 54 die 
Epiphanii Ecthesis bietet, welche auch in der Jerus. Hs. dem 
Taktikon Usp beigegeben ist. Aus der Ecthesis wäre die 
Anfzählung von Metropoliten, Erzbischöfen und Bischöfen 
in das Taktikon ebenso leicht zu übertragen, wie es mit 
der Strategen - Liste in Ben der Fall ist. Endlich ist in Ben 
3. 4.14. 15, R? 12. 11. 12 die Reihenfolge der Patriarchen in 
Übereinstimmung mit der Eeth. angegeben, woraus man 
schliessen dürfte, dass auch die Reihenfolge der Synkellen 
Ben 15a, R? 12a nach der Ecth. bestimmt werden sollte, 
Hieraus wird es klar, dass die Ecth. als ein integrierender 
Teil des Kletorologions angesehen werden muss und in der 
besten Ausgabe desselben nicht fehlen dürfte !). Bei den 
älteren Bearbeitern der Ranglisten waren freilich Schwan- 
kungen möglich: die Redaktion der Hs. N? 39 passt die 
Aufzählung der Eparchien durch Hinzufügung anderer 


') J. B, Bury, 11 Anm. 1 bemerkt ganz beiläufig und kurz: «The 
Eeth. of Epiph. which Philotheos appended to his treatise, and which 
appears as c. 54, does not concern ıny purpose, and I have omitted it», 
und wiederholt S.15: «Ihave omitted this list, as it has not interest for 
tlıe purpose of this study». 
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Notitiae den Verhälnissen des IX. —X. Jahrh. besser an; 
die Redaktion der Hs. Ne 24 lässt auch die Ecth. ganz aus 
und begnügt sich mit einer kurzen Angabe über die 
Reihenfolge der Patriarchen, mit Basilii notitia (oben S. 109) 
übereinstimmend. 

Wie die Listen in anderen Beziehungen sich gegensei- 
tig ergänzen und korrigieren und sich eng aneinander an- 
lehnen, braucht einstweilen in Anbetracht der vorliegenden 
Ausgabe nicht weiter diskutiert zu werden. Die letztere 
lässt aber klar auch die Unterschiedspunkte in den Listen 
hervortreten. Einer der wichtigsten derselben ist wohl der, 
dass nur R® und Usp auch die niederen Würden und Äm- 
terstufen berücksichtigen, wozu R! und R? keine, Ben I 100- 
105 nur eine flüchtige Neigung zeigen. Es muss aber zwi- 
schen R’ und Usp ein wichtiger Unterschied aufgedeckt 
werden. R? hält an einer Teilung in 4 Klassen fest: Pro- 
tospatharier, Spatharokandidaten, Spatharier und die kei 
nen gemeinsamen Namen tragende Gruppe der Önuto:, orgd- 
Topes, xavdıödror, avddtogss, PEotNToges, Kngaror, rayparızol xal 
deyarıxot. Diese Vierteilung steht aber mit den Angaben Ben 
10a R? Ta und R!i in direktem Widerspruch, und in R’ 
selbst ist die Grenze nicht bestimmt, wo man den Anfang 
der 1. Klasse zu suchen hat. Usp behandelt die Protosp. u 
alle niedriger stehenden Würden ganz unabhängig von 
der oben erwähnten Vierteilung, aber einige Spuren der 
Koincidenz zwischen R’ und Usp sind nicht zu verkennen 
und mögen über einige Eigentümlichkeiten in Usp den 
Schleier lüften helfen. Die II. Klasse in R’ endet mit Disy- 
paten (101), welche auch in Usp. 130 vorkommen; was nun 
in R’ ihnen vorangeht, findet eine Analogie in Usp, wie 
folgende Zusammenstellung deutlich zeigt: 


Rö: 84, 85, 86, 87, 89, 90, 91, 92, 98, 95, 96, 97, 98; 
Usp: 95, 98, 99, 100, 107-112, 117, 113-114, 118, 127, 119, 
120, 128, 129. 


Ob aber hierausfolgt, dass auch in Usp hier von Spa- 
tharokandidaten die Rede ist, wie in R?, bleibt eine offene 
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Frage. Gleicherweise bemerken wir vor R? 150 Hypaten, 
mit denen hier die IV. Klasse beginnt, und vor den Hypa- 
ten in Usp 181 wieder eine analoge Reihe: 


R®’: 115,116,124,125,121,122,127.128,130,129,126.135,138, 
139,140 141,142,143,144,133,134,145. 

Usp: 156,157,158,159,160,161,162,163,164,165,166.169,170, 
171,172,175,174,175,137,176,177,178,179. 


Aber wiederum bleibt es unerwiesen, ob wir in Usp mit 
den Spathariern zu tun haben. Man hat also keinen 
Grund, die Ämter in Usp der III. oder der IV. Klasse 
einzuverleiben, besonders, wenn wir beachten, dass die IV. 
Klasse auch in R? selbst eine gar zu bunte Gruppe bildet, 


VII. Beschaffenheit und Entstehungsart 
der Listen. 


Auf welchem Wege die Ausbildung der Ämter - Verzeich 
nisse R!R? Ben einerseits (AB eingeschlossen) und R#? 
Usp andererseits vor sich gegangen ist, kann erst auf 
Grund eines eingehenden Studiums der ÜOeschichte jedes 
einzelnen dieser Ämter aufgeklärt werden, wozu J. B. Bury 
den Weg gebahnt hat. Es darf gewiss hiebei nicht verges- 
sen werden, dass die Ämter-Listen in Gebrauch waren, also 
mit allerlei Zusätzen, Berichtigungen und Tilgungen in 
die Hände der Abschreiber gelangten, die selbst ganz lei- 
chten Texten gegenüber nicht immer glücklich ihres Am- 
tes walteten. Und so finden wir wirklich, dass einige Äm- 
ter ausgelassen, andere ungenau oder falsch bezeichnet 
sind, die änoatoı von den Eunparoı nicht immer unterschie- 
den werden, der Zusatz dno—, welcher die ausgedienten Be- 
amten kennzeichnet, zuweilen fehlt, auch Umstellungen 
der Ämter vorkommen. Die verbesserungsbedürftigen Stel- 
len sind so zahlreich, dass die von einigen Forschern und 
auch von mir (teils im Text, teils in den Anmerkungen) vor- 
geschlagenen Korrekturen und Konjekturen bei weitem 
nicht ausreichen. 

Mit den Resultaten der Konjekturalkritik nicht zufrieden, 
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habe ich es versucht, wenigstens die Besetzung aller 
höheren Ämter im IX.—X. Jahrhundert genau zu verfolgen. 
Die Arbeit ist zu umfangreich und noch nicht abgeschlossen, 
um gleich hier vorgetragen zu werden, doch lassen sich 
schon jetzt einige Tatsachen mit Bestimmtheit feststellen: 

1) nie hat es im IX-X. Jahrh. eine Zeit gegeben, wo 
alle höheren Beamten eine und dieselbe Würde (Protosp. 
oder Patr. oder Anth.- Patr.) bekleideten ; einige von ihnen 
sind ja überhaupt nie Patrikier bzw. Anth. - Patrikier 
gewesen ; 


2) mit keinem Amte wurde ein fester Rang verbunden; 

3) nur die Ordnung der Ämter kann für jeden be- 
grenzten Zeitraum als fest bestimmt angesehen werden. 

Hieraus darf man schliessen, dass die in R’R’Ben Usp 
gebotenen Versuche, alle Ämter dem Range der einem 
jeden zustehenden Würde gemäss zu transponieren, alsein 
künstliches Gebilde der höfischen Theorie betrachtet werden 
muss. Diese Versuche werden mit einigem Erfolg bezüglich 
der höheren Ämter durchgeführt, versagen aber gänzlich, 
sobald man zu den niederen Ämtern übergeht, wo die For- 
derungen der Praxisihren vollen Anklang finden. Man fühlt 
sich also berechtigt, die Ämter in zwei Gruppen zu 
teilen und demnach die Listen separat zu behandeln: R' R? 
Ben 1—94, R? 1 —52, Usp 1—-85 einerseits, R?53 ff. Usp. 55ff. 
andererseits; zur Zeit besonders interessant, aber auch 
schwierig ist die Arbeit an dem überlieferten Text der R? 
53 fi. und Usp 85 ff.; doch muss auch sie unternommen 
werden, denn sonst sind diese Teile beider Listen kaum 
zu gebrauchen. Vom rechtsgeschichtlichen Standpunkt aus 
darf man aber die Interessen des Ganzen nie vergessen, 
und es ist von dem Gedanken aus zu gehen, dass ursprün- 
glich einzelne Beamten (wie 6 dgrwAtvns, oder 6 Eni fs 
xataordosws Oder 6 oaınöcıos) und osxo&ra je nach Bedarf 
sich die Listen zusammenstellten, welche in der Folge in 
verschiedener Weise kombiniert ‘wurden und zu verschie- 
denen Zeiten ungleiche Bedeutung erwarben. Wenn auch 
einzelne Listen die kaiserliche Bestätigung erhielten, so 
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dauerte ihre Geltung kaum länger, als die eines ewigen 
Friedens mit den Sarazenen. 

Alles in den Listen war im Fluss begriffen, und doch 
kannte ein jeder seine Stellung genau, ganz ebenso, wie wir 
es bezüglich der kirchlichen Kanonessammlungen beoba- 
chten können: die Kanones selbst werden als unwandel- 
bare Säulen der Kirchenverfassung und - verwaltung betra- 
chtet, aber die dieselben enthaltenden Nomokanones, Syn- 
tagmata, Synagogai und dergleichen befinden sich in ste- 
tem Fluss, und anonyme und pseudonyme Werke lassen 
oft die Erzeugnisse offiziellen Ursprungs ganz in Verges- 
senlieit fallen. Die Aufgabe der Untersuchung muss nun 
die Rekonstruktion nicht der einen ursprünglichen Ämter- 
liste, sondern der vielen Gesammtlisten sein, denen eine 
Bildung der Hilfs- und Sonderlisten voranging. Dieser 
Entstehungsprozess ist viel komplizierter, als man es frü- 
her— mehr vom literarhistorischen Standpunkt geleitet — 
annahm. 


VII. Entstehungszeit der Ben- Liste. 


Zum Schluss möchte ich noch über die Entstehungszeit 
der Ben - Liste mich nur ganz kurz fassen. Entscheidend 
für diese Frage ist die Erwähnung der Themen Seleukeia 
(vgl. De them. 34—35) und Lykandos (vgl. De them., p. 
225), welche beide in der Zeit zwischen 913 —944 errichtet 
worden sind. Also müsste die uns vorliegende Gestalt der 
Ben - Liste um 950 entstanden sein. 

Das Bild aber, welches uns in Ben I 1. 2 geschildert 
wird, wäre nur unter Romanus Lakap, als Buoıuevs auroxed- 
tag, möglich, nachdem er seine Söhne zu Mitregenten 
(@Aoı Baodeis) ernannt hatte, d.h im Zeitraum seit der 
Krönung des Christophoros 921 und Stephanos’ und Kon- 
stantins 924 bis zu seinem Sturz 944; denn Konstantin Por- 
phyrog. hat nur etwa einen Monat mit Stephan und Kon- 
stantin und dann seit 945 nur mit seinem Sohne zusammen 
regiert. Also muss die Entstehungszeit der Ben-Liste 
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näherhin in die Jahre 921 — 944 gesetzt werden. Dann 
gewinnt noch der Umstand eine grosse Bedeutung, dass in 
Ben I 16 vom Erzbichof, nicht aber vom Patriarchen Bul 
gariens die Rede ist (vgl. Anmerk,. zu R? 13): die Verlei- 
hung der hohen Würde durch Romanus Lakap. könnte 
unmöglich bei der Abfassung der Ben-Liste unter demsel- 
ben Romanus unbeachtet geblieben sein; also dürfte die 
Ben-Liste vor diesem Ereignis 'd der Zeit 921 — 927 
entstanden sein. 

Einen bedeutsamen Anhaltspunkt für diese Zeitbestim- 
mung der Ben-Liste gewährt uns vielleicht auch die in 
Ben IT 3 dem römischen Papste zugesprochene Überordnung 
über dem Patriarchen von Kpel. Die Nachfolger des 925 
verstorbenen Patr. Nikolaus Myst. waren ganz unbedeutend 
und zum Spielzeug der kaiserlichen Umtriebe herabgesun- 
ken; gegen sie suchte Romanus sich die Hilfe des Papstes 
zu sichern und hat es schliesslich so weit gebracht, dass 
die päpstlichen Gesandten am 2. Februar 935 seinen Sohn 
Theophylakt auf den Patriarchenstuhl einsetzten. Da auch 
schon Leo VI., sein Nachfolger Konstantin der Porphyrog. 
und der Patr. Nikolaus Myst. den Papst in ihren Bedrän- 
enissen um Hilfe gebeten haben, so erschien es durchaus 
angezeigt, dem Papste die Anerkennung seiner Übermacht 
äusserlich zu bezeugen, umsomehr da dieser Schritt das 
Ereignis des 2. Febr. 933 einleiten sollte. Dafür spricht auch 
der Bericht Liutprands, welcher die päpstliche Erlaubnis, 
dem Patriarchen von Kpel und seinen Nachfölgern das Pal- 
lium zu tragen, mit der Einsetzung Theophylakts direkt 
verbindet: Liutprand hat dadurch die untergeordnete 
Stellung des byz. Patriarchen vom Standpunkt des römi- 
schen Kirchenrechts aus klar gekenzeichnet, mag auch seine 
Angabe, historisch betrachtet, unglaubwürdig erscheinen. 

Wäre der Bericht Liutprands nicht vorhanden, so könv- 
ten wir, innerhalb des Zeitraumes 921—932, an die vom 
Patriarchen Nikolaus Mystikus mit dem Papst Johann X. 
geführten Verhandlungen denken, die etwa gegen Ende 
923 die Absendung der röm. Legaten Theophylaktus und 
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Karus nach Kpel.und die Herstellung der Gemeinschaft bei- 
der Kirchen zur Folge hatten. !) 

Die Abschrift der Ben -Liste, die uns im Kod. 24 vor- 
liest, ist bereits nicht ganz korrekt, was entweder auf einen 
bedeutenden Zeitraum, welcher seit ihrer Entstehuug ver- 
flossen war, oder auf mehrfaches Abschreiben, oder endlich 
auf beides zurückgeführt werden kann. Das Alter der Hs. 
lässt das letztere wohl vermuten, aber leider bin ich z. Z. 
aus dem oben erwähnten Grunde (S.110) nicht im Stande, die 
Schriftarten der Hs. zu vergleichen und zu beurteilen und 
auf den Inhalt der später hinzugefügten Stücke einzugehen; 
auch die Beschreibung der Hs, die von A. P.- Kerameus 
nicht genau beschrieben worden ist, muss mir fern liegen. 
Möge einstweilen für die Datierung der Hs. auf den Text 
des Chronographikon des Patriarchen Nikephoros (ff. 13r- 
18v) hingewiesen werden, wo ursprünglich das Kaiserver- 
zeichnis mit Basileios I. schloss, das Patriarchenverzeichnis 
aber den Namen des Patriarchen Nikolaus Myst, an letz- 
ter Stelle gesetzt zuhaben scheint; eine einzige Hand hat 
später die Reihe der Kaiser von Leo Vl. bis zur Thron- 
besteigung des Johannes I. ergänzt; drei andere Hände 
haben die Reihe der Patriarchen vervollständigt: die erste 
bis zur Thronbesteigung des Theophylaktos (2. Febr. 933), 
die zweite setzt nur das Todesdatum des Theophylaktos, 
aie dritte spricht von Polyeuktos und von der Cheiroto- 
nie des Basileios Skamandrenos am 135. Febr. 970. Merk- 
würdig ist es, dass der Schreiber der Hs absichtlich viel 
Raum für die Zusätze gelassen hat, woraus man sicher 
schliessen kann, dass er seine Vorlage, welche wohl vom 
Anfang des X. Jahrh. herrührte, zu einer vie) späteren Zeit 
abschrieb, und dass seine Arbeit zeitlich mit der Abfassung 
der Zusätze zusammenfällt. Wenn man alle Notizen, die 
die Namen der Kaiser und Patriarchen begleiten und sonst 
vorkommen, vor Augen zusammenhält, so bekommt man 
den Eindruck, als hätten wir es mit Ansätzen zu einer klei- 


!) Vgl. Hergenrötler. Photius, III, 658 —706. 
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nen Chronik zu tun, welche die wichtigsten Ereignisse seit 
Anfang des X. Jahrh. bis 970 notiert Sehr bezeichnend 
für die Beantwortung der Frage, wo und auf wessen An- 
trieb hin diese Notizen entstanden sein mochten, ist der 
auf £. 7v. stehende Bericht vom J. 951, von A.P.-K. un- 
genau abgedruckt: +F’Exowundn 6 xAnoınös Oedöwgos 6 Avdow- 
nos Huwv unvi adyovorw Örı® xal Öexdın Eroug ‚Suvd ivöıntı®- 
vos 9, xadov xargpov xal ol "Agpoınes EEiAdov eis Kalaßpiav xai 
Mpdvıoav adımv orgarmyodvrog Exeioe vod IlaoyaAn Eni ıf Aoyyı- 
Paopdiga Tod nargıxtov MaAdun Tod xal TO Öwpainov YPWocdrov Ötd- 
negdoavrog [xara xgdroc.] !). Der Schreiber scheint den Kleri- 
kar Theodor als seinen Vasall (dvdewnos iuav: vgl. Du Cange 
Gloss. s. v.) anzusehen, also muss er ein hohes kirchliches 
Amt bekleidet haben. Nur ein grosser Würdenträger, ja 
vielleicht der Patriarch selbst konnte die Hs. brauchen, 
welche die Stücke, wie den grossen Nomokanon in 14 Ti- 
telun, die Ben-Liste, den Auszug aus De Cer. und Notitia 
episcop. des Patriarchats von Kpel enthält. 


Leningrad 


13. Juli 1924, 
15 Mai 1926 
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') Zu diesem Datum vgl. A Wasiliew, Byz. u. die Araber, II, 305. 


Spät-mittel- und neugriechische Miszellen. 


1. Reda. 


Über die Vokalisation der Umschrift von re:ıla ins grie- 
chische - aı,-n, -e, steht Einiges bei Holder «Altkeltischer 
Sprachschatz». Der Anfangskonsonant wechselt (S. 169) mit 
au. Durch diese beiden Erscheinungen ist das verbreitete 
späte Lehnwort mannigfach verändert, sogar unkennt- 
lich geworden. Der Maximaltarif Diokletians hat dadınä- 
vos als Namen eines Kleidungsstückes XIX 53 (p. 155 Blü- 
mner und Mommsen). Unmöglich ist aus sprachlichen Grün- 
den «rätisch», wie vorgeschlagen wird. Die Bildung wie 
ruslticanus von rusticus, Gallicanus Gallicus von Gallus, 
Africanus Afrieus von Afer, Labicanus von Labicum, Va- 
ticanus von Vaticum: also Wagendecke (Digesten 33, 10, 
4). CGL II 206 ist veredo aixeasg tuyov auch Bücheler ein 
Rätsel gewesen, er versuchte es mit verendo aixetas tux@v 
VII I, 405, dachte verendum wohl als alöoiov, das jeman- 
dem beschädigt sei, wofür die Posse in alter Zeit oavviö- 
scÄnxtoc, awldoröninxtos gesagt hat. Ich denke: veredaricus] 
xuıov oder rıyav «Fuhrmannskittel» !). 

Unter den mit oa anlautenden Wortbildungen nennt 
der Oodex Baroccianus der Canones bei Gramer An. gr. Or. 
TI 11, 3 aus der Umgangssprache dmdaorile ro on@nreı (oxönteı 
Has). Das rätselhafte Verbum ist OaWöaorelle.: «er verspottet 
vom vierrädrigen Wagen herab», bei karnevalartigen Umzü- 
gen nämlich vor der angesammelten Menge in einer Art Para- 
base. So sah ich es vor Jahren in Athen, der Spott betraf 
das Parlament. Hes. ÖmBeicaı) oxwnreı ist also nicht nur nicht 
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!) Den xırov haben die Herausgeber des Maximaltarifs S. 140? in 
xvnorov aldootı.... yvvarnxeiwv verkannt, das ist ein Glättinstrument für 
Frauenunterkleider : aidoorıy@v “Ansctandsröcke' origa (stica strica stri- 
cetorium) sagt das Edikt, nicht xırwv. 
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verwunderlich (W. Dindorf im Thesaurus), sondern dies 
«auf dem Wagen sein» und von da herunterspotten geht 
auf dieselben Wagenpossen. Auch reda] eurrus theatri. Na- 
türlich ist die Sitte nicht erst byzantinisch gewesen. 

Joh. Lydus De mens. 15 (De mag. II 61) ßnjAo&] ö&Vc, ög xai 
Beomöapırös(-dpıos Schmitz Wünsch Holder) Afyerar, Begai- 
dovs dE 'Iradois eivar doxei Tovg ÖnoLvyloug Innovg (Aeyerar xai Pe- 
gadevev), Öneg Eoriv EAneıv TO Öynpa, Ödev xal ÖaaUvovaıv Yodpov- 
tes to baldas Övona Ex Tod HaLölwg ErIEENMATOS rapNyuEvov' ol yao 
Bepaldous tods daldag adrobg (Exrös Hdss) Atyovres opödga Au- 
vovzaı. Das Veredarierpferd—der Postklepper, dessen s/atus 
semper in cursw est (Cassiodor Var. 6, 6, 3 M)—wird velo: 
ö&vg genannt, z. B. auch von Ausonius Ep. 14, 13 non tibi 
sit redae, non amor acris equi. Beomdoı, die Pferde also, für 
daida wie Ay’ innwv ükro. 

CGL II 30 veredus] aölos hat Hes. pn&owov] awAtov ne- 
ben sich. Die Verderbung können die Konjekturen M. 
Schmidts Megön] nöAıs und uvoonwäeiov nicht beheben. Nimmt 
man Et. M. Begedsder] Öpunersver «er ist ein Durchgänger» 
hinzu (wo Hes. ßepgeveı, Et. M. Beons] doaneıns, Lobeck Para- 
Lip. 156), so scheint sich u£gaıdov aus negwov (Begedov) heraus- 
zustellen. ß und u wechseln in Lehnworten manchmal, wie 
Bevöig - Mevöıc. Bei Prokop De bello pers. II 30 6 d& Innos 
tois Önnooloıs Öxovuevoc, oVs ön Peg£dovs xakeiv vevouixauev— Von 
Iustinian—hat der Parisinus s. XIV ueog&öovec, die für Hesych 
gesuchte vulgeäre Form; @s vüv naloüpev Pevsdaplous der 
Scholiast zu Aischines II 130 p. 305 Schultz von den doo: 
nonnovxec. Im Codex Theodosianus VIII 30 steht falsch ir 
carpentis raedarum, was Mommsen zu c. veredisve machen 
wollte. Das Rechte wird c. raedariorum oder raediariorum, 
(Cicero Mil. 10, 29) sein. 


2. Zxvodöecg 


Die salaminischen Klippen, heute Kvgaöss,’) heissen in den 
Aischyloshdss Xowdöss «Ferkelfelsen». Was war für die alte 
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) Vgl. besonders Sp. Lambros, Ath. Mitt. X1II. 408. 
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Zeit das Richtige? Vielleicht ein Drittes. In Assos (Papers 
of amer. school 1898, 55) und in den Polybioshdss IV. 4 (Ar- 
kadien) erscheint je ein Xvowv, Xvotkos in Lato Mus. it. II 
646 No 586 (wofür Bechtel irrig Xoigilo;). xügos ist Igel. Hes., 
yoıgoygdAıov] Exivos und xoipos] önolws N xai adra ra Lana ot yoi- 
ooı. Gemeint ist xvgoygüiliov «Stachelschwein» und yiooı. 
Hes. yopgofdia] r& Tau Ta x vopoldın gehn yvoldin und yoıpldıa 
durcheinander. Aus Zyboos Eöduundovs (Hermione) lernen wir, 
dass oydoos die ältere Form des Tiernamens war: EödvuN- 
öovs Sieht aus wieeine Umschreibung von Igel: dessen Sinn 
grad ist. Jenes bestätigt Fes. oxdo] &xivoc. CGL III 187 eyela] 
enichus d.i. &yivoc, nicht xurAds (Goetz), sondern eher der 
Akkusativ xfga (yüou) oder vielmehr xvode.. Damit sind wir 
zu den Kvgadss zurückgekehrt: den Igelklippen also. xvord- 
Cewv, Anooxvgialeıv, Arnoyvpıdlev, Anooxyvpıdleıv «Wwegspringen» 
vom Igel nämlich, wie wir es beim Hunde sehen, der trotz- 
dem immer wieder heranspringt, stehen nebeneinander 
(Becker An. I. 459). Dieselbe Verderbung von v zu oı steht 
bei Hes änexoıpiaoev. 

Igel ist auch dxavdöyoıpoc, dxavdovwros, Axdvdıvos und die 
Kürzung äxavdos bei Hes. (nal Thov) « Stachelschwein>». Über 
Hes. äxavos hernach. äxavia) EvAlvov: das wird äyivov sein, 
Genetiv von üxavlag «stachlig». In den ps. aristotelischen 
deoeıs Aveuoav belästigt der Nordsturm den rhodischen Hafen 
'"Axaoviac. Rühl De vent. nom. (Marburg 1909) 30 ändert 
’Axavßtac. Der Hafen der Roseninsel heisst vielmehr nach 
den Dornen, wie Rhamnus und Killa (Hes. xÜAsro] äravdaı 
exivov). 

Die Lateiner sagen er für den Igel. CGL V 290, 34 und 
sonst: er] sol @ynis (sonst auch vigel) hat C. Lindsten (Eranos 
XXI 9) in scel igel verbessert. scel ist ags. Igel. Für er 
auch Air ebenda. Damit ergibt sich für Hes. ärav:c] axdvda- 
eos eldöog wohl die Emendation äxavda, <M)oös elöoc. 

Die Alten charakterisieren die Menschen nach Tieren 
so gern wie die Deutschen, weil das zu ihrer Absicht so 
bequem ist und sofort allgemeinverständlich, da der Tier- 
charakter unveränderlich feststeht. “Gesetzt auch, es wäre 
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so leicht in der Geschichte ein Exempel zu finden, in wel- 
chem sich diese oder jene moralische Wahrheit erkennen 
liesse: wird sie sich deswegen von jedem ohne Ausnahme 
darin erkennen lassen? Man hört «Nero und Britannikus». 
Aber «Wolf und Lamm» bei Aisop. Schon nicht so «Riese 
uud Zwerg» u.S.f. xuvös Öyuar Exwv, xoadinv EAdporo oder 
Lukian Pise. 34 Öpyıloregoı wv uvidiov, ÖFsıÄötegoı Wwv Ac- 
vov, noAaxeuregoı Wv nıüNKWv, KosAyEorepoı TWv yalav, @LAovıx@- 
tegoL r@v Akexrovövov.!) Grimmelshausens Held sah, wie sehr 
verschieden doch die Menschen seines Verkehrs waren, 
“‘säuischer als Schweine, grimmiger als Löwen, geiler als 
Böcke, neckiger als Hunde, unbändiger als Pferde, listiger 
als Füchse, gefrässiger als Wölfe, närrischer als ‚Affen, gif- 
tiger als Schlangen und Kroeten’. “Manche Menschen, ich 
denke z. B. an Cato, müssten auf den ersten Blick zu 
durehschauen sein. Das sind die absoluten Naturen. welche 
kaum anders als einseitig und daher auch einfarbig sein 
müssen. ‘Andere dagegen, die beweglichen, vielseitigen, mag 
man nie ergründen’ sprach eine geistreiche Frau. Da meint 
sie die noAdrgonoı, die Gegensätze zu den Tgeln; sie haben 
in Gottes Welt alle nebeneinander Platz. Ist es Spiel des 
Zufalls, dass Platons g„laubhafterer Hadesbote, den der 
Leser sofortin Gegensatz zu dem Bericht des noAörgonoc, des 
Odysseus, stellt, *He heisst? Vgl. Kallimachos Ep. 13. Der 
alte Heroenname [leoinos bei Alkman Fr. 149, sonst auch als 
Ileoınon: bekannt, ist eine Bildung wie Ilegiavögog IleoiaAlos 
(Herodot VI 66) Ileoilas; er bedeutet das was das Sprich- 
wort sagt: Exivov toaxdtepoc. Es gab also auch die Form Noc wie 
udragc. Daneben noch yo] &xivos Hes. Sophron nennt die 
Seeigelmuschelxnodußn Fr. 44 K. xmodußns] no@v olunnaltos) 
geht nicht, wie im Thesaurus vermutet wird, auf die Wit- 
wen, sondern auf die Igel. Dass der alte Auxuußns bei.Ar- 
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!).Bei Lukian Dial. mer. 7,3 setzt eine Hetäre einem städtischen Zier- 
bengel den Bauerjungen gegenüber Aeiög no, gaoi, Xurgeug zul Xor- 
oioxos 'Ayagvırös ; vgl. Simplicissimus II 30: «Ich ritt daher wie ein jun- 
zer Edelmann und dünkte mich fürwahr keine Sau zu sein», IV 19 «Da: 
neben dünkte ich mich keine Sau zu sein, sondern hielt mich recht 
stutzerisch». 
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chilochos damit als Namenkomposition verstanden wird, 
leuchtet wohl ein: «der an der Wolfsschlucht» o.ä!) 


3. Sisyphylos. 


Das Baanesscholion im Parisinus 451 des Klemens, einer 
Arethashandschrift, der Quelle der ganzen Überlieferung, 
hat p. 306, 21 St. da, wo man den Sisyphos als Stifter der 
Isthmien zu Ehren des Melikertes-Palaimon erwartet, die 
Namenform Ziodgpıos. Dafür ist schon im Mutinensis von 
jüngerer Hand Ztovgos eingesetzt worden, und in den neu- 
eren Ausgaben, auch der letzten ist das so geblieben. Ba- 
anes schöpfte aus einer Hds. etwa des fünften Jahrhun- 
derts auch seine Scholien, und diese geben gerade in my- 
thographischen Dingen keineswegs nur solche Notizen, die 
uns schon anderswoher bekannt sind. Warum also soll %ı- 
odgpıkos als Variante zu Ztaugag nicht Beachtung verdienen? 
Die Hauptsache aber ist: eine Langform zu Ziovgos beruht 
auf guter Überlieferung auch sonst. Im Fabe!buch des 
Hygin (201), wo man wieder Sisyphus erwartet, hat der 
Frisingensis auch seinerseits etwas Anderes, jenem Entspre- 
chendes, das zeigt die Korruptel ypsipylon. Die Stelle lau- 
tet: «Weil Sisyphus die Antikleia vor ihrer Heirat mit 
Laertes geschwängert, nannten einige den Odysseus yp»si- 
pylon». Die Verderbung wollte man — zuletzt Robert im 
Fünfzigsten Winkelmannsprogr. 1890, 91 — durch die Kon- 
jektur Zıougpov viöv beseitigen, ohne sich klar zu machen, 
dass man damit dem Sinn des Textes nicht gerecht wird: 
die Worte Sisyphus Antieham Autolyei filiam compressit. 
(Juae postea Laertae data est in coniugium, ex qua natus 


ı) Falsch auch G. Curtius, Et. 200. oixeiv sagte man auch von Tieren 
Hes. xuvn] oixia, also Hundehütte. Für Wolfgrube sonst Abxov yeıa, 
tebuo, Raraöducıs, iAeög (auch vom Fuchse) oder pwAsöc, PwXiov, Paus. IV 
18,7, Math. VIIIL 20, Luk. IX 58: ati dA@nexes PwAcoüg Eyovoı xaul TA neteive 
tod OVgavod oxnvworıc. Geop. XV, 7 Avxog oxiAäng dıyav onäraı Ödev ut 
AlMnerss Tois Pwleoig adıav axiAAuv nugaridevrar dd Tobdg Abxoug. Es ist 
nicht beachtet, dass sich so xiAlog xiAAns für den Esel erklärt. es ist 
der Distelfresser, xı\d\oyayog. xılläs eig. der Esellenker xı\daxıne ; dann 
Wagenführer des Pelops. 
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est Ulysses. Ideo nonnulli auetores dieunt Zioöpov vior: diese 
banale Albernheit «Sisyphos wurde Vater des Odysseus, 
«laher einige Schriftsteller diesen Sohn des Sisyphos nen- 
nen» sollte doch niemand mit Muncker und Robert einem 
Buche aufdrängen, das aus so guten Quellen schöpfte wie 
Hygins Fabeln. Ebenso unbrauchbar wäre des Micyllus Än- 
derung Sisyphtium und Munckers zweiter Vorschlag Sisypki- 
den aus demselben Grunde. Das Richtige ist so einfach: 
der Frisigensis Hygins und jene Arethashandschrift sind 
sich einig, dass ein viersilbiges Namenwort einst wirklich 
auch da gestanden hat, welches bei dem Griechen heute 
ZıuoVpikog lautet, bei dem Lateiner Yypsipylus; dies würde 
auf Ziodavios hinführen müssen. Die Entscheidung zwischen 
und v,nund g bringt ein Scholion zum Aiax 190: d16 Ziovpov 
6 'Odvooebs (in demselben Zusammenhang) hat der alte Lau- 
ventianus, während die Brechung des Scholions bei Suidas 
Hıö Zıovgp? ö 'Odvooed; bietet. Das ‚aber ist nicht Zıuodgpov, 
wie man will, sondern Abkürzung einer mit Zıovgpv be- 
ginnenden, vom Schreiber vereinfachten Naınensform. Also 
Zuovovios, denn dies war der Vollname, wovon Ztovgpoc die 
korrekte Kürzung. 


Es lässt sich nun noch mit unseren Mitteln zeigen, dass 
Ztoupväog - Ziovpos einen allgemeinen Sinn gehabt hat. Die 
Belege sind: Et. M. "Innuoc] 6 Ilooeıd@v, örı doxei ngwrov innov 
yeyevvnxevon Zıovpıov, (Vossianus Ziovpov) Ev Oerradia fi roralvn 
reronv naloac. "Odev icoov Jlocsıdö@vog Ilerpatiov xadidovraı Ev 
Octraiia. Schol. Pindar Pyth. IV 246 oi d£, Orı Ent tıvog nergas 
xorumdeils Aneonepndtioe, xol röv Vogöv dekanevn f yri Avedwnev 
innov nowrov, Öv Anexdieoav LxUpiov, d. i. Zıodgıov. Hes. 
"Inzerog Tloosıdöov].... Orı innovg Eyevvnos Tloosıdwv "Aplova Zxv- 
ıov IlAyaoov. Wieder ist Zıovpiov gemeint. Schol. Lyk. 766 
Scheer äAloı dE gaoıy, Ötı xai nepi robs nergoug tod Ev ’Adrnvans 
KoAwvod xadevönoas Aneoneounve (Poseidon) xai Innos Irügpıog 
tEniAdev 6 xal Zxeipwvimg Aeyönevoc. Probus Georg. I 12 Campi 
in Thessalia sunt Petraei, in quibus locus Petra nomine 
percussus tridente Neptuni emisit egquum, qui Sceyphius 
vocatur. Ebenso Servius p. 133 Thilo: KEquum autem a Ne- 
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ptuno progenitum alii Seyphium, alii Sceironem, aliı Ario- 
nem dicunt fuisse nominatum.(Scyphium hernach nochmals . 
Sciphius die Lukanscholienhdss. VI 396 ff. Wentzel «Aus 
der Anomia» 1890, 135 ff führt diesen im Grunde ja 
einheitlichen Bericht auf den Apollonioskommentar des. 
Theon zurück, der in einigen Hdss die verderbte Lesung 
Zxöpıos Schon gehabt haben muss Sie ist alt gewesen und 
auch sonst verbreitet, auch heute noch (Robert Oidipus 
I Kap. 1). Das von Athenaios XI 500 C benutzte Epho- 
rosexemplar hatte sie oder eine sehr ähnliche wie zuerst 
Butimann, dann Kaibel gesehen. Die Stelle ist von aus- 
serordentlicher Bedeutung: Aoaxsdaınövior Avril Oiußowvog Aso- 
xvAAldav Eneuyav eis ınv ’Aolav, ANoVovres Ort nAvTa nodıreiv EiO- 
dacıv ot nepi ınv ’Aotav Bapßaooı era Andıns xai döAov' dLöneg 
AsonvAktdav Ereuypoav Arıora vonibovres EEanarmmdnoesdar. Av yao od- 
dev Ev ro roon@ Aaxwvınöv oVÖ Ankodv Exwv, AAAd noAd 10 NAVOVR- 
yov xai to Ingiwödsg" d1o xal Liovpov (oxddov die Hds) aüdıöv ot 
Auxedanövioı neoonyögevoav. Das stammt zuletzt aus Xenophon 
Hell. III 1, 8 avno dox@v elvar uaka unxavnrızög nal Enexakeito ÖE 
Ztovpoc, Wozu Photios unyavırov Zevoygw@v Töv navovgyov xal deı- 
vöv. Warum aber öngwwdes? Nach einem Tiere, dass die Grie- 
chen nravoüoyos nannten. Erzhallunke ist nach ihnen der 
Fuchs Also steckt in der Komposition oiouwpog — orougvlog 
dem Ephoros zufolge ein Element, das den Fuchs bezei- 
ehnet; und es muss das Vollwort einen solchen Sinn geben, 
der auch auf jenes dämonische Pferd, den Bruder des Ros- 
ses Areion, zutrifft. Ross aber und Fuchs haben nur die. Far- 
be gemein in gewissen Fällen, und das dämonische Pferd 
des Sejan wenigstens war ein prachtvoller Fuchs. Ich habe 
im Sokrates 1924 S. 91 giXog-gYulebs als Fuchs aufgezeigt. 
Hinzu tritt zu den Belegen ®uAovön, Schwester der Klytai- 
mestra, auf der Xenotimosvase (Arch. Jahrb. IV 1889, Anz. 
143) und bei Apollodor III 10, 6L: «welche die Gesinnung 
des Fuchses hat»; Pausanias IV 30, 2 nennt eine Danaide 
Buvroddusia: nach ‘Innoöduera, Asovrodduas, Tavpoddnas, Ongodd- 
naveıs (neben Ongoöduas, dies ein Hund; überl. bei Hyg. 181 ?he- 
rodapanis). Es heisst das Kompositum «Fuchsbezwingerin:» 
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Fuchsjägerin. Zıovpvlog aus oloug Pelz (aim Hes.) und gülos 
«Fuchs» zusammengesetzt, bedeutet genau «einen Fuchs- 
pelz habend, tragend» Als Kürzung kommt auch Zıovgevs 
vor, das Eustathios 631 aus einem älteren Lexikon und 
die Schrift De dea Syria 12 in der übertragenen Bedeu- 
tung als oowög dpıduntns kennen. Denn Asvxailova öv Lxv- 
deu durfte man nicht in Zıovdsa (das soll gar der Babylo- 
nier Zisuthris sein!), sondern nur in Zıovpea zurückschrei- 
ben (8 für g begegnete eben bei Athenaios), den klugen 
Berechner, der die Arche zu bauen und allen Gefahren zu 
begegnen verstand. Buttmann hat hier verführt Myth. I 
192. Das neue Wort ZıovVgvios ist eine Bildung wie Kodtır- 
nog, Zötevınnos, Zdevößora neben "Innoxgding, "Innoodevns, Tav- 
0ooodevnc, Boöxeis (aus Boüxparıc). Es ist aber klar, dass 2- 
ovgpvilos nicht Name des Fuchses selber war, sondern ei- 
nes anderen Wesens, das ein fuchsrotes Fell oder fuchsi- 
ge Gesinnung hat, eines Pferdes, wie wir schon sahen, 
oder eines Menschen. Fuchsbalg für Personen belegt das 
Grimmsche Wörterbuch; es ist ein glatter heuchlerischer 
hinterlistiger schmeichlerischer Mensch. Ebenda auch einige 
Wendungen wie «seinen schlimmen Fuchsbalg angezogen 
haben», «ein Vossenfell antrekken», d. h. sich der List be 
dienen, «einen Fuchsbalg tragen, ein, Wolisherz hegen», 
«sie müssen ihren Fuchspelz einbüssen», «vulpina pellis 
assuenda, si leonina non sufficit». Der «Simplicissimus» ist 
für die Bildersprache der Gauner und Schelme eine wahre 
Fundgrube. Solche Prachtwendungen, wie «mit dem Juden- 
spiess trefflich fechten können», «mit dem Judenspiess 
gleichsam um die Wette rennen» für betrügen sind dort 
fast auf jeder Seite. IV 14 «Der Räuber bildet sich nicht 
anders ein, ich sei auch von solch einer Schelmenhaut, wie 
er, überzogen gewesen». Gleich darauf, «als wir bei Nacht 
herumschlingelten, den Studenten ihre Mäntel hinweg zu 
vulpinieren». Der Tapfere hat das Kostüm der Tapferkeit, die 
Löwenhaut, der Listige das Fuchsfell oder auch den Fuchs- 
schwanz, wie es wieder im Simplieissimus heisst IV 5. «Mit 
diesem Fuchsschwanz-es handelt sich um eine List in einer 
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Don Juanszene-machte die Alte, dass ich dieselbe für die 
Vornehmste hielt und sie auch desto eifriger beobachtete»; 
oder IV 3, wo die Schmeichelei der Falschheit Töchterlein, 
anstatt des Fächers einen Fuchsschwanz trägt; jemanden 
verfuchsschwänzen II 14; «Possenreisser und Fuchsschwän- 
zer bei Tafel» (wieder gegen die Schmeichler) I 29. Der 
unsehuldige Simplieissimus, der darum ja auch so heisst, 
trägt dagegen die Kalbshaut; sein Wappen auf dem Helm 
ist das Bild eines jungen Narren, kälbernes Habit mit 
ein Paar Hasenohren 11I 11. Das geht weiter. Ein berühm- 
ter Teufelsbaunner, eine historische Person, führt dort V 
6 die Gaishaut, das Kostüm des Teufels; dieser wird dann 
durch den menschlichen Teufel in dessen eigenem Kostüm 
vertrieben; man hat den Ausdruck nicht verstanden!). 
Hübsch sagt ein Spruch der Griechen (erhalten durch 
Lukian; vergl. «Sokrates» 1924 S. 102) xaraßale nedoi röv 
eiowva «wirf den Fuchs auf den Boden». 

C. Robert hat im 50. Berliner Winkelmannsprogramm 
90 ff. die prächtige Sisyphoskanne des Dionysios veröffent- 
lieht. Da eilt Sisyphos (Ziopo:) in der Anfangsszene noch 
im Reisekleid mit Wanderstab auf ein Rind zu, um es mit 
Beschlag zu belegen, wogegen Autolykos ihm entgegen- 
tretend lebhaft protestiert. Zweite Szene: Sisyphos (Ziogoc), 
jetzt in Chlamys, treibt zwei seiner wiedergewonnenen Rin 
der mit sich fort. Davor steht mit allen Zeichen der Ver- 
blüffung Autolykos, die Arme weit auseinandergebreitet 
den Kopf erhoben, den Mund geöffnet, die Augen weit 
aufgerissen. Hinter diesem Laertes, der künftige Gatte 
der (in einer weiteren Szene mit Sisyphos vorgeführten) 
verlassenen Antikleia. Das also der Abschied. Nun hat 
Sisyphos aber über seinen Händen einen Gegenstand, der 
dem Erklürer rätselhaft nach Form und Art ist und ohne 
Beispiel innerhalb der Schätze monumentaler Überliefe- 
vung (S. 94). Gezeichnet macht das fragliche Attribut ent- 


:) Dass das so richtig aufgefasst ist, zeigt I 6 «der Einsiedler spot- 
tete meiner als eines Versuchers im hohlen Baum, wohinein ich mich 
wieder retirieret hatte.» 
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schieden den Eindruck des Körpers eines zierlichen 
Vierfüsslers. Auf meine Bitte gab Herr Zahn in Berlin die 
folgende Auskunft: «Nach neuer genauer Betrachtung des 
Originales weiss ich für den Gegenstand in der Hand des 
Sisyphos keine andere Erklärung, als dass er ein etwas 
sehr stark geratenes Kentron ist. Ich möchte auf das Va- 
senbild bei Daremberg — Saglio II 1153 Fig. 3180 hinweisen. 
Die bei dieser Aunahme ungeschickt erscheinende Hand: 
haltung des Sisyphos erklärt sich wohl dadurch, dass die 
Töpfer öfter Stempel von Figuren durch hinzugefügte 
Attribute für eine bestimmte Szene zurechtmachten. Er hat 
also nach meiner Meinung einen fertigen Stempel gehabt, 
der einen vorwärtsschreitenden Mann mit ausgestreckten 
Armen zeigte, und hat das Kentron ihm Schlecht und recht 
in die Hand gegeben». So Herr Zahn. Wesentlich ist, dass 
in der vorstehenden Auskunft die wiedergegebene Zeich- 
nung bei Robert nicht bemängelt wird. Die Annahme aber 
eines Irrtums ist gewaltsam und niemand wird sie teilen, 
so lange ein minder bedenklicher Ausweg offen steht. Und 
warum soll denn nicht hier auch Sisyphos den Fuchsbalg 
oder Fuchs, recht eigentlich sein Namentier, in den Händen 
halten und dem Antolykos entgegenstrecken, nach allem 
was hier und im «Sokrates» 1924, 92 ff. ausgeführt? «Viel 
List sein grausam Rüstung ist». 

Der Aratus Latinus 229 f£. meiner Ausgabe in den Com 
mentari in Aratum weiss, dass des Sisyphos Gemahlin Me- 
rope, nachdem sie jenen geheiratet, den Beinamen ypoda- 
mia (oder ippodamia) erhalten hat: Nonulli vero Meropen 
esse aultumant, quoae nupta a quodam viro, nominata si 
Ypodaniia, die andere Fassung: quidam autem tllanı, quae 
non paret, Meropen esse dieunt et nuplam a quodam viro 
nominarti Ippodamiam Das wird Phylodameia sein, «Fuchs 
bändigerin»; der Fuchs ist dann eben der Fuchsschlaue, 
Sisyphos. Der Wortschöpfer hätte den Namensinn durchaus 
verstanden und nur gesagt, dass Merope den gerissenen Si 
syphos, den nicht einmal der Hades bezwang, verliebt 
gemacht und so überwältigt habe und gebändigt. Nun hat 


178 I. Abteilung 


unter Justinian der Scholastikos Leontios A. P. XI 614 
£s Aovrgoöv ixpöv napaxeluevov ı@ Zeviinnp dies Epigramm 
gemacht: 


Mn ven&oa, Zevkınne, nagavreAlovrı Aoeıg@' 
xal neyalnv nao’ "Ayuatav ’Eopwrvkos NöV gaelvaı. 


Das winzig kleine Bad neben dem Riesenbad Zeuxippos 
in Konstantinopel verhält sich zu diesem wie der Kleine, 
wie ein Einzelstern des Kleinen Himmelswagens, der Ero- 
tylos, zum grossen Wagengestirn. Boll «Sphaera» 381 A. 
interpretiert nicht scharf. Über &owruiog klärt Theokrit II 
5 auf, wo der Hirte der Geliebten klagt ti p oöxerı roüto 
xar ÄvIgov ragxuntorsa Haleis TOVv EEwıVkov; 7) Öd use nioeic, weil 
ich nicht schön bin? &owwAos nennt sich der Liebhaber in 
der Form der Selbstverkleinerung. Da sieht es so aus, als 
wenn ein Liebhaber der Sternenwelt bei einer Geliebten 
ebenda eine Liebeswerbung angebracht hat. Und ein Ande- 
res spricht dafür: die Plejade Merope, die ®vloödueiu 
heisst, ist im Sternbild des kleinen Wagens angesiedelt, 
ganz nahe bei dem Einzelstern, der Fuchs hiess (Comm. 
391): Unexsenoe vod ovornnaros (der Pleias) xai Uno röv BP’ doregu 
od Öunod, Ög Akyeraı elvaı ıfs "Aoxtov, N\de nANnolov. toütov d& 
röv dorega, rov Uno rov Övuöv ınis "Agxrov, En av Illeıdöwv Avaxw- 
enoavra ’Ailwnexd vıves paoıv. Den Fuchsstern im kleinen Wagen 
hatte jemand, ein poetischer Astronom, zum Sisyphosstern 
gemacht, einen anderen daneben Merope genannt. Die Lie- 
besgeschichte wuchs nach oder kam mit. Nun wird er zum 
bescheidenen £pwrvkos, sie zur Puloöddueia. Wir haben den 
Umriss eines alexandrinischen Katasterismengedichts vor 
uns, wie die «Erigone» des Eratosthenes und so viele andere. 
Dass daneben eine zweite Fassung desselben Katasterismus 
bestand (in demselben Scholien 391) guyeiv nv plav ıöv 
Illeıdöwv ınv Meoörnv dno aldoüs Hynı@ ıyeioav I Zrovdgo N mv 
&x Aıög tenodoav Adopödavov ’Häfxtgav, das verschlägt nichts. Bei 
Hesych oarılla] andelos To dargov und odrıvar) ot Auakaı Ändert 
Dindor£f Thes. VIL 95 IDews. Aber was ist oarıAla? Ich denke 
kleiner Wagen, kleine odtwva (was Archilochos als Wagen 
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kennt). Damit ist odrılia IIeAeıag!) Tö Koreov wohl gesichert als 
kleiner Himmelwagen mit der Taube, der Plejade, derselbe 
der eben erwiesen wurde. 


4.Adrastos von Drus. 


Der Olympos im Rücken von Smyrna im Quellgebiet 
des Rhyndakos war im Mittelalter Sitz des berühmten Klo- 
sters der Theotokos Lembiotissa, den altgriechischen Na- 
men des Berges vermutet man in A&ußos (Fontrier BCH, XVI, 
1892, 379 ff... Nach den Urkunden, über die eingehend Fon- 
trier ?) und in den Sitzungsber. Wien CXXI 28 Tomaschek 
berichtet haben, hatte es Johannes Dukas Vatatzes i. J. 1228 
mit Privilegien bedacht; dabei werden Flurnamen und 
Örtlichkeiten aufgeführt, die sich damals noch nicht hatten 
wieder bestimmen lassen, z. B. ri Aooös mit dem Ethnikon oi 
Apovitaı, 7) Köyan, 16 Bıßdoiov (vivarium), ö T'üoos, ra Mika 
(Schafweide) &v ıf) ronodeola rüs Baons. Auch Bürchner ist 
entgangen, dass ögoüs ein gutgriechisches Wort ist und 
«fest» bedeutet: in Ortsnamen also genau das was Pnyr 
und bei uns in Hessen Knuell: Hes. do60v] Ioxvoöv ’Aoyeisoı. 
Hier taucht das also auch argivische Wort in Mysien 
auf, Als Ortsbezeichnung selbst steht Agoüs wieder bei 
Hesych in einer nur entstellten und auseinandergerissenen 
Glosse: 


m 


!) Bei Hes. oaeocı] Auafaı will der Thes das Lemma in odtwvaı än- 
dern mit Hinweis auf die oben behandelte Glosse. Aber oaigeıwv ist 
«kehren» oao0a wäre richtig Kehrichtwagen. C. G. L III 321, 65 
reda] oagayagov ist, meine ich, verständlich, der zweite Teil erscheint 
sonst als dyyaoos angaria (persich).. Hes. oagayös] Unnesıms 6 oagäv 
(soigwv) täg Önnooiag otods, der den INehricht wegschafft. C G. I, V 564, 
22 sarracum] genus vehiculi cum humilibus et solidis rotis Auch ser- 
racum. 

2) [Vgl auch: «°H povn @v Atußov guypureia Ovyyoayeiou Er Yul- 
Aıoti Uno "Apıororelovgs M. Dovıgıco, nedsonnvevdeisa ÖE EAAmvıori üno 
'Avaor. I. ZaxaıWiederdruck aus der Smyrnäischen Zeitung «’AnaAdsıa»). 
"Ev ’Aödnvoıs 1901.» «Dem französischen Original (=BCH, XVI, 1892, 379 
f£.) gegenüber zeigt die oben zitierte griech Übersetzung der wertvol- 
len Studie Fontriers manchen Vorzug und zwar Verbesserungen und 
Nachträge des Verfassers. N. A.B] 
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"Adodorsia] 1, Neöpeonc, NV 00x Äv rıs Amodpdosıev. 
aödguvsc] Aodevec. 

’Adooori] nowros Teo&wv Neuscıs ldgVoaro. 
Aödpaorov) ängaxıov. 6 oüx Av rıs nodksıuerv. 
’Adodorov WÖoüocaro, Apoüs tönog apa T'oavınöv. 
’Adonoreia] övona nölews napa “ElNonoviov. 


Musurüs, Fontrier, Tümpel (P. W. I 406) und Bethe 
ändern kurzer Hand Aoic. Das ist für immer erledigt. Wenn 
aber die Lage von Drus so genau b&stimmt wird, muss 
in der Glosse der Ort selbst vorher einst erwähnt gewesen 
sein. Dafür stehen noch die verderbten Worte ’Aödodeotov 
iögdoaro zur Verfügung. Also "Adgaoros Apovirms (oder Apovi- 
rac). Das Ganze lautete so: "Adpaoros]) nowros ispov Neu£oews 
i5evoaro... "Adouoros Apovirnzs. Apoüc rönog nupa I’pavınöv. Die 
sonstigen Änderungen, die ich vorgenommen, ergeben sich 
z. B. aus Steph. und dem Schol. Apollon. I 1116, wo 
Adrastos der Gründer (lögvoduevos) der Stadt Adrasteia zwi- 
schen Parion und Priapos ist. Zu der dialektischen neuen 
Tatsache tritt die alte mythologische: nicht nur Öög6os ist 
argivisch, den genannten Helden dieser asiatischen Gegend 
kennen wir sonst als Argiver oder Sikyonier. Ferner jenes 
Steilufer der Propontis heisst in mittelalterlichen Kloster- 
quellen rä xenuv®dn tod is Lıygiavfis Ögovs sapdAıa 0. Ä, ein 
auf Lesbos wiederkehrender Name (Ziyoiov] Atoßov Ayıv), 
der sich aus Hes. olygaı] rav dypiwv ov@v ol Poaxeis al oıuol 
erklärt und also Schweinsberg bedeutet; vergl. das aitoli- 
sche XAovvesiov (Et. M.). Tomaschek denkt bei olyoıs an 
Ungriechisches. Wir kennen aber die Rolle des Wildebers 
in der Geschichte des mysisch—- phrygischen Adrastos und 
haben uns zunächst an ihn zu halten. 


Dass ein jeder Heros und ein jeder historische Mensch 
in seinem Eigennamen das ihm vorbestimmte Schicksal mit 
sich tragen müsste, trifft doch wirklich nicht zu, schreibt 
Robert «Stud. zur JL» 379 unter Hinweis grade auf Adrasts 
Namen, welcher unweigerlich den bedeutet «der nicht 
wegläuft», nicht aber den Unentrinnbaren. Wie an "Adeıorog, 
’Adetuavros, "Argeoros, "Apößnros, "Aroöuntos, so haftet an 
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"Aöpaorog nichts als was ihm die ursprüngliche Wortprägung 
als unveräusserliches Eigentum mitgegeben, d. i. der Begriff 
des Nichtfliehenden. «Denn was ist das, was selbst dem 
Helden ein Gegenstand der grössten Bewunderung ist? Ein 
Mensch der nicht erschriekt, der sich nicht fürchtet, also der 
Gefahr nicht weicht, zugleich aber mit voller Überlegung 
rüstig zu Werke geht. Auch im allergesittetsten Zustande 
bleibt diese vorzügliche Hochachtung für den Krieger, nur 
dass man noch dazu verlangt, dass er zugleich alle Tugen- 
den ‚des Friedens, Sanftmut, Mitleid und selbst geziemende 
Sorgfalt für seine Person beweise, eben darum weil die 
Unbezwinglichkeit seines Gemütes durch Gefahr daran 
erkannt wird» Kant «Kritik der Urteilskraft:» (I 118 Reklam). 
Ein gut beglaubigter Bericht lässt den Argiver Adrastos das 
Heiligtum der Nemesis im mysischen Adrasteia infolge 
gewisser Orakel errichten und nach sich benennen, wie den 
ganzen Ort. Harp. ’Adg.] oi nev mv adınv Atyovoı ıf) Neu£oenv 
Auaßeiv re todvopnoa And "Adgdorov tod TaAaod veusond£vrog, Ep’ ois 
av Onpßalov xarmlatovevero, zira Ex TIvav novre@v lögvoanevov 
iegöv Nenkoewcs, 6 noooayogsvdfivar era taüta ’Adpaotelac, WS 
'Avripoyxog Ev Tovtorg öNndot,.,. Evior HEVTOL OS HLAPEENUCAV SUYKaTaAE- 
yovow avınv ın Neu£osı, ws Mevavdoog xai Nixöoreoros, AnuntetoS 
5° 6 Zurypıos "Agreuiv now eivar nv "Adodorsıav Und "Adodorov 
rıvös Töpvusvyv. In der Version des Antimachos fehlt das 
dämonische Ross, Adrastos gelangt ohue dies naclhı Mysien. 
Das Ganze ist gewaltsame Verbindung der beiden Sagen- 
versionen von Ost und West. Gemeinsam aber ist ihnen 
Nemesis Adrasteia; des Adrastos Moira könnte man sagen, 
jenes Gottwesen, das Padugygwv zwar, aber auch aioAödw- 
o0os ist nach Pindars tiefem Wort und das Menschenlos 
bestimmt — noch in den neugriechischen Märchen und 
Volksvorstellungen. Demetrios von Skepsis nennt Adrasteia 
dno ’Adpdorov tıvög löovusvmv. Der gewisse Adrastos weist auf 
einen andern als den durch das Ross berühmten Sikyonier. 
Das steht denn auch im Scholion bei Eust. «’IA.» II 828 oi de 
and "Adodorov Mvood idovoausvov adınisiegöv und zum «Rhesos» 
342 Eorı de nal Ev ı1 Acta "Adgaorelas nedlov And Adydorov roü 
Baoıewg (des in dieser Gegend herrschenden), dp’ o0 xat fi 
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Satıav. Die Verse des Antimachos bei Strabon 588 bezeichnen 
Kyzikos als ihr Herrschaftsgebiet: 


Eorı ÖE rıg Nepeoıs ueyaAn deoc, 1) tdde ndvıa 
stoög nardowv Elaxev' Bunuov dE£ ol eioaro eWrog 
"Adonorog norauoio apa 600v Alornoıo' 

Evda teriunrar xai "Adonoreıa xadeicaı, 


Was im «Phaidros» 248 CO zu einer allgemeinen, die 
Welt und die Menschen und die Seelen ordnenden, hüten- 
den Macht geworden, ist einst eine auf eine kleine Ört- 
lichkeit beschränkte Gottheit gewesen, die Moira eines 
Einzelnen oder eines Geschlechtes. 

Der Myser Adrast gelangte (als Phryger: die geographi- 
schen Begriffe schwanken) in die Kroisosnovelle. Seine 
Geschichte ist in dieser Novelle der Edelstein. Leider hat He- 
rodot die Trilogie von Kroisos durch die Einlage nach I 
Kap. 45 auseinandergerissen durch allerlei Belehrung und 
den Eindruck des Kunstwerkes nachträglich gestört durch 
die niederziehende Belastung: etwa wie Goethe an seiner 
«Proserpina» gefrevelt hat durch den ihr aufgedrungenen 
neuen Zusammenhang. Kroisos hat 134 den Traum von den 
gewaltsamen Tode seines Sohnes Atys gehört und sucht 
vorzubeugen auf alle Art. Da tritt der wegen Brudermordes 
verstossene Phryger Adrastos vor den König, Reinigung 
und Aufnahme erbittend. Als dann die Myser am Olymp un- 
ter dem Wildeber zu leiden haben, erzwingt der Sohn des 
Königs seine Entsendung. Adrast geht als sein Beschützer 
mit, tut den Unglücksschuss und tötet den Prinzen, auf 
dessen Grabe er sich das Leben nimmt. Diese Jagd er- 
folgt in Mysien ganz nalıe dem Gebiet, wo Adrastos der 
Druite zu Hause war. An dieser Stätte war also auch die 
Erzählung zu Hause, zu Kroisos ist sie erst hinüberge- 
wandert. Urheber der Ausgestaltung wird Herodot selbst 
sein. Ihm mag folgende Fassung vorgelegen haben. Der 
Herr von Drus hat das Unglück einen Verwandten oder 
Freund auf der Eberjagd in der Gegend des mysischen 
Olymp zu töten. Er flieht ausser Landes und findet Ruhe, 
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nachdem er auf Befehl des Orakels den Nemesiskult in der 
nach ihm benannten, von ihm gegründeten Stadt am Hel- 
lespont geschaffen hat Dort bleibt er im Exil, nicht fern 
der alten Heimat. 


5. Neraiden. 


Dass die Nereiden (Ozeaniden) der Antike keineswegs 
nur als Göttinnen des Meeres angesprochen wurden, steht 
seit Hesiods Verzeichnis fest. Die Theogonie hat 259 eine 
Nereide Eüdevn, 354 eine Ozeanide MnAößooıc. Bei jener den- 
ken unsere Mythologen an die lammzarte, was schon we- 
gen der Orts-und Menschennamen Evinnoc, Edunios, Eüßora 
nicht angeht. Also «die gute Lämmer heranpflegt, besitzt», 
und MnAößooıs ist Femininum zu unAoßörns, «die Schafe wei- 
det, Die Ozeanide ’Eoıypia (Hygin 182) ist «Schützerin der 
jungen — eben kastrierten - Boecke». Sodann Pausanias II 
1, 14: auf dem Isthmos von Korinth seien Altäre errichtet 
dem Achill und Nnofjoı Ilorpaiviow und nicht nur dort: &xa- 
tegwdev dE Eeloıw— od Badoov —ai Nnofdes xalovuevar Tadraıs 
xar Exaripwdı is "EAkadog Pwpovs olda Övrac, tovg ÖE al reuevn 
oplow avadevras Ilornaivıcıv, Evdu al "Ayıllei rıuat. Preller setzte 
für das unverständliche Beiwort der Nereiden noös fudat, 
andere Anderes. Es bedarf aber wohl nicht erst des Hin- 
weises auf das lloıueviov des Stephanos von Byzanz u. d. W., 
wo Iloınatviov überliefert steht, und auf die noıuevixa Edova 
für die Nymphen bei Leonidas von Tarent (?7 Geffcken) oder 
auch auf die IIoıuevig genannte Hündin des Aktaion (Hygin 
181), um ITotpevioıv zu erkennen; eine Verderbung ist derglei- 
chen Lautliches ja so wenig, wie das Iluuevis der Papyri bei 
Preisigke im Namenbuch 335 für Ilotnevios. Die Personen- 
namen beweisen mehr als alle zufällig erhaltenen Notizen, 
wie bedeutend die Schafzucht in Althellas war, PuAonotunv, 
’ErıumAtöos ”Apıorounkidac, Pikounitdas (Mniäs Fontrier, 394) 
in Arkadien und sonst, Piluovoc, "Aopvögıkoc, "Aovoxkfis, Pılö- 
unios in Boiotien sind nur Proben. Und so heute noch. 
Die Philologen am Schreibtisch meinen freilich, dass diese 
Personennamen auf dem Umwege über den Hermes ’Enı- 
unAros (Koroneia) und Hermes Koıwogöoos (Tanagra) entstan- 
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den seien. Man muss in den griechischen Bergen gewan- 
dert sein und wird die Schafhirten mit ihren Flinten nicht 
vergessen. Sehr martialisch und doch wie human! Der 
Hirte geht voran, die Herde folgt. Er hält ein neugebore- 
nes Lamm in den Armen und noch andere trägt das Pferd 
in gleichschwebenden Körben. Die Mütter gehen zu beiden 
Seiten und blöken hinan, während der kluge treue Hund 
auf Marschordnung hält. Ein idyllisches Landschaftsbild, 
was denn auch (wie oft) gemalt wird. Ein solches Bild ist 
es, das in jedem solcher Eigennamen wie Eödevn, "Eoıyta, 
®itapvosg, Dikonoiuyv und nicht zuletzt in Puoxiwv vor die 
Augen gebracht wird oder gebracht werden sollte Weg 
also hier mit den angenommenen Metaphern. Auch Ortsna- 
men wie Mila und @®iuoyundov in Mysien (Tomaschek 14, 
oben S. 179) und Festnamen gehören hierher, wie "Aovnis 
im Monat ’Aoveios zu Argos. Sehr charakteristisch auch die 
komponierten Bildungen wie Oepaovuniidac und Lıumıldas 
(Sparta), dieser nach dem die Schafarm schützenden Göt- 
tern genannt, etwa den Nereiden, jener nach einem Lebens- 
ideal der Zeit und des Stammes: »Kühnen Sinn und Vieh- 
besitz habend». Anders Sittig De nom. theophoris. 

Peribelides überliefert von Nymphen Servius Eel. X 62, 
d. h. Ileoıunktösc dem Sinne nach dasselbe wie Iloıuevidec. 
In der Geschichte des Thessalers Phylakos und seines Soh- 
nes Jphiklos wird dieser von den Göttern gestraft, weil er, 
nach einer anderen Version sein Vater Phylakos, die Schaf- 
böcke seiner Herde kastriert hatte. Die so schwer zürnen- 
den Götter werden mit Hilfe des Sehers Melampus ver- 
söhnt, unter anderm durch Opfer: Ovoag te deoig rois wn- 
viovoıv ÜnEE INS TWV TETEANOdWV EÜVOVUYInG UNÄ Exrgnvovt TA TETOA- 
oda oder Ta Schol. Od. XI 290 (Eust. I 416), xoLoVs reuvwv 
genauer Apollodor I 9, 12. Die Zürnenden sind hier eine 
bestimmte, aber nicht näher charakterisierte Gruppe; der 
Bericht ist lückenhaft. Man würde an Apollon denken, wenn 
nicht der Plural wäre. Da greift das neugewonnene Pau- 
saniaszeugnis ein: es sind wohl jene Nnonöeg Tloıuevides, die 
schafebehütenden Nymphen Thessaliens. Thetis ist ja dort 
zu Hause. 
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Die Nymphen von Dodona C(isseis Nysa, dazu die er- 
wähnte Eriphia stehen bei Hygin 182, ‘Inn® in der Theo- 
gorie 351 unter den Ozeaniden, obwohl der Bezug aufs 
Meer sonst fehlt. Wie die hellenische Volksphantasie sich 
eine ‘Inxw dachte, zeigt noch die Mainzer Jupitersäule. Ne- 
reiden des Namens ’Hneıoo, 'Acin, Nyoain werden wir nicht 
anders beurteilen. Auch nicht Meitrn «Honignymphe», Melı- 
ßoia «für Honig und Rinder sorgend», zwei Hauptelemente 
der antiken Bauernarbeit (gebildet wie znoAlayoog, ’Aexc- 
l£twv, Eberwolf Wolfrhaban, «Lerche in Adlergrösse» sagt 
Heine von einem grossen Musiker), Aürovön, Apvuo, BuMo- 
ööxn, Bsoön. Die Nereide 'Axtain ist Nymphe des Küstensau- 
mes; Gegensatz ’Ogeds, Ogela, wie Zevgs "Axtatos (Chios) neben 
dem auf den Bergen schreitenden ’Ogeundins (Cypern): 
«Hermes» 1915. Die Nereide "Rveidvia «Ilias» XVIII hat neben 
sich die Bergnymphe desselben Namens in Attika: «die 
auf den Bergen schwärmt» ist die rechte Braut des Bo- 
reas. Die Personen fallen zusammen, sind, was zusammen- 
fassend Aıuuvogeia besagt, «auf Meer und Bergen waltend». 
Landnymphe ist 'Ivo nach der Legende und wird nach 
ihr zur Nereide (Asvxod&a) durch den Seesprung. In Wir- 
klichkeit war sie beides ihrer Natur nach: davon zeugt 
noch die Hesychglosse ’Ivaxsıa] Eogın Asvxodkas Ev Korn And 
’Ivaxov ; ‘Ivo, Kürzung von 'Ivax&, war also auch Fluss- 
nymphe—terra mart amnibusque. Psellos De Babutzicearits 
(Roscher, Abh. Leipz. Ges. der Wiss. 1905, 115) nennt einen 
daluwv ıwv doswv KoAn Övonatouevn, d. i. die Gute. Nereiden 
sind noch heute xalcis nvoddec, ralts doxövrıooss. Kakfjs Öoönos 
hiess schon in alter Zeit eine bestimmte Örtlichkeit bei 
Megara: Plutarch, Quuest. symp. V 3, 1. So zäh ist die 
Überlieferung gewesen. Es wird die Aufgabe sein, von dem 
richtig verstandenen Pausaniaszeugnis her auch andere 
widerstrebende Namen verständlich zu machen. So er- 
scheint eine Nereide Spatale bei Klaudian De nuptius Fon. 
167. Birt (Marburger Index lect. 1885 p. VII) will da lieber 
die hesiodische Yoauddn (260). Allein für eine der Naturgöt- 
tinnen, als welche die Nereiden jetzt hoffentlich erkannt 
sind, ist «die Strotzende, Üppige», ein sehr guter Name. 
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Sowie der Ozean an den verschiedenen Küsten verschie- 
dene Namen erhält, so die Geister des Landes. 

Alles Gesagte gilt auch von den Bergfrauen. Modcaı hat 
J. Wackernagel als Bergfrauen aufgefasst (Kuhns Zeitschr. 
1894, mein «Orpheus» 136), weil sie auf dem Olympos, He- 
likon und anderen Bergen gedacht sind; er ging von mons 
aus. Nun heissen aber bei Epicharm Fr. 41 Musen auch 
Neu, ’Aowno, "Aysıwiz, "Entandon, “Podia (diese beiden troisch 
aus der Ilias). Aus Eumelos tritt Kngıso hinzu (Aratea 211), 
aus Epicharm die libysche Seenymphe Teuwvn. Anderswo 
her die sizilische Quellnymphe 'Ap&dovoa. Auch am torre- 
bischen See (Lydien) wohnen Musen, sind also auch hier als 
Seefrauen gedacht von den Griechen dieser Gegend (Steplı 
Byz. Töoenßoc). Von dem einem Elemente wird der Grund- 
name hergenommen, aber die anderen werden mit einbc- 
griffen. Odkeın ist Muse, also Bergfrau, zugleich Nereide: 
eigentlich die ganze blühende Natur. Der antike Dichter 
erkennt als Herrin über sich die Muse, Goethe sagt dafür 
die Natur. Gemeint ist dasselbe. Die Natur, die Muse, steht 
hinter seiner Tätigkeit als das eigentlich handelnde Subjekt: 
nicht der Dichter dichtet und wirkt, sondern die Natur, die 
Muse dichtet durch ihn und in ihm: er ist ihre Stimme, ihr 
Werkzeug. Anders gesagt: seine Begabung ist ihr Geschenk, 
das abgewartet werden muss und nicht erarbeitet werden 
kann. Das sind die Stunden der Ergriffenheit, wo der 
Diehter sich nicht selber steuert, sondern nach Goethes 
schönem Wort-sich den gottgesandten Wechselwinden über 
lässt, wohin sie ihhn führen und was sie ihm vor die Sinne 
bringen. 


Marburg ii H. 
Ernst Maass 


Das älteste Kruzifix 
(Hierzu Tafel II.) 


Unsere drei ersten Evangelien berichten in kurzen 
Worten, dass während der Kreuzigung des Herrn eine Fin- 
sternis über das ganze Land ergangen sei von der sechsten 
bis zur neunten Stunde, d. h., von 12 Uhr mittags bis 3 
Uhr nachmittags (Matth. 27, 45, Mark 15, 33; Luk. 23, 44). 
Die alte Kirche hat diese Sonnenfinsternis mitten am Tage 
aufgefasst als eine Trauerbezeugung der Himmelskörper 
beim Leiden des Gottessohnes. Oyprian beschreibt die Kreu- 
zigung mit den Worten: «Und während bei der Kreuzi- 
gung des Herrn die Gestirne in Verwirrung und die Ele- 
mente in Aufruhr geraten, die Erde zittert, die Nacht den 
Tag verhüllt, die Sonne, um nicht gezwungen zu sein, die 
Greueltat der Juden zu schauen, ihre Strahlen und Augen 
wegwendet, spricht Er nicht und bewegt sich nicht» (De 
bono patientiae c. T). Augustin hatte gehört, dass das: 
selbe Himmelszeichen beim Tode des Romulus eingetroffen 
sei; die Parallele war ihm unangenehm, und er sucht 
sie mit folgenden Worten zu entfernen: «Es war nämlich 
auch eine Sonnenfinsternis eingetreten, welche die unver- 
ständige Menge, die nicht wusste, dass sie sich nach bestim- 
ımten Gesetzen des Sonnenlaufs zutrug, mit den Verdien- 
sten des Romulus in Zusammenhang brachte, als hätte man, 
wenn es sich wirklich um eine Trauer der Sonne gehandelt 
hätte, nicht erst recht annehmen müssen, dass er ermordet 
worden wäre, und dass eben zum Zeichen dieses Verbre- 
chens das Tageslicht sich verhüllt hätte, wie es in der 
Tat geschah, als der Herr.... gekreuzigt ward» (Decivitate 
Dei III, 15). Und Maximus von Turin sagt ganz kurz, dass 
beim Tode Jesu die Juden sich gefreut hätten, während 
die Sonne trauerte» (Homil. 28; Migne S. L 57, 287). Wir 
haben es hier mit einer volkstümlichen Vorstellung zu tun, 
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die im Altertum weit verbreitet war. Wetstein hat in den 
Anmerkungen seiner Ausgabe des Neuen Testaments zahl- 
reiche Parallelen aus der antiken und der rabbinischen Li- 
teratur zusammengestellt, aus denen hervorgeht, dass die 
Zeichen an Sonne und Mond den Tod der Götterlieblinge zu 
begleiten pflegten ; Usener hat im Rheinischen Museum 
N. F. 55.286 f. auf den Tod Cäsars und homerischer Helden 
verwiesen. Das alte Judentum ist hier nicht auszuschliessen. 
Die Kommentare führen mit Recht Amos 8,9 an: «An jenem 
Tage, ist der Spruch des Herrn Jahve, willich die Sonne aın 
Mittay untergehen lassen und auf die Erde am hellen Tag 
Finsternis senden, eure Feste in Trauer und alle eure Lie- 
der in Totenklage verwandeln, über alle Hütten das Trau- 
ergewand und auf jedes Haupt die Glatze bringen. Ich 
will Zustände schaffen wie bei der Trauer um den einzigen 
Sohn, und ein Ende dazu, wie wenn man einen bittern 
Tag erlebt». BEusebius von Cäsarea lässt sich bei der 
Schilderung von Ohristenverfolgungen diese letzte Farbe 
nicht entgehen. «Damals muss ohne Zweifel selbst die Erde 
geweint und der alles umspannende Himmel, von Mordblut 
befleckt, Tränen vergossen haben. Ja, sogar das Tages- 
licht verhüüllte sieh in Trauer über ein solches Schauspiel» 
(Vita Constantini II, 52). 

Die christliche Kunst hat diesen Volksglauben von 
der Trauer der Himmelslichter aufgenommen, indem sie 
bei der Kreuzigung des Herrn Sonne und Mond anbrachte. 
Das ist kein gleichgültiges oder gar sinnloses Requisit, 
sondern die trauernden Himmelskörper bezeichnen die Fin- 
sternis, die über das ganze Land erging. Wo die Möglich- 
keit vorhanden ist, werden Sonne und Mond in trauern- 
der Haltung dargestellt. Schon in altchristlicher Zeit. Der 
Crueifixus in der Apostelkirche in Konstantinopel wird von 
Konstantinus Rhodius mit diesen Worten beschrieben: 
«Siehe, selbst die sirahlende Sonne verbarg ihren Glanz 
und der leuchtende Mond» (Revue des öiudes grecques 
9, 65). Leider ist zur Zeit nicht festzustellen, ob die Bilder- 
reihe, in der sich dieser Kruzifix befand, aus dem sechsten 
oder dem neunten Jahrhundert stammte. 
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Sol und Luna erscheinen auch in den Zwickeln des auf 
Tafel II. abgebildeten römischen Sarkophagreliefs, beide 
als Köpfe, aber trotz der Kleinheit deutlich gekennzeichnet. 
Der männliche und der weibliche Charakter ist durch die 
Form der Köpfeund durch die Haartracht unterschieden; 
der Sol trägt eine Zackenkrone, die Luna eine Mondsichel 
im Haar. Der Sol hat hinter dem Haupte die rechte Hand 
ausgestreckt. Das ist gewiss keine gleichgültige Geste. Sie 
drückt eine innere Bewegung, Staunen oder Erschrecken, 
aus. Man kann in diesem Fall nicht geradezu sagen, dass 
die Sonne trauert; aber von einer inneren Anteilnahme des 
Tagesgestirns kann man ohne Bedenken reden. Bei der 
Luna ist der Gestus nicht so deutlich. Man sieht hinter 
ihrem Kopfe nur einen Ansatz ohne Form. Es scheint mir, 
dass der Bildhauer ürsprünglich auch hier eine geöffnete 
Handfläche anbrachte, die mit der Zeit abgestossen wurde. 
Auch der Mond drückte sein Entsetzen aus über den un- 
geheuren Frevel der Juden. 

Der herkömmlichen Deutung gilt das bewusste Sarko- 
phagrelief als ein Bild der Auferstehung Jesu. Noch vor kur- 
zem hat Erich Becker diese Auffassung durch neue Gründe 
zu stützen gesucht, im ersten Jahrgang dieser Zeitschrift S. 
151— 157. Er erkennt das Vorhandensein von Sonne und 
Mond an, aber er meint, sie passten eigentlich noch besser 
zu einer Auferstehung als zu einer Kreuzigung. «Die Darstel- 
lung der Gestirne passte ganz hervorragend gut für einen 
Vorgang, der um die Wende zweier Zeiten geschah, für 
den Zeitpunkt, da Tag und Nacht das Regiment wechsel- 
ten — sie passten fast noch besser zur Auferstehung als zur 
Kreuzigung» (S. 153). Aber das ist doch wohl Beckers eigene 
Symbolik, für die es nicht ganz leicht sein dürfte, irgend: 
welche Belege aus der altchristlichen Literatur oder Kunst 
beizubringen. Nein: Sonne und Mond bezeichnen die Fin- 
sternis, die über das ganze Land erging; Sie kennzeichnen 
die Kreuzigung, und passen garnicht zu einer Auferstehung. 
Es ist bis jetzt kein Bild der Auferstehung nachgewiesen, 
auf dem Sonne und Mond angebracht wären. 

Becker ist selbst ein Bedenken gekommen, wie ein auf- 
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gerichtetes Kreuz, das zwischen zwei Wächtern steht, und 
von Sonne und Mond flankiert wird, ein Bild der Aufer- 
stehung sein könne. Aber er sucht den Zweifel zu be- 
schwichtigen durch einen Verweis auf den Auferstehungs- 
bericht des Petrusevangeliums. Da steigen unter grossem 
Getöse zwei riesengrosse Engel vom Himmel zum Grabe 
Jesu und führen den matten Auferstandenen, der noch grös- 
ser ist als sie selbst, aus dem Grabe heraus; das Kreuz 
wandelt selbsttätig hinter ihnen her. Eine Stimme, die 
von Himmel ertönt, wird vom Kreuze aus beantwortet.Aber 
was ist damit bewiesen? Das Petrusevangelium scheint 
anzunehmen, dass das Kreuz mit Jesus im Grabe gelegen 
habe. Es nimmt an der Auferstehung teil und spricht im 
Namen des Auferstandenen. Das ist eine gnostische Kreuz- 
spekulation, die in den Schriften der Gnosis manche Paral- 
lelen hat. Von der Darstellung auf unserm Sarkophagre- 
lief ist sie recht weit entfernt. Es ist überhaupt kaum eine 
Beziehung zwischen beiden zu entdecken, wenn man sie 
nicht in dem Kreuzkultus finden will, der der gnostischen 
Spekulation schliesslich zu Grunde liegen muss. Ein Kreuz- 
kultus liegt freilich auch in unserm Relief vor: er ist in der 
Haltung des andächtigen Soldaten ausgesprochen. Aber er 
ist, wie wir sehen werden, aus den Verhältnissen des vier- 
ten Jahrhunderts zu erklären, nicht aus dem Zeitalter der 
(Gnosis. 

Becker findet freilich zwischen dem gnostischen Aufer- 
stehungsbericht und unserm Sarkophagrelief eine offenbare 
Verwandtschaft, und spielt selbst mit der Möglichkeit, dass 
das Petrusevangelium unser Sarkophagbild beeinflusst hat. 
Aber das ist nach allem, was wir von der Geschichte des 
Petrusevangeliums wissen, recht unwahrscheinlich, und die 
Sarkophagkunst des vierten Jahrhunderts gibt dazu keinen 
Anlass. Wir besitzen in der gleichzeitigen römischen Kunst 
eine Reihe von Bildern, die unzweifelhaft die Auferstehung 
Jesu darstellen (Garrucci V, 315,5; 316,2; 350,4; ausserdem 
auf Elfenbeinen). Aber sie halten sich an den Wortlaut 
unserer kanonischen Evangelien, indem sie den Besuch der 
Frauen am Grabe vorführen. Es war kein glücklicher 
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Gedanke, unsern Sarkophag durch ein gnostisches Evange- 
lium des zweiten Jahrhunderts erklären zu wollen, und die 
Deutung seines Bildwerks auf die Auferstehung Jesu steht 
auf schwachen Füssen, so allgemein sie verbreitet ist. 

Man versenke sich nun einmal in den Gedanken, dass 
unser Relief durch die Beigabe von Sonne und Mond als ein 
Kreuzigungsbild gekennzeichnet wird, und man wird bald 
finden, dass sich alle Einzelheiten dieser Erklärung fügen. 

Unter dem Kreuz sitzen zwei Soldaten. Sie sind in 
sitzender Stellung gebildet, weil nur wenig Raum unter den 
Armen des Kreuzes zur Verfügung stand. Der eine hat 
seine Hände auf den Knien zusammengelegt und blickt 
mit zurückgelehntem Kopf zum Kreuz empor; der andre 
hat die Arme über den Schild gelegt und den Kopf darauf; 
er schläft. Zwischen den Beiden ist ein Gegensatz beab- 
sichtigt. Der eine ist andächtig, der andre gleichgültig — eine 
zwiespältige Haltung der wachthabenden Truppe, die ganz 
zur Situation passt und schliesslich auch aus dem Bericht 
unsrer Evangelien herauszulesen ist. Man vergleiche die 
Spötter und den gläubigen Hauptmann bei Markus 15,35 
ff. Auf den späteren Kreuzigungsbildern sind die Rollen 
des Gläubigen und des Ungläubigen von den beiden 
Schächern übernommen worden, auch das bekanntlich mit 
genauem Anschluss an das Evangelium. Es ist immer das- 
selbe Motiv, das man am besten mit den bekannten Worten 
des Paulus wiedergibt: «Das Wort vom Kreuz ist eine 
Torheit denen, die verloren werden, uns aber, die wir selig 
werden, ist es eine Gotteskraft». (I. Kor. 1,18). Es wird 
deswegen kein Zufall sein, dass sich der gläubige Soldat 
inmer zur Rechten des Kreuzes (vom Kreuz aus gesehen) 
befindet, der ungläubige zur Linken, ebenso wie später in 
der Regel die beiden Schäcker aufgestellt werden. Rechts 
ist die Seite der Guten, links die der Bösen. 

Aus der Figur des schlafenden Soldaten hat Becker 
sein stärkstes Argument entnommen, um die Gruppe als 
ein Bild der Auferstehung zu erweisen. Denn bekanntlich 
ist auf den ältesten Auferstehungsbildern, die den Besuch 
der Frauen am Grabe vorführen, ein schlafender Soldat 
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zu finden, und dieser schläfrige Wächter ist dann eine 
stehende Figur bei den Auferstehungsbildern geworden. 
Aber warum soll nicht unter dem Kreuz ein Soldat ebenso 
vom Schlafe übermannt werden? Das Kreuz hatte seine 
militärische Wache so gut wie das Grab; und der Schlaf 
eines Wächters ist bei der Kreuzigung so gut begründet 
wie bei der Auferstehung. 

Was der richtigen Deutung unseres Bildes bis jetzt 
entgerengestanden hat, ist der Umstand, dass der Gekreuz- 
igte nicht realistisch, sondern allegorisch zur Anschauung 
gebracht wird. Oben über dem schlichten Kreuzesbalken 
befindet sich ein grosses Monogramm Christi, von einem 
dieken Lorbeerkranz umfasst, so wie es sich an der Spitze 
des konstantinischen Labarum’s befand und wie es seit 
dieser Zeit so häufig abgebildet wird. Der Kranz wird von 
einem Adlerkopf gehalten, der aus der Mitte der wölben- 
den Nische hervorschaut; aber der Kranz hängt mit dem 
Kreuz zusammen, in diesem wie in allen andern Fällen. Der 
Adlerkopf —der in den meisten Wiederholungen des Bil- 
des fehlt — ist natürlich dekorativ zu verstehen, ebenso wie 
die beiden Vögel, die auf den Querarmen des Kreuzes sitz - 
en und am Kranze picken. Das Kreuz besteht in unserm 
Fall aus dünnen glatten Balken; in anderen Fällen ist es 
verziert durch Randleisten und durch Besatz mit Steinen. 
Es ist das Kreuz von Golgatha, mit dem Namenszug Christi. 

Es ist bezeichnend für die altchristliche Zeit, dass der 
älteste Crucifixus ein allegorisches Bild ist. Denn wir können 
mehrfach beobachten, dass die ersten Jahrhunderte vor ei- 
ner realistischen Wiedergabe des Kreuzigungsaktes zurück- 
schreckten. Man muss sich daran erinnern, dass die Kreuzi- 
eung bis zur Zeit Konstantins eine gebräuchliche Exekution 
war, die Form der Todesstrafe für Sklaven und Provinzia- 
len, und dass der Spott der Heiden gern von dem Kreuzi- 
eungstod des christlichen Gottessohnes ausging. Man sträubte 
sich, Christus in einer Situation zu zeigen, die ihn den Ver- 
brechern niederen Standes gleichstellte. Ein ästhetisches 
Empfinden wird nicht minder mitgewirkt haben, wenn die 
Christen den Gekreuzigten von ihren Kunstwerken aus- 
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schlossen. Auch die Kreuzigung des Petrus wird auf den Sar- 
kophagen nicht realistisch zur Anschauung gebracht. So ha- 
ben wir einige Darstellungen der Leidensgeschichte aus alt- 
christlicher Zeit, in denen die Kreuzigung einfach totge- 
schwiegen wird. Der Zyklus auf dem Deckel der sogenan- 
nten Lipsanothek von Brescia beginnt mit Gethsemane und 
schliesst mit der Verleugnung Petri also unmittelbar vor dem 
- Tode Jesu. In S. Apollinare nuovo !n Ravenna wird die Lei- 
densgeschichte in vierzehn Szenen durchgeführt, vom Ein- 
zug in Jerusalem bis zur Kreuztragung; dann folgen die 
Auferstehungsgeschichten; die Kreuzigung, der Höhepunkt 
der ganzen Geschichte, wird übergangen. Der Elfenbein- 
kasten von Brescia mag unserm Sarkophag etwa gleichzei- 
tig sein, die Mosaiken in S. Apollinare sind erheblich jün- 
ger. Aber in der Auffassung der Leidensgeschichte reprä- 
sentieren beide einen älteren Standpunkt, indeın sie sich an 
die Kreuzigung nicht heranwagen. 

Auf unserer Abbildung steht das Kreuz hoch aufgerich- 
tet wie ein Siegeszeichen, an seiner Spitze ein dicker Lor- 
beerkranz mit dem Namenszug Christi. Man denkt an die 
Statue Konstantins, die ihm nach der Schlacht am Ponte 
Molie in Rom gesetzt wurde: sie trug «das heilbringende 
Zeichen des Kreuzes» in der rechten Hand und war auf Be- 
fehl des Kaisers mit folgender Inschrift versehen: «Durch 
dies heilbringende Zeichen, das wahre Zeichen der Tapf- 
erkeit, habe ich eure Stadt vom Joch des Tyrannen erret- 
tet und befreit, und dem römischen Senat und Volk mit 
der Freiheit seinen alten Glanz und die alte Herrlichkeit 
zurückgegeben» (Eusebius h.e. 9,9, 10 ff). Man denkt vor 
allem an das Labarum selbst, die konstantinische Sie- 
gesfahne. Das Labarum war eine Juwelierarbeit aus 
Gold und Edelsteinen, so wie einige Wiederholungen un- 
ser Kreuz von Golgatha abbilden (Garrucei V, 350, 4; 351,1). 
Es hatte eine ganz ähnliche Gestalt wie das Kreuz auf un- 
serm Sarkophag; nur war das Querholz noch mit einem 
Fahnentuch versehen und darunter waren die Bilder des 
Kaisers und seiner Söhne angebracht; aber im übrigen ist 
die Übereinstimmung frappierend. Man kann geradezu die 
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Beschreibung des Eusebius auf unsern Sarkophag anwen- 
den: «Ein hoher Schaft mit Goldverkleidung hatte eine quer- 
laufende Stange; oben aber an der Spitze des Ganzen war 
ein Kranz, aus kostbaren Steinen und aus Gold geflochten, 
befestigt; an ihm das Symbol des Beinamens des Heilands, 
nämlich die zwei Buchstaben, welche den Namen Christi 
andeuten, so dass auf das P gerade in der Mitte ein X ge- 
setzt war» (Kusebius Vita Const. I, 30). 

Auf einigen Wiederholungen unsers Sarkophags hat 
der Gedanke an das Labarum selbst die Haltung der bei«- 
den Soldaten unter dem Kreuz beeinflusst. Sie stehen auf- 
recht mit angefasstem Schild und Lanze (Garrucei V, 349, 
4, 350 3; 351, 1). Man denkt an die Leibwache von fünf- 
zig Mann,der das Labarum anvertraut war (Eusebius V.C. 
II, 7££.). Aus den Wächtern am Kreuze Christi ist eine Fah- 
nenwache des Labarum’s geworden. 

Man sieht an unserm Bilde, auf welchem Wege die alt- 
christliche Kunst ihre anfängliche Scheu vor dem Kruzifix 
überwunden hat. Der Kreuzeskult Konstantins hat den 
Weg gebahnt. Das Labarum hat das erste Bild des Golga- 
thakreuzes geliefert. Wir atmen die Luft des konstantini- 
schen Zeitalters. Der sieghafte Charakter unsers Zeichens 
hat bisher die Forschung verführt, bei unserm Sarkophag 
an ein Bild der Auferstehung Christi zu denken. Aber was 
dem Kaiser Konstantin am Abend vor der Schlacht erschien, 
war das Bild des Kreuzes. Mit dem Kreuz errang er seine 
Siege und er führte die Verehrung des Kreuzes in der 
Kirche ein. Seine Mutter Helena fand das echte Kreuz von 
Golgatha. Der Gedanke der Auferstehung spielt da nirgends 
hinein. Das Kreuz ist das heilige Zeichen, vor dem die 
Dämonen zittern. 

Wir müssen zum Schluss noch die Frage erörtern, wie 
sich die neue Deutung unsers Bildes auf die Kreuzigung 
zu den umgebenden Darstellungen verhält. In unserm Falle 
ist die Sache einfach. In den beiden Feldern links befindet 
sich die Kreuztragung durch Simon von Kyrene und die 
Dornenkrönung Jesu; rechts, auf zwei Felder verteilt, die 
Händewaschung des Pilatus (G. V, 350, 1). Die Kreuzigung 
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ist als der Höhepunkt in die Mitte gestellt. Der Sarkophag 
bietet also einen Zyklus der Leidensgeschichte Jesu. Der 
Name des Passionssarkophags, den man schon bisher auf 
ihn anwandte, bekommt jetzt erst seinen vollen Sinn. 

In einem andern Exemplar ıG. V, 350, 4) sind an die 
Stelle der beiden Soldaten am Fuss des Kreuzes die Frauen 
am Grabe getreten. Da sind Kreuzigung und Auferstehung 
aufs engste verbunden, so wie wir auf den Sarkophagen 
öfter beobachten können dass verwandte Szenen in ei- 
nem Bilde vereint werden. 

Andersartig ist die Zusammenstellung, wenn unsere 
Mittelszene zwischen der Gefangennahme des Petrus und 
dem Martyrium des Paulus steht ıG. V, 350, 2); aber auch 
das ist leicht verständlich. Die beiden römischen Apostel 
folgen ihrem Herrn im Tode nach. 

Mehrere Male stehen rechts und links von unserer Mit- 
telszene die zwölf Apostel, die Rechte zur Akklamation erho- 
ben : sie begrüssen das «heilbringende Zeichen» (G. V, 349, 
4,350, 3. 4; 351, 1. 4). Ineinem Falle (G. V, 351, 4) erhalten 
sie alle vom Himmel her die Märtyrerkrone aufs Haupt 
gesetzt. Sie sind Blutzeugen geworden, wie der Herr. Leicht 
und sicher ergeben sich alle diese Beziehungen, so ver- 
schieden sie sind. Sie können lediglich zur Bestätigung un- 
serer Deutung dienen. 

Die Sarkophage mit dem Labarumkreuz sind nicht 
selten. Garrucci stellt in seinem fünften Bande Taf. 349 ff. 
und 403 schon zwölf Exemplare zusammen, wozu noch eine 
Anzahl von neuen Funden und Fragmenten kommen ; 
Schönewolf gibt ein Verzeichnis von 26 Nummern (in 
Fickers Studien 98. 7£); Wilpert fand einen Sarkophag von 
S. Remy in einer alten Zeichnung der Vaticana wieder 
(Mosaiken II S. 773). Sie stammen fast alle aus Italien 
oder Gallien, die Mehrzahl aus Gallien. Allzu weit scheint 
das Verbreitungsgebiet des Labarumskreuzes trotzdem 
nicht zu sein. Ich habe es ausserhalb der Sarkophagskul- 
ptur bisher nicht angetroffen. 

Um so wichtiger ist es, dass wir mehrere Parallelen 
besitzen, Kunstwerke, die ebenfalls das Bestreben zeigen, 
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ein Bild der Kreuzigung zu geben, und doch noch davor 
zurückschrecken, den Körper des Herrn leibhaftig ans 
Kreuz zu heften. Vor allem ist da eine der Ziboriums- 
säulen in Venedig zu nennen (G. VI, 497, 1). Zu Häupten 
des Kreuzes Sonne und Mond, zu seinen Füssen die Kriegs: 
knechte, rechts und links die beiden Schächer in voller 
Figur; aber anstelle des Christus ist an dem Schnittpunkt 
der beiden Kreuzesbalken eine Scheibe mit dem Lamm be- 
festigt. 

Ein weiteres Beispiel der allegorischen Kreuzigung 
bieten die Ölfläschehen von Monza. Die Bedeutung des 
Kreuzigungsbildes ist völlig sichergestellt durch die Beiga- 
ben von Sonne uud Mond und durch die beiden Schächer. 
Mit dem Gekreuzigten fand sich der Künstler in der Weise 
ab dass er am Kopfe des geschmückten Kreuzes ein 
Brustbild Jesu anbrachte (G. VI, 434, 2.56.7; 435, 1). Man 
beachte die formale Parallele mit unserm Sarkophagrelief: 
hier das Monogramm Christi, dort in Monza sein Brustbild, 
beide über dem Prachtkreuz. Ein kleiner Schritt zur Rea- 
listik ist unverkennbar. Und in einem Falle hat der jeru- 
salemische Künstler, der die Ölfläschehen in Monza schuf, 
es über sich vermocht, die ganze Figur Christi am Kreuze 
zu zeigen (G. VI, 434,4). Bezeichnender Weise mit einem 
langen Gewande verhüllt, während die Schächer den Len- 
denschurz tragen. Man sieht hier vor Augen, wie der Kün- 
stler den letzten Schritt zur realistischen Darstellung tut 
und doch noch immer unter dem Bann der Sorge steht, 
den Leib des Herrn den Augen der Beschauer preiszuge- 
ben. Die andern ältesten Beispiele der realistischen Kreu- 
zigung sind das Elfenbeinkästchen in London (G. VI, 446,2) 
und die Tür von 8. Sabina in Rom (G. VI, 499,1), wozu 
dann vielleicht das oben S. 188 genannte Mosaik in der 
Apostelkirche von Konstantinopel kommt. Das Londoner 
Elfenbein ist das älteste von ihnen; es mag der Zeit um 
400 angehören. 

Sonne und Mond finden sich schon beim allegorischen 
Kreuzigungsbilde: ausser in unserm Fall waren die Büsten 
des Sol und der Luna noch auf einem französischen Sarko- 
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phag zu sehen, der in einem alten Stich bekannt ist (G. V, 
403,4. Ein andrer Gallier, der Sarkophag von Manosque, 
zeigt die astronomischen Zeichen von Sonne und Mond (G. 
V, 351,1) und ihnen zur Seite zwölf Sterne (zwölf trotz 
Garrucei), was sich wahrscheinlich auf die darunter stehen- 
den zwölf Apostel bezieht, wie die Parallele mit G. 349,4 
nahelegt. Ebenso der Sarkophag von S. Remy bei Wilpert 
II, 7735. In den übrigen Wiederholungen fehlen Sonne und 
Mond. Sie fehlen auch auf dem Londoner Elfenbein und 
auf der Tür von S. Sabina, sind dagegen auf den Kreuz- 
igungsbildern der Ampullen von M«nza-mit einer Aus- 
nahme -—-zu finden. Die Rabbulashandschrift in Florenz 
und die Apostelkirche in Konstantinopel kennen sie eben- 
falls. Es steht in dieser Beziehung mit Sonne und Mond 
ebenso wie mit den übrigen Beigaben der Kreuzigung, den 
Schächern, den Kriegsknechten, Maria und Johannes, dem 
Lanzenstecher und dem Schwammhalter: sie finden sich alle 
schon auf den ältesten Kreuzigungsbildern, aber keins von 
ihnen findet sich auf allen. 


Man könnte vielleicht die Frage aufwerfen, warum die 
christliche Kunst stets Sonne und Mond bei der Kreuzi- 
gung zeigt, während die literarischen Zeugnisse nur von 
einer Trauer der Sonne zu reden pflegen. Die Antwort 
liegt wohl sehr nahe. Zunächst liegt es ganz auf der Linie 
der volkstümlichen Vorstellung, dass sich der Mond an der 
Trauer der Sonne beteiligt. In den von Wetstein gesam- 
melten Beispielen wird wenigstens einige Male der trauernde 
Mond neben der Sonne erwähnt. In der bildenden Kunst 
aber ist es hauptsächlich die Rücksicht auf die Symmetrie 
gewesen, die den Mond zum Begleiter der Sonne machte. 
Die Sonne in der einen Ecke des Kreuzigungsbildes be- 
durfte einen Gegenwert; und das konnte nur der Mond 
sein. So sind sie von Anfang an auf dem Kreuzigungsbilde 
vereinigt, so oft sie dort erscheinen !). 


Leipzig Hans Achelis. 
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ı\, In der Revue archöologique Bd. XIV (1921) ‘p. 15—22 nat L. 
Hautcoeur einen Artikel über Sonne nnd Mond bei der Kreuzigung 
geschrieben, den ich nur aus de ı Referat im Americ. Journal of 
Archaeol. vol. 26 11922) p. 220 kenne. Danach scheint der Verfasser 
sich um formale Parallelen aus mythologischen Darstellungen zu be- 
mühen und Sonne und Mond bei der Kreuzigung aus dem Synkre- 
tismus und der künstlerischen Tradition herzuleiten, ohne die beson- 
dere Bedeutung dieser Beigaben bei der Kreuzigung zu kennen, 
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rergadtov I‘, eivaı mgopavss Örı Ebeneouv ta teroddin A xal B, Hroı 
Hull dena na EE. AAN’ Er Tod xwdıxog Aneoxiodn nera nv Bıßkıo- 
ÖEINOLV adrod xal nv da poAvßdldos dpidunoıv ıÖVv PVAAWv a 
Ev Ardun @YüAkov, to Extov tod IA’ tergadtov, Aıoı ro 70 ng dd 
noAvßdldos Apıdunoews, N ro neratv 69 xal 70 is televralac dLd 
neAdvns Agıdunoeos rwv @uAAlwv. IloAwv 5° Eniong YVAwv Eyxeı 
Anoxonn fh Aypapog xal Acvan Wa. 

Towodrog eivaı nepinov And nadaınyoapırns Anöwews 6 nWöık, 
odrıvog TO Evdiapegov Anoßaiver moAd peyaldıegov dla Tö Ev ı@ 
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televralp PU 331! eboıoxönevov BıßAroypagpıröv onnelona, Tovro 
Exeı 5 Eiic: 


T Toıas Teieia xai 
n000xvvnn N %Q 
Ads bp Nuwv ovva 
nrouevn Te nal Oi 
aovusrn' ovva 
nrouevn ev ıjj odoia Nyovv ıfj 
pöoeı, Öapovusrn ÖE Tals Uno 
ordosaıv NYyovv NO00WNOLI 1W 
xuoauerw Zauwvä nargınimd 
äua ı@ yodyayıı'’Iwonp »#Anoı® On 
Baiw' noeoßeiaıs ins Oeoröxov xal ndv 
Twv 00v ıWv Ayiwv wpödarıe dunv T 


T EFPAPH H BIBAOZ ENI BAZI- 
NENZ KNNZTANTINOY 


ETOYZ ‚SVKB + 
INA B 


Oi dnuocwvoavres ıö Bıßltoyou- 
PLIXOV TOUTO ONUElWUN AvEyYWoav XU- 
x TO ÖVona TOD XTNTopos, ol ev, 
&s 6 Ilanayswoyiov Zvuwvä, oi d£ 
Zvuswvä. "AAN N 000N Avdyvwaıs 
elvaı Zauwrä Iloonide de NH naou- 
vayvwaıs Ex Tod napaödtov AANd@T 
oyNnaroc. av ypanudımv, 1 @v 
Eyoden fi Atkıs N Önkodoa ro Ovoua 
Tod xrnropos. “Os deinvdeı Tö AÄNuo- 
GLEVÖHEVOV TAVONUOLÖTUNOV, TO YOdu- 
hara talıa dev Eeivar Tod EAAnvıxod 
AaApaßNtov, AAA” Aldov, Aarıvırod (Su) 
1, Raßmvıxod. Auari twoa 6 XaAkıyoa- 
pwruros Pußkroyodpos Eypawe 1ö 
Övona Tod xrijrogog Ev ıj) Aneıgoxdi@ 
tadın xai Eevıxh) yoapf)., elvaı aivıyua, 
tod Önolov ÖpoAoy@ Örı ÖEv xaroedwoa va elew tiv Adow. Mnnos 
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Fe] N © o no a 3 4 u x 
ererön d LZaumväds Baoßapırnfis @v xaraymyiis Exdgunooev oVrw TO 
EG € ad 2 x [4 [4 x [4 >] [4 
övona adrod, Ö ÖE PıßAtoyodpos XoAaxseVwv TOV XrNTopa Anemundn 
x 3 ’ [4 € ’ a [4 € ’ Sg 
ınv lÖLöyelgov Tovrov Unoypapnv; "HI unnws 6 BıßAtoyoagpog eixev 
Agpnosı Xevör TOV XWEOV TOD Övönarog xal oVvenÄNgowoe toürov dtd 
3 m , 3 \ [ ”’ nd \ End >] 14 
ins avdıns meidvng adrög 6 xrNtwp LZauwväs dia Tod LÖLoXElow% 
yoaupevros Övönarös rov; "Onws xmi Av Eyn TO noäyna yvagiLouev 
nolog eivar 6 xınrwo xai zolos 6 BußAtoyodpos tfis noAvrinov PißAov 
xal ToVTo elvaı APXEIOV. 

Ilepi tod Zauwvä Exonev inavas elönosıc. Oi BuLavrıvoi Yoo- 
voypapoı xal 6 Avavuuos Proypdgos Tod sureideyov Evdvniov 
dinyodvrar negi adrod oAAd. Oüros Nro Lapannvög NV xarayaynv 
«EE 'Ayaonv@av Öpu@uevoc», Exroulas xal TO VEENOSOTELV NENIOTEV- 
MEVOS Ev T@ oixp LZrvlavod tod ZaovVron, TOD NaArEOg TS nownv 
nev maldlaniis, Voregov ÖL orepdelong ovLöyov Tod Akovros Zwfilc, 
xarmvınos Ö£ eis ra Uyıora Akımuara nis AbAfc tod Bubavtiov. Kora- 
Was Eis Tv abroxodroga Akovıa röv GC’, ıöv Zopöv, ovvwuoolav 
HEÄETWUEVNV HaT’ QUTOd Und T@v avyyev@v Tod ZuaoVtLn, Anexınoe 
ınv Baoılıxnv elvorav Eis ToLodrov Paduov, Wore rıundeis dd To 
AEıwparog tod rovßıxoviaplov xal Aaßwv TO Tolrov ıfls neglovolug 
TOV HatTayyeAdevrwv OVVOUWTWV, NEONYIN Eis marginıov Aal EyEvero 
ngwroßeoridgLog xal EREIO NUGANOLUWHEVOG TOU AULOXQATOQ0S. ’Ano- 
neiwmadeis va Öganerevon eis ınv marglda Tov Lvplav negi ro 904 
xareöl@ydn xal ovveÄinpdn Uno Tot Öpovyyaplov Kauıvä xa0” Tv 
orıyanv Nro Eromos va daß rov norauov "Akvv öönyndeig de 
Uno Kwvoravrivov tod Aovxös eis Kwvoravrıvodnokıv Ervye tig 
svyxwenoeos tod Baoıuews. Eis To Thrnua tod rerogtov yduov Tod 
Atovrog, ra dtaoakedoav ınv AbAyv, ınv "Exxinolav xai TO Xodrog 
tod BuLavıiov, 6 Zaumväs EAußev Eveoydv ävdneıkıv Unngernoag xal 
EILXOVONOOG TTAVLOLWTEOONWS Tas Öokkeıs tod Paoıkewc, ylveraı dE Xal 
3, | w.. > 4 ’ ai [% , 
Avdoyog Tod Ex fig Terdorng ovLöyov tod A&ovrog yevvndevros Kwv- 

n m ’ y D a F] N m 3 
oravıivov, Tod I[lsepvpoyevvnrov. ’Adıallantos @v EXVoog fig Olxo- 
yevelas ı@v Aovx@v axsvwpeli xard ToU ’Avdpovixov GATAVIRWTATNV 
orevmplav, @INCAOAV eis ınv Anootaolav, eis TOV dLwyuov, elg ıiv 
Adakonıoriav ai rekos Eis ıöv Yavarov tod ’"Avdpovixov. Tov sa- 
teoa adrov oral&vra Ex DZvolas Ö1 Avralklaynv aixualaıwv eis 1O 
BuLdvriov xai naradeAyxdevra Ex ıwv BaoıAın@v Tıu@v xai Er ig nav- 

f e_- \ m sam - , 2 «u \ 
toövvanias tod viod apa ıl) AvAyı ro A&ovıoc, T6OOV, Worte va 
OREPIT TiV Agvnornargiav nal tiv dovnodonoriav xal iv HöVvıuoV 
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&v Bulavıio dtanoviv, 6 viösg Zouwväs ovußovieyer va Entiorgeypy 
eis Zvplav rail va Avanevy Exel xal auröVv AatpopvAaxroüvta tiv 
eis TA oinela Enuvodov. Tov Tölov Eavrod damocınv Ilapkayövo, 
Kwvoravtivov Övöparı, AYod ovv&ornoev eis ınv Unnoeolav ı@v Bu- 
oıÄEWV EPHOVNOGE Xatonıv Xal OVXOPavıNoas Enervye nv Anoßo- 
Anv rov. "Orav dE Voreoov Enavexınoev 6 Kwvoruvtivos mv Baoı- 
Auımv edvorav, Egsdiodels 6 LZaumväs Enıßovieverar adTOV Xai OXEUV- 
Wgei vEav xar’ auUrod oVXo@pavılav, Arıs Öuwg xareAnkev eig tiv ldlav 
adrod Ekövrworwv. Töre Avarakvpdeions Ts oxevwplas ExöLwxerar 
Tod naAatlov xai ANOXEIGETAL HOvaxüs Xat’ AEXAg HEV Eis TV UovNv 
tod nargıaeyov Eüdvpiov, eira dE perarideraı eis ıMv HovNv Toü 
Moerivaxtov. Elye d£ Hal töldxtıorov novnv 6 Zauwväc, a Lineup, 
Ada dev Errerodsen, palveraı, Eis adıöv | eis tayımv xarapvyn. Eis 
Tas OoXEVWplas xal TAG nÄaOToyPaplas OvvepyOv tige TöV ypaunarku 
adrod Kwvoravrivov ı0ov Pödıov. !). 

'Ex ns dmyNYosos av Yxpovoyodpwv £Eaysraı Or N Exntwoig 
tod navıoxdgov Zanuwvä And Tod avAırod AEımyuarös ıov, N ANW- 
keıa MS dvvdneog tov al n Eyaddeigkis adrod eis ınv povnv To 
Moprivaxiov ovveßnoav puxpöv ed Toü davdıov tod Akovrog (912), 
Lowg Ev Erog ngO Tovrov, ÖnAadn ı@ All. "Agua Tö Evdrapeoov to 
nAovowwrarov Zaumvä did xeıgöypapa EndnAmverar HETÜ TOVS X00- 
vovg TOVTOUS, T| dE Andxımoms tod nepi 00 6 Aöyog noAvriuou AWÖt- 
n0g, Öorig xoovoloyeisa a 914 (SYKB = 914) ovuninter MOOG 
mv Ev ı@ HOVvaonolw novayınmv Gonv TOU navovgyordtov EEwWuOTor, 

Kai taüra nev negi Tod xınropog Tod xwöıxoc, Ilepi tod Bußkuo- 
yodyov ’Iwonp xAnoımod Onßutov dev Exouev ÄlAnv viva, nadooov 


Dee ss SS Te 


1) Tüs Avwtepw elönosıg nei Tod Piov xal TG OdxL Evrinov Ögdoewg TOou 
reg ßontov Zauwvä ebgioxopev 8v ıf Vita Kuthymii &xö6. CO. de Boor xeg. 
VU, 5 XL, 54 ar XIV, „. XV, „: XXID ıs (muoß. wol ıa ev oe 122 x. €. 
unouvNuata Toü EXd0ToV), xai nagd Toig xeovoyeagoıs, Kedonvö oeA. 258, 
263. 266. 270-273. Mesıa Osop. 862 x. €. 369 x. €. 372.375 x E LTewey. 
Movaxy& osı. 858 863 865 868 x. &, Zvueov Maylorow o. 108 x. E. Zwrapd 
ct. III, 445 448 x. 8. 450 452 453 x 8. Endocenv Bövvns. Tüs naoa ı@ 
Baorkei loxbog Tod Zayaväa nügddeıyna Eyonev xai naoa ı@ lloggpvooyevrnıo 
De Adm. Imper. o. 231 x. £, Önov gaiveraı ÖTtı HOVov ıjj neoıtsig xal Tf) 
Eneußdver TOD NAVIOXVEOV TAPAXOLUWNErOV ENETUYXANOYTO ÖVONEODLTa AELW- 
nara.—Ilepi vv noAuBdoßouAAmv Toü nargıxiov TZauwvä IdE TA oNNELDuneva 
und Nixov A, Ben &v Journal international d’ arch&ologie numismatique, 
1911, oer. 16 x. &. 


s = 3 
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yvooito, Bıßkoyoayınmv etönaw. "Av obroc xarfyero Ex av Bow- 
ınov N Ex rwv Alyunrıaxav Onßüv, elvaı Inmua Evexov Toag Aupı- 
BoAias xai Toas nıdavörmras. 'Eyw dewo@ TO dsürenov mıdav@te- 
oov. °H xoovoloyla, TO oVvrouov Bißlioypagpıxöv onueiwpao, 7) yoapn) 
xai 7) OAn Öldrakıs TOD XeLıooyoapov näs Urevdvullovow Ev moAkois 
tö BıußAroypagyırov Epyaoınjoıv tod negıpyuov ’Ao&da, Eög Töv 
6rolov eis oreväag nal @ılındg ebgioxero oykosıs 6 Zaumväc. "Ev rıvı 
Avexöötw EnıotoAf] Tov noÖS TovV yoanuarka Tod Paoıktws Akovrog 
Itkpavov 6 Enioxonos Kauoagelas Anoxalei 10V LZouwväv «epL 
paveorarov» }). 


Ev Aünvaıs 3. B. Kovy&as 


t) «M&ugerai por 6 Nnegigareotarog Onov Ön nuvddvondi TaTpixıog Za- 
noväg »0i dn xal avıög Anayyellsıg ...» Ilaoß. xai 2. B. Kovysa: 6 Kauoa- 
gsias Aosdas al vo doyov adıov, "Adüvar 1913, vei, 94,2. 


Zum Archetypus der Handschriften 
des Kallimachos. 


Die verlorene byzantinische Hymnensammelhandschrift 
— wir wollen sie Y nennen — , die für Kallimachos Arche- 
typus aller erhaltenen Hss. ist, für Homer Archetypus aller 
Hss. ausser dem Mosquensis, für Orpheus und Proklos von 
ähnlicher Bedeutung, lässt sich auf Grund ihrer mecha- 
nischen Beschädigungen, von denen besonders die jüngeren 
Apographa des Kallimachostextes zeugen, genauer rekon- 
struieren als dies bisher geschehen ist. '). 

Vorausgeschickt sei Stemma und Siglenkonkordanz: 


Kallimachosausgabe 5. Jh. 
(Hymnen, Hekale etc) 


\ Q (Homer) 
we ren (Homer) 


Y (Homer, Kallimachos etc.) 








e* 


(Nom fehlt) 
22 EIN m?* de fehlt) 
ft  T «(Hom.fehlt) E (N NN 
° andere 
N Abschriften N 


(Kall. fehlt) 







a — 


ı) Das Material entnehme ich den Kallimachosausgaben von O. 
Scheider I (1870) und Wilamo witz (8. Aufl. 1907), der Homerausgabe 
von Th. W. Allen V (19il) und den Abhandlungen von C. Nigra 
(Inni di Callim. etc. Rivista di filologia 1892/1893), H. Hollander 
(Progr. Osnabrück 1886, und Festschrift Ratsgymnasium Osnabrück, 
1895, beide über Homer), M. T. Smiley (The Mss of Callim Hymns, 
Classical Quaterly 1920, 1921), Ferner hat mir Wilamcowitz die von 
C. Fredrich für ihn angefertigte Kollation des Athous Batop. 587 (s. 
nächste Anm.) gütigst zur Verfügung gestellt. — Über die mechani- 
schen Beschädigungen in W vgl. O. Schneider p. IX, Hollander 
1886, 9£., 1895, 22f, Wilamowitz p. £, 12f, Smiley 1921, 115f. 
(besonders 116!, wo er dem Richtigen sehr nahegekommen ist). 
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A (Wil):s. Stemma;=x (Sm.) 

a (Wil): Vatie. 1691=A (Schn. Sm.) 

C (Schn.): Mare. 480 

d (Wil): Laur. 32,45=D (Schn. Sm.)=L (Holl)=L! (All.); 
im Kallimachos nach 1495 verloren, aber vermutlich 
Hauptquelle der Erstausgaben von Politianus (1489, 
Hymnus 5) und Janus Laskaris (etwa 1496). 

E (Schn. Sm.): Paris. 2763= e (Wil)= A (Holl. All.) 

e (Sm.): Ambros. S. 31=f (Schn. Nigra)=Q Holl. All.) 

e*:s. Stemma ;—= Ee (Sm.) =y’ (Sm.= x (Holl. =p (All.) 

F (Wil.): s. Stemma;=z (Sm.) 

f (Wil): Ambros. B 98=F (Schn, Sm.) =D (Holl. All). 


Ü Vindob. 318 
H} (Schn. Sm.) ? Leyd. Voss. 69 
J Vatic. 1379 


A (Nigra, Sm.): Laur. suppl. 440 
M (Holl. All): olim Mosquensis, jetzt Leyd. 22 XVIII 33. 
m (Wil): Matrit. bibl. nac. 24 (4562), a. 1464 von Konst. 

Laskaris geschrieben; =S (Schn. Sm.)= H (Holl)=T 

(All.). 

m*: s. Stemma (nach Smiley 1920, 62 ist q Abschrift aus 

m; dann fiele m* mit m zusammen). 

p (Wil): Paris. suppl. 1095==Il (Sm. All.) := Par. (Holl.) 
p*: s. Stemma 
q (Wil.): Estens. 164 III E 11, geschrieben von Georgius 

Valla; = @ (Schn. Sm)=E (Holl. All.) 

r (Wil): Athous Batop. 671 =W (Holl)= At (Sm. All.) 
Y:s. Stemma; =A (Holl.) 

z? (Sm): s. Stemma 

Q: s. Stemma. 

Die Reihenfolge der unmittelbaren Abschriften, die 
(vielleicht mit Ausnahme von m*) ebenfalls verloren sind, 
lässt sich auf Grund der wachsenden Anzahl und des 
wachsenden Umfanges der von ihnen in W vorgefundenen 
Beschädigungen ziemlich sicher bestimmen: F’e* p* m” A. 
Die Abschrift e*, deren Wert für den Kallimaehostext Smiley 
erkannt hat, könnte auch hinter p* gehören. 


Y und vielleicht F sind die beiden Hymnen - Hss., von 
denen :die eine durch Aurispa 1423, die andere durch Fr. 
Filelfo 1427 aus dem Osten nach Italien gebracht wurden 
F ist einzige Abschrift aus Y, für die östlicher Ursprung 
in Frage kommt; eine Abschrift aus F, r, liegt auf dem 
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Athos !) (was freilich nach Mitteilung von Prof. Dr. N. A. 
Bees westlichen Ursprung keineswegs ausschliesst), und 
diese sowie die ebenfalls aus F stammendeHs. £f werden auch 
paläographisch (freilich ohne Begründung) als die ältesten 
Kallimachos-Hss. bezeichnet. Für m* ist Spätgrenze das 
Datum von m, 1464; für p* die Ausgabe des 5. Hymnus 
des Kallimachos durch Politianus, 1489. 


. Das Abhängigkeitsverhältnis der Abschriften kompli- 
ziert sich dadurch, daß über die vermutlichen Korrekturen 
und Varianten von Y, die teilweise vielleicht erst in Italien 
eingedrungen sind, kein sicheres Urteil zu gewinnen, und 
daß Kontamination zwischen den Zweigen von e* p* m* A 
wahrscheinlich ist (Smiley); aber die Überlieferung der 
mechanischen Beschädigungen von W wird dadurch nicht 
wesentlich getrübt. 

Setzen wir nun voraus, 


1. daß W auf den letzten 11 Blättern (num, XI, X, IX bis]) 
des Kallimachostextes je 30 Verse auf der Seite hatte, nur 
auf dem letzten Blatt je 32 Verse, 

2. daß das Epigramm ‘Yuvo röv öyitvya (Wil.p 4) in YW 
hinter den Hymnen des Kallimachos stand ?), 

3. daß W für die Überschrift der einzelnen Hymnen 
je eine Zeile’verwandte?), 

4. daß W die beiden größten Lücken, Call. 4, 177 £., 200 £., 
schon in seiner Vorlage vorfand ®), 

5. daß der Kallimachostext (einschl. des Epigramms 
‘Yuv®) mit der letzten Zeile des letzten Blattes schloß; 
so ergibt sich: | 

1. Auf den Blättern X—IV treffen alle Beschädigungen 
die untere Außenecke, und zwar auf VII, V, IV Recto und 
Verso zugleich. 





ı) Von r (s. vorige Anm.) ist noch keine Kollation veröffentlicht. 
Hier das Wichtigste: r teilt alle Fehler von F, ferner einige der weni- 
gen von f (so 1,52 xoden tig oe, 5,4 yoegöv), ebenso aber einige der vie- 
len von z? und J (so 3, 261 atiöves, Auslassung von4, 142 f,. 4, 244 o0ö’ 
£veorı); endlich hat r einige eigene Fehler, so 1, 38 novAn, 2,3 dnoaroga, 
3, 151 noıdös, 4, 103 Avevgog, 6, 55 Unoeiv, und einige richtige Konjektu- 
ren (3, 164 Asınöva W : Aeıuövos r p* A ; 4, 150 xoumis W; xomis rA) 

?) Dort stehtesin F(f,r und J; fehltin 2°); in p steht es vor dem Hym- 
nentext (p hat auch sonst Eigenes in der Reihenfolge der Schriften); 
in den übrigen erhaltenen Abschriften fehlt es 

s) Diesen Raum hat Hollander für die Überschrift des homerischen 
Hermes-Hymnus in W sichergestellt (s. u.); ebensoviel verwendet M 
auf die Überschrift des homerischen Demeter - Hymnus (Faksimile in 
der Ausgabe von Fr Bücheler, 1869). Anderes ist nicht bekannt. 


4) Vgl. hierzu unten S 211” 
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2. Auf Blatt XI fallen alle Beschädigungen in die Nähe 
der unteren Außenecke, jedoch ohne sich auf Recto und 
Verso zu entsprechen !). 

3. Auf Blatt I ist die obere Außenecke auf Recto und 
Verso beschädigt. 

4. Alle drei Beschädigungen von III Recto entsprechen 
genau solchen auf III Verso. 

5 Auf der Innenseite von III Verso sind ferner zahl- 
reiche Beschädigungen, die die Gegenseite nicht treffen. 

6. Andere mechanische Baschädigungen sind nicht be- 
zeugt. ?). 

Das Einzelne veranschauliche eine Tabelle:‘) 

















Te den Kallimachas.. | 7 le Beschädigungen 
zabl Inummer 
3,225 —254 | 30° | xl Nähe der unteren Ecke, außen: 
3,255 -268 | 3,251,253 (A) 
Überschrift (12) | 30 xXlIv Nähe der unteren Ecke, außen: 
4,1—15 | 4,10 (p*). il ıp* A) 
4,16—195 6X30 |XIX VII heil 
or 
rer 2 ne Untere Ecke, außen 
Da r 4,224 f. (A)— 4.255 (m* A) 
4,256 —285 30 VIr 
4,286—315 30 | viv g heil 
4, ‚316-326 
Überschrift (12.) 30 vr 
6,1—18 Untere Ecke, außen: 
5.19.48 30 vv} 5178. (m* A, 5,47 f. (m#) 
m 50 IV Untere Ecke, außen: sc ‚al- 
5,79—108 30 1Vv 2 le auß. F) 
— 5,107 f. (alle außer 'F) 
11.8.u.3. Zeile von unten,innen: 
—133 30 Ir 
SB _ 142 | 5,128 (e* m*A)—.6,15 (alle auß.!') 
ft (12. 30 1Ilv 
Überschri Rn | 5,131 (m*A)— 6,18 (p* m* A) 
5,186 (alle) #,23 (alle) 
außerdeın mehreres nur auf 
dem Innenteil ces Verso 
6,26 -55 30 Has (hauptsächl. A) 
6,56-—85 30 lv z 
6,86—117 32 Ir 
6,118 138 Obere Ecke außen: 
Schlußvermerk (1 2) 32 | 6,86 (alle, S6,118 (alle?)119 (A) 
Epigramm Wil p.4(10Z.) | 


‘ Um sie zur Entsprechung zu bringen, müßte man für die Über- 
schrift des 4. Hymnus statt einer Zeile vier ansetzen und zweien der 
folgenden Blätter je öl Verse auf die Seite zuteilen, 

?) 4,10, Kuvdios Kall: xavgıog P: xun,. e* und 6,137 äonoe Kall : Ageıoe 
Y: ao0.. e* lasse ich beiseite, da sich die Lückenbezeichnungen in e* 
besser aus der Unverständlichkeit des korrupten Textes in YW erklären. 

®) Ich stelle hier die in der Tabelle aufgeführten Lesungen zusaın- 
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Da an jenen fünf Voraussetzungen nichts willkürlich 
ist, und die Ergebnisse ein unerwartet einleuchtendes Bild 
bieten, andererseits alle meine Versuche, unter anderen 
Voraussetzungen die offenbar einander entsprechenden Lü- 
cken auch nur einigermaßen auf Recto und Verso zu ver- 
teilen, nur mit starker Wllikür in der Ansetzung der Vers- 
zahl auf die Seite und in der Bemessung des für die 
Überschriften verwendeten Raumes zum Ziele führten, halte 
ich jene fünf Voraussetzungen für erwiesen. Die um 2 
erhöhte Verszahl der beiden Scehlußseiten bezweckte, daB 
die letzten vier Zeilen der Sammlung nicht auf ein neues 
Blatt geschrieben werden mussten. Platz bot der oben und 
unten sonst für die Scholien freigelassene Raum. Vermut- 
lich wurde der obere Raum gewählt; denn hier und nur 
hier ist die obere Außenecke des Hymnentextes auf Recto 
und Verso beschädigt. 

Hollander (1886, S. 9£.) hat für den Homertext in W 
auf Grund der einander entsprechenden Lückenpaare Ap. 
515 Mere. 5, Merc. 42—79 die Verszahl 37 für die Seite 
sichergestellt !). Dader Kallimachostext in W Scholien hatte, 


men, die Wıl. nicht im Apparat oder auf p. 12 sq. verzeichnet (Material 
meist nach Smiley 1921,115 ff). 3,251 Nneiänne fehlt A; 263 toov 
bis adröv fehlt. A; 4.10 aivnon] atvn.. p* (Nigra 1892, 213) ; 11 nveuoeooe] 
nv... p* (Nigra): n.. A; 224 &xadeooev fehlt A; 225 avın fehlt A; 5 17T öppa 
Evöuna m* (Smiley 1920, 64): dei bis tnvag fehlt A; 18 £owi £oı p? A (Smi- 
ley 1920, (8°) :47 oi d@raı uud 48 &c] Lücke bezeichnet m* (Smiley 1920, 
68); 131 gausva Lücke bezeichnet m* A; 139 öAoAvuyais fehlt m* : ı’ öAv- 
yaig fehlt A; 6,10 nödes Lücke bezeichnet mq: nödes bis dvouäag fehlt A; 
11 ta] Lücke bezeichnet e*; dem: -na ta zoüocea undo fehlt A; 12 Aosooa] 
?0og A; 20 Ev Poas] Lücke bezeichnet p* m* (Smiley 1920, 68); 21. &öwda- 
oXEro] Edıönoxe,... M* Ed8ı8 A (wo auch tixvav fehlt) ; 119 Aagporeo)... eg A. 

Ferner die Lesungen von e*an denvon Wil, p. 12 sq. verzeichneten 
Stellen : 4.255 wie F;5,78 wie F; 107 wie m*; 108 noAAd; 128 wie A 
136 we (ähnlich F)... Buyarno (wie p*); 6.13 d.2ßac] Lücke bezeichnet; 
15 toig 68’ Ei xaAkigopov; 17 Anoi] ön; 18 wie F (aber allein richtig 
£adöta); 22 wie F; 23 Lücke wie F; 86 Awıdeei] au; 118 Aoate] deu’ Tre. 

!) Hier hat offenbar ein Holzwurm zwei aufeinanderfolgende Blätter 
an derselben Stelle durchlöchert. Derselbe Wurm hat auch die Rück- 
seite des vorhergehenden Blattes beschädigt. Ap 479. Daß von hier bis 
515 nur 86 Verse sind, beweist nichts für schwankende Zeilenzahl, da 
der Schriftspiegel dieses Blattes durch das Einheften leicht etwas höher 
zu liegen gekommen sein kann. 
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der Homertext nicht, ist die geringere Verszahl für die 
Seiten im -Kallimachostext ganz natürhlich. Der Raum von 
7 Textzeilen (=etwa 10 Scholienzeilen) Scholien für je 30 
Textzeilen reicht völlig für die erhaltenen längeren Kalli- 
machosscholien ; kürzere waren wohl zwischen den Textzei- 
len oder am äußeren Rande untergebracht. In der für die 
Scholien üblichen, stark abgekürzten Schreibweise ließ 
sich auf Bl. VII’(Call. 4, 166—195) auch das lange Scholion 
zu 4,175 ohne Schwierigkeit unterbringen. 


Die Häufung der jungen einseitigen Beschädigungen 
auf der Innenseite von Bl. III Verso wird dadurch ent- 
standen sein, daß das schon früh an mehreren Stellen zer- 
störte Blatt ausgefallen war und dann mit teilweise unter- 
klebter Rückseite wieder eingeheftet wurde. 


Auch zur Bestimmung des Alters von Y können die Be- 
schädigungen lehrreich sein. Der schnelle Fortschritt der 
Zerstörung mehrerer Stellen in der kurzen Zeit zwischen der 
Entstehung der Abschriften F und A (sogar noch zwischen 
m und A) weist auf Papier als Beschreibstoff; dann war die 
Hs. schwerlich älter ais 12.—13.Jh. !) Viel jünger wird. sie 
aber wegen der schon durch F bezeugten Beschädigungen 
auch nicht gewesen sein. Sie gehört also am ehesten etwa 
in die Zeit des Planudes, in der ja auch die maßgebende 
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') Daß schon die Vorlage (des Kallimachostextes von W in Minuskel 
geschrieben war, zeigen die Korruptelen 3,81 n Ynor aus xnpoi und 
3.141 öÖAßog aus olxos (beides von Meineke emendiert) — Die Korruptel 
1.41 yvıovoi statt viovor führt OÖ. Sehneider auf vulgärgriechisch yıöoz 
—viög zurück, Der Fall ist in W yereinzelt und wohl überhaupt nicht ty- 
pisch, spricht aber duch für spätere Zeit (13.--14. Jh.). Die durch M 
als byzantiniseh erwiesenen Verderbnisse in dem Homertext von W kön- 
nen älter sein als Y und beweisen für den Kallimachostext nichts. da 
nicht festzustellen ist, ob die Vorlage des Kallimachostextes von W auch 
schon den Homer entbielt. Es ist sehr gvt möglich, daß erst Y die 
Hymneu des Kallimachos ans einem Exemplar der Kallimachosausgabe 
entnahm, zu der das in Y erhaltene Epigramm *Yyvö röv üwißuyov (Wil. 
p. 4) ursprünglich gehörte, die also Hymnen, Hekale. Aitia, Ibis, Athena 
enthieli. Das Epigramm zeigt eine Verstechnik, die im Kreis des 
Kallimachosparaphrasten Marianos nicht auffallen würde (vgl. die 
Technik einer ähnlichen Paraphrase, Byzantinische Zeitschrift 1908, 
402 £.). 


P. Maas: Zum Archetypus der Hss des Kallimachos Sl 


epische Sammelhandschrift Laur. 32, 16 entstand, die Filelfo 
1423 in Konstantinopel erwarb. 

Die großen Lücken 4, 177ff., 200f. müssen, wie schon 0: 
Schneider erkannte, in einer Hs. entstanden sein, in der 177 
auf dem Recto, 200 auf der entspechenden Stelle des Verso 
stand, und in der jede Seite 23 Verse faßte. Diese Hs. kann 
nicht W sein, wo 200 auf das Recto, 177 auf das Verso fällt, 
und die Verszahl für die Seite um 7 höher war; es war also 
ein Vorgänger von W. Dazu stimmt, daß erstens diese 
Lücken als einzige in allen Abschriften aus Y genau 
übereinstimmen, und daß zweitens der Text von Y in 
der Umgebung dieser Lücken, mehrere einstimmig überlie- 
ferte tiefe Verderbnisse aufweist, die offenbar mißglückte 
Versuche darstellen, die Zerstörung einigermassen zu ver- 
decken, die also diese Zerstörung bereits als eine überlie- 
ferte voraussetzen !). Diese Tatsache ist für die Textkritik 
der Hymnen des Kallimachos von beträchtlicher Bedeutung. 
denn sie zwingt uns, mit solchen “falschen Flicken über 
einem Risse“ (Wil) auch da zu rechnen, wo nur Schwerwie:- 
gende Anstöße des Textes, nicht außerdem noch die 
Nachbarschaft einer zufällig nachweisbaren alten mechani- 
schen Beschädigung, auf die Wahrscheinlichkeit dieser 
besonders gefährlichen Art von Verderbnis weisen. 


Berlin. Paul Maas 


September 1924?) 


un --.- 


) Wilamowitz, Hellenistische Dichtung II (1924) 71! zu V. 177, 
178, 181, 202, 

”) Korrekturnachtrag 1926. Eine freundliche Bemerkung von Wila- 
mowitz in der Vorrede zur 4. Aufl. seines Kallimachostextes (1925) 
bezieht sich auf den Entwurf zu der vorstehenden Arbeit. 


II. Abteilung. 


Besprechungen. 


Charles Henry Oldfater: The greek literary texts from. 
Greco Roman Egypt a study in the history of eivi- 
lization. University of Wisconsin, studies in the 
social sciences and history number 9. Madison 
1923. VIL+ 104 8. 8°. 


Eine ausgezeichnete Studie über die in Ägypten gefun- 
denen litterarischen griechischen Texte mit Rückschlüssen 
auf das geistige Leben des Landes in ptolemäischer, rö- 
mischer und byz. Zeit. Als Basis dient die gewissenhafte 
Aufzählung der 1167 Texte. Die byz. Epoche kommt frei 
lich in der Beurteilung ihrer Schreib-und Lesetätigkeit in- 
sofern zu kurz, als die Reste des AT und NT und die theolo- 
gische Litteratur nicht verzeichnet sind. S. 06 bringt eine 
Tabelle über die Reste solcher Texte, die in den Schulen 
verwendet erscheinen. Es ergibt sich der Schluss, dass es 
Schulbibliotheken gab; die uns erhaltene private Abschrift 
der Athenaion Politeia kam dabei so zu Stande: ein eben 
nach Hermopolis Magna gekommener neuer Lehrer brauch- 
te diesen in der Schulbibliothek fehlenden Text und 
schrieb ihn auf cassierten Rechnungsrollen ab. S. 70: die 
II, Tabelle erbringt den Beweis, dass 14,/° der erhaltenen 
literarischen Texte von Schulxemplaren herrühren. Jener 
Schriftenkatalog aus Oxyrhynchos (saec. II. s.), den Me- 
dea Norsa, Aegyptus II 17—20 herausgab, wird von O. als 
das Lectüre-Pensum eines Schülers aus den Büchern der 
Bibliothek seiner Schule aufgefasst; Sabbadini, Aegyptus 
II 20-23 sieht ihn für eine Desideraten-Liste für Bücher- 
anschaffungen an. Über den zuerst von Muralt, Catalogue 
des mss. grees de Petersbourg, 1864, n. 13, v. V. Gardthau- 
sen, Zeitschrift des Deutschen Vereins für Buchwesen und 
Schriftsum V 92 herausgegebenen Bücherkatalog auf einem 
Petersburger Papyrus saec. II s, spricht sich ©. nicht aus. 
E. Kurtz, Byz. Zs. 11, 219 fasst ihn als ein Inventar von 
Geschäftspapieren auf, verbunden mit Literaturwerken. 
Ein drittes Bücherverzeichnis u. z. aus byz Zeit, das ich 
in der Festschrift für v. Ottenthal herausgab, ist durch 
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seine Überschrift charakterisiert als «Notiz über die Bücher, 
die einem Coufrater übersendet worden sind»; das Post- 
scriptum verpricht gewisse andere und verlegte Bücher 
nachzusenden; im Verzeichnis selbst ist ein Posten ausge- 
sirichen, der im PS. wiedererscheint. Vielleicht könnte Z. 
9. im Verzeichnis von Oxyrhynchus, wo von «Alkibiades 
oder der Lysis» Platons die Rede ist, in analoger Weise 
gedeutet werden. —S. 76 ff, die 3. Tabelle verteilt die erhal- 
tenen Schul - Texte auf die verschiedenen Jahrhunderte; 
S. 80f. die 4. Tabelle ebenso die anderen. Das eventuelle 
Verhältnis der literarischen Papyrus eines Fundes zu den 
nicht litterarischen ist nur selten zu bestimmen; bei den 
100 Papyrus aus der Öorrespondenz des Zeno (III Jhdt. 
v. Chr.) war kein litterarischer. In der byz. Zeit schrumpft 
das Interesse auf Euripides, Hesiod, Homer, Menander 
zusammen, neu ist’das für Aristophanes (S. 86)—S. 88ff. 
Die litterarischen Papyrus werden auf die einzelnen «Fun- 
dorte» verteilt. Aber manch ein Papyrus kann irgendwo 
acquiriert sein, ohne von dort zu stammen, dazu kommt 
die Lügenhaftigke t der Händler bei Provenienzangaben. 
Schon im Altertum selbst kam die Verschleppung von 
Papyri vor. Der approximative Altersansatz bei den lit- 
terarischen Papyri ist nach den Ergebnissen der Statistik 
auf 8. 77 offenbar zu rigoros gewesen, das III. Jh. n. Chr., 
eine Zeit des Niedergangs, hat schwerlich mehr Papyri uns 
hinterlassen, als das Il. 8.48. Musikalisch ist auch der 
Wiener Papyrus von Euripides Orest. 5. 101.1. statt Meau- 
tis: Studien zur Palaeographie und Papyruskunde XX p. 52. 
Wir schliessen mit dem Dank an den Autor. 


Wien Carl Wessely. 


Henri Gregoire, Recueil des inscriptions greeques chre- 
tiennes d’Asie Mineure publi& sous les auspices 
de 1’Acadömie des inscriptions et belles lettres. 
Fascieule 1. Paris, E. Leroux, 1922. IV +128 S. 4°. 


Vorliegendes Werk, dessen Druck zwei Jahre vor dem 
Weltkriege begann, dessen Entstehung aber schon in die 
Jahre 1903 und 1904 hineinreicht, ist mir in November 
1925 zur Besprechung übergeben worden, und ich habe 
mich nicht gescheut sie zu übernehmen: ist doch die Auf- 
gabe des Epigraphikers überall dieselbe, die Texte festzu- 
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stellen und mit den vorhandenen Mitteln ihr Verständnis 
zu fördern. 

Der einheitliche Inhalt des Christentums entspricht 
dem römischen Staatsrecht, das in den von der selben 
Stelle bearbeiteten Inscriptiones (sraecae ad res romanas 
pertinentes an der Spitze steht und das Ganze beherrscht; 
er ist also einheitlicher als in den griechischen Insechrift- 
sammlungen der älteren Zeit. Und doch macht sich bei 
schärferem Zusehen das Landschaftliche auch hier fühlbar. 
Eine kurze Ankündigung nennt uns die Männer, die an 
der Aufstellung des Planes, an der Verbreitung und Aus- 
gestalltung beteiligt waren, darunter F. Öumont und Th. 
Homolle, G. Millet, der mit seinen Helfern den Athos bear: 
beitet hat, und G. Lefebre, dem wir das ansehnliche ägy- 
ptische Sammelwerk verdanken. Die Grundsätze der Aus- 
gabe wurden dagelegt. Es ist ein Minuskelcorpus. Für jeden 
rechten Epigraphiker, Herausgeber und Benutzer bedeutet 
es eine Entsagung, auf die Darstellung der Denkmäler und 
der Schriftformen zu verzichten. Aber es geht jetzt wirk- 
lich nicht mehr anders, als dass wir bevorzugten editiones 
principes und mit fürstlichen Mitteln ausgestatteten Insti- 
tuten, wie der Princeton University, den reichen Schmuck 
überlassen und die Corpora so schlicht wie möglich ge- 
stalten. Dafür konnte der Kommentar reicher werden, und 
hier wird man sich vor allem freuen, dass dem Bedürfnis 
nicht nur der Kenner, sondern auch des byzantinischen 
Laien, und das ist doch der Altertumsforscher in noige- 
drungener Beschränkung allermeist, entgegengekommen 
wird. Das eilt für die Sachen, für die technischen Aus- 
drücke, für oft schauderhaft entstellte Orthographie. Ein- 
leitung und vernünftige Indices sollen das zusammenfassen 
und ergänzen. 


Das Heft enthält 534 Nummern, geordnet nach den 
Provinzen Hellespont, Asien, Inseln, Karien, Lykien, Pam- 
phylien, Lydien. Zwei andere sollen die 18 übrigen Pro- 
vinzen Kleinasiens umfassen, die zu Asien, Pontus, und 
Orient gehören ; das vierte und letzte die Einführung und 
Register geben. 

Wir wollen hierzu einige zerstreute Bemerkungen an- 
knüpfen, wie sie sich beim Durchlesen aufdrangen. Die 
Zeitgrenzen sind reichlich bemessen, über die Einnahme 
Konstantinopels hinaus ; so stammt No 51 aus dem Jahre 
1545, andere sind noch erheblich jünger. Darf man den 
Wunsch nach einer chronologischen Tabelle (eine einfache 


Besprechungen 215 


schon bei Froekner, Inscriptions grecques, Louvre 1865) 
äussern, die auch ein wertvoller Beitrag zur neuen und 
alten Geschichte sein könnte? Wegen Überfülle des Stoffes 
müsste sie sich freilich mehr beschränken, als es die Ein- 
leitungen zu unseren letzten Gorpusbänden nötig hatten.-- 
19 bis, 100 bis und sonst oft sind Epigramme aus den 
Anthologien, die auch Hinkjamben haben, als gleichwertig 
aufgenommen Die Berechtigung dazu ist mehrfach be- 
stritten; für mich ist sie unzweifelhaft. Der rechte Epigra- 
phiker ist nur froh, wenn er den Stein ganz genau kennt; 
aber er muss auch mit der schlechtesten Abschrift eines 
piAdpyauoc, mit Ausgaben von Fälschern, die bisweilen 
Echtes untergemischt haben (nomina sunt odiosa), warum 
also nicht mit den braven Gewährsmännern der Antholo- 
gie oder mit Pausanias oder Polemon oder Thukydides 
oder Herodot rechnen, obwohl bei diesen die Korruptionen 
der Handschriften ins Gewicht fallen. Ich gehe sogar wei- 
ter und verlange auch die Verwertung der indirekten Über- 
bringung in der Literatur, die Zeugnisse über epigra- 
phische Monumente ohne wörtliche Anführung. Der Inhalt, 
nicht die Form muss entscheiden, so sehr auch die Kritik 
von der Form ahhängt. — 37 Warum nicht goifov, re£uwv 
(statt to&ne) za nAad[o]ov Plerw[v eis Tod Biov dgöulov]) ?— 221 
istin der 4. Aufl. von Deissmanns Licht vom Osten, S. 393 
behandelt; D. hält an der Übersetzung vom Geyxayyekoı 
lass, f) mölıc MiAnotwv xul navıes OL Rarowmodvrec, der 
Verwechslung von Nominativ und Akkusativ fest, so wie 
Dittenberger schon bei heidnischen Inschriften oft (in der 
Sylloge?) die Casusverwechselungen aufgezeigt hat. Dass 
der Fall besonders krass ist, soll nicht bestritten werden. 
—109 und 8. IV. Am Abgarbriefe hat der Ref. einen per- 
sönlichen Anteil; er wünscht, dass die Zeit des edesseni- 
schen Exemplars (S. B. Ak. Berlin, 1914, 817 ££.; kurz vor 
Kriegsausbruch hatte ich darüber mit dem Herausgeber 
Briefe gewechselt) näher bestimmt wird, wofür aber un- 
seres Erachtens die Jahrhunderte nach dem sechsten, von 
der schnörkelreichen Komnenenzeit ganz abgesehen, nicht 
in Frage kommen; wichtig ist das Exemplar von Philippi 
bei Ch Picard Bull. corr. Hell. XLIV, 1920, 41 ff. Das fällt 
natürlich ausserhalb des Rahmens dieses Buchs, lässt sich 
aber eben so wenig getrennt von einander behandeln, wie 
etwa die Fragmente des Diocletiansedikts unter den zufäl- 
ligen Fundorten, um von Münzen und Amphorenhenkeln 
ganz zu schweigen. In Edessa gibt es auch noch eine 
sehr merkwürdige, wenn auch zerstörte Inschrift aus der 
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letzten Zeit vor dem ersten Kreuzzüge, auch von Freihern 
von Oppenheim entdeckt, die den Kaiser Alexios Komninos 
nennt und die Befreiung von rüs rwv Tovoxwv Enixgareiag ZU 
erwähnen scheint. 


Für die Inseln werden die Forschungen der italienischen 
Gelehrten zumal für die Rhodiserritter noch weiter neuen 
Stoff bringen, dem schönen Annuario della R. scuola ar- 
cheologica di Atene e delle missioni italiane in Oriente 
wünscht man für die mittelalterlichen Studien weiteren 
guten Fortgang. Natürlich muss der Endpunkt für Rhodos 
bis zu Eroberuug durch Soliman 1522 herabgerückt wer- 
den, was aber durchaus im sonstigen Sinne der Samm- 
lung liegt. 

129. Das selbstgerechte xarazeınar evoeßnc, das an die 
letzten Worte Valentins im Faust errinnert, nach den Flü- 
chen gegen Leichenräuber, steht auch auf der zweifelhaf- 
ten Grenze, vergl. IG. XII 1, 480 die Grabschrift "Aoaydews 
xai Nücas Aiyuntiwv edoeßw@v, die vorchristlich scheint. Von 
einigen durch meinen verstorbenen Freund Saridakis allein 
bezeugten Steinen wäre eine Wiederauferstehung im Gross 
meisterpalaste von Rhodos dringend erwünscht, aber was 
in das &oyaotnpiov Aarunov gewandert ist, kehrt selten zurück; 
früher wurden daraus türkische Grabsteine hergestellt, 
Eintrüstung erregte es damals, wenn einmal ein hebräi- 
scher Stein diesem Lose verfiel. 


Für Thera S. 56 ist die Frage der äyyeloı mit besonnener 
Kritik zu gunsten der Christlichkeit erörtert !). —166 bis äyye- 
Aov über äßarov eingehauen, das Christliche über’dem Heidni- 
schen; dafür bezeichnend IG. XI 83 s. 1626 äßarov Nowıooas 
Deoeßwiar, trotz kursiver Formen vorchristlich.— 166 ter gut 
zu sagen, dass nicht sepulkral, wegen des {richtig angege- 
benen) Ortes; also mit den doxdyyeloı auf der Theatermauer 
vou Milet 221 (siehe eben) zu vergleichen. — 173 äyyeAog ’Har- 
xod mit mondförmigem oiyua. Statt ’Höıxod könte man auch 
’Ioıxod mit, Itazismus annehmen, als Kurzform zu ’Ioı—xAnig 
(Bechtel Hist. Pers. 226), wie Navowmäs zu Navowedıns (eben- 
da 326). 

Auf die Glanzpunkte, zum Teil schon altbekannt aber 
meist sehr gefördert, brauchen wir nicht erst hinzuweisen; 
für die üblen, ihrer Zeit nach freilich noch beinahe löblichen 
Distichen n. 91 (Nikephoros Blemmydes?) hat der um Kyzi- 
kos sehr verdiente, zu früh gestorbene Hasluck eine neue 
Abschrift verschafft. Und so zeigt das ganze Werk überall 
die Spuren hilfsbereiter, selbstloser Mitarbeit. Alle Natio- 
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nen, auch Österreicher in Ephesos, Deutsche in Milet und 
anderen Orten haben, wir können es aussprechen, bis zum 
Fallen des Vorhanges das Beste getan, um das allen wichtige 
unter dem Zeichen des Hellenismus und des Christentums 
stehende Werk zu fördern, jeder nach Kraft und Gele- 
genheit. Es ist zu erwarten, dass jetzt, wenn uns, soweit 
die alte Gelehrtenrepublik wieder kommt, für die freilich 
gleiche Ehre und gleiches Recht für jeden die unerlässliche, 
selbstverständliche Voraussetzung ist, dass dann jener 
Zustand sich erneuert, die Bereitwilligkeit dei tıwos Ayadoü 
rrapalrıov ylveoduı tols Xowotiavoic. 


Berlin-Westend. FE. Hiller von Gaertringen. 


Otto Seeck, Geschichte des Untergangs der antiken Welt 
1. Band (3. verbesserte Auflage) 1910. I. Buch Die 
Anfänge Konstantins des Grossen, II. Verfall der 
antiken Welt. 428 (Mit. Anmerkungen 615) S.—2. Bd. 
(2. vermehrte und verbesserte Aufl.) 1921 Ill. Die 
Verwaltung des Reiches. IV. Religion unb Sittlich- 
keit. 425 623) S.--3. Bd. (1909) IV. Religion und 
Sittlichkeit (Schl) 444 (583) S.--d4. Bd. (1911) V. Die 
konstantinische Dynastie. 371 (530). 8.--5. Bd. (1913) 
VI. Valentinian und seine Familie. VII. Die Auflö- 
sung des Reiches. 416 (618) S.—6. Bd, (1920/21) VII. 
Die Auflösung des Reiches (Schluss). 380 (504) >. 
Stuttgart J. B. Metzlersche Verlagsbuchhandlung. 


Kurz ehe der Tod den 72 jährigen nimmerimüden Gelehr- 
ten aus einem Leben reicher Arbeit abrief, war es Seeck 
vergönnt, sein Hauptwerk, die Geschichte des Untergangs 
der antiken Welt zum Abschluss zu bringen, so wie er sich 
selbst das Ziel gesetzt. Der beste Kenner der spätrömischen 
Geschichte hat damit ein Werk hinterlassen, das, wieer 
selbst sagt, nicht nur dem Gelehrten bei seiner Forschung 
dienen, sondern auch den Gebildeten an einem charakteristi- 
schen Beispiel in die Gesetze des historischen Werdens und 
Vergehens einführen will. Die rund 200 Jahre von Diocle- 
tian bis zum Ende des weströmischen Kaisertums lässt er in 
glänzender Darstellung vor dem Leser erstehen. Diese äus- 


!) Vergl. noch äyyeAwv auf dem Steine aus dem Hieron von Epi- 
te IV 1161, ara dedicata angelis Christianis [Zusatz Epidauros 
u... I, 
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serliche Art der Periodisierung fordert den Widerspruch 
heraus; denn noch war der Kaisername eben nicht dauernd 
aus Italien und Rom verschwunden, noch war die antike 
Welt nicht in ein System unabhängiger Staaten aufgelöst, 
der Untergang war noch nicht Tatsache geworden. Aber 
wenn wir auch bedauern können, dass Seeck sein Thema 
so zu eng gefaßt hat, so kann das dem Wert dessen, was er 
geschaffen hat, keinen Abbruch tun. Hat er uns doch die 
historischen Vorgänge jener Tage in einer Reihe abgerun- 
deter Bilder gegeben, die vielfach um Einzelpersönlichkeiten 
gruppiert Menschen und Zeiten lebendig machen, die sonst 
in schattenhaftem Dämmergrau mehr geahnt als erkannt 
waren. Vom Recht des Geschichtschreibers aus dem Stück- 
werk unserer Quellen mit scharfsinniger Kombinationsgabe 
Zusammenhänge herzustellen hat er dabei ausgiebig Ge- 
brauch gemacht. Mitunter freilich will es uns doch scheinen, 
daß so eine, wenn auch nicht gleichmäßig ausgeführte, 
doch immer farbenfrohe Reihe von Bildern sich ergab, 
wo immerhin an manchen Stellen das Zugeständnis des 
Nichtwissenkönnens förderlicher gewesen wäre. Nicht immer 
ist für den Forscher das Resnltat Seecks ein Abschluß. 
Doch für die Weiterarbeit hat Seeck selbst wieder die 
beste Hilfe geschaffen in den von den Textbänden geson- 
derten Anmerkungen, wo er den quellenmäßigen Unterbau 
für das Tatsachenmaterial in seiner Darstellung gegeben 
hat. Hieraus wird man auf alle Fälle die gewaltige Arbeits- 
leistung des Forschers erkennen, und der Ruhm auf die- 
sem Gebiet der führende Forscher seiner Zeit gewesen 
zu sein, muß Seeck bleiben, auch wenn man sich nicht 
mit seinem Versuch einverstanden erklärt, Gesetze des 
historischen Werdens und Vergehens nach Art natur- 
wissenschaitlicher Gesetze aufzuzeigen. Sein Versuch einer 
biologischen Geschichtsbetrachtung, die ihn zu seiner The- 
orie von der Wirkung «der Ausrottung der Besten» brachte, 
eine Umkehrung des Zuchtwahlprinzips, hat einen pessi- 
mistischen Zug in das Ganze hineingebracht, der doch 
nicht immer das Richtige trifft. Die Feigheit des wider- 
standslosen sich Duckens, eine entsetzliche geistige Träg- 
heit erscheint so als das Charakteristikum der Zeit. Wohl 
nimmt er einmal davon ein Gebiet aus, das religiöse. Doch 
wird er mit seinen Prämissen weder der antiken Religion 
und der Philosophie gerecht,noch vermag er den geistigen 
Kampf der Kirche in seiner Bedeutung zu würdigen. Da 
mutet sein Urteil nicht selten wie das eines letzten Spät- 
lings der Aufklärungszeit an. So ist denn auch in des Dar- 
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stellung von der angedeuteten Ausnahme des religiösen 
Gebietes wenig zu spüren, Umgekehrt erscheint mitunter 
in der Behandlung und Beurteilung kirchlicher Zustände 
und Persönlichkeiten eine sehr stark subjektive Färbung, 
die auch hier doch mehr die Schattenseiten hervorhebt. 


Auch der 6. Band zeigt alle die Vorzüge und die ei- 
genwillige Einseitigkeit von Seecks Darstellungsart. Con- 
stantius III. und mit ihm die anderen Usurpatoren in 
Honorius Zeit, die «Weiberherrschaft» einer Placidia und 
Eudoecia, Aötiusund Geiserich, Attilas Reich gewinnen Le- 
ben und Farben, dazu die weströmischen Kaiser Maximus 
und Avitus, Maiorian und Severus und der eigentliche Len- 
ker der Politik des Westens Ricimer, dem in Aspar unter 
Marcian und Leo I. im Osten ein Gegenstück gegenübersteht. 
Das Kapitel «Die Kodifikation des Rechts» gibt in breiter 
Ausführlichkeit einen Überblick über die Rechtsentwicklung 
bis auf Theodosius II. Für diese ungleichmäßige Behand- 
lungsart einzelner Abschnitte gibt ja Seeck als Grund an, 
er wolle nicht nur für Gelehrte schreiben; für die anderen 
aber konnte und wollte er solche Kenntnisse nicht vor- 
aussetzen. Mit der Kirchengeschichte die ja damalsim wesen- 
tlichen das bedeutete, was man als innere Politik bezeich- 
nen könnte, befassen sich die Kapitel «Neue Ketzereien» 
(Pelagius, Nestorius), «das Konzil von Ephesus» und «der 
monophysitische Streit». Auch hier das Tatsachenmaterial 
unanfechtbar, doch die Beurteilung oft gar nicht aus dem 
Geist der Zeit. Das fällt ganz besonders auf in dem Ein- 
gangskapitel des Bandes « Augustin und sein Gottesstaat». 
Denn nicht allein E. Bernheim (vgl. Anm. zu S. 2, 1) wird 
diese Auffassung Augustins bekämpfen und das nicht blob 
deshalb, «weildie Bewunderung des «heiligen» Kirchenvaters 
mehr als ein Jahrtausend alt und dadurch zu tief gewurzelt 
ist, um sich durch Gründe beeinträchtigen zu lassen.» 


So ist das ganze Werk bis zu seinem Schluß anregend 
und fördernd, auch wenn es neben dem wohlverdienten Bei- 
fall Kritik herausfordert. Keines von den Büchern, von de- 
nen Seek selbst im Vorwort seiner Regesten sagt «es gibt 
so manche Bücher, auf die jeder schimpft, der sie ge- 
braucht, obgleich er sie immer wieder gebrauchen muß; >» 
denn des Bedeutungsvollen ist doch so unendlich viel 
enthalten, daß man darüber die Schwächen zwar nicht 
vergessen, doch ertragen wird. 


Marburga.l. W. Ensslin, 
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Johannes Geffcken Der Ausgang des griechisch - rÖmt- 
schen Zleidentums (=Religionswissenschafltliche Bibli- 
othek herausg. von W. Streitberg Ba. 6) Heidelberg, 
C, Winter, 1920, 346 S. 


Ein kurzer Überblick über das religiöse Leben im 
zweiten Jahrhundert und zu Beginn des dritfen bildet die 
Einleitung. Nach den Jahrhunderten (3. —5.) genannt folgen 
dann drei ausführliche Kapitel, in denen die heidnische Re- 
ligionsgeschichte der Zeit in ihren Hauptzügen erfasst und 
dargestellt ist. Wie es der Verfasser in seiner Vorbemer- 
kung versprach, hat er gezeigt, wie der Kampf des Öhri- 
stentums mit dem Glauben der heidnischen Massen, mit 
der Überzeugung der führenden Geister unvergleichlich 
schwerer war, als vorher das Ringen mit der römischen 
Staatsgewalt. Von dem Hersetzen des Inhaltsverzeichnisses 
darf ich absehen, gar zutrocken würde sich das ausne-hmen 
und doch keinen Begriff von dem großen Reichtum des 
Inhalts geben. Vermittelt uns doch z. B. der 1. Abschnitt 
des zweiten Kapitels «Die Kulte» nicht bloß an der Hand 
eines kundigen Periegeten die Kenntnis von dem Bestand 
der noch vorhandenen Kulte, sondern auch bei aller er- 
strebien Kürze eine lebendige Skizze des Synkretismus, 
einen Einblick in die Religionspolitik eines Aurelian und 
Diokletian. Oder im 5. Abschnitt des dritten Kapitels «Die 
heidnische Intelligenz der Zeit» treten uns mit lebensvol- 
len Zügen die Gestalten des Libanios, Themistios und an- 
derer entgegen, nicht zu vergessen die des Symmachus 
Wahre Kabinettstücke aber sind seine-hier darf man wohl 
wieder mit ltecht einmal sagen-Charakterköpfe der Neupla- 
toniker, Plotinos, Porphyrios, Jamblichos und sein Nachfahr 
der Kaiser Julian bis herunter auf Proklos und Simplikios 
und zu dem Christ gewordenen Synesios. Hier ist doch dem 
Verfasser auf weiten Strecken schon gelungen, eine Ge- 
schichte des religiösen Bewußtseins zu schreiben, zu geben, 
die er in ihrem vollen Umfang zur Zeit noch für unmöglich 
hält, Doch nicht bloß das gewaltige Ringen der sich be- 
kämpfenden Weltanschauungen wird in seiner vollen Be- 
deutung eindrucksvoll dargestellt, daneben kommt auch 
die Schilderung des Eingreifens der Staatsgewalt nicht zu 
kurz. In einem Kapitel «Die Über gänge» lehnt Geffcken 
allesummarische Ableitung christlicher Bräuche oder christ- 
lichen Denkens und Empfindens ab, er sucht dafür eine 
Feststellung dessen zu geben, was vorurteilslose Forschung 
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erreichen kann. Auch hierin eine methodisch musterhafte 
Leistung. 

Mit umfassender Kenntnis und Beherrschung des Stof- 
fes hat Geffeken ein Buch geschaffen, das lebendig und 
lesbar, im guten Wortsinn populär gehalten ist. Durch 
einen vom Text abgesonderten, aber leider in den Text- 
band mit hineingebundenen Anmerkungsteil (es sind die 
Seiten 247—327) wird den Fachgenossen der Weg zu den 
Quellen geboten und eine ruhig geführte Auseinander- 
setzung mit der bisherigen Forschung. 


Marburea I. \W. Ensslin. 


The Gospel of St. John according to Ihe earliest coptic 
manuscript edited with a translation by Sir Ber- 
bert Thompson (British school of archaeology in 
Egyptian research account twenty-ninth year 1923) 
London,B. Quaritch, 1924. XXXIX +70 S. 4°. 43 Tafeln. 


Es gibt noch immer glänzende Handschriftenfunde und 
glänzende Ausgaben, wie die vorliegende, worin sie publi- 
ziert werden Bei den Ausgrabungen für die British school 
of archaeology bei Qau el Kebir im Maerz 1923 war Guy 
Brunton so glücklich, 18 Zoll unter der Erdoberfläche einen 
Krug zu linden, der ein zusammengeknülltes Papyrus- 
buch im Kodexformat in sich barg. Aufgeblättert von Fiin- 
ders Petrie ging das MS in den Besitz der British and 
Foreign Bibl. Society über und liegt jetzt entziffert von 
Sir H. Thompson in einer Prachtausgabe vor; es ist das 
Evangelium Johannes 11. 12 XX. 20 in sub-achmimischer, 
noch unbekannter Übersetzung, nach Kenyon’s Schätzung 
geschrieben eiwa im 3. Viertel des IV. Jh.n. Chr. Die Spra- 
che gibt zur Erörterung des noch wenig geklärten Verhält- 
nisses Veranlassung, das zwischen dem Achmimischen, 
Subachmimischen und Sahidischen vbwaltet. Die gleichmä- 
ssige Uncial-Schrift, ohne Absatz, ohne Initialen, hat nur 
die sacralen Abkürzungen für Jesus, Christos und Pneuma; 
ein die Trennung bezeichnender Apostroph steht am 
Ende der Wörter nach k, I,m, x,p, r, t, ph. gelegent- 
lich der Circumflex auf ei in der Bedeutung «gehen, 
kommen». Die Handschrift bestand ursprünglich aus 25 
Papyrusblättern, die alle übereinander gelegt und dann in 
der Mitte gefaltet wurden. Die ersten 6 Columnen fehlen. 
Auf die sprachliche, paläographische und textkritische Wür- 
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digung des MS. folgt die genaue '[ranscription des Erhal- 
tenen, dem gedruckten Texte gegenüber steht die photo: 
graphische Reproduction der betreffenden Seite des Pa- 
pyrus. Die Hs. ist wichtig, weil eine bestimmte Form des 
Textes durch sie genau localisiert ist; ihre textkritischen 
Eigenheiten geben den Anlass, den Einfluss der Wande- 
rungen syrischer Mönche nach Agypten, koptischer nach 
Konstantinopel, griechischer nach Italien für die Geschich- 
te des Textes zu erörtern. Thompson’ s Prachtausgabe ist 
also wichtig für bie Geschichte der Sprache, des For- 
mats und der Schrift des MS. und die Textgeschichte des 
Johannes -Evangeliums sowie für die frühbyzantinische 
Kultur. 


Wien. Carl Wessely. 


Werner Förster, Herr ist Jesus. Herkunft und Bedeutung 
des wurchristliches Kyrios- Bekennitnisses. (== Neu- 
testamentliche Forschungen her. von D. O. Schmitz 
2 Reihe. Untersuchungen zum Kirchenproblem des 
Urchristetums. Heft I. ) Gütersloh, Bertelsmann, 
1924, 272 8. 80. 


Dass das Buch von Bousset Äyrios Christos mit beson- 
derer Berücksichtigung des Kyrios Titels eine Nachprüfung 
erfahren hat, war an sich eine sehr nötige Aufgabe und 
man kann nicht leugnen, dass durch die Arbeit von För- 
ster der kritische Blick für das Problem geschärft wird. 
Man wird auch anerkennen müssen, dass der Verfasser 
mit grossem Fleiss—unter dauernder Berücksichtigung der 
Profan— und Papyrus—Literatur—sich in das Thema vertieft 
hat, aber man tut dem Verfasser wohl nicht unrecht, wenn 
man sagt, dass er in seiner Anfängerarbeit der schwieri- 
gen Fragen nicht Herr geworden ist, die gerade dieses 
Thema stellt. Die Einleitung (S. 11-56) stellt etwas weitläu- 
fig die Geschichte der Kyrios-Frage dar. Die Arbeit sel- 
ber zerfällt dann in zwei Hauptteile, deren erster von der 
ausserchristlichen Verwendung des Wortes Kyrios handelt, 
während der zweite Teil den Gebrauch des Wortes Kyrios 
im Urchristentum zur Darstellung bringt. Kapitel I. des 
ersten Teiles handelt dann von Kyrios im profanen Sprach- 
gebrauch. Nachdem die allgemeine Bedeutung von 6 xüpıoc 
festgestellt ist, wird von der Anrede xügıe gehandelt, von 
der Auflösung des Sprachgebrauchs und von der Bedeu- 
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tungsverschiedenheit von »vVouos und Ösonörns. 9. 60f. wird 
die bekannte Stelle aus Epietet angeführt, wonach Xvoia 
eine Bezeichnung für die Ehefrau ist. Dass xügıos in ana- 
loger Weise zur Bezeichnung des Eheherrn Verwendung 
findet, beweist eine Stelle aus den Gnomen von Nicaea, 
auf die ich aufmerksam machen möchte: «die hl. (Frauen) 
nennen ihren Gatten: mein Herr, (F. Haase, Koptische Quel- 
len usw. 8. 49) — Cap. 2. handelt dann von dem religiösen 
Gebrauch des Wortes xvoıoc. Zuerst werden die syrischen 
Kulte behandelt; aber hier zeigt sich nun sofort die 
schwache Seite in der Behandlung des Themas durch den 
Verfasser, denn statt dass uns nun, etwa an der Hand der 
Inschriften, gezeigt würde, in welchen Verbindungen die 
Kvoıos Bezeichnung in den syrischen Kulten auftritt, erhal- 
ten wir ein allgemeines Raisonnement über den religiö- 
sen Oharakter der syrischen Kulte, das natürlich unbefrie- 
digend ausfallen muss. Es hätte nahe gelegen xögıos auf 
die in den Inschriften vorkommenden Verbindungen hin 
zu untersuchen z. B. xioıos Ääyıog Beyruth C. I. G. 8873, 
xügıLog yevvaios Libanon. Clermont -Ganneau, Recueil d’ar- 
ch6ol. I. 495 (diese Inschrift ist wichtig, weil die Weihung 
an den Kvoıos yevvatos Balmardrer xard nelevaıv Beov "Agtayudı)- 
vov erfolgt, es wird also zwischen Veos und xUpıos unter- 
schieden). Die Inschrift aus Beyruth, die in den Öompt. 
rend. de l’acad&mie des inscrip. 1922. 8. 81 veröffentlicht 
worden ist, beginnt: ds® oügavip/narnpaw ı@ av/glo U. 8. W. 
Vom xvprog xriorns Auövvoos redet die Inschrift aus Soada 
bei Waddington, nr 2309. Man sieht aus diesen wenigen 
Beispielen schon, welch ein Menge von Fragen diese Verbin- 
dungen für uns laut werden lassen. Förster sagt S. 71 mit 
Bezug auf den Jupiter Heliopolitanus «auch hier kommen 
wir über die heidnische Sozialreligion nicht hinaus». Mit 
solchen abstrakten und nichts sagenden Worten wie So- 
zialreligion und Individualreligion wird unser religionsge- 
schichtliches Verständnis aber nicht im geringsten geför- 
dert. Warum berücksichtigt Förster nicht die aramäischen 
Inschriften? Es ist doch keineswegs nebensächlich, wenn 
die Inschrift einer Palmyrenischen Tessera lautet : — mei- 
nem Herrn Bel (Euting in Florilegium M. de Vogue [1909] 
p. 238 no. 6). Wenn hier die Wendung «mein Herr» be- 
zeugt ist, (vergl. z. B. aus der mandäischen Literatur noch 
mein Herr Manda d’Hayeei in Johannesbuch ed. Lidzb.S. 125, 
Z. 12) so in dem Eigennamen Marinus der Priester von 
Doliche die Wendung «unser Herr». Dazu vergleiche man 
den Eigennamen Marona.— unser Herr in Palmyrenischen 
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Inschriften (de Vogue, Inser. semit. p. 66, nr 69). Von der 
umstrittenen Deutung des phönizischen Marnas will ich 
absehen. Was bedeutet es, wenn die Priester von Doliche 
sich Marinus nennem ? Ich vermute, dass sie den Götterna- 
men ebenso annahmen, wie sie das Göttergewand anziehen 
(das letztere wird der Archaeologe Thiersch in einem dem- 
nächst erscheinenden Aufsatz zeigen). Neben diesen Ver- 
bindungen «mein Herr», «unser Herr» kennt man aber in 
Palmyra und Nabataea noch die Verwendung «Herr der 
Welt» für Balsamin, deren griechisches Gegenstück, wie 
Cumont gezeigt hat, xoopoxodrwg ist. Endlich erinnere ich 
noch an den nabatäischen Gott «den Herrn des Hauses», 
über den Nöldecke in der Zeitschrift für Assyriologie 1909 
184 f. gehandelt hat. Man sieht wie kompliziert das Problem 
ist, den kultischen Kvpios— Titel in Syrien zu begreifen. 
Statt diesen Fragen aber sorgfältig nachzugehen, erhalten 
wir bei Förster nur dogmatische Reflexionen. Woher weiss 
Förster z. B., dass erstim rom anisierten Dolichenus Kult 
die Bruderbezeichnung für die Anhänger und der Dienst- 
gedanke aufgekommen sei? (S. 71). Woher weiss er 
ferner, dass das Verhältnis von wvoros und doülos in den 
syrischen Kulten als «Dienst in Verrichtung des von den 
Vätern überkommenen Kultus» zu bezeichnen ist? Wie 
kommt Förster 8. 78 endlich zu der Behauptung, das die 
syrischen Götter Herren nur über ihre Anhänger (in Stamm 
und Stadt) gewesen seien ? Beweist nicht eine Bezeichnung 
wie «Herr der Welt» den Glauben an ein viel weiteres 
Herschaftsgebiet des betreffenden Gottes? Balsamin ist 
HOOUOREATWO; X00noxpAtopes sind aber auch die Planeten. Das 
führt darauf, dass F. das »voioc Praedikat in der Astro- 
logie garnicht berücksichtigt hat und damit auch für den 
etwaigen astrologischen Charakter der Kieiog Bezeichnung 
syrischer Gottheiten kein Auge gehabt hat. Ich verzichte 
aber an «lieser Stelle darauf, Belege für den xvVeıos Ge- 
brauch in astrologischen Texten anzuführen, da alle astro- 
logischen Schriften davon voll sind. Die arabischen Schi ift- 
steller haben immer wieder darauf hingewiesen, das «die 
Ssabier» die Sterngeister als «Herren» bezeichnet haben. 
(Auch xvouns als Bezeichnung für Engel hätte hier behandelt 
werden müssen). Für den neutestamentlichen Sprachge- 
brauch ist das alles keineswegs belanglos, denn der 
«erhöhte» xügıog ist eben der über die Sterngeister («xügıoı>) 
erhöhte Herr. 

Ebenso wenig sorgfältig wie für die syrischen Kulte 
ist für die ägyptischen Kulte die Untersuchung der Kivgıos 
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Bezeichnung geführt worden Man erführe z. B. gerne 
etwas über die verschiedenen Wendungen: @eös xVeıos, 
Qeös nal Kögios, Köews u. s. w, aber man hört nur, dass 
in Ägypten in erster Linie mit Kvewos die Herschaft über 
die Elemente ausgedrückt sei und erst in zweiter Linie 
die Idee des Gebieters über die Verehrer (S 77). Aber 
genügt es, eine solche These mit einer einzigen Stelle aus 
Apulejus Met. XI 5 zu stützen? Und beweist diese Stelle 
aus den Mysterienkult etwas für den Nationalkult? Ganz 
abgesehen davon, dass die Mysterienschilderung bei Apu: 
lejus vermutlich eln religionsgeschichtlich sehr komplexes 
Gebilde gewesen ist. Was F. 5. 78 sagt, dass sich mit dem 
Titel Köpios auch für Agypten nicht die Idee der allgemei- 
nen Herrschaft über alle Menschen verbindet, bedürfte 
mannigfacher Einschränkungen Über den Kögıos Gebrauch 
in dem Kleinasiatischen und Thracischen Kulten erfährt 
man bei F. garnichts. Was dann auf 8. 9.96 über den 
Gebrauch von xvoio; in den Mysterienkulten ausgeführt 
wird, ist z. TI, sehr anfechtbar. Vor allem ist die mangelnde 
Sorgfalt zu tadeln, mit der das Material interpretiert wird. 
Ich will aber auf Einzelheiten hier nicht eingehen Nur auf 
das Eine mache ich aufmerksam, dass F. die wichtigsten 
Stellen für den xVowos Gebrauch in der Gnosis übersehen 
hat. Bei den Kantaeern wird nämlich nach Theodor bar 
Khoni der Urmensch oder die Urseele als «Herr» bezeichnet 
(Pognon: Inserp. mandaites. p. 223). Von hier aus begreife 
ich es, wenn in der Marcionit. Rec. vom 1 Kor. 15,45 (bei 
Adamantius p. 100, 4ff,) der Paulus Text in folgender Weise 
wiedergegeben wird: 6 nowrog Avdownosz Ex yig Xoinds, 6 ÖFl- 
TE005 xüptog EE odeavov. Vielleicht hängt auch der Gebrauch 
des Wortes »Vpıos in der Baruch Gnosis Justins mit dieser 
Vorstellung zusammen (Hyppolyt. Refut. 26. 36). Für die 
religionsgeschichtliche Einordnung des N T. Kieus Ge- 
brauchs sind diese Stellen von der grössten Bedeutung. -- 
Kap. 3 handelt von Köoıs im Kaiserkult. Ich bemerke, 
dass die Stelle S. 106 Anınerk 1 aus Suicerus Thesaurus 
wohl auf Anastasius Sinaita, Quaestiones P. G. 89 S. 800 
zurückweist. Die Erörterung dreht sich in diesem Kapi- 
tel von F. um den Nachweis, dass xvoio;s keine kultische 
Bezeichnung für die Kaiser gewesen sei, sondern diesen 
nur als Oberhaupt des Staates bezeichnet habe (s S. 112). 
F. hätte Recht, wenn er sagen würde, dass Kveız; keine 
religiöse Bezeichnung wie andere sakrale Bezeichnungen 
im Kaiserkulte gewesen ist, aber er hat Unrecht, wenn er 
in Köeios nur «eine einfache Höflichkeitsfloskel» (S. 114) 
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sehen will. Das eigentümliche Problem liegt gerade in det 
eigentümlich schwebenden Bedeutung, die das Wort Kvpıog 
im Kaiserkult hat. Dass durch drei Stellen der altchristlichen 
Literatur (den Fall der Sikarier lasse ich bei Seite) eine 
religiöse Bedeutung des Kvoıos Praedikats in Kaiserkult 
nahegelegt ist, gibt F. zu. Durch Einzelexegese sucht er 
der Schwierigkeiten Herr zu werden. Ich möchte nun ver- 
suchen, das Problem von einer anderen Seite her zu lösen. 
Es ist eine auffällige Tatsache, dass die Bezeichnung Kvguos 
für die Kaiser speziell in Akklamationen auftritt (für Koögıos 
auf Münzen vergl. den von F. übersehenen Aufsatz von 
Pick im Journal intern. d’archeolog. numism. I. S. 437 ff). 
Man ruft: eis aiova tobz xvolovs, sUruy@sg tois xuploıs usw. In 
der Akklamation liegt, wie ich an anderer Stelle zu zeigen 
gedenke, eine Tendenz zur Apotheose. Der als xvpıos akkla- 
mierte Kaiser wird durch die Akklamation emporgehoben. 
Mart. Polyce. 8, 2 scheint mir der akklamatorische GCha- 
rakter von Kvouos festzustehen. Aus diesen Selben Zusam- 
menhängen möchte ich dann auch Kügıos als Bezeichnung 
für Jesus in der grossen Exhomologese, von der Phil. 2. 
spricht, verstehen. Gewiss, in dem einen 'wie in dem ande: 
ren Fall, ist Kügıog zunächst kein eigentlich sakrales Prae- 
dikat, aber man muss sich nur einmal das Wesen der anti- 
ken Akklamation klar machen, um zu verstehen, dass das 
Wort Kie: .s dann doch einen sakralen Klang bekommt. Ich 
gehe von hier aus gleich zu den Ausführungen Försters 
über Kvoioc im Urchristentum über, denn die drei Seiten, 
die er der Kyrios- Bezeichnung im Judentum widmet, genü- 
gen natürlich der wissenschaftlichen Aufgabe nicht im ge- 
ringsten. Die eigentliche These Förster s in diesem zweiten 
Teil seiner Arbeit lautet, dass «der Kyrios Sprachgebrauch 
der urchristlichen Schriften zwischen den beiden Grenz- 
pfühlen der prädikativen und inhaltslosen Verwendungliegt» 
(S. 125). Förster glaubt so etwas wie eine «Entwicklung» 
konstatieren zu können. Zuerst war Kyrios eine inhaltsvolle 
Aussage über Jesus, eine Praedikat» (8. 121). F. spricht 
von einem «Bekenntnis», das hier vorliege. Aber dieses von 
F. gebrauchte Wort Bekenntnis ist mehrdeutig; CGonfessio 
bedeutet in den «Bekenntnissen»s Augustins etwas ande- 
res als in der Verbindung Confessio Augustana. F. führt 
5--6 Stellen an, die ihm für einen prädikativen Gebrauch 
von Kveıs zu sprechen scheinen. Eine wirkliche Exho- 
mologese scheint mir aber nur Phil 2. 10 f. vorzuliegen. 
Wie das hier auftretende »xvoıos zu verstehen ist, habe ich 
schon angedeutet. Da man Akklamationen im Altertum auf 
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Inspiration zurückführte, begreift es sich, dass Paulus 
andrerseits den Inspirierten 1 Kor. 12,3 akklamatorisch 
Kvouos ’Inooüs rufen lässt. So wenig wie avadena ’Incoüg eine 
«Ablehnung» ist, sowenig ist Köpıos "Inooüs eine «Anerken- 
nung», das heisst fremde Kategorien an den Text heran- 
bringen. Überhaupt ist eine Akklamation--das kann nicht 
nachdrücklich genug betont werden—kein «Glaubensbekenn- 
tnis» So wenig der Ruf «gross ist die Diana der Epheser» 
ein Glaubensbekenntnis ist, so wenig ist Kovoıog ’Insoüs 
ein solches. Ob Röm. 10,9 und 1 Kor. 85 f, sowie 2 Kor. 
4,5 überhaupt präedikative Bezeichnungen Christi sind, 
ist mir sehr fraglich. Phil. 2, 10 £ ist freilich xveıwos nicht 
allein aus der Exhomologese begreflich zu machen, hier 
spielt noch jüdisch - hellenische Mysterienauffassung von 
der Namensmitteilung (S. Le Musdon 1924, S 35f, 47 Anm. 
2,5,57£, 63f, 66ff usw.) eine Rolle. Aber das ist auch die 
weitaus wichtigste Stelle bei Paulus. F. hat seine Untersu- 
chung so angelegt, dass er die mit Kvgios in Verbindung 
stehenden Genitive untersuchte und von jenen andern Ver- 
bindungen abtrennte, in denen von 'Inooös oder Inooös 
Xowstös die Rede ist. Das ist ein sehr guter methodischer 
Grundsatz, der sich auch nicht als unfruchtbar erwiesen 
hat. Leider geht dem Verfasser nun aber die Fähigkeit zu 
scharfer philologischer Interpretation ab und dadurch wird 
ein an sich aus gezeichneter Grundsatz um seine eigentliche 
Auswirkung gebracht. Der Verfasser behauptet S. 143, dass 
«der Dienstgedanke» in weitester Form mit dem Worte 
xvoros verbunden sei Ich halte diese, wohl von Schlatter 
übernommene, Formulierung für äusserst unglücklich. Ich 
zweifle auch, ob es möglich ist, alle »ugrog Aussagen durch 
eine Formulierung zu umschreiben, dazu sind sie sachlich 
und historisch viel zu verschieden fundiert. Wenn Jaco- 
bus als dösApög xuvpiov bezeichnet wird und wenn die Ge- 
meinde: Maranatha ruft, dann kann man nur durch psycho- 
logische Konstruktionen und Ausdeutungen hier Zusam- 
menhängse erweisen. Im übrigen würde ich für einen Teil 
der »vorog Aussagen lieber die Idee der Autorität, als den 
«Dienstgedanken» in Anspruch nehmen. Das im Einzelnen 
zu zeigen, ist hier aber nicht der Ort. Dass der Verfasser 
die Idee der religiösen Autorität nicht zu denken vermag 
und sie durch den «Dienstgedanken» zu ersetzen versucht, 
ist freilich charakteristisch für weite theologische Kreise. 
Wenn der Verfasser den Inhalt des Kvoıos ’Imooic auf S. 
236 als «restlose persönliche Willenshingabe an den Erlö- 
ser» bezeichnet, so hat er damit wohl die moderne pietisti- 
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sche Auffassung dieser Formel zum Ausdruck gebracht, ein 
sachliches und historisches Verständnis ist jedoch damit 
nicht erreicht. Es wäre natürlich möglich noch auf viele 
Einzelheiten des Buches von Förster einzugehen, doch ich 
beschränke mich auf diese Bemerkungen. So wünschenswert 
es auch ist, dass die Aufstellungen von Bousset einer Revi- 
sion unierzogen werden, durch die Arbeit von Förster wird 
schwerlich ein grosser Wandel herbeigeführt werden. 


Bonna.Rh. Erik Peterson. 


C. Höeg, Les Saracatsans, une tribu nomade grecque 
I. Etude linguistique pröcöd&e d’une notice ethnogra- 
phique. II. Textes (contes et chansons), vocabulaire, 
‘technique etc. Paris -— Gopenhague 1925 — 1926, oeA. 
XX + 312.212. 


“H veoeAAyvun, dtalerroloyia EnAovriodn Eoydıws dLa TeLW@v 
Bıßliwv usylorov Evdiag£povroc: 1) G. Rohlfs, Griechen und Ro- 
manen in Unteritalien. Göndöve 1924. 2) M. Atpveo, AcEınöv 
ins Toaxwvinng Kıakerrov. "Adivar 1923 Hai 3) Tod Avwıiow on- 
uewdevrog BıißAtov Tod x. ©. Höeg. 

Ark od nowrou Ent ı1) Paaeı Entroniov peaeıng Twv traAıwet- 
„nv LdLWudıwv AnedElxun Teavörara TO ÖWfaydev Vno ou x. LI. 
Xarlıöarı Ev Meoaıwv xal N. "Eiinvrav vöno B, 480 du «N 
“Eilinvınn yAoooa EEanolovdnoev Adıaleinws Anö 1Wv Ädoyamordımv 
xodvwv wexor ohueoov Aaklovusvn Ev ’Iralia», Ara od Arkıxod tod 
x. Afpveo nepiowleraı VAırov NOAUTLUOV TÄS AOXAIKWTANG TWV vEo- 
erAnvır@v Ölakexıwv al napadlöcstuı Eis nv yAwooınnv Egevvav 
oös ÖLapwrıcıv ÖLadsxtov EEOXWG EvöLapegoVong TOVg YAWocodipaxg, 
ara rar Alav Övoxrolov d.a nv EAlıneoratnv naoddoolv ınc. Ada 
öE tod BıßAlov toü x. Höeg E£keraleruı TO yAwooınov lölwna tg 
vonadunns YPuAis r@v Lapaxaroavalov, Ex ıwv Ömolwv AANoı NEV 
Coco era T@v noımviov av eis Ta Ögonztöta wis Haeipov, AAoı 
ö& eis ra tüs OcoooAtas, Maxedovias x. d. “H Ördlextos adı@v elvaı 
dıa Todro Alan neikıng öyı Hövov apa T@v Epevvntav ns N. “EA- 
Anvırfic, Aa xal rwv yAwocoloyovvıwv Ev yevsı. ’OAiya rıva &x 
TÜV YARAXTNALOTIXÖV Yv@pıoudıwv ıng Aveypaya E£v ’Adnväs, 
XXXVI, 63 x&E., obvrona dE£ Anoygaypırd xeineva Lönuoolevon Ev 
Aaoypagyias, V, 48— 51. "Alla niNons nal ovormparınn ein to 
öndevros löı@paros Eleıne pexor toVde. Ald,rodto päs elvaı Alav 
eunododsxtov to BıßAlov tod x. Höeg ö Önoiov, eivan dELöAoyog 
ovußoAn eis vnv veoeAAnvırnv Ötalertoioylav. 
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'Anö oel. 3 — 94 Eerdleran N @vArı ı@v Zapanaroavaiwov EÜvo- 
yoapıxas. Mer’ Axgıßr nepıyoapniv ro Plov twr, av NIWv xal 
EÜIHMV TWV, TOD YAGaXTNEOS TWV, K.ÄA.—NEOLYEAPpNV, mv. Önolav 
alsünrTonoroüv ai naganıdenevaı YPwrorunıxal Eixöves — AroAovdel Ti] 
Egevva TOV Övönuros xal Ts xaraywyfis av negl Mv 6 Aöyos 
voudöwv. | 

’Ano vis oel. 97 Apyilesı To xUpLov ueoog toü BißAlov, Mror N) 
neigen tig Ötalexrov mv Lapararoavalwv (Extevas pEev TWv Tg 
’Hreipov, ouvrouwteoov dE—Ano 0. 287-290 —xai av nic Oeo- 
oaliag xai Maxeöovias.) Eis 10 u£gog roüro EEeraleraı dLd parg@v 
N YWvnrum Hal TO TUNIXOV, OVVvrouWtard dE Kal GUVTAXTIKAL TIVEG 
(dıogevdguiar tiis Ondelong dialertov (ei, 286.) "OD ouvyyoapevc, napA 
to Poayl fs uerafü av ElonuEv@v voudöwv dLauoviis TOV — ÖLanoviic 
Övoyegsordıng AAAmS TE, Evexa TWvV lÖIALTEEWV ÖEWv toU Blov twv— 
Ndvviün d14 ovvıovov xal ovornuarıniis Eoyaolas nÄelora yAwooınd 
paıvöneva va nagamonon er’ Anpıßelas Hai va TA Egunvevon 
Ö0d@T xal evoröxwc. "Ac you Enırgant va Eniovvayo Öklyag HOVOV 
reoodNxas xul dLogdwoeıs, Avapepouevag Ökag eig Aenzouegelac: aeA. 
110 10 xwardvw noener vd OUVvapUN noös to yeoararw IngßA. xEoı 
to, x&oa Ti x. A.), obxyi dE noög TO geiganovw.—oel. 117: 5 ddodxım 
u(ov), Avri Tod xowvod: To Adodzu, Eoynnariodn dvanupıßoAwg xar' Ava- 
koylav tod: 6dxa, HtNkandın.— 0. 126: 6 TUnog Podyxa nooijAdev 
odyi zapü ro Zßodyımau, ala napd To Ehodxyxa (—=dex. Efodxnv.) 
"Ort ToVro eivaı AAndEc, Haprvgei Oyı UÖVov 6 xoıvög veosAAnve- 
xös TUnog Efodynxa, ara na 6 av Pogeiwv idıwmndrwv Podx'xa 
(ner? vdgavıxod ÖmA. X), Ev @ Ex Tod TUNOoV dondyınza, yagdyın“a 
(—rondynv, Exagaxdnv) noonAdev (woaurwg eis ra Pöpera töLW- 
nara) 6 TUNoG dondyxa al odyi, &G Eivar @PVoıxodv, dgrray xa (ÖnA. 
NEO” VrEgWwixod xal od odpavıxod z.) — 0. 146 onu, 1. ta zepl 
nis AABavırfs Aoxfs vis Podoews Paoılevaı 6 NAıos Towg ÖEV Eivaı 
sıdava, noßi. Zruormuovinds ’Eneimoidos vod Ilavenıormuiov ’Adn- 
vov VII. ueo. 2, oeA. 1 xe&. — oeA. 174. nei toU yrovadlw noßl. 
I, Xardıödxıw &v Einleitung in die neugriech. Grammatik’ 
Leipzig 1892 oeA. 204.— ek. 187: 16 xovroos (tod Önolov wmv Ex 
is Zilavinfig ErvmoAoyiav xadıorä Anidavov ro Nön napd Geogaveı 
Kovrlodaytvios), Nounvevdn apa toü x. K. "Audvrov, Ev Ilogao- 
mmuarı Tod X X VIII tönov ıfis "Adnväs oei. 125, @g xar' Andonacıw 
Ex TOD Enıdetov xowonodapos (N Tivog ToLovtoV) ne0EAdOV, oßA. xai 
ta veoeAAnvına Enidera: Asıyös, wovyyös, Yvoös x.A. na0a TA Adı- 
yodgıE a.\. moyıldlos 7 noyyıldlos, pvoduvalos n.A., \de ’Admväs 
XXVI, 132 nal Xarlıdazı, Meoauwrınav nal N. "Eilnvir@v I, 171.— 
Il oeA. 144 N AsEıs zagıÄödopovrroov, Tö, neonAdev Er fig OVVÜ£LoEwg 
av Atkewv xagelı + oporıöiı, To ) ageldoporı(v)Ao, OVev xat üvo- 
HoLWwrıenv TEONNVToU A tig Anyovonzs Eis a: xageÄöoporrgo 7 xard 
nv PBogeiav nEOPDEAV xapıAdapourzoov, rd.—oeA 158: hi A. dAyıwö- 
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x00T0 ngener va yoapf AAynv6xogro, Öneg nEONAdEv And Tov TUnGYv 
Agsıyyvöxooro—yoorov, Poravn noös depanslav ıwv Asıynvov. "Ex 
tovrov xar’AnußoANv Tod ATövov & xal MEOOONANV TOD doxTIXod a 
(14 A’ynvöyopra— 7’ dAynvöyopra, 6dev xarbnıv al AAYNPOXOETO, TO, 
xoßi. ta yelta—-ı’ Ayeidıa, Ödev nal: dxeldı, 16 x.A.) ngofädev Ö 
Avoreow Tünog AAynvöxogro, 16 — oel. 163: Avıi is A. yrida(f) Yo. 
yaöda, Y, (napda To dyadin, noßl. xai ro Ev Eüvßola, Zxiow, x, d. 
ayxodla 1.)—oei. 186 fi A. noddsıns—novööt’s,(6) elvan ögdöTegov va 
svvagdT noös 16 dnoddıns, IloßA. Boyıarliönv, &v Ilagugınnarı tod 
KZ’ von. ic ’Admäs o. 123.—°H xaraypapı @v napapvdiwv eis 
rö IIov teügos o. I— 68, Erena tunoypupınav loag Aßkenınudıov, 
rapovoidleı yepixäg Pwvnrınds Avanpıßelac, tüg Önolas ıö PBouxv 
tod XWwpov ıÄs BıßAtoxpiotas dtv nod Enirpineı va onneiWwow.— Ai 
Avwreow Öllyar nE00dfjxaı ös dewondovv Öyı TOoov @s ovußoiN, 
000v @G PO0oS EVyvwpoovvng eis To xdAAıorov BıßAlov Tod x. Höeg, 
to Önolov Aveyvwoa Öyı HOVov uE eügaplornoıv, Alla xai y& moAAnv 
Wpeleıav xal rö 6nolov da xaraAdßn Aopaiaag ruunrimmv Bioıv apd 
rag veoeAAnvıras Eoedvas tov Xarlıödm xal tod Kretschmer, roü 
Pernot xai ro Mevaedov, tod Dawkins xal Allwv xai da eivaı 
roAörıuov Bondnua navrog AoxoAovu&vov ne ıny N. "EAAnvumv xai 
as ÖraÄextonc ınc. 


Ev 'Addıvecc. T, I. ’Avayvworöstovios. 


R. Draqguet. Julien d’ Halicarnasse et sa contreverse «awee 
Severe d’Antioche sur VincorruptibilitE du corps 
du Christ. Etude d’histoire litt6raire et doctrinale 
suivie des fragments dogmatiques de Julien (texte 
syriaque et traduction grecque) p. XI, 278,80° Lou- 
vain, Smeesters, 1924. 


Sur Julien, 6vöque monophysite d’Halicarnasse au de&- 
but du Vle siöcle, les auteurs d’histoires de l’Eglise et 
d’histoires des dogmes se contentaient depuis longtemps de 
se transmettre de maigres notices, dont la pauvret& con- 
traste avec l’importance souvent attribuse au julianisme. 
M. Draguet a pens&e que le problöme pos€ par le person- 
nage et la doctrine de Julien meritait d’ötre examine ä 
nouveau, et il a men& son etude avec une rigueur de 
möthode et une richesse d’information qni conferent ä 
ses conclusions beaucoup d’originalite et de solidite. 


L’ouvrage est divise en deux livres. Le premier livre 
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&tudie et prösente les faits et les documents de la contro- 
verse, qui mit aux prises, touchant la condition du corps du 
Christ avant la rösurrection, | &vöque d’Halicarnasse et Sevd- 
re, patriarche monophysite d’Antioche; le second est consacr&6 
ä la reconstitution de la doctrine sp&@ciale de Julien. 

Les deux adversaires öcrivaient en grec, mais on sait 
que les textes originaux ont pour ainsi dire compl&tement 
disparu. C’est dans de vieilles versions orientales qu’il 
faut chercher ce qui peut subsister des monuments de la 
controverce. Les manuscrits syriaques ont sauv6 beaucoup 
d’&crits de Severe et certaines lettres ou parties d’ouvra- 
ges de Julien. Heureusement servi par la connaissance 
qu'il possede des langues et littöratures syriaque et arm6- 
nienne, M. Droguet a pu r&öunir une documentation incom- 
parablement plus riche que celle dont disposaient ses pr6- 
decesseurs. I] a ainsi corrig& et complöt6, en de nombreux 
points, les notices littöraires sur Julien et Severe; il a pu, 
en particulier, &liminer de l’heritage littöraire de Julien 
le commentaire sur Job qu’on voulait lui attribuer mais 
qui West sürement pas authentique; il a r&eussi ä determi- 
ner loccasion, la date et les circonstances de composi- 
tion de la controverse. On notera surtout que M, Dra- 
guet a recueilli dans les manuscrits syriaques une riche 
moisson de 154 fragments dugmatiques de Julien: dans 
un volumineux appendice ajoute ä& son ouvrage, il en 
publie tout d’abord le lexte syriaque dans une edition 
qui r&pond ä toutes les exigences d’une critique scrupu- 
leuse. Pour mettre ces textes ä la portee d’un plus grand 
nombre de lecteurs il les a traduits; mais, par une inno- 
vation aussi heureuse que hardie, la langue adoptee pour 
la traduction est celle de l’original, le grec. Ce proc6dö est 
tres favorable ä la mise en relief des nuances de la pensde 
de Julien ; d’autre part, de longues recherches sur le vo- 
cabulaire et les proc&des des traducteurs syriens ont 
fourni des principes assez s6rieux et assez &prouv6s pour 
assurer ä cette version le maximum de fidölit&E qui se 
puisse atteindre et la garantir contre toute erreur de quel- 
que importance. 

Ainsi pröpar&ö et muni, il n’est pas 6tonnant que M. Dra- 
guet ait pu prösenter Julien et son systeme doctrinal sous 
un jour tout nouveau Une tradition, qui se rattache aux 
origines mömes de la controverse, fait de !’övöque d’Hali- 
carnasse un eutychien; ce jugement a toujours 6&t& r&pete 
depuislors et a encore &t6 accentu6 par les auteurs modernes. 
Rejetant toute idöe pr&concue, M. Draguet a puise directe- 
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ment aux sources, qu'il possedait plus süres et plus abon- 
dantes, et ilen a tir&E une conception toute nouvelle du 
julianisme. 


L’originalit&6 du systeme de Julien n’est pas, comme 
on l’a eru, dans un d&veloppement logique du monophy- 
sisme; elle r&eside dans une theorie speciale touchant la 
pdopa et dans Y’application de cette thöorie & ’humanite du 
Christ. Pour Julien, ä la difference de S&v£ere, toute P9dood 
qui se rencontre dans l’homme, y revöt un caractere mo- 
ral, par suite de la relation dans laquelle elle s’y trouve 
avec le pöche, introduit dans l’humanit& par la faute 
a’Adam. C’est l’assujötissement au pä6ch@ et ä Ses con- 
söquences, la conoupiscence, les souffrances et la mort. La 
naissance virginale fait que la chair du Christ est concue 
en dehors de la loi qui rögit la transmission de la Y9ooa 
en möme temps que celle de la nature; c’est pourquoi 
certe chair, des ’union et avant la rösurrection, est dpdapros 
ce qui ne veut ass dire qu’elle n’est pas consubstantielle 
ä la nötre, Les souffrances et la mort ne sont pas impos6es 
au Christ comme ä un homme ordinaire, un @Vaptcc, chez 
qui elles sont la cons6öquence et le chätiment du pöch6 de 
nature ; elles sont librement vo. lues et prises par le Christ 
et n’ont pas le caractöre de pdogu: d’oü V’ anddeıa du Christ 
dans les souffrances et son ddavuoia dans la mort. Ces souf- 
frances et cette mort sont, dailleurs, parfaitement r&elles, 
tout en n’6tant pas celles d’un @Nuoröc; elles peuvent ötre 
offertes pour les autres. avoir une valeur r&demptrice, 
pr6ecisöment parce qu’elles ne sont pas dues a titre de chä- 
timent par celui qui les endure librement et volontai 
rement. 


Ces simples idications permettent de voir que cette 
etude donne au systeme doctrinal de Julien un aspect 
beaucoup plus intelligible, plus coh6rent et plus vraisem- 
blable que les exposös faits jusqu’ä pr6ösent sur la foi de 
ses adversaires. D’une tenue scientifique et d’une toilette 
typographique irröprochables, le travail de M. Draguet 
constitue une contribution de premiere valeur ä l’histoire 
littöraire et doctrinale; sa publication de textes est et sem- 
ble devoir rester le corpus des sources de l’histoire doctri- 
nale du julianisme. 


Louvain. J. Lebon. 
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Wilhelm Kissling, Das Verhältnis zwischen Sacerdo- 
tum und Imperium nach den Anschauungen der 
Päpste von Leo d. Gr. bis Gelasius I. (440-496). 
Eine historische Untersuchung. (= Veröffentlichun- 
gen der Sektion für Rechts—und Sozialwissenschaft 
der Görres Gesellschaft.) Paderborn, F. Schöningh, 
1921, 149 S. 80, 


Die Einleitung stellt nach einem kurzen Überblick 
über die vorkonstantinische Zeit fest, dass Konstantin den 
Grundsatz des römischen Staatsrechts, wonach’ das ius 
sacrum ein Teil des ius publicum ist, auch auf die Kirche, 
anwandte. Von dieser Voraussetzung aus ist dann die Stel- 
lung seiner unmittelbaren Nachfolger. zu begreifen. Mit 
Unrecht aber formuliert K. für den weiteren Verlauf,.der 
Entwicklung den Satz «nach und nach verblich das Bewuß- 
tsein, daß das Imperium ‘auf Grund.des römischen Rechtes 
die Befugnis zum Eingreifen in kirchliches Gebiet habe». 
Dafür drang nach ihm in Staat und Kirche die Anschauung 
durch, daß der christliche Herrscher eine Schutzpflicht 
gegenüber der Religion habe. Diese Schutzpflicht aber 
wurde bald zum Schutzrecht über kirchliche Diseipliv und 
auch kirchlichen Glauben, Gerade in der letztgenannten 
Tatsache ist doch für den Staat nur eine Fortführung der 
alten Vorstellungsweise zu sehen, wie sich das am Beispiel 
des Justinian wohl zeigen lassen wird Als Reaktion gegen 
die staatliche Auffassung kommen nach K. dann die Väter 
des Westens, Ambrosius und Augustin, zu ihrer Anschauung 
von der Trennung der Gewalten Doch betont K. ausdrück- 

‚lich, nirgends lehrt Augustin die Unterordnung des Staa- 
tes unter die Kirche. 


Die eigentliche Untersuchung will die Stellung aufzei- 
gen, die die Päpste tatsächlich eingenommen haben, ohne 
daran — unberechtigte — dogmatische Folgerungen knüpfen 
zu wollen. Sie ist sorgfältig geführt, doch bei aller er- 
strebten Sachlichkeit drängt sich doch nicht selten die kir- 
chliche Auffassung z. B. in der Beurteilung der Kaiser 
oder des Papstes Simplicius in Vordergrund. Die Folie zu 
der Anschauung der Päpste ist eben doch immer die der 
staatlichen Gewalt. Und da will es uns scheinen, als ob 
diese doch schon zu sehr mit dem Maßstab der päpstlichen 
Anschauung gemessen würde. Der erste Hauptabschnitt 
ist Leo d. Gr. gewidmet, geteilt nach seinen Beziehungen 
zu dem weströmischen Kaiser, zu Theodosius II., Marcian 
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und Leo I. Besonderes Gewicht legt K, da bei dem ersten 
Unterabschnit auf die Konstitution Valentians III. vom 5. 
VII. 445. Daraus ergebe sich ein Jurisdiktionsprimat des 
Papstes. Zwar verlange Leo die Hilfe des weltlichen Armes 
gegen renitente Bischöfe, wahre sich aber die gesetzgebe- 
rische, also rechtliche Selbständigkeit des Sacerdotiums. 
Abgesehen davon, daß hier die politische Lage des Kai- 
sertums zu wenig hervorgehoben ist, scheint mir dach 
Leo selbst keinen grundsätzlichen Wert darauf gelegt zu 
haben, weil er sich nachher dieses zweifellosen Rechts- 
vorganges nirgends zu bedienen sucht. In der Konzilsfrage 
sieht K. Spuren der Iintwicklung hin zur Forderung kirch- 
licher Selbständigkeit; die Vorsitzfrage ist ihm da ein Kri- 
terium. Für die Räubersynode kümmert sich Leo über- 
haupt nicht um den Vorsitz, in Chalkedon verlangt er die 
Führung in den substantiellen Verhandlungen und bei 
einer Disputation von Kaiser Leo schreibt er vor, was zu 
behandeln sei und was nicht. Diese Schlußfolgerungen 
werden aus einer nicht ganz einleuchtenden Unterscheidung 
des kaiserlichen und des päpstlichen Vorsitzes in Chalkedon 
gezogen, wobei dieser päpstliche Vorsitz m. E. doch bloß 
eine Beanspruchung des kirchlichen Primats bedeutete. Und 
wenn Leo seinen Legaten verbot, an der Disputation über 
Glaubensfragen teilzunehmen, so ist auch da der gezogene 
Schluss reichlich weitgehend. Im allgemeinen kommt auch 
K. zu dem Schluß, ein vollständiges System der Ideen Leos 
über das Verhältnis von Sacerdotium und Imperium läßt 
sich nicht aufstellen; denkt doch Leo nicht daran, die 
Machtbefugnisse beider scharf zu trennen, Stärker als es 
geschieht, hätte aber Leos Eintreten für den Primat des 
römischen Stuhles hervorgehoben werden können.; denn 
wenn «Leo dasteht, nicht sowohl als der Verfechter der 
kirchlichen Selbständigkeit, denn als ihr Begründer», so 
hängt das eben doch vielmehr damit als mit gelegentlichen 
anderen Versuchen zusammen. Über Hilarius geht K. rasch 
hinweg, weil uns hier die Quellen nichts bieten. Simplicius 
der als «der zu milde» erscheint, bedeutet eher einen 
Rückschritt. Dagegen Felix II. fordert Befreiung der Kirche 
von der staatlichen Bevormundung. Doch weiß er noch 
nichts von der Koordination der beiden Gewalten. Dabei 
sieht K. in der verschiedenen Beurteilung der mit des 
Kaisers Hilfe erfolgten Einsetzung des Timotheus Salo- 
phacialus und des Petrus Mongus durch den Papst einen 
graduellen Fortschritt in der Geltendmachung kirchlicher 
Rechte. «Das Kriterium für die Erlaubtheit solcher Verfü- 
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gungen ist eben nicht ein juristisches, sondern ein dogma- 
tisches. Gegen Häretiker darf der Kaiser vorgehen, Ortho- 
doxe bloß darfer schützen». Das ist aber doch nichts Neues; 
dieses Widerstandsrecht der Kirche d: h. der die Orthodoxie 
vertretenden Richtung gegen einen von ihr als häretisch 
bezeichneten Kaiser war immer schon in Anspruch genom- 
men. Mit Gelasius JI. wird die Untersuchung geschlossen. 
Der tritt dem Kaiser als gleichberechtigte Macht entgegen; 
war er es doch wahrscheinlich schon gewesen, der als 
Kanzler des Felix Ansätze zur Unabhängigkeit beeinflußt 
hatte. Er stellte die Formel von der gottgewollten Gleich- 
berechtigung beider Gewalten und der Trennung der bei- 
den Rechtsgebiete auf. Man darf aber nicht soweit gehen, 
aus solchen Sätzen den Anspruch der Kirche auf eine Herr: 
schaft über den Staat zu folgern. Immerhin ist für K. Ge- 
lasius I. «vom Gesichtspunkt der Befreiung der Kirche von 
den Fesseln staatlicher Vormundschaft aus beurteilt, wohl 
der größte Papst». Wenn man auch nicht immer den Fol- 
serungen des Verfassers beistimmen kann, alles in allem 
hat er doch eine Arbeit vorgelegt, an der man nicht vor- 
beigehen darf. 


Marburg a.L. W. Ensslin. 


Christo M. Macri, L organisation de l’ Economie ÜUr- 
baine dans Byzance sous la dynastie de Macedoine 
(867-1057). Paris, R. Guillon, 1925. 160 8. 80. 


Die byz. Wirtschaftsgeschichte ist bis heute von der 
Forschung recht stiefmütterlich behandelt worden. Das liegt 
nicht nur daran, dass die Quellen, die wir für die byz. 
Wirtschaftsgeschichte haben, zum grossen Teil erst noch 
der philologischen Zurichtung bedürfen, sondern vor allem 
daran, dass diese Quellen überaus spärlich sind. Die byz. 
Historiker schweigen über wirtschaftliche Dinge fast völ- 
lig, die Gesetzbücher müssen wegen ihrer traditionellen 
Termi nologie mit grösster Vorsicht benutzt werden und 
die Urkunden, die lebendigen und unverfäischten Zeug- 
nisse des gleichzeitigen Wirtschaftsverkehrs, geben beialler 
juristisch - formalen Weitschweifigkeit gerade über die als 
selbstverständlich und gegeben vorausgesetzten wirtschaf- 
tlichen Verhältnisse selten und widersprechend Auskunft, be- 
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gegnen übrigens in nennenswerter Anzahl erst im 11. Jahr- 
hundert. Da sich die Gesetzbücher und vor allem die Urkun- 
den ganz vorwiegend mit den Verhältnissen des ländlichen 
Grundbesitzes beschäftigen und nur hier ergiebiger ausge- 
beutet werden können, ist es ohne weiteres klar, dass der 
Quellenmangel noch empfindlicher in Erscheinung tritt, wenn 
man versucht sich ein Bild von der byz. Stadtwirtschaft 
zu bilden. In den Städten des oströmischen Reiches, welche 
eine hochentwickelte Geldwirtschaft als Erbe aus der Spät- 
antike überkommen und in ununterbrochener Folge wei- 
tergebildet hatten, muss schon im Frühmittelalter das Wirt- 
schaftsleben in ungleich reicheren Formen sich abgespielt 
haben alsin den Städten des Westens, welche—nur vielleicht 
Rom und Ravenna ausgenommen — durch die politischen 
Umwälzungen des 3. und 4. Jahrhunderts auch in ihrer 
wirtschaftlichen Struktur nicht unverändert geblieben, auf 
primitivere Stufen zurückgeworfen oder doch in ihrer Ent- 
wicklung auf Jahrhunderte hinaus gehemmt worden waren. 
Was für die Wirtschaftsgeschichte Ravennas zu gewinnen 
war, ist von L. M. Hartmann wohl erschöpfend gesagt wor- 
den-—es kann bis zn einem gewissen Grade für die frühby- 
„antinische Zeit als typisch gelten. Für Konstantinopel da- 
gegen und die übrigen Grosstädte des Reiches, wie Thes- 
salonike, Patras, Korinth fehlen sowohl für diese als für 
die folgenden Zeiten so gut wie alle urkundlichen Quellen, 
wenn man absieht von dem Präfektenbuch, das Jules Nicole 
in einem Oodex Genevensis entdeckte und das uns über die 
Stellung der byz Zünfte zum Enapyos rüc nölews, über Fra- 
gen der staatlichen Beaufsichtigung von Handel und Ge- 
werbe und über Massnahmen der Handels -und Gewerbe- 
polizei reichen Aufschluss gewährt. Freilich, über die zahl- 
reichen übrigen Komponenten der städtischen Wirtschaft, 
vor allem über die Organisation des ungeheuren Privatka- 
pitals, das in Byzanz, der Residenz zahlreicher Grossgrund- 
besitzer und der in der Verwaltung der Provinzen oder im 
Kriege reichgewordenen Beamten und Offiziere, angehäuft 
war, über die Fragen des Verhältnisses der öffentlichen 
Wirtschaft zu diesen Werten (Besteuerung, Zwangsbeleh- 
nung), über die Frage der Zirkulation des Geldes zwischen 
diesen Kreisen (Technik des Bankverkehrs, Spekulation) 
und viele andere Probleme, welche eine entwickelte Weld- 
wirtschaft aufwirft, gibt auch dieses Dokument keine Aus- 
kunft, so wenig als über die innere Organisation der Hand- 
werkerzünfte und Kaufmannsgilden. Die Aufgabe kann 
also nur sein durch Aufspürung aller erreichbaren Nach- 


Besprechungen 937 


richten stadtwirtschaftlichen Inhalts in den historischen 
Quellen — vor allem aus dem Öeremonienbuche des Konstan- 
tinos Porphyrogennetos ist noch einiges zu entnehmen, 
manches auch noch aus den hagiographischen Quellen - das 
Material zu ergänzen und durch sorgfältige kritische Arbeit 
die Einzelresultate zu schaffen, aus denen sich dann - viel- 
leicht—im Anschluss an die vorzügliche Arbeit von A. Stö- 
ckle über die spätrömischen und byz. Zünfte (Leipzig 1911) 
und unter Heranziehung der besser bekannten Verhält- 
nisse von Venedig, das in seinem wirtschaftlichen Aufbau 
in vieler Beziehnng ein Spiegelbild Konstantinopels ist, ein 
allgemeines Bild der Wirtschaftsentwicklung der oströmi- 
schen Hauptstadt wird gewinnen lassen. Für das Thessa- 
lonike des 14. Jhs. ist Tafrali in seinem Thessalonikewerke 
(1912) S. 97/129 gelungen, ein velhältnismässig farben- 
reiches Bild aus den Quellen aufzuzeichen ob ein Gleiches 
den beiden Hauptstädten für die übrigen -Städte des Reiches, 
welche in ihren Produktionsbedingungen oder in ihrem 
sonstigen wirtschaftlichen Habitus recht beträchtlich von 
der Hauptstadt abweichen, auch nur mit einiger Aussicht 
auf Erfolg in Angriff genommen werden könnte, ist mehr 
als fraglich. 

Bei dieser Lage der Forschung wird man nicht wenig 
erstaunt sein einem Buche zu begegnen, welches sich die 
Darstellung der städtischen Wirtschaft des byzantinischen 
Reiches unter der Dynastie der Makedonier zum Ziel gesezt 
hat und seiner Aufgabe auf dem stattlichen Umfange von 
160 Seiten gerecht zu werden sucht. Man wird zunächst 
die Jahreszahl 1057 auf dem Umschlagtitel, welche das 
Ende der Regierung der Makedonier angeben soll, für 
einen recht ärgerlichen Druckfehler halten und ihn 
stillschweigend in 1056 verbessern. Weniger erfreut wird 
man sein demselben Fehler auch auf dem Haupttitel wieder 
zu begegnen, wenn man ihn aber auf der ersten Textseite 
zum drittenmale antrifft, wird man die Lektüre mit einer 
nicht ganz unberechtigten Skepsis beginnen. Zunächst wird 
man sich noch fragen, wieso gerade der Abschnitt von 
867/1056 eine besondere, wirtschaftsgeschichtlich in charakte- 
ristischer Weise sich abhebende Epoche bilden soll. Einen 
Ansatz zu einer Begründung hiefür wird man auf den ersten 
Seiten des Buches finden. Dass aber das Reich unter Ba- 
sileios I. und seinen Nachfolgern territorial eine besonders 
Ausdehnung gehabt hat, ist an sich gewiss noch kein Grund 
diesem Zeitraum für die handelsgeschichtliche Entwicklung 
eine epochale Bedeutung zuzuerkennen. Tatsächlich liegt 
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auch weder in dem Beginn der Regierung der Makedonier 
noch in ihrem Ende ein irgendwie bemerkenswerter Ein- 
schnitt. Wenn man schon eine Gliederung versuchen will, so 
wird man das Ende des 11. Jahrhunderts als bedeutungs- 
voll betrachten müssen; damals begann die wirtschaftliche 
Machtstellung der Venetianer im Reiche sich gewaltig zu 
festigen und sich den reichsrechtlichen Schutz des Privi- 
legs für seine handelspolitische Ausbeutung des Ostens zu- 
nutze zu machen; auf diesem Wege sind ihm alsbald die 
übrigen italienischen Stadtrepubliken gefolgt und haben 
denn das Gesicht der byzant. Wirtschaftsorganisation von 
Grund aus geändert; damals auch entstand durch die 
Kreuzzüge —diesen Sachverhalt deutet M. an—jener innige 
Kontakt mit dem Westen, der nicht nur politisch, sondern 
allmählich auch wirtschaftlich zu einer starken Überfrem- 
dung des Reiches mit «lateinischen» Elementen führte. 

Man wird also das Herausgreifen der Regierungszeit der 
Makedonier zunächst als willkürlich empfinden. Betrach- 
tet man aber die Schrift von M. nun etwas näher, so stellt 
sich alsbald heraus, dass die fast ausschliessliche Quelle 
seiner Darlegungen das Präfektenbuch Nicoles und zwar, 
wie ein paar Stichproben belehren, in der französischen 
Tbersetzung Nicoles ist; damit entfällteigentlich jeder Grund 
sich mit dem Buche in einer wissenschaftlichen Zeitschrift 
weiter abzugeben ; wenn es doch geschieht, so ist es dem 
Problem zuliebe, das zur Debatte steht, und weil es offenbar 
nicht überflüssig ist zu zeigen, wie Wirtschaftsgeschichte 
auch auf dem etwas unterschätzten byzantinischem Ge- 
biete nicht gemacht werden darf. Selbst innerhalb des be- 
schränkten Rahmens,den sich M. als Grundlage seiner Studie 
gewählt hat, versucht er nicht etwa dem Texte neue Seiten 
abzugewinnen oder den problematischen Stellen interpre- 
tatorisch beizukommen— wie könnte er das auch ohne den 
griechischen Text zugrundezulegen - sondern längst Be: 
kanntes wird uns in starker Verdünnung und peinlicher 
Ausführlichkeit vorgesetzt. Den Problemen geht M., soweit 
er sie überhaupt sieht, einfach aus dem Wege. So genügt 
es ihm S. 83/4 die Frage, ob das Präfektenbuch von Leon 
VI. herrührt, wie die Zitate im Tipukeitos vermuten las- 
sen, oder ob es in die Zeit des Nikephoros Phokas zu 
setzen ist, wie Stöckle mit guten Gründen wahrscheinlich 
zu machen gesucht hat, oder ob endlich hier eine spätere 
Umarbeitung eines in seinen wesentlichen Bestandteilen 
unter Leon VI. fertig gestellten Codex vorliegt, durch die 
Bemerkung zu erledigen, dass sich die Forscher jeden- 
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falls darüber einig seien, dass Handel und Industrie zur 
Zeit der Makedonischen Dynastie nach den Vorschriften 
dieser Sammlung geregelt gewesen seien. Wenn nicht al- 
les trügt, ist diese Verlegenheit, dem Edikte entschieden 
einen festen chronologischen Platz anzuweisen, auch der tie- 
fere Grund für die merkwürdige zeitliche Beschränkung des 
Themas gewesen: da das Edikt einmal nicht sicher zu da- 
tieren ist, wird seine Geltung um rund 2) Jahre rück- 
wärts des terminus post quem und rund 90 Jahre vor- 
wärts des terminus ante quem erstreckt und aus einer aus 
zweiter Hand stammenden Kompilation von Urteilen und 
Meinungen über das Präfektenbuch eine Darstellung der 
Wirtschaftsorganisation der byz. Städte vom Jahre 867 bis 
1056 gemacht. Ähnlich wird auf $. 72, wo es sich um die 
Stellung des ouunovos handelt, die betreffende Stelle aus 
dem Werke von Stöckle zwar ausdrücklich in der An- 
merkung ohne jedes Wort der Kritik zitiert, in der Aus- 
führung aber vollkommen ignoriert. 

In solcher Weise werden wir zunächst in 3 Kapiteln 
über die Unternehmungen des Staates, seine Werkstätten 
und Monopole, dann über das Präfektenbuch und die Re 
gelung der Körperschaften, endlich über die Rolle des 
Präfekten und seiner umittelbaren Mitarbeiter in ihren 
Beziehungen zu den Körperschaften unterrichtet, soweit wir 
das wirklich nicht alles aus Nicole und Stöckle schon ken- 
nen. Die Darstellung ist immer wieder durch die Zitate 
des französischen Textes der Nicoleschen Übersetzung 
unterbrochen, auch Diehl, Schlumberger, Waltzing und 
andere werden mit langen wörtlichen Auszügen aus ihren 
Werken hier und im späteren Teil der Arbeit immer wieder 
zitiert und lassen die Lektüre zu einer wenig erfreuliche 
Bemühung werden. Quellenmässige Belege fehlen fast 
durchaus, alles ruht auf der Autorität hauptsächlich der 
französisch schreibenden Gelehrten, welche sich mit dem 
Stoffe befasst haben. Auf diese Gewährsmänner ist der 
Darsteller der byz. Stadtwirtschaftsgeschichte auch in ele- 
mentaren Dingen angewiesen: S. 42 erfahren wir, dass der 
zulässige Gewinn, den die Gewürzhändler nehmen dürfen 
und der nach dem Präfektenbuch 2 Miliaresien auf das 
Goldstück ausmacht, «d’aprös Nicole» (!) 163/4°', betrage 
oder dass, wiederum «selon Nicole», die Elle=2 Fuss sei (S. 
85). Am schlimmsten ist es, wenn M.—er tut es selten genug— 
gezwungen ist einen Titel oder dergleichen in griechischer 
Schrift zu zitieren: auf S. 65 findet sich ein stolzes Zitat aus 
den Basiliken, in dessen erster Zeileich nicht weniger als 
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11 orthographische Fehler zähle. Auf den Inhalt im ein- 
zelnen einzugehen erübrigt sich unter diesen Umständen. 

Etwas näher kommt M. seinem eigentlichen Thema in 
den letzten 3 Kapiteln seines Buches. Hier wird der Versuch 
gemacht das Unternehmertum der oströmischen Haupt- 
stadt zu charakterisieren und sein Verhältnis zum Lohnar- 
beiter klarzulegen; sodann versucht M. die besondere 
Stellung der byzantinischen Volkswirtschaft in der Geschi- 
chte aufzuzeigen, wobei auf S. 112 recht hübsch die Gründe 
für die ungeheure Reichtümeranhäufung in Konstantinopel 
zusammengestellt werden und in der Folge mit Recht 
stark hervorgehoben wird, dass diese Reichtümer nicht 
etwa zur Erzeugung neuer Güter verwendet, sondern auf 
dem Wege der Schatzbildung vor allem in der Hand des 
Kaisers und der Kirche angehäuft geblieben sind. Das 6. 
und letzte Kapitel endlich spricht von der Arbeit, ihren 
Trägern und ihrer Entlohnung. Hier geht M zunächst 
auf die Arbeit in den kaiserlichen Werkstätten ein und 
beginnt mit einem langen, im wesentlichen auf Waltzing 
beruhenden Exkurs über die Verhältnisse in römischer 
Zeit. Er unterscheidet 3 Kategorien von Arbeitern: die 
Freien, welche durch Korporationszwang und Familienzu: 
sehörigkeit zur Ausübung bestimmter Berufe im staatli- 
chen und kaiserlichen Dienste gezwungen waren und ei- 
nem sklavenähnlichen Lose verfielen; die Sklaven, welche 
seit dem Bestehen des Kaiserreichs ihr Los stets zu bes- 
sern wussten, und endlich diejenigen freien Handwerker, 
welche der Hof zur Erfüllung beslimmter Spezialaufga- 
ben aus der Bevölkerung anwarb und deren Entlohnug 
ganz im Gegensatz zur Lage der vorerwähnten Freien 
sich nach dem Gesetz von Angebot und Nachfrage richtete, 
also angemessen war. Das alles bezieht sich auf die 
römische Zeit und M. bemerkt das natürlich ganz wohl... 
Aber nach einem inhaltsschweren Gedankenstrich werden 
wir kurzerhand belehrt: «et ä Byzance il en 6tait de 
möme» (S. 141) und auf S. 145 wird diese Meinung noch 
durch die Behauptung bekräftigt, dass die Lage der Hand- 
werker in den kaiserlichen Werkstätten «während der gan- 
zen Dauer der byzantinischen Geschichte» die gleiche ge- 
blieben sei. Leider lässt es M. hier wie anderwärts an den 
nötigen Belegen fehlen und es dürfte ihm in der Tat nicht 
ganz leicht fallen den Beweis seiner Behauptungen zu er- 
bringen. Überraschend ist in diesem Kapitel die Vermi- 
schung der kaiserlichrömischen, wirtschaftlich ungünstig 
gestellten Zunft mit der byzantinischen des 10. Jahrhunderts 
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die jener an anderer Stelle (S. 146) doch wieder als wesen- 
tlich, besser gestellt entgegengesetzt wird. Im einzelnen ist 
zu diesen Ausführungen mancherlei zu bemerken. Dass in 
der byz. Zeit abgesehen von den in die Beamtenhierar- 
chie eingegliederten Direktoren und Aufsehern (doxovtes 
twv Eoyodoolwv, EBdondoıo. und ueıLötepor ı@v Eoyodoolwov: VGonst 
Porph.,De cer II, 52:720 B) auch freie Handwerker zwangs- 
weisa verwendet wurden, lässt sich wohl ebensowenig be- 
weisen wie widerlegen. Immerhin ist es gerade in Anbe- 
tracht der Stellung, welche der freie Handwerker in den 
Zünften des Präfektenbuchs einnimmt, recht unwahrschein- 
lich Mit welchen Rechtsmitteln hätte man z. B. den freien 
Seidenweber, dessen Gewerbe bestimmt zu den in den 
kaiserlichen Fabriken ausgeübten gehörte, als freien Mann 
zur Tätigkeit in den Gewölben des Kaiserpalastes zwin- 
gen wollen ? Das Edikt zeigt uns eine ganze Reihe von 
Verpflichtungen, welche den Zunftangehörigen im staatli- 
chen oder im kaiserlichen Interesse oblagen (Preisfest- 
setzungen für die Waren, vor allem die Lebensmiutel, 
Ausfuhrverbote für gewisse Stoffe, Meldepflicht über be- 
stimmte, der Polizei wichtige Beobachtungen uam.; vgl. 
Stöckle S. 11 f., aber man sieht deutlich, dass dies Reste 
der einstigen Allmacht des Staates waren und dass dem Ge- 
werbe ausserhalb dieser genau kodifizierten Schranken 
weitgehende Freiheit blieb. So hören wir in der Tat des 
öfteren, dass Handwerkern, welche im Dienste des Bta- 
ates arbeiten, Entschädigungen bezahlt werden, selbst im 
Kriegsfalle (vgl. De Cer. II, 45: 674, 14; 675, 21). Das dürfte 
bei einer so weitgehenden Abhängigkeit der freien Hand- 
werker von der Staatsomnipotenz, wie sie M. für diese 
Zeit noch anzunehmen scheint, kaum möglich sein. 

Auch in den weiteren Ausführungen, welche M. in sei- 
nem Schlusskapitel macht, wird man ihm nicht bedingungs- 
los folgen können. So wird man seine Darlegungen über 
den «mastoros», den Meister, der nur über einige Arbeiter 
gebot, «une dizaine tout au plus (!)», solange für Phantasie 
halten müssen, bis er die Belege für diese an und für 
sich gır nicht unwahrscheinliche Annahme vorlegt. Ebenso 
steht es mit dem Beweise dafür, dass die Ehen zwischen 
den Töchtern des «mastoros» und den fähigsten «compa- 
gnons» häufig waren u.am. Dies alles ist allgemein mittel- 
alterlich und wird vermutlich’ auch in Byzanz ähnlich 
gewesen sein; aber es geht nicht an die Lücken unseres 
Wissens einfach da mit Dichtung auszufüllen, wo die 
gechichtliche Forschung versagt. 
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Mit diesem Kapitel schliesst die Arbeit M.s und lässt 
uns mit unseren Fragen über all das, was wir ausserhalb 
seiner Gesichtspunkte unter Wirtschaftsgeschichte verstehen, 
allein. Und dennoch wäre noch allerlei zu ermitteln ge- 
wesen, besonders über die Frage der Warenpreise und der 
Kaufkraft des Geldes (vgl. dazu den dem Verfasser offen- 
ber unbekannten Artikel von A. Andr&eadös in Byzantion 1 
[1924], S. 75/115), über den Preis der Sklaven, welche da- 
mals einen erheblichen Teil der eigentlich produktiven 
Kapitalsanlage darstellten (wir kennen aus dem Vertrage 
mit dem Russenfürsten Igor v. J. 944 (Kaiserregesten 
N. 647) wenigstens den Preis, um den zu dieser Zeit rus- 
siche Sklaven losgekauft werden konnten; er ist mit 10 
Goldstücken, selbst wenn. er einen gewissen Minimalpreis 
darstellt, für unsere Begriffe ausserordentlich niedrig) und 
über manches andere mehr. Die wichtigsten Desiderien sind 
schon in der Einleitung zu dieser Besprechung angedeutet. 

Der Arbeit ist noch ein Verzeichnis der benützten Lite- 
ratur beigegeben. Wenn es nach dem Gesagten noch ei- 
nes Beweises bedarf, dass die Untersuchung mit gänzlich 
unzulänglichen Mitteln unternommen ist, so kann diese 
ganz jämmerliche Bibliographie ihn vollends erbringen. 
Fast die gesamte Spezialliteratur über sein Gebiet scheint 
dem Verfasser entgangen zu sein, obgleich er sich nur in 
der von ihm zitierten, mit einer vorzüglichen Bibliogra- 
phie versehenen Studie von Stöckle zu orientieren brauch- 
te. Es fehlt der Aufsatz von Gehrig (Hildebrands Jb,, 
3 FB. 38, S. 577/96), dessen Thema sich mit dem M.s 
fast völlig deckt, M. kennt keine einzige der Schriften von 
L. M. Hartmann, und von C. E. Zachariä von Lingenthal, 
der in seiner Geschichte des griechisch-römischen Rechts 
(S. 365 ff.) ausführlich auf den Stadtpräfekten zu sprechen 
kommt, nur den für das Thema nicht gerade besonders 
belangreichen Aufsatz über die justinianische Seidenhan- 
delsverordnung. Ebensowenig kennt der Verfasser die 
Wirtschaftsgeschichte des Mittelalters von Kötzschke (Leip- 
zig 1924), welcher den byzantinischen Wirtschaftsproble- 
men im allgemeinen (S. 458 ff.) und der städtischen Wirt- 
schaft, vornehmlich der von Konstantinopel, im besonde- 
ren (S. 477/86), ein ausführliches und, wie ich glaube, gerade 
in dem Abschnitte über Konstantinopel vorbildlich klares 
Kapitel widmet. Dafür ist die Bibliographie M.s mit Wer- 
ken allgemeinen oder auch ganz heterogenen Inhalts, wie 
B. 4 der Cambridge Medieval History oder Diehl, Justi- 
nien oder dessen Figures byzantines, Krumbachers Litte- 
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raturgeschichte(!) und andern in einem überreichen, aber 
nur den Uneingeweihten blendenden Umfange aufgeputzt. 

Wenn zusammenfassend ein Urteil ausgesprochen wer- 
den soll, so kann an der ganzen Arbeit! leider nicht viel 
mehr gerühmt werden als der Mut, eine so schwierige 
Aufgabe auf der Grundlage des dürftigen heute bekann- 
ten Materials überhaupt aufzunehmen und mit der verblüf- 
fenden Literaturunkenntnis des Verfassers durchzuführen. 
Was wir brauchen, ist nicht eine kühne Konstruktion, 
welche die vorhande#en Lücken unseres Wissens mit noch 
so geistreichen Kombinationen ausfüllt, sondern zielbe- 
wusste, kritische Kleinarbeit, welche mit den Mitteln der 
Philologie alle erreichbaren Quellen auszubeuten und so 
ein Feld erst zu bestellen sucht, das noch lange nicht reif 
ist zur Ernte. 


\ünchen. F. Dölger. 


Otto Seeck, Regesten der Kaiser und Päpste für die 
Jahre 811 bis 476 n. Chr. Vorarbeit zu einer Proso- 
pographie der christlichen Kaiserzeit. Stuttgart, J. B. 
Metzlersche Verlagsbuchhandlung, 1919. 487 S. 8°. 


Seeck, der ja für die Neubearbeitung der Paulyschen 
Realenzyklopädie die Prosopographie der späteren Kaiser- 
zeit bearbeitet hat, hatte dadurch immer wieder die Be- 
deutung der codices vor allem des codex Theodosianus 
für diese Arbeit erproben können. Zu einer vollen Ausnut- 
zung aber war vor allem nötig, eine kritische Untersu- 
chung der im codex Theodosianus für prosopographische 
Zwecke gebotenen Angaben, die über Th. Mommsens Bemer- 
kungen in seiner Ausgabe hinauszukommen hatten. Dieser 
entsagungsvollen Aufgabe hat sich Seeck hier unterzogen. 
Jn den XIII Abschnitten des ersten Teiles legt er die Re- 
sultate seiner Untersuchung vor und zeigt daran die metho- 
dische Behandlung einer solchen Quelle für die Gewinnung 
der Regesten und für die Prosopographie. Zuerst unter- 
sucht er «die Quellen des codex Theodosianus», erweist 
sodann die Wichtigkeit der «Einwirkung der Konsularfa- 
sten» für die überlieferte Datierung, um sich dann in ei- 
nem sehr umfangreichen Abschnitt den «Kaiserkonsulaten>» 
zuzuwenden. Dabei kommt er zu dem methodisch bedeu- 
tungsvollen Resultat, die Kaiserkonsulate lassen sich bis 
herunter auf Valens fast beliebig untereinander vertauschen; 
welches zu wählen ist, darüber entscheiden weniger die 
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Iterationsziffern oder die Kaisernamen als Ort und Adres- 
sat; erst von Theodosius ab ändert sich das, doch sind 
auch dann noch die Konsulate von Privatpersonen besser 
beglaubigt. Es folgen «die Postkonsulate» und «getilgte Pro 
posita». Diese, worunter Seeck auch die Accepta und alle 
anderen Publikationsformeln mitbegreift, haben zumeist 
für die Geschichte geringen Wert. «Ergänzte Konsulate», 
die von den Kompilatoren auch dann eingefügt wurden, 
wenn durch Schuld eines Abschreibers der eine Konsu- 
Iname ausgefallen war, führen zur Erklärung manch falscher 
Datierung in unserem Text. «Die Tagdaten» sind zwar 
auch nicht gerade gut überliefert, aber Verderbnis der 
Ziffern oder Verwechslung von Nonen, Iden und Kalenden 
sind doch meist blosse Korruptelen und selten Interpolati- 
onen, die freilich auch nicht ganz fehlen, so daß für ihre 
Korrektur meist die gewöhnlichen Mittel philologischer 
Kritik ausreichen. Da für die Rechtsgiltigkeit «die Ortsda- 
ten» nicht nötig waren, also eine zwangsläufige Interpola- 
tion ausscheidet, so bilden sie, wo sie erhalten sind, den 
weitaus zuverlässigsten Teil der Datierung; doch auch hier 
fehlen Korruptelen, ja auch Interpolationen nicht. Bei den 
«Überschriften» sind die Kaisernamen von ganz nebensäch- 
licher Bedeutung, dagegen sind die Namen der Adressa- 
ten außerordentlich wichtig. Größerer Verderbnis als diese 
waren jedoch die Titelbezeichnungen ausgesetzt. Auch den 
Problemen des «Codex Iustinianus» wendet er sich zu. Ein 
weiterer Abschnitt «die Reichspräfektur» gibt die letzte 
Fassung seiner Anschauung von der Entwicklung dieses 
einflußreichsten Amtes. «Unbestimmte Datierungen» und 
«Schlußwort (eine Zusammenfassung seiner Ergebnisse) und 
«Gebrauchsanweisung» schließen den ersten Teil ab, den 
einige Nachträge (S. 428£f.) ergänzen. Es folgen S. 159 — 423 
Regesten vom Jahr 311— 476. Das bedeutet, daß Seeck über 
den Codex Theodosianus und die Novellen, also über das 
Jahr 468 hinaus seiner Auffassung von der Bedeutung des 
Jahres 476 zulieb die Arbeit an der Hand des codex Iusti- 
nianus, von Chroniken und vor allem der Papstbriefe, auch 
der Konzilsakten weiter führt. Und diesmal wollen wir es 
ihm danken, daß er so getan. Auch vorher schon gibt er 
abweichend von der üblichen Form der Regesten außer dem 
Verzeichnis der Urkunden alle auf den Tag datierten histo- 
rischen Notizen. Zur besseren Übersichtlichkeit sind die bei- 
den Reichshälften von einander getrennt, aber aufeinander 
gegenüberliegenden Seiten behandelt. Ausführliche Indices, 
ein Verzeichnis der Gesetze, der Personen, der weltlichen 
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und kirchlichen Ämter, ein Geographisches Verzeichnis 
1) Aufenthaltsorte der Kaiser, 2) andere geographische Na- 
men beschließen den Band und erhöhen die Brauchbarkeit 
des Buches 


Mit suveräner Beherrschung der Quellen und enormem 
Scharfsinn hat Seeck ein Meisterwerk der historischen Me- 
thode hinterlassen, ein Zeugnis zugleich von seiner bis in 
seine letzie Lebenszeit nie versagenden Arbeitskraft. Daß 
er dabei mitunter in einer gewissen UÜberspannung der 
Methode zu Resultaten kam, die nicht immer einer Nachprü- 
fung in allen Einzelheiten standhalten, mag angemerkt 
sein. Doch kann das dem Gesamteindruck von der hohen 
Bedeutung und dem bleibenden Wert des Werkes keinen 
Abbruch tun, das den Historikern auf dem Gebiet der po- 
litischen, wie der Kirchen—und Rechtsgeschichte ein Führer 
sein wird. 


Marburg a.Ll. W. Ensslin. 


— nn nn 


Hermann Rink, Strassen und Viertelnamen von Oxwyrhyn- 
chus: Diss. Giessen, © F. Winter, 1924. 53 8. 8". 


Von Oxyrhynchus kann gesagt werden, dass es ähnlich 
wie Pompei eine Auferstehung in unseren Tagen erlebt hat 
durch die Papyri, jene neuentdeckte schriftliche Uberlie- 
ferung, die in seltener Hülle und Mannigfaltigkeit über 
eine Menge von Einzelheiten sich verbreitet. Dieses topo- 
graphische Material aus den Oxyrhynchus Papyri hat Vf. 
in verdienstlicher Weise zusammengestellt; es erstreckt sich 
besonders auf die römische Kaiserzeit, aber auch die früh- 
byzantinische ist nicht zu kurz gekommen. Von Oxyrhyn- 
chus kennen wir Strassan, Gässchen, Stadttore, Plätze und 
Corsos. Es besass ein Gymnasium, Sphairisterion, Theater, 
Synagoge, Bäder (die hadrianischen Öffentlichen Thermen), 
Staats -und Privatbanken. Neben dem 'lempel des Osiris, 
Apollo, Ares, Isis, Demeter, dem Caesar und Hadrian- Tempel, 
dem Tetrastyl der Tho@ris, dem Zwei-Brüder- Tempel er- 
scheint am häufigsten der Sarapis Tempel, der einem gan- 
zen Bezirk den Namen gab. In der christlichen Zeit ist da 
eine Menge Kirchen und Kapellen gewesen, deren Zahl auf 
40 geschätzt wird. G. Pfeilschifter, Oxyrhynchus. Seine 
Kirchen und Klöster, in Festgabe A. Knoepfer, Freiburg 1917, 
248.264. Ob die Stadt sich im VI. Jh. durch eine Vorstadt 
vergrössert hat oder vielmehr ein älterer Teil der Stadt 
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vernachlässigt worden ist, wird sich durch mehr Material 
entscheiden lassen. Auch die noch stärkere Ausnutzung der 
Analogien aus der Stadtgeschichte anderer Nomus: Centren 
wird uns weiter bringen. 

Es ist erfreulich, dass dieser fleissige Beitrag zur Ge- 
schichte der ägyptischer Stadtanlagen in hellenisch—römi- 
scher und frühbyzantinischer Zeit im Druck veröffentlicht 
wurde. 


Wien. Carl Wessely. 


Ze . - on. .—— 


I. K. Kordatos, NeoeAAnvımn noAuıxm loropia. I Bd. Athen, 
G. J. Basiliou, 1925. XXII + 432 S. 8°. 


Das Buch ist ein Versuch, das neugr. Zeitalter auf 
Grund der materialistischen Geschichtsauffassung, in ihrer 
Entwickelung und ihren Schieksalen, darzustellen und zu 
erfassen. Der Verf, ein revolutionärer Marxist, hat den 
grössten Wert seines Versuches auf die in ihm enthaltene 
Polemik gelegt. Ich will darin keinen Fehler sehen. Soweit 
die Polemik nicht zu einer Ersatzrolle herabgesetzt wird, 
ist sie zweifellos gerechtfertigt. Im Fall Kordatos’ s bin ich 
geneigt, jeden Rechtfertigungsgrund vorauszusetzen. 


Eine Schrift, die aus einer Grundanschauung heraus- 
wächst, und zwar den Grund selbst ihrer Existenz dieser 
Anschauung verdankt, kann nicht, ohne Rücksicht auf diese, 
kritisiert werden. Stimmt Ref. dieser Grundanschauung zu, 
so hat er zu prüfen, ob und inwiefern der Verf. des zu 
besprechenden Buches jener Auschauung konsequent zu 
sein pflegt. Stimmt er aber nicht zu, so ist er verpflichtet 
zu versuchen, jene Grundanschauung selbst ins Herz zu 
treffen. Leider sehe ich mich gezwungen, die zweite Auf- 
gabe zu übernehmen. Ich kann mich zur materialistischen 
Geschichtsauffassung nicht bekennen. Ich gestehe es und 
will die Verantwortung dieses meines Geständnisses auf 
mich nehmen. 


Wage ich es also, die materialistische Geschichtsauf- 
fassung anzugreifen? «Der Darwinismus ist ein Felsen aus 
Granit. Dasselbe gilt für den Marxismus». So spricht sich 
K. in: seinem Prolog aus (s. VIl). Das genügt schon, um 
den Marxismus aus dem Fundament zu heben Warum will 
K. das Schicksal des Marxismus mit dem einer Theorie 
identifiziert sehen, welche, trotz ihres genialen Erfinders, 
heutzutage von Menschen angegriffen wird, die nicht mit 
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veraltetex «Mörsern»- (wie vielleicht Herr Trempelas)- son- 
dern mit Waffen ausgerüstet sind, welche aus dem Arse- 
nal derjenigen Wissenschaft herrühren, im Namen deren 
Darwin gepredigt hat? Wir dürfen uns aber nicht täu- 
schen. Es ist kein Zufall, dass K. die Worte «Darwinis- 
mus» und «Marxismus» nebeneinander stellt. Es ist mehr 
als ein Zufall. Es ist symptomatisch Der Darwinismus, 
ebenso wie der Marxismus leiden an derselben Kurzsichtig- 
keit. Ihr Blick erreicht nur die Fassade Die Aussicht, jene 
unendliche und.... (das ist gerade was die Marxisten nicht 
verstehen wollen) rationell unbestimmbare Aussicht, die 
hinter jener Fassade sich offenbart, bleibt ihnen fremd. 

Darwin und Marx sind als zwei von den tragischeren 
Figuren, die dem XIX. Jh. entsprungen sind, zu betrachten. 
Es sind zwei Menschen, die ihr eigenstes Selbst dem Teu- 
fel verkauft haben, jedoch nicht um das sterile Wissen 
loszuwerden (was man von einem faustischen Manschen 
erwartet hätte), nicht um das Leben in einer dionylischen 
Umarmung zu verschlingen und aus seinen unerschöpflich 
schöpferischen Quellen zu schöpfen : sondern, umgekehrt, 
um das Leden ins Sterile und Seichte unlautererweise zu 
verlocken. Und so ist es ihnen gelungen, ein «Evolutions- 
prinzip» aufzustellen, das mich (nicht zufälligerweise) an 
dasjenige erinnert, was Bergson über die Methode Spencers 
schreibt, nämlich dass diese Methode darin besteht, «& 
reconstituer 1’ &volution avec des fragments de !’ övolu6>» 
(L’ 8volution erdatrice, Paris, 1913, s. 393.) 

Der Marxismus, oder besser gesagt die auf die mate- 
rialistische Geschichtsauffassung sich stützende sozialisti- 
sche Bewegung trägt den Fluch ihres Vaters, der nicht ein 
Prophet war, sondern ein Gelehrter, der sein Vertrauen 
setzte nicht in das menschliche Herz, dem alles wahrhafte 
Weltgeschehen entspringt, sondern in die Wissenschaft». 
Es sind die Worte Walther Rathenaus (Von den kommen- 
den Dingen. 1922, s. 65). Und Rathenau hat Recht gehabt. 
Die Wissenschaft ist bloss ein Mittel. Sie kann keine Werte 
schaffen und Ziele setzen. Ihre Aufgabe besteht bloss da- 
rin, das Geschaffene zu ordnen. Sie hat nicht einmal das 
Recht, den Schöpfungsprozess zu analysieren und in Re- 
geln zu fesseln. Die Wissenschaft geht nicht voran. Die 
Wissenschaft folgt. Marx hat geglaubt, eine Weltbewegung 
aus einem wissenschaftlichen System deduzieren zu dür- 
fen. Hier hat er sich getäuscht. Und darin ging er noch 
weiter. Um den Glauben der Massen auf «seine» Zuckunft 
anzuziehen, hat er es als seine Pflicht betrachtet, diese 
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Zuckunft als den Ausgang eines Weges, zu dem die Ver- 
gangenheit führt, zu stempeln. Und er hat sich einen «Weg» 
gewählt und sprach also: auf diesem Weg allein darf die 
Weltgeschichte schreiten Wer ist dieser Weg? Es ist nicht 
die Allee, die vom Himmel, als ihren Horizont, umarmt 
wird. Es ist der Gang, der ihr unterirdisch folgt. Dieser 
finstere Weg, der, trotz seiner Unentbehrlichkeit, ein blos- 
ser Anhang ist, wird von Marx als die Kausalität (em em- 
pirischen, nicht im logischen Sinne) des Weltgeschehens, als 
das Ding an sich der geschichtlichen Entwickelung erklärt. 
Die erstaunliche Perversität, die Marx zu einer solchen 
Erkenntnis geführt hat, muss ernstlich einen psychoana- 
lytisch geschulten Soziologen beschäftigen. Den Marxismus 
haben Landauer und Rathenau erfolgreich ins Herz ge 
troffen. Eins bleibt noch übrig: die seelische Enthüllung 
seines Erfinders, die von einem Jnng oder einem Blüher 
erfolgreich unternommen werden kann. 

Und Propheten (auf jeden Fall Führer die mehr Pro- 
pheten waren als Gelehrte) hat die sozialistische Bewegung 
gehabt. Sie hat, im Jahre 1843 Proadhon, im Jahre 1918 
Landauer hehabt. Sie hat Proudhon gehabt, der seinen 
Sozialismus nicht von einer unverantwortlichen, unausweich- 
baren und bloss auf Grund von pseudomathematischen Be- 
rechnungen bestimmbaren Verausseizung abhängig machte, 
sondern von der Stimme des Herzens, von der Macht 
der Intuilion, die autonom in jedem Augenblick der Welt- 
geschichte sich offenbaren kann, unter der Varaussetzung 
natürlich, dass ein Milieu von seelischer Aufnahmefähigkeit 
vorhanden ist Dieses hat im revolutionären Paris gefehlt. 
Deshalb ist Proudbon nicht gehört worden. 

Sie hat Landauer gehabt, der stolz darauf war, sich 
einen Dichter zu nennen (Aufruf zum Sozialismus, Berlin, 
1919, s. 34), der den Marxismus, diesen «Kapital» - Sozia- 
lismus, als die Pest unserer Zeit und den Fluch der sozia- 
listischen Bewegung betrachtete (a. a. 0. 5. 42), der ın 
München fallend, seine Augen zu Gott erhob. Landauer 
hat eine Seele gehabt, während der Marxist so etwas nicht 
kennt. Landauer sagt nicht (wie der Anhänger der malte- 
rialistischen Geschichtsauffassung): Es kann nicht anders 
sein, es muss so kommen, sondern er sagt: so soll es sein, 
dieses Sollen ist von meinem Willen abhängig, deshalb 
wird es so kommen. Obwohl K. sein möglichstes tut (s. 77, 
Anm. I), um von den Schultern des Marxismus diesen Fata- 
lismus abzuschütteln, kann er es doch nicht fertig bringen. 
Die Tatsache dass der Marxist revolutioniert und sich 
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nicht damit begnügf, auf das Unausweichbare mit ver- 
schränkten Armen zu warten, genügt nicht um uns zu 
überzeugen, dass er kein Fatalist ist. Er revolutioniert — (das 
ist die tiefere Psychologie des«Marxisten), nicht weil er es 
will, sondern allein weil er durch Selbstsuggestion zum 
Resultat verleitet wurde, dass er überhaupt nicht wollen 
darf und dass seine einzige Pflicht darin besteht, «nicht 
anders zu können». Die Zeit gestaltet nicht selbst ihren 
Willen. Sie begnügt sich darin, ihren Willen aufzuzwingen. 
Wie kann ich mich dagegen wehren ? — so denkt der Mar- 
xist--: Die Zeit spielt nicht. Eine Freiheit der Wahl ist 
mir nicht gegeben. Ich bin auf die Aufgabe der äusseren 
Gestaltung ihres selbstherrlichen Wollens angewiesen. Mir 
ist es zugeschrieben worden, diesem Unumgänglichen die 
äussere Form zu verleihen. Ich bin nichts anderes als ein 
unbewusstes Organ dieser Notwendigkeit, ein Organ das 
von seiner Zeit geistig bestochen worden ist. 

Was anderes ist das als ein Fatalismus® Ein wissen- 
schaftlicher Fatalismus, wenn sie wollen, der sich nicht 
einmal damit begnügt, das geschichtlich Gegebene, das 
Wirkliche zum Richtigen (wie Hegel), oder auch bloss zum 
Gottgewollten (wie die historische Schule des Rechts) a 
posteriori zu stempeln, sondern sich als berechtigt betrach- 
tet, auch das Zuckünftig-unumgängliche vorauszusehen 
und sein Kommen, sei es auch durch einen chirurgischen 
Eingriff, zu beschleunigen. 

Eine grosse Idee kann sich aber auf solche Selbstsug- 
gestionen, solche wissenschaftliche Rezepte und Berechnun. 
gen, nicht stützen. Die grossen organischen Irrtümer haben 
wohl in der Weltgeschichte eine bedeutende Rolle gespielt 
und oft heilsamer gewirkt als viele Wahrheiten. Hier han- 
delt es sich aber nicht um einen solchen Irrtum. Hier han- 
delt es sich bloss um einen künstlich und mit rationalis- 
tischen Mitteln erfochtenen Wahrheitsschein, der keinen 
organischen Irrtum, sondern höchstens ein Fehlen von 
organischen Irrtumsmöglichkeiten und zugleich (darin be- 
steht die Minus - Antinomie der marxistischen Lehre)— ein 
Versagen von Vernunftskriterien ungeschickt zu verhüllen 
versucht. — Der Marxismus ist nicht dazu geschaffen, die 
Rolle des Trägers einer Weltbewegung zu spielen. Er muss 
den Oberbefehl und seinen zentralistischen Diktatorismus— 
(der schon in der lebenden Person Marx’s von Bakunin 
und Kropotkin angegriffen wurde)—der Idee, dem Glau- 
ben übergeben. Er allein— der Glaube— hat wirkliche 
Werte geschaffen. Er allein ist dazu berufen, uns aus 
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dem machanistischen Elend unserer Zeit zu erlösen. 

Zwei grundlegende Gedanken sind es, die, der Marxi- 
stenmentalität des K. entspringend, die Perspektive seines 
Blickes besonders bedingen. Der erste dieser grundlegen- 
den Gedanken, der selten ausgesprochen wird und viel- 
mehr als ein unbewusstes, jedoch hinter jeder Zeile wie- 
derkehrendes Motiv zu wirken pflegt, bezieht sich auf das 
Mittelalter, indem er ihm prinzipiell jede Grösse und Schön- 
heit abspricht — was für einen Marxisten notwendig ist, 
um ein Parterre für «seine» Entwickelungsstufen fiktions- 
mässig vorauszusetzen. 

K. kennt nur eins: die Renaissance - oder vielmehr, 
aus ungenügender Kenntnis spricht er nur von ihr. Die 
Renaissance ist das Licht—alles andere ist Finsternis und 
nächtliches Teufelspiel. Die Renaissance aber, oder rich- 
tiger: der Klassizismus ist nur eine Periode in der Ge- 
schichte des Geistes und der Kunst, eine Periode die sogar 
kaum als die gläuzendste und höchste zu betrachten ist. 
Es ist uns nicht erlaubt — (um die Phraseologie Worrin- 
gers zu benutzen: Abstraktion und Einfühlung, 1919, S. 
165—168)-den Wert des Klassischen zu einem absoluten 
zu stempeln und ihm den ganzen übrigen Konplex geisti- 
ger Produktion zu unterordnen. Ich kann kaum verstehen 
was K. meint, wenn er sagt dass «eine Fortsetzung der phi- 
losophischen und litterarischen Renaissance, aus dem Miittel- 
alter heraus, unmöglich erscheinen würde» (s. 42, Anm. 3). 
Was will er mit dem Wort «Renaissance und mit der Hypo- 
these der Fortsetzung einer überhaupt noch nicht existie- 
renden Tendenz meinen? Es kann kein Zweifel sein, dass 
er den Begriff «Renaissance» mit dem Begriff «geistige 
Blüte» inhaltlich .identifiziert. Solche voraussetzungslose 
aber Voraussetzungen können nicht einmal in Griechen- 
land den Anspruch auf das Ziehen von ernsten Resultä- 
ten erheben. Hat jemals K. nachgefragt, ob eine Fortbil- 
dung — (ich sage nicht: die Entstehung selber, weil diese 
der Vorbereitungssphäre des Mittelalters angehört, d. h. 
der Sphäre die in jeder Beziehung das Mittelalter hervor- 
gerufen hat) — von Stilen, wie es der Gotische (und in 
mancher Beziehung der spät- romanische) gewesen ist, 
ausserhald der Atmospäre des Mittelalters möglich sein 
konnte? Hat er jemals nachgefragt, was das Mittelalter 
im Gebiete der Malerei, der Skulptur und der Dichtung 
hervorgebracht hat? Hat er jemals die Bekanntschaft ge- 
macht mit jenem nemenlosen Mönch, der sich in die Ma- 
donna verliebte, die er, mit besonderer Vorliebe, auf dem 
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Glas zu malen pflegte. sowie auch mit jenem bleichen 
Dichter des «Cherubinischen Wendersmanns», der höch- 
stens zur taoistischen Mystik, jedoch auf keinen Fall zu 
den wirtschaftlichen Verhältnissen des Mittelalters in Be- 
ziehungen steht ?—Dies alles aber interessiert K. nicht. Für 
einen Menschen, der vom Prinzip ausgeht, dass die jedes- 
malige wirtschaftliche Struktur der Gesellschaft die einzige 
Grundlage bildet, aus der nicht nur die rechtlichen und 
politischen Einrichtungen, sondern auch die reli®&öse, kün- 
stlerische und philosophische Vorstellungsweise eines je- 
den geschichtlichen Zeitabschnitts, als ein Überbau, zu 
erklären ist, —für einen Sozialisten der seinen Sozialismus 
auf eine nicht einmal Zogisch -, sondern bloss empirisch — 
kausale (geschweige denn kategorisch -imperativische) Be- 
gründung zu stützen versucht— giebt es überhaupt keine 
Werte. Die «leisen Dialoge täglicher Stunden mit der 
Ewigkeit» (Rilke), die allein das grosse Können bedin- 
gen—und weiche die Einsamsten und Namenlosesten («die 
keine Heimat batten in der Zeit») zum Ewigen empor- 
gehoben haben, sind für ihn ein unentdecktes Land. Zu 
einem solchen Lande kann nur das «Absichtslose» führen. 
Dem Messen und "Wägen des Marxisten und seiner Wis- 
senschaft wird es niemals gelingen. dem heiligen Ausruf 
«Land! Land!» einen Schlusswortinhalt zu verleihen. 

Der zweite der grundlegenden Gedanken, die die Per- 
spektive des Marxistenblickes von K. besonders bedingen 
bezieht sich auf die Idee der Nation. K. (8. 14 ff. 17 ££.) 
versucht, die Entstehung der Nation vom Kapitalismus 
abhängig zu machen. Für K. «entsteht die Nation mit dem 
Kapitalismus; wie es den Kapitalismus nicht immer gegeben 
hat und wie er nicht ewig sein kann, so wird auch die 
Nation,..... ‚ mit dem Kapitalismus verschwinden». Diese 
Ansicht, die für die materialistische Geschichtsauffassung 
grundlegend ist, muss zum mindesten als falsch bezeichnet 
werden. 

Sie stützt sich einerseits auf eine historische Ungenau- 
igkeit, andererseits auf eine begriffliche Verwechselung. 

Und a) Welche ist die historische Ungenauigkeit, auf 
die sie sich stützt? Die materialistische Geschichtsauffas- 
sung, und mit ihr K identifizieren das Schicksal der Na- 
tion mit dem des Kapitalismus, indem sie annehmen dass 
letzterer seine Entstehung der Neuzeit verdankt. Zu leu- 
gnen ist es jedenfalls nicht, dass der moderne Kapitalismus 
(modern im Gegensatz zu seinen früheren Perioden) als ein 
Ausfluss des Individualismus und Liberalismus der Neuzeit 
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zu betrachten ist. Walther Rathenau hat es in seinem schö- 
nen Büchlein «Die demokratische Entwickelung» so klar 
dargestellt, dass kein Zweifel ınehr erlaubt oder zu ent- 
schuldigen ist. Der Kapitalismus ist aber nicht als etwas 
Neues in die Weltgeschichte hineingebrochen. Kapitalisti- 
sche Perioden haf es noch mehrere gegeben. einerlei ob 
das Fehlen der Mittel, die zur Verfügung des modernen 
Kapitalismus von den Erfindungen und Entdeckungen 
gestellt worden sind, jenen älteren kapitalistischen Perio- 
den die Expansivität, die der moderne Kapitalismus 
aufweist, abgesprochen hatte. \Vollen wir nicht bis zur 
Zeit der assyrischen Weltmacht zurückrücken, so müssen 
wir auf jeden Fall in der überseeischen Expansionspolitik 
Roms - (soweit sie ökonomisch bedingt ist) den Ausfluss 
eines imperialistischen Kapitalismus erkennen. «Es sind» — 
um mit Max Weber (Grundriss der Sozialökonomik. III 
Abteilung, Tübingen 1922, s. 623) zu sprechen—.«die kapi- 
talistischen Interessen von Steuerpächtern, Staatsgläubi- 
gern, Staatsliferanten, staatlich privilegierten Aussenhan - 
delskapitalisten und Kolonialkapitalisten» deren Profit- 
chancen durchweg «auf der direkten Ausbeutung politi- 
scher Zwangsgewalten, und zwar expansiv gerichteter 
Zwangsgewalt» beruhten. 

Und jetzt frage ich: Ist es dem imperialistischen Kapi- 
talismus Roms gelungen, eine römische Nation zu schaf- 
fen? Ganz bestimmt nicht. Wie ist es denn aber, im Ge- 
gensatze zu Rom, das alle jene, für K. undedingt notwen- 
dige Voraussetzungen zur Bildung einer Nation besass, 
dem alten Hellas gelungen, ohne diese Voraussetzungen, 
wenn nicht seit den ersten amphiktyonischen Bünden, jedoch 
zweifellos seit der Schlacht bei Chaironeia-als ein Ganzes 
zu erscheinen, dessen rein »attonaler Charakter nicht zu 
bestreiten ist? Eine Beantwortung dieser meiner Frage 
ist nicht nötig. Die Fragestellung allein genügt, um die 
Richtigkeit meiner Behauptungen ausser Zweifel zu stellen. 

Ich sagte schon dass die marxistische Lehre über die 
Nation einerseits auf einem historischen Irrtum, andererseits 
auf einer begrifflichen Verwechselung beruht. Den Irrtum 
babe ich aufzuzeigen versucht. Was ist aber über die 
Verwechselung zu sagen? 

Die materialistische Geschichtsauffassung und mit ihr 
K. verwechseln die «Nation» mit dem «Nationalismus». 
Der Nationalismus kann zweifellos als ein kapitalistisches 
Symptom angesehen werden. Der sialische Charakter der 
nicht - kapitalistischen Gesellschaften konnte ihnen eine 
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nationalistische Richtung nicht geben. Nation aber und 
Nationalismus sind zwei Begriffe, die nur namentlich ver- 
wandt erscheinen. Die Nation ist ein homogenes geistiges 
Ganze, ist ein «natürlicher Zwang der geborenen Gemein- 
schaft», wie sich Landauer ausspricht, «ein urschöner und 
unausrottbarer Geist» (op. cit. s. 19). Nationalismus ist 
etwas ganz anderes. Er ist hauptsächlich eine auf mate- 
rielle Mittel beruhende und materielle Zwecke verfolgende 
Richtung, die in keinem innerlich genetischen Zusam- 
menhang mit dem nationalen Geist steht. Letzterer schenkt 
sich, er erobert nie. 

Hier muss ich halt machen. Leider bin ich gezwungen 
gewesen, schlagwortartig und in fragmentarischer Kürze 
zu sprechen Die Grenzen meiner Besprechung erlauben, 
was das Gebiet ‘besonders der Apodiktik anbetrifft, eine 
weitere Ausdehnung nicht. Ich habe mich damit nur 
begnügt, einige Fragen wenigstens zu berühren. Und ich 
habe mich an diejenigen gewendet, für die diese Fragen 
gelöst sind und die mit mir übereinstimmen. Um die ande- 
ren zu überreden, die dieMeinung vonK. vertreten, würde 
die ausführlichste der Schriften nicht genügen. Es fehlt 
ihnen das Organ dazu Und dieses Organ heisst: Seele. 

Bevor ich aber schliesse, muss ich einiges zugeben. Die 
Schrift von Kordatos, die einen besonderen Fleiss verrät 
und in ihrer Polemik oft den Enthusiasmus hervorruft (was 
man von einem Anhänger der materialistischen Geschichts- 
auffassung nicht erwartet hätle), hat auch einen ande- 
ren Wert, den ich hervorzuheben mich verpflichtet sche. 
Sie geht nicht von Vorurteilen aus. Abgesehen von ihrem 
Grundgedanken, von der in ihr entwickelten Methode und 
den Schlussfolgerungen die aus ihr herauskristallisiert 
werden, enthüllt sie viele Tatsachen, die sich auf die neugr. 
Geschichte beziehen und die bisher für die meisten unbe- 
kannt waren. Ist K. nicht der erste, der uns von diesen 
Dingen spricht, so ist er auf jeden Fall der erste, der uns 
vorurteilslos diese Dinge aus der historischen Entwicke- 
Rıng hervorhebt und betont, der erste der sich offen gegen 
diejenigen wendet, die uns diese Dinge nicht nur verschwie- 
gen haben, sondern— die Wahrheit verfälschend—alles Um- 
sekehrte uns erzählten Er spricht von der Rolle des 
höchsten Klerus, der Fanarioten und überhaupt der griech. 
Feudalaristokratie in einer ganz neuen und enthüllenden 
Art, indem er sich auf Dokumente stützt, deren Gültigkeit 
unbestreitbar ist. Er bringt uns Riga Pherraios vor Augen- 
und zwar in einer Gestalt die ihn vielleicht höher stellt als 
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es die nationalen Geschichtsschreiber bisher getan haben. 
ir macht uns mit dem richtigen Kapodistrias bekannt, mit 
dem Mann, der nicht von der griech. Freiheitsideologie, 
sondern von den Prinzipien der Heiligen Allianz beseelt 
war. Für dies verdient K. unzweifelhaft unseren Dank. 
Ich bedauere es nur, dass alle diese Wahrheiten, statt in 
einem wirklich breiten und schönen Rahmen hineingostellt 
zu werden, bloss dazu dienen, um eine niedrige Geschichts- 
auffassung die mit der eigentlichen Geschichte nichts zu 
tun hat, zu tragen und zu stützen. Sei es dem aber auch 
so. Die Forschung wird auch in Griechenland jeden Tag 
intensiver getrieben. Es ist der Augenblick da, wo auch 
bei uns die grossen Diskussionen und Antagonismen &nfan- 
gen können. Der Kampfplatz ist vorbereitet. Es hraucht 
keine Ebene zu sein. Es muss Schranken und Hindernisse 
geben, damit eine Überwindung möglich ist. Es muss 
Unkraut geben, damit die Lilien sich unterscheiden. Das 
neugr. Stadion hat heutzutage gute Umpflanzer und Vertre- 
ter aufzuzeigen. Vielleicht wird bald auch der grosse 
Gläubiger und Seher aus der Nacht des griechischen 
Unbewussten aufgehen. 


Athen. Panajotis C. Canellopoulos. 


Kart Wulzinger, Byzantinische Baudenkmäler zu Kon- 
stantinopel (Mittelmeerländer und Orient, Samm- 
lung kunswissenschaftlicher Studien hrsg. von Karl 
Wulzinger, Bd. I), Haunover, ÖOrientbuchhandlung 
Heinz Lafaire, 1925 mit 45 Abb. kart. 22 M Leinwd. 
26 M. 


Das Buch eröffnet eine vom Autor hegausgegebene 
Serie von kunstgeschichtlichen Studien, die sich mit dem 
Mittelmeergebiet als dem Zentralkreis der entscheidendeu 
Kulturbewegungen beschäftigt. Die an seinen Rändern 
erwachsenen Kulturen will der Herausgeber als die immer 
wieder synthetischen in ihren Beziehungen zu Einflüssen 
von aussen und in ihren Ausstrahlungen nach aussen gefasst 
wissen. Schon in dieser grundsätzlichen Stellungnahme liegt 
ein entscheidender Fortschritt gegenüber der leidigen Fra- 
gestellung Orient oder Rom, die als allzu einfach im jetzti- 
gen Stadium der spätantik-byzantinischen Kunstforschung 
nach anfänglicher Förderung ein Hemmschuh zu werden 
droht, Mit Recht wird in der Einleitung eine speziale und 
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örtliche Monumentenforschung und : Erforschung als die 
notwendige Grundlage zur Lösung umfassenderer Probleme 
hingestellt und das Buch stellt mit seiner Fülle von guten 
Ergebnissen auf rund hundert Seiten, fast möchte man 
sagen, das erste Beispiel wirklich neuzeitlicher byzanti- 
nischer Bauforschung dar. 

Denn man muss dem Verfasser beipflichten, wenn er 
eingangs betont, wie sehr die Geschichte der byzantinischen 
Architektur gegenüber der antiken und mittelalterlich— neu- 
zeitlichen in Rückstand ist. Gewiss sind die vom Verfasser 
für diese Tatsache angeführten Gründe zum grossen Teil 
mit daran schuld: die geringe Erhaltung der Baudenkmä- 
ler in Konstantinopel selbst, die mangelnde Grundlage der 
in anderen Zeiten so entscheidenden aber hier fast irre- 
levanten Einzelformen, die hier noch stärker als in der 
verwandten römischen Architekturgeschichte die Baustoffor- 
schung als besonders wichtig erscheinen lassen Entschei- 
dender aber ist die seltsame Stellung der byzantinischen 
Kunstforschung überhaupt zwischen Archäologie und Kunst- 
geschichte. Gerade ihr vermag W., der über die vorzüg- 
lichste archäolo:ische Methodik Wiegandscher Bodenfor- 
schung verfügt, gerecht zu werden wie kaum ein anderer. 

Das Buch ist in mehrere topographisch geschiedene 
Abteilungen gegliedert, die aber mehr sind als zusammen- 
gebündelte Einzeluntersuchungen und gemeinsam die Bau- 
gesinnung der mittelbyzantinischen Zeit als den eigentlich 
problematischen Hintergrund erkennen lassen. Jenen merk- 
würdigen Umformungsprozess, der sich nicht zufällig im 
IX. und X. nachehr. Jahrh in der Nachfolge des Bilder- 
streites von der tektonisch - plastischeren Baugesinnung 
der Altbyzantiner zur flächenhaft musivischen des frühen 
Mittelalters vollzieht. 

Der erste Abschnitt beschäftigt sich mit der Topo- 
graphie und den Baudenkmälern der Serailspitze. Die vom 
Verfasser vorgelegten Forschungsergebnisse sind im An- 
schluss an die unter Th. Wiegands Leitung von ihm und 
Hölscher in Angriff genommene Erforschung der Kaiser- 
paläste, demen baldiger Veröffentlichung man mit grossen 
Erwartungen entgegensehen darf, gewonnen worden. Das 
Hauptstück dieses Abschnittes bildet die Untersuchung 
einer Ziegelfassade in der Seemauer nahe dem Indschi- 
li - Kiosk, vgl. Gurlitt Baudenkmäler Konstantinopels 8. 91. 
Einige Gurlitt entgangene Details in der Ornamentlerung 
und der Lage der Ziegelornamentik zur Grundarchitektur 
‚werden nicht unwesentlich berichtigt. Es ergibt sich eine 
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in sich symmetrische Fassade mit unplastisch teppicharti- 
ger Ornamentation von Mäander, Zickzack und Rosetten, 
die freilich nicht so absolut vom architektonischen Grund- 
gerüste gelöst ist, wie cs W glaubeu machen will. Ganz neu 
ist die Aufnahme der Innenräume hinter der Fassade: Ein 
dreischiffige Saal, der rückwärts an eine ältere Befestigun- 
gemauer angelehnt ist, an die sich nach hinten zu ein 
hallenartiges Gebäude anschliesst, Die Aussenmauer des 
nördlichen Seitenschiffs wird von zwei älteren Türmen ge- 
bildet: einem antiken aus Quadern, der bei der Erbaung 
der an der Rückwand des Saales gelegenen Festungs- 
mauer in die byzantinische Befestigung einbezogen wurde 
und einem nach der See zu vorgebautem jüngeren Turm, 
der noch hinter der in der Fincht der Ziegelfassade ver- 
laufenden Seemauer liegt. Hinter dieser läuft ein zweischif- 
figer Korridor, von dem aus man wieder in mehrere Räume 
unklarer Bastimmung gelangt. Die Scheidung in drei byzan 
tinische Bauepochen, deren jüngster der grosse Saalbau 
mit der Fassade angehört, wird deutlich dargestellt, Etwas 
skeptischer wird man sich den topographischen Ausdeu- 
tungen der Ruinen, die der Verfasser versucht, gegenüber 
verhalten müssen. In dem antiken dann seewärts verdop- 
pelten Turm will W. das Kentenarion erkennen, von dem 
aus die Kette über den Bosporus zur Zeit des Johannes 
Tzymiskes geschlagen wurde (Leo Diak. V, 2). Das andere 
Ende hätte dann bei Kawak — Burnu gelegen, entgegen 
Millingens Ansetzung der Kette beim Leanderturm. Das 
bei letzterer dem Feinde eine grössere Uferstrecke freige- 
geben worden wäre, trifft nicht zu, da der Zusammenhang 
bei Leo zeigt, dass die Gefahr von Osten kam. Den Hal- 
lenbau mit der Ziegelfassade schreibt der Verfasser mit 
Mamboury dem Kloster des Hagios Georgios zu. Das ist 
möglich. Doch keineswegs einleuchtend bleibt die Annahme, 
dass die dreischiffige Halle ein unter der Kirche hindurch 
führender Aufgang zum Manganenpalast sei. An sich eine 
seltsame Idee, die dadurch noch sonderbarer wird, dass 
der Raum im Innern seitliche Emporen hatte, zu denen 
von aussen gewiss auf Treppen zugängliche, erhöht gele- 
sene Eingangstore führten. Die Dreigliederung der Fassade 
erklärt sich aus der dreischiffigen Anlage des Inneren von 
selbst und braucht nicht mit den drei Apsiden einer darauf- 
stehenden Kirche in Verbinduug zu stehen. In der Ziegel- 
inschrift der Fassade ist noch gerade das Wort vaoc les- 
bar, wenig angebracht, wenn hier der grosse monumentale 
Palastzugang nur unter einer daraufstehenden Kirche durch- 
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geführt wäre Die Datierung des Baues in den Beginn des 
XII. Jahrh. braucht damit nicht angetastet zu werden. Sein 
entschieden lokerer, malerischer Charakter wird vom Verfas- 
ser mit Recht für diesen Zeitansatz geltend gemacht. Eine 
kurze Übersicht über die französischen, W. s. Aufnahmen 
landeinwärts ergänzenden Grabungen, vgl. compt. rend. ac. 
des inscript. 1922, 198 ff.,ist dankenswerterweise angeschlos- 
sen. Es folgt dann eine sehr wertvolle Skizze der gesam- 
ten Topographie der Serailspitze, die durch eine Karten- 
skizze unterstützt ist: 1) der heilige Demetrius wird bei 
Topkapu lokalisiert auf Grund der vortrefflichen Vedute 
Taorichs (das dort neben Gesandtschaftsschiffen als Nasserı- 
schiff bezeichnete Fahrzeug dürfte m, E. ein Ministerial- 
schiff, von Nasir abzuleiten, sein); 2) Akakios; 3) die zwölf 
säulige Zisterne Arch. Jahrb., 1913, 390 und die Terrasse 
unter der Kunstschule; 4) Deirmenkapu wird einleuchtend 
mit dem Tor der heiligen Barbara identifiziert, wahrschei- 
nlich auch mit dem bei Xenophon, Anabasis VII, I genan- 
nten antiken Tor, fraglich aber mit den bei Theophanes 
671 und Kedrenos II, 12 erwähnten Landeplatz, da solche 
Landestellen bei der Akropolis wie überhaupt bei jedem 
Seetor auch sonst lagen, so auch z. B. beim Akakios (s. 
Theocterist. Niketas 36==Richter Nr. 165); 5) das Kynegion; 
5) die Kirche des Philanthropos; 7) die Arcadiusthermen, 
denen man wohl wirklich den von Demengel ausgegrabe- 
nen, später in ein christliches Baptisterium umgewandelten 
Jentralbau zuschreiben darf; 8) das Ajasma der Erlöserkir- 
che; 9) das Tor des heiligen Lazarus; 10) die Hodegetria 
(Gülchane), mit der in der Nähe gelegenen vom Verfasser 
Arch. Jahrh. 1913, 376 veröffentlichten Zisterne; 11) die 
Nea des Basilios Makedo (s. u.); 12) des Tzykanisterion. 
Das II. Kapitel beschäftigt sich mit der Nea, zu der 
nach W.s Darlegung die beiden bei Strygowski-Forchheimer 
S. 55 und 99 publizierten Zisternen gehören. Wichtig ist 
die Festellung, dass beide eine einheitliche Anlage dar- 
stellen, deren Orientierung erlaubt, sie mit einem Kirchen- 
bau in Verbindung zu setzen. Den sicheren Ausgangspunkt 
für W.s Rekonstruktion der Kirche bildet das in der einen 
Zisterne vorhandene mächtige Fundament eines Vierungs- 
pfeilers. Es ergibt sich durchaus einleuchtend und in Über- 
einstimmung mit der vortrefflichen Beschreibung des Kon- 
stantinos Porphyrogenetos eine Kreuzkuppelkirche mit einer 
zentralen und vier kleineren Eckkuppeln, doppeltem Nar- 
thex und Atrium mit zwei Brunnen. Nur die im N. und 
S. der Kirche genannten Parallelhallen, die zum Meere führ- 
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ten und hinter der Apsis einen Garten einschlossen, wird 
man eher als mit W. ein Stück nord-bezw. südwärts verlau- 
fend und dann nach Osten umbiegend aussen längs der 
Kirchenmauern und gradlinig zur See fortgeführt ergän- 
zen müssen. 

Besonders bedeutsam ist das Ill. Kapitel, in dem das 
Tekfur-Serail behandelt wird, der einzige grosse erhaltene 
Rest byzantinischer Palastarchitektur in Konstantinopel. 
Die bisherigen Lagepläne von Millingen und Gurlitt wer- 
den berichtigt und der Erhaltungszustiaud des Gebäudes 
zum ersten Male wirklich brauchbar mit instruktiven Skiz- 
zen zur Ausscheidung der späteren Erneuerungsbauten 
dargestellt. Zwei solcher Restaurationen, deren letzte erst 
die den jetzigen Gesamteindruck störenden beiden Trep- 
pengiebel an den Schmalseiten angehören, werden fest- 
gestellt und so das ursprüngliche Monument gewonnen. 
Nur möchte man entgegen W. zweifeln, ob der grosse 
schräge Ecksöller (K) an der SW-Ecke wirkiich zum ursprün. 
lichen Bau gehört. Zwar orklärt der Verfasser einleuch- 
tend das Abbrechen des einzigen dreischichtigen Ziegel- 
streifens im Unterbau der Südfront in einiger Entfernung 
von der Ecke damit, dass hier die Südmauer an die als 
Unterbau im Osten benutzte theodosianische Innenmauer 
anstiess. Aber warum bei der weit vor diese vorgeschobene 
Eckbastion, wenn sie zum ursprünglichen Bau gehörte, 
nicht die übliche Ziegelschicht zur Anwendung kam, ist 
schwer einzusehen. Diese Eckbastion kann erst dann ge- 
schaffen sein, als die alte Innenmauer (H) kassiert wurde; 
und kann deshalb kaum im ursprünglichen Bauplan gele- 
ven haben, dessen Sinn ja gerade der ist, den Bau in die 
beiden Züge der theodosianischen Mauer als sicheres 
Schloss einzusetzen. Der ursprüngliche Bau stellt mit seiner 
flächenhaften, zwar allgemein symmetrischen, aber im ein- 
zelnen ohne feste Bindung der Achsen gegliederten Fas- 
sade, wie Verfasser hervorhebt, ein Prachtbeispiel mittel- 
byzantinischer Baugesinnung dar, das durch die ausgezei- 
chnete Rekonstruktionszeichnung der Nordfassade, gegen- 
über der schematischeren Teiltafel bei Gurlitt wesentlich 
an Wirkung gewinnt. Sehr willkommen ist weiter die Über- 
sicht über die Bestandteile der Ziegelornamentik in Zei- 
chnung. Sämtliche Flächenfüllungen sind Muster des unend- 
lichen Rapportes nach beiden Seiten ohne Anpassungsfä- 
higkeit an die Fassadengliederung; dazu kommen wenige 
rahmende auch ganz textil wirkende Bandmotive. Ein 
bewusster Wechsel, niemals gleiches Wiederkehren dersel- 
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ben Motive aber ein Auftreten im Geist verwandter an ent- 
sprechenden Stellen wird schön vom Verfasser hervorge- 
hoben. Die Datierung des Baus vor die Mitte des X. Jahrh. 
wird mit weiten Ausblicken auf die byzantinische Archi- 
tekturgeschichte treffend gestützt. 

Das letzte Kapitel beschäftigt sich mit dem Problem 
der Zisternen und Substruktionen. Es gibt gewissermassen 
die allgemeine methodische Begründung des Verfahrens 
mit der Verfasser für die Rekonstruktion der Nea so schöne 
Resultate gewonnen hat (vgl. meine bescheidenen ähnlichen 
Versuche in dieser Zeitschrift Bd. III, S. 103ff). 

Es wird die Frage aufgeworfen wozu die massenhaften 

Zisternenbauten» mit so grossem Aufwand geschaffen wur- 
den, wo doch mit viel geringeren Mitteln durch Erbauung 
der ja auch vorhandenen riesigen offenen Zisternen die 
Wasserversorgung der Stadt viel leichter hätte erreicht 
werden können. Bei der Bemühung. diese Frage zu lösen, 
vermisse ich allerdings zwei Gesichtspunkte: 1) war es in 
den dichter bebauten Quartieren der Stadt sicherlich nicht 
leicht, so grosse Bauflächen nutzlos brachliegen zu lassen, 
wie es eine allseitige Verteilung offener Zisternen über das 
ganze Stadtgebiet erfordert hätte. 2) ist der Brauch schon 
eın antiker solche Unterbauten zu Zisternenzwecken zu 
benutzen. Schon im hellenistischen Delos kennen wir jetzt 
das Verfaren, sowohl in Privathäusern wie auf einem gros- 
sen Öffentlichen Platz hinter dem Theater. Und in Rom 
haben wir das grossartigste Beispiel in den Sette Sale in 
den Titusthermen. Gewiss wird die vom Verfasser betonte, 
bisweilen nachweisbare erst spätere Verwendung von Sub- 
struktionsräumen als Zisternen in einzelenen Fällen zu 
berücksichtigen sein. Aber esist in der Mehrzahl der Fälle 
schwer zu entscheiden, ob das Primäre die Schaffung einer 
hohen Bauterrasse oder die Anlage unterirdischer Wasser- 
behälter gewesen ist, da beides in Endzweck sich verein- 
igte. Andererseits haben wir denn ja auch in der römi- 
schen Architektur-—es sei nur an die palatinischen Paläste 
erinnert grosse Substruktionsbauten, die nicht als Wasser- 
behälter benutzt worden sind. Gerade diesen römischen 
Anlagen gegenüber aber ist nun allerdings den byzanti- 
nischen etwas eigen, was ıhre Bedeutung für die Erfor- 
schung der verlorenen Oberbauten entscheidend ausmacht. 
Während wir dort gewaltig aufgetürmte Terrassen vor 
uns haben, aus deren innerer Gliederung nichts für die 
Gestaltung des Oberbaues zu entnehmen ist, ist hier das 
Gebäude bis in. die Fundamente hinein konsequent im 
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Plane durchgeführt und es zeigt sich hier allen Deka- 
denztheorien zum Trotz eine konstruktive Verfeinerung, 
die dem spekulativen Denken der Byzantiner charakte- 
ristisch ist. Hierher gehören auch die vom Varfasser hervor- 
gehobenen Gesichtspunkte der Besiegung des unsicheren 
Baugrundes und der Erdbebengefahr, in denen er die Wur- 
zel dieser ganzen unterirdischen Architektur erkennt. Die 
ungemein kühne Konstruktionsweise auf diesem Gebiete 
veranschaulicht eine freffliche Rekönstruktionszeichnung 
der Bimbirdirekzisterne mit ihrenschwanken doppelt über- 
einandergestellten Säulenreihen. Den Schluss bildet ein 
kurzer Abschnitt über die Budrumzisterne, an deren Auf- 
nahme und Beschreibung sich eine in allem wesentlichen 
zweifeisfreie Rekonstruktion des Oberbaues (grosser Hof 
mit dahinterliegendem Saal, vor dem sich eine offene Hadle 
„wischen zwei Eckrisaliten erstreckt) anschliesst. Auch hier 
wieder zeigt sich, wie viel auf diese Weise noch zu gewin- 
nen ist. Man kann nur mit dem Verfasser wünschen, dass 
seine am Schlusse ausgesprochene Aufforderung zur 
Nachfolge auf dem so vorbildlich beschrittenem Wege 
Beherzigung findet 


Rom. K. Lehmann -Hartleben. 


Angelika Hadjimichali, ’Eilinvum Aatum Texvn. Zxvooc. 
Athen, P. G. Makris, 1925 199 S. 8°. Mit 242 Abb. 


Wir können nirgends ein besseres Beispiel dafür, wie 
schwer ein grosses Erbe ertragbar ist, finden als in dem 
leben und der Entwicklung des modernen Griechenland. 
Neben die fraglos unerschütterliche Wucht der Aeonen- 
schönheit des antiken Hellas wagt ja kaum irgendeine — wie 
sie auch sei— Ausserung des ngr. Kunst —und Geisteslebens 
zu treten; ja man könnte beinahesagen, dass gerade dieses 
unfassbar mächtige Erbe irgendwie entmutigend wirkt—ist 
doch der Vergleich allzugegenwärtig—auf jeden Versuch, 
der ngr. Psyche in Wort, Bild oder Ton die adäquate 
Äusserung zu verschaffen. 

Selig belastet mit einer solehen Vergangenheit versank 
das Griechentum In die jahrtausendlange Periode der Ein- 
fälle der fremden Eroberer, ohne dass es in jener verhäl- 
tnismässig kurzen Zeit der entschiedenen Gräcisierung des 
oströmischen Reichs das nötige Gleich—- und Schwergewicht 
finden konnte, die heterogenen Komponenten jener Erschei- 
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nung: des byz. Reichs (West u. Ost, Heidentum und Chris- 
tentum, Athen und Byzanz etc. etc.) in eine—-so oder so 
geartete— klare, unzweideutige Linie zu verschmelzen und 
so entweder fraglos die Linie der antiken Tradition fort- 
zusetzen oder fraglos neue geistige Unterlagen der Ent- 
wicklung zu schaffen; die Zeit der türkischen Eroberung 
kam dann gerade in diese farblose Gärung als Krönung 
des ganzen Unheils hinein, die kultivierten Griechen flohen 
vor dem eroberisch vordringenden Osten, verteilten das 
Erbe der griech. Kultur unter die westlichen Länder und 
Griechenland versank in hinterasiatisches Dunkel. Von der 
Entwicklung der unsere Zeit (zum Guten oder Bösen sei 
dahingestellt) letztlich bedingenden Jahrhunderte von der 
Renaissance bis zum Jahrhundert der modernen nationalen 
Entwicklung, blieb es fremd und fern— und irgendwie 
sonnengeblendet stand es im Anfang des 19. Jhs, als es 
frei trat in das moderne Staatenkonzern. Kaspar Hauser 
trat wieder ins Leben. 

Und nun begann es mühsam und langsam, behindert 
bei jedem Schritt von der abertausend letzten Endes nicht 
rein geistigen Notwendigkeiten des modernen Staatslebens, 
die Wege zu suchen zu Seiner geistigen Sammlung —zu- 
nächst zur Erkenntnis dessen, was es geistig aus- 
machte und (und das war nicht die kleinste Schwie- 
riekeit dieses seines Wegs) .. fand dabei bei den mittler- 
weile dank seinem Erbe fortgeschrittenen übrigen 
Europäern kaum eine entscheidende Hilfe, um aus diesem 
dunkelen Wirrwarr herauszukommen; diese, vollständig 
gebannt von den überlebensgrossen Lebensformen des 
antiken Hellas, fanden kaum Zeit, Musse und Interesse, 
sich betrachtend und läuternd diesem Neuen, Volkshaften 
hinzuwenden; für sie gab es eben nur das antike Grie- 
chenland, nur die Akropolis, nur Olympia, Epidauros und 
Delphi. Und, ohne einesolche wissende Hilfe und Führung, 
sich selbst und seiner eigenen Un -und Verbildung über- 
lassen, das neue Griechenland wurde vollständig mit Be- 
schlag genommen von den «Wundern» der modernen «euro- 
päischen» Zivilisation und ihrer im Technischen wurzelnden 
Verstrickungsmacht. Wenn doch andere, in Freiheit ent- 
wickelte und lückenlose und unbehinderte Tradition be- 
sitzende Nationen sich der Umklammerung der auflösenden 
Ungeistigkeit der naturalistisch=arrhythmen, mechanisiert 
—=seelenlosen zweiten Hälfte des 19. Jhs. nicht haben 
entwinden können, wie sollte dieses vermögen das Kaspar- 
hauserblinde, vor den «europäischen Fortschritten» in 
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seliger Ehrfurcht verharrende Randland des «kultivierten» 
europäischen Festlandes?.. 

So entstand jener «Affeneuropäismus» im heutigen 
Griechenland, welcher eben als Resultat die unsagbare 
Farblosigkeit und Hässlichkeit des griech. Geistes - , Kunst 
— u. Soziallebens in den letzten Jahrzehnten hatte; und 
so vertiefte sich die Ausserachtlassung und Im—Keime-- 
Erstickung jedes schüchternen Versuchs, echtes griech. 
Leben national zu verdichten; und so bildete sich aus 
dieser schicksalsnotwendigen Zusammenkettung ver- führ- 
ter Entwickelungsmomente die f. Griechenland eigentlich 
tragische Situation heraus, dass die (zum mindesten passiv) 
schuldigen an dem geistlosen Wirrwarr zugleich die (sub- 
jektiv bona fideı Ankläger der Misstände waren, die noch 
dazu in bitterungerechten Ironie alles «geistige» oder 
technische Schunderzeugnis ihrer zivilisatorischen Existenz 
mit dem Fabrikszeichen «bon pour l’orient» nach Griechen- 
land exportierten, gewiss dankbare Gegengabe für das, 
was sie von Hellas erhalten haben!! 

Und doch gab es und gibt es fraglos ein Mühen der 
ngr. Geisiigkeit am Ausdruck und ein respektables adä- 
quates Schaffen. Und es ist tief verwurzelt nicht in den 
Bemühungen und nicht in dem schaffenden Willen eines 
Einzelnen, sondern vielmehr in den Tiefen des Volkslebens, 
in der Urtendenz eines urkultivierten Volkes, das tägliche 
Dasein zu vergeistigen, zu verschönern, zu verfrohsinnen 
'es sei uns dieser gewalttätige, doch restlos richtige Ausdruck 
gestattet). 

Ks gibt eine griech. Volkskunst. Goethe selbst griff 
nicht wenige Perlen des griech. Volkslieds heraus um sie 
ins Deutsche zu übertragen und wenige dürfen das stolz 
klagende Volkslied der «zwei Berge die haderten» nicht 
kennen und mehrere noch. Das Standard— Werk von Poli-. 
tis, die mehrbändige Sammlung griech. Volkswortkunst 
dürfte abenso allen um das moderne griech. Geistesleben 
Interessierten bekannt sein. 

Ueber die bildende griechische Volkskunst (angewandte 
Künste) wussten wir so gut wie Nichts; hie und da bege- 
enen wir einem mehr oder weniger gelungenen Versuch, 
griech. Volkskunst zu betrachten und bekanntzumachen, 
wobei besonders hervorragen das treffliche Buch der Frau 
Ohmfalsch — Richter: Griechische Sitten und Gebräuche auf 
Cypern, von A.I.B. Wace: a catalogue of embroideries of the 
Greek islands in the Archipelagos, von A. Zachos: Aeltere 
Wohnbauten auf griech. Boden und 4. Aovxonovkov: Altwlıxai 
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olunosıc, oxeun xoi toowal; sonst hie und da vereinzelte, teils 
wertlose, jedenfalls nicht zusammenfassende Aufsätze. 

Und hier liefert uns das neuerdings erschienene tref- 
fliche Buch von Frau Hadzimichalt einen besonders wert- 
vollen Beitrag. 

Kleine und die fremden Eroberer verhältnismässig 
weniger verlokende Inseln und Inselchen des Agäischen 
Meeres, in ihrer durch das Meer und den mangelhaften 
Seeverkehr zu ihrem Heil bedingten Abgeschiedenheit ver- 
mochten, unbeeinflusst von modernen zivilisatorischen 
Erscheinungen, eine Volkskunst zu schaffen und zu erhal- 
ten, von welcher reiche Bilder die Verf. in ihrem fachkun- 
dig, fleissig und mit grosser Hingabe gearbeiteten Werk 
uns vorstellt. 

Von Kindheit aus in einem von ihrem Väter, dem 
bekannten feinsinnigen Sammler Kolyvas, geschaffenen 
entsprechenden Milieu aufgewachsen, gewohnte sie sich 
frühzeitig die Erzeugnisse der angewandten Künste der 
griech. Inseln mit liebevoll—kennenden Auge als Zeichen 
einer ungemein lebendigen Schönheitstendenz der griech. 
Volksseele zu betrachten. In Fortsetzung der fleissigstren- 
sen Tendenzen des Vaters und selbst in Erkenntnis und 
Erlebnis dessen, was wir eingangs in Umrissen zu erläu- 
tern versuchten, vermochte sie seit Jahren eine Arbeit zu 
vollenden, deren ersten .hoffentlich bei langem nicht letzten) 
Ausdruck das vorliegende Buch darstellt. Was sie uns da 
über Leben und Lebensausdruck, in Sitten und Werken, 
von der kleinen Insel (auf der ganzen Insel nur ein einzi- 
ger Hafen und ein kleines Dorf) meisterhaft anführt, ist 
ein vollkommenes Bild echt griech. Volkssoziallebens und 
dürfte als ein mikrokosmisches Abbild der gesamten Ten- 
denzen der ngr. Volksseele gelten. Und gerade um diesen 
kulturhistorischen Wert des Buches ist uns hier in der 
Hauptsache zu tun und weniger um eine im engeren Sinne 
kunstgeschichtliche Betrachtung und Analyse. Auch ist der 
Rythmus des ganzen Werks so gefasst und gestaltet, dass 
es eben nicht eine blosse kunstgeschichtliche Arbeit sein 
möchte, sondern wie gesagt ein kulturhistorischer Beitrag 
zur Sammlung und Erkenntnis dessen, was die griech. 
Volksseele letztlich ausmacht und gleichzeitig ein Bekenn- 
tnis zu dem in dem tief—und froh-sinnigen (reichhaltig 
in Abbildungen vorgestellten) ornamentalischen Einfällen 
ausgedrückten Gehalt der griech. Volksseele Die in der 
übersprudeinden Mannigfaltigkeit der Ornaments doch 
letztlich ruhig und ernst gehaltenen Linien des /nterieurs, 
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die in klarer Aufordnung ästethisch wirkende Oekonomie 
des Raumes (Abb. 10,25,28,29,30 - 33), die ganz einfache - auf 
verbissenes Festhalten am Boden deutende - kubusartige 
äussere Form des Hauses mit dem fabelhaft schönheitsli- 
nigen Balkon (Abb. 24) und den ernsten und doch leicht 
verzierten Lichtluken (Abb. 20,21)—das sind alles charakte- 
ristische Bilder eines Lebens, welches eben in ihnen und 
nicht in Besprechungen seine adäquate Ausserung finden 
kann. Das charakteristische der Möbel ist die einfache und 
klare Linie; ab und zu hier fremde Einflüsse sichtbar; der 
Stand f. die Ikonen .byzantinisch, die xoeßarooüda (eine Art 
Ruhebett) in ihrer Form und Ausschmückung weniger 
ein hellenisches qdvaxkırrouovr als ein orientalischer Diwan; 
ganz einfach und ein wenig zu schwer die «Bank» (Abb. 
48), in anderen Inseln eine bankartige Herausbauschung 
der Wand selbst, welche zum Sitzen, sowie zum Draufle- 
gen der Holztruhen dient, deren eingeschnitzelte Aus- 
schmückung ganz besondersreich an den verschiedenartigen 
Einfällen ist (Abb 203 -209,; Tische (die trotz ihrer vier 
Beine in Anlehnung an den griech. Dreifuss zoınödı genannt 
werden), die ganz barock anmuten (Abb. 181,183), während 
daneben solche in ganz ernster Form stehen (Abb. 182). 

Wie schon gesagt tritt aus dem Rahmen dieser unse- 
rer Betrachtung heraus die Besprechung der kunstgeschich.- 
tlichen Details des reichen Werks, doch muss noch beson- 
ders hingewiesen werden auf den eminenten Reichtum der 
Einfälle der Handstickereien: frohsinnige Arabesken, kind- 
hafte Zeichnungen die an Paul Kleesche Zeichnungeu 
erinnern, überreiche Verzierungen, neben ganz strenglini- 
gen und feinnervigen Arbeiten, wie z. B. das Datail aus 
dem Armel eines Hirten (Abb. 134) oder die recitella 
(ital) in Abb. 136, Bettücher (Abb. 95,127), Kopfkissen 
(Abb. 160,161) oder das ganz feine Totentuch (Abb. 163,164). 
Es ist uns schwer möglich, auch annähernd erschöpfend 
so besprechungsartig auf die überreiche Fülle des Werks 
einzugehen und noch von der Töpferei, Holzschnitzerei, 
Metallwaren u s.w., u.s.w, us. w. eingehend zu sprechen. 

Auch der letzte Gegenstand des täglichen Daseins ist 
verschönt und vergeistigt (beinahe) und ganz hoffnungselig 
und stolz überschauen wir die reichste Fülle des Ausdrucks 
der Seele des griech. Volkes, der Verf. dankbar für ihre 
Arbeit, die derartige Schätze hat wissend graben können 
in der seligblauen Abgeschiedenheit des kleinen Eilands. 


Pyrgos (Elis). Georg Th. Karanikolos. 
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A. von Le Coq, Die buddhistiche Spätantike in Mittel- 
Asien. 11. Teil; Die manichäischen Miniaturen. 
Berlin, Verlag Dietrich Reimer (Ernst Vohsen), 1923. 
20.63 S. 8 Tafeln. 


Der zweite. Teil des bewundernswerten Werkes von Le 
Cog, der die manichäischen Miniaturen zum Inhalt hat, 
ist auch für Nichtorientalisten, speziell für Kirchenge- 
schichtler von grösster Bedeutung. Die Reproduktionen 
sind vorzüglich gelungen und vermitteln einen Eindruck 
von den künstlerischen Fähigkeiten der Manichäer. Der 
Text von Le Coq ist knapp gehalten; von einer ausführ- 
lichen Darstellung der manichäischen Religion hat sich Le 
Goq begreiflicher Weise ferngehalten (sehr beachtenswert 
ist die neue Darstellung von F.C. Burkitt: The religion 
of the Manichees, Cambridge, Univ. Press. 1925). Auf Tafel 
1. ist nach Le Cogq’s Vermutung Mani dargestellt. Sonne 
und Mond sind als Aureole um sein Haupt gelegt und 
reichen bis hinter die Schultern. Zu dieser Darstellung der 
Aureole Mani's könnte man an den Bericht des Fihrist 
erinnern wonach als Mani vor Sapur trat, auf seinen Schul- 
tern «etwas wie zwei Lampen von Licht» (Flügel Mani !S. 
171) erschienen war. Das scheint eine im Orient nicht 
seltene Vorstellung gewesen zu sein, denn nach den Astro: 


c 

logen Abu MasSar sitzen auf den Schultern des Orion zwei 
Lampen-—-.es sind die beiden hellen Sterne —sie sprechen mit 
ihm und rufen ihn mit seinem Namen (Fr. Boll. Sphaera 8. 
417). Die buddhistische Kunst kennt die Flammenzungen, 
die hinter den Schultern von Buddha oder von budhisti- 
schen Mönchen sichtbar werden (s. B. Grünnwedel, Kult- 
stätten S. 22. und Anm. 1, 8. 25 und Anm. 1, 8. 109 Fig. 
239 242).— Tafel 5 stellt das Titelblatt einer manichäischer 
Buchrolle in Gestalt einer Fahne dar. Le Coq hat wegen 
der manichäischen Kultfahnen auf den Buddhismus verwie- 
sen. Ich mache aber darauf aufmerksam, dass sowohl in 
Syrien Kultfahnen üblich gewesen zu sein scheinen, wie 
das neugefundene Gemäldein Dura beweist, und dass ebenso 
im mandäischen Kult die Fahne eine grosse Rolle spielt 
z. B. Johannesbuch S. 161,4£. S. 162, 10£., 185, 9 usw., verg!). 
Brandt, die mandäische Religion S 117, Reitzenstein, das 
mandäische Buch des Herrn der Grösse, S 36f, 37 Anm. 1. 

Auf den Tafeln la und besonders Taf. 2 ist mir aufge- 
fallen, dass die electi ihre Hände in den Aermeln verhül- 
len. Das erinnert an den Brauch christlicher Mönche. Han- 
delt es sich um den Ritus der verhüllten Hände? 
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Die Darsteilungen auf Tafel 5a und f. sind wohl nicht 
manichäisch. Die Darstellung auf Tafel 6 fällt für mein 
Gefühl st listisch aus den anderen Darstellungen heraus: 
Die Gesichter gleichen eher den Gesichtern auf den Gemäl- 
den von Dura als den ostasitischen Gesichtstypen. 

Die bei weitem wichtigsten Darstellungen befinden 
sich auf Tafel 8. Ob freilich in dem grossen Fragment das 
Bema Fest dargestellt ist, wie Le Coq vermutet, muss nach 
den Ausführungen von Bang in Le Musöon 1924 fraglich 
erscheinen. Bang denkt an eine manichäische Opherdar- 
stellung. 

Interessant ist die Darstellung eines Gottes, in des- 
sem Nimbus sich zwölf Köpfe befinden (Tafel 8a \bbildun- 
gen, siehe Le Coq im Text S. 60). Ich vermute, dass es sich 
um eine Aiov-—-Darstellung handelt. Dass dieser Gott durch 
Genien gekrönt wird, ist schwerlich zufällig. Es handelt 
sich wohl um den siegreichen Gott Aion. 

Besonders wichtig erscheint mir Fragment d auf Tafel 
Sb zu sein, für dessen Darstellung Le Cog freilich gar keive 
Erklärung versucht hat Hier haben wir es wohl mit ziner 
Kult Scene zu tun. Man sieht einernackten Mann, auf dessem 
Brust ein Stierkopf hängt und dessen Hände anscheinend 
auf den Rücken gefesselt sind. Neben ihm steht ein ähn- 
licher Unbekleideter. Zwischen beide eine Ährengarbe; 
dann sieht man ferner zwei Füsse, während links ein Mann 
mit einem Raben steht. Die Unbekleidetheit der beiden Män- 
ner lässt darauf schliessen, dass wir es hier mit einem Ini- 
tiationsritus zu tun haben. Auf den neugefundenen Gemäl- 
den aus dem Mithraeum von Capua ist der Myste eben- 
falls unbekleidet. Siehe Notizie degli scavi 1924 S. 368 
sq. Fig 10 bis 16 

Auf Fig. 13 (S. 371) sieht man deutlich, dass dem 
Mysten die Hände auf dem Rücken gebunden sind, Der 
Stab scheint auch nicht zu fehlen. Ich möchte bei dieser 
grossen Ähnlichkeit der Mithras - Bilder mit der manichäi- 
schen Miniatur annehmen, dass der Manichäismus ähnliche 
Initiationsriten wie der Mithraskult gekannt hat. 


Bonna.Rhnh. Erik Peterson. 


III. Abteilung. 


Bibliographische Notizen und Nachrichten. 


Vorbermerkung. 


Zu unserem Leidwesen mussten die systematischen Be- 
rıchte über die in unser Studiengebiet einschlagende Lite- 
ratur in diesem Doppelheft ausbleiben. Indem wir auf 
Nachsicht rechnen, geben wir die Versicherung, dass der 
jetzige Ausfall nachgetragen werden wird. Wir bitten noch- 
mals die HH. Verfasser und Verleger, uns ihre Hilfe bei 
der Zusammenstellung der bibliographischen Notizen zuteil 
werden zn lassen. 


N A.R. 


Die Abteiluug für früh — ostehristliche und byzantinische Kunst und 
Archäologie der Russ. Akademie für Geschichte der materiellen Kultur 


hat 1922-1924 energisch unter dem Vorsitz A. A. Wassil- 
jew’s gearbeitet, hier mögen nur die Vorträge der Mitglieder 
derselben aufgezählt werden: A. Wassiljew: 1) Begräbnis- 
stätten der byz. Kaiser; 2) Goten in der Krim zur Zeit 
des Abfalls von Byzanz; 3) Hardi-ibn - Jahja, arabischer Rei- 
sender des IX. Jahrh, und seine Beschreibung Kpels; 4) 
Bleisiegel des Nikolaos, proedros Russiae. D. W. Ajnalow, 
Elfenbeinplatte der Sammlung Öhanenko in Kiew. N. P. 
Ltehatew : 1) Matrizen der byz. Bleisiegel; 2) Über die byz. 
Exagia; 3) Bleisiegel der neiLötepon; 4) Über das Gottessmut- 
terbild von Wladimir, 5) Sphragistik von Venedig; 6) Uber 
die byz. geschnizten Kruzifixe (aus Anlass eines Kruzifi- 
xes VI. Jahrh. aus Palästina); 7) Einige kleine Denkmäler 
der byz. Kunst: Heiligenbilder aus Glas; 8) Bleisiegel der 
Sophienkirche von Kpel. A. P. Smirnow: 1) Geschnitzte höl- 
zerne Untersätze für Kruzifixe aus der Sammlung der Russ. 
Akad. f.Gesch d. mat. Kultur (vormals der Sammlung und 
des Schuwalow’ schen Museums Unarow); 2) Bildnisse der 
bärtigen Engel in Byzanz (aus Anlass einer Stelle bei I’heodo- 
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ros Stud.); 3) Bleisiegel des Nikolaos, proedros Russiae. 
Helene Skrzynski: 1) Statuten der genueser Kolonien in 
der Krim; 2) Datierung u. Bestimmung der in den Monu- 
menta Sinaitica II tab. 60 von BeneSevie’ edierten Urkunde; 
3) Notizen über die Gegenstände der materiellen Kultur 
nach den griechischen Urkunden aus Süditalien a) Ehever- 
trägen. b) Testamenten. D. P. Gordejew, Zur stilistischen 


Charakteristik der Fresken von Oule (in Grusien). N. W. 
Malitzki: 1) Ansicht von A. Heisenberg über die Quellen 
der Ikonographie des byz. illustr. Psalters (Chludow’ scher 
Typus); 2) “Mosaiken des Oratoriums des Papstes Joannes 
VII. in der Basilica Vaticana in ikonographischer Be 
ziehung; 5) Zur Frage nach dem Ursprung der Komposition 
der Sophia «Weisheit Gottes». Olga A. Dobiasch- Reödes- 
twenski, St. Johannes-Legende in literarischer u. darstel- 
lender Tradition des Westens u. die Hs der Russ Öffentl. 
Bibl.@. v. I No 1. Nathalie Izmajlow, Mosaiken der Uwa- 
row’schen Basilika zu Ohersones in der Krim. W. A. Brim, 
Fürst Brawlin in der Vita des hl. Stephan von Surez. 


v.B 


Avaxoxayar xpıorıavinöv HVNMEIDV. 


Aondvons is "Apxaoioyinfs "Erargeias "Adnv@v Evepyoüvrar 
IvAoxapoi xara 1a teisvrala En eis ÖVo naÄaıdg Xpıorıavızdag VE- 
npondleıs, Ov Ti Epeuva Anköwne nExEL Tobde Inavonomtird ANoTE- 
kEonorg. 

Ara tod x. T. Eormpiov Evepyodvrar ai Und tod x. N. Tıavvonov- 
Aov Ayyır\deioa &v Byz-Neugr. Jhrb. 1 (1920) o. 386 x. &. dva- 
oxapai Ev N. ’Ayyıdiw nooa ıöv "AAuvoöv is OeooaAlas, eis TOV 
1WE0v ÖnA., rov Önuiov narerdußavov Haru uEv Todg AExXalovg XEÖVoVS 
n Ilvoaoos, ara ınv 6wuainmv dE nal mv naAaıdv yploriavınnv 
replodov ai Ddwröss Ohßaı, nölıs Ötadeydeloa TAS Haraoıgapel- 
cas dno GBulinnov tod E’ (t@ 217 n.X.) nalmoreoas Onpßas, T& 
£oeinıa ı@v Önolwv ÖLaxeivovrar ulav DEAV ÖVrıxWregov ag TO 
xwgiov "Axeroı. Eis ÖAönANEOV oyEÖ0Vv NV NEMLOYMV TOD oNnEpLVoU 
nE00pVyYıXod ovvomiopod is N. "Ayxıdlov (twv Ex Boviyaplas ı@ 
1906 Exdiwydevrxv nE00PUYwv) Exrelverar N dELloAoywrdın maAaLo- 
xgrotiavırn nökıc, Eis Nv NOO0ÖLWELCUNGAV uexpı ToVdEe dıa Öoxına- 
STIR@V Egsvv@v nevee ueydia ypLoriavıxda arlonara. "Ex ToüTwv Ave- 
XAPN uExXEL Todde ovornuarıxas N oO is ’Ayooäs ıfis N. ’Ayyxıdkov 
ebELOXoHEN Yororiavinn Baoıkımn, Ars Önorideran ötı Aro N HNTEÖ- 
nolıs ı@v Omßov is Qeooaklac. 

Eivaı neydAn xororiavınt, Baoıdınn era Nagdmxos ai Aidoiov 
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(92, 80><26 u.), &5 Ns duechdnoav uövov Ta denelua eis Uwog £vog 
perpov neginov. “OÖ xuglos vaog Eye voeis gtodg, oynnarılonevas 
dd SVo xLovovoromıav, DV Exdom &ysı Evvea xlovas, NEO TOD xU- 
olws vaod Ündexeı 6 NapdnE xai neo adrod ueyalonoents Aidoıov, 
AnoAMyov xara mv Övriumv nAevoav eig fuınvrÄumv oTodv xal ExXov 
eis ıö BAdos ınv DidaAnv. Kara xaoav Avsvo&dnoav ai Iwvilovoaı 
Bdosıs TÖV XLOVOOTOLXL@V EI HAPHAPOCTEWTOV ai ‚ÖLd. MAQNAQO- 
Vernudıwv xXoonovuevov Öanedov, ÖLarnpodvıa. Ixuva Eon is Öo- 
VonapHAaeWoewsg, tuNMarıa Ns Zolkas, OVyxeınevng Ex HOPMapIvWv 
runndıwv nera yAvpav xal TO napudgıvov PAdgov Tod noÖ rc 
Zoreas "Außwvoc. Kara nv Ennaddgıoıv Avsvo&dnoav 1“ nAelara 
T@v ÄEXLTEXTOVIK@V xXaL ÖLAXOCUNTIX@v NMEADV TOV vaofı, ANror OL xv- 
Awvögıxoi xoPHOL TWV xLOV@V, TA N1OVöXgav« Erd TOV Emiünudeov 
wwv (HeodocLavod TUNoV TOU xdtw ÖgöYpov, Tovilovra era mAov- 
olwc sLareroounnevov Eriinporos Tov "Yreoe@wv xal xopıvdLdLovra 
uerd. Asovroxspal®v xoi nEOTOn@v Tod ToußnAov), Hogdxıa ÖLdrenta 
HETK AEWTOTINOV HLAR0CNOV, yEloa NETR NOWMAWV ÖLAROSUNTIKÄV 
deudrov, nAalora NVAHV, XWPLOHATA NAGAVUEWV NETR TEV XLOoVvo- 
xodvwv Tav, ANVoG unpLoröv Tenaxiwv EX TÜV HWOoaiIKW@v Tov 
vaod, noAöxowpu nAarldıa Ex papnapodermudınv xAn. 

“oO üvevgsdeig yAunrög Öıdroonos Tod vaoü ngotevei EVTUNWOLY 
a ınv xalkıregvınnmv rateoyaolav, GAAd ai da TOUg Neraoynnarı- 
opods ı@v ElAnNvoppwuain@v Ötaxoosunruaav Beudıov, nowınv Hön 
YooAv eis Toooürov nA0UToV Eupavılöpevog eis Tuüs al udäuora 
&v II. Eriadu-— "Ev N. ’Ayyıdio xarmoriodn Nön eldınöv Movoeiov 
Er TOV EÜONUKTWV TÜV ÄVAOXaPWVv. 

Ai dävaosnapai ovvayilovraı, PBadundov dE Anoxaauntovear TA 
xepl TOv vaov nooaxtionata (Bantıoriplov, Zxevopvidxıov xal Öld- 
@opu nepi ıöv Naöv oinnparo), nepi ı@v Önolwv Ev Xaıe@ Ha na- 
PÄCXWHEV oyerixäg AÄNGOPODLac. 

“Ereoa dvaoxagyn Evepyeitaı £v Nixonöler tig ’Hneigov da To 
x. A. Diradeipeog, vuv dE xai dla Tov x. x. T. Zwrnplov xoi ’A. ’Op- 
Advöov. "Ev Ninonöisı NEEVYNÜNoav Öbo nalmoygproriavırda Arlonara, 
?E Ov 16 no@rov eva N Yvworn ner’ Akloloywrdıov YNPLÖWTOD 
danedov yoıoriavınıı Baordınn, fi {ögvdeisn xara täs Avevugedsloas 
Ev z@ ynpLWönrß Enıygapas Uno od Enioxönoy Aoyperlov xal Ön- 
nocrvdeion Ev 1 Aoymoloyuf "Egpnueoidi tov Er@v 1916 1918, 
xo deVregov SE zivar xrliopa pn Ötevxpwıodev elocrı EvreAöc, lögv- 
Hev ÖL xar’ Ävevpsdeloav YNPLÖDTNV Eniygapnv UNO TOV ENLOXÖNOV 
Ntxonölews ’Adkiowvoc. 

Ai dvaoxapal Apporpwv rwv ÄpxmoAoyız@v TOUTWV XWEMYV 
drevapıvilovov ÄgpLora NV TEexvnv anal Tov Euxinoıaorıxöv Plov Tüv 
EMymvıröv YWOWv xard Tobg maAmodg Ypıot. XEÖYvoVS, NEQI TÜV 
Örolwv Eayxioras Exonev elönoeıc. Tr. >: 


N 
=] 
oO 


Eiönssis nepi Buobavrıyav pvnyelov, 


— Ar’ Evepysıöv tod Mnroonoittov Ocooaklovinns xal is 'Egpo- 
gelas Bulavrırav doxamoritwv nagexwondnonv Öxıw Exaronndpıa 
Er TWV negLooeuudtwv fig Krnnarıxfis "Ouddos Heooalovinng noOs 
AvorxXodönnorv Tis Xavdelong xara ınv nupxaiav Tod Adyovotov 
1917 yxororiavinfis Baouınfjs tod “Ay. Anunteiov. *H Avowmodöungıs 
EXapaxınolodn Ws AvaoılAwoıg TOD yvnusiov xai Exreleirtan Und Tod 
doyırextovog x. A. Zayov xard ovormpa xadopıodev Und 1is AR- 
yaroloyırljs Unngeolac. 

— “Ynö tod T’gagstov ’AvaoımAwoswg EyEvovıo Enioxeval T@v 
BvLavrıvaov uvnneiwov Kalaundxas (BuLavıvös vaog Kowmosws) xat 
av Kadorınwv @v Pulavıvov Movav: “Oolov Aovxd napda mv 
Asßadsıav xai Aagyviov naga as ’Adnvac. 

— “VYno rüs Inngeolas Bulavıırav Adpyaoııav Avennovyünoav 
dıa II. Araraynaros @s Gpxmodoyıxol X@goL Ta xvoıwreoa ıwv BuLav- 
tivov uvnuelwv Ts XWwoac, EANPIN ÖE YoovLis oVvNENoswg adı@Vv, 
Sropılopnevwv xard TOnovs Emiueint@v Ex av Acırovoy@v ıng "Ex- 
TMLÖEUGEK. 

— Eis ınv xevnv BEoıv "Ep6oov Bulavrıyav doyaroritwv Maxe- 
dovias diwelodn 6 x. Ag. A. Zuyyönovkoc. T.2. 


Joseph Partseh } 


Am 22. Juni 1925 starb in Bad Brambach, wo er Er- 
holung suchte, der Professor der Geographie i.R.an der Uni- 
versität Leipzig, der Geheime Rat Dr. Joseph Partsch. Geb. 
am 4. Juli 1851 in Schreiberhau, i. Schlesien, bezog er nach 
seiner Vorbildung am St. Matthiasgymnasium in Breslau 
1869 die Universität Breslau zum Studium der alten Sprachen. 
Seinem Lehrer Karl Neumann war es zu danken, dass 
‚u einer Zeit, in der die Erdkunde nicht einen einzigen or- 
deentlichen Lehrstuhl an Deutschlands Universitäten be- 
sass, Ihr an einer deutschen Hochschule eine Stelle allseiti- 
ger Pflege bereitete und so den Anstoss gab, dass die Erd- 
kunde an den deutschen Universitäten als gleichberechtigte 
Schwester in die Reihe der akademischen Disziplinen ein- 
treten konnte. Partsch erfüllte eine Dankespflicht seinem 
Lehrer gegenüber, als er nach dessen Tode eine seiner 
geographischen Vorlesungen «Die physikalische Geographie 
Griechenlands mit besonderer Berücksichtigung des Alter- 
tums» durch die neueren klimatologischen Beobachtungen 
Prof. Jul. Schmidt s wesentlich erweitert 1831 herausgab und 
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damit die geographische Wissenschaft um ein Werk berei- 
cherte, das der Nestor der deutschen Geographie H. Wag- 
ner als «seine ganz aussergewöhnliche Erscheinung» bezei- 
chnete, und welches so recht geeignet war, die Ritter’ sche 
Auffassung zu veranschaulichen, «den Einfluss nachzu- 
weisen, welchen die Erde als Schauplatz und Bedingung 
menschlicher Tätigkeit auf die Schiksale der Individuen 
und der Völker und auf den Gang der Kulturentwicklung 
ausgeübt hat.» Hatte Partsch in diesem Werke schon damals 
die vielseitige Beobachtungsarbeit des Astronomen in Athen 
Prof. Jul. Schmidt zur Ergänzung der Neumannschen Vorle 
sung heranziehen können, so hat Partsch 1908 das reiche 
Beobachtungsmaterial, welches in dem Werke des im Directo- 
rat der Athener Sternwarte folgenden Prof. D. Aeginitis «tr» 
xAno ic “Erduödoc> niedergelegt ist, eingehend besprochen 
und dort am Beispiel der .Ornithien», «der Vogelwinde>» 
überzeugend darlegen können, wie die Verknüpfung der 
Beobachtung der Alten mit den Ergebnissen neuzeitlicher 
Forschungen zur Erschliessung des Verständnisses gewis- 
ser Naturphaenomene führen kann. Als Partsch an die 
Bearbeitung der Geographie der Jonischen Inseln her- 
antrat. fand er nicht einmal die unentbehrlichste Grund- 
lage. eine nach jeder Richtung hin befriedigende Über- 
sichtskarte vor. So war zuerst die Aufgabe gestellt, eine 
Übersichtskarte der Insel im Massstabe von 1: 100000 
herzustellen, welche eine auf zahlreiche trigonometrische 
und barometrische Höhenmessung gestützte genaue Dar- 
stellung des Reliefs eine korrecte und namentlich für die 
Terrainverhältnisse bereicherte Nomenclatur, eine den 
tatsächlichen Verhältnissen entsprechende Übersicht der 
Strassenzüge bieten sollte. Wichtige geologische Funde 
ergaben neue Auffassungen über die Altersbestimmung 
der Schichten der Gebirge Corfus und werfen wertvolle 
Streiflichter auf die Bewohnbarkeit und Kulturfähigkeit 
der einzelnen Teile der Insel. Auch für Kephallonia und 
Ithaka galt es die Karten zu berichtigen. Eine vollstän- 
dige Triangulation der Insel liess sich nicht durchführen, 
so dass sich Partsch begnügen musste mit einer ein- 
gehenden Begehung der Insel und Winkelmessung mit 
leicht zu transportierenden Instrumenten. Geologische 
Funde zeigten, dass Ithaka als natürliche Fortsetzung von 
Kephallonia, «als ein abgelöstes Glied des grösseren Kephal- 
lonia» anzusehen ist. Die Reste der alten Städte Kranioi und 
Pronnos wurden vorgefunden und eine Planskizze genom- 
men, ebenso von dem sogenannten Soldatenschloss östlich 
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von Digaletu. Besondere Mühe machte die Aufnahme von 
Same bis hinaus auf die Halbinsel von Dichalia. Ungunst des 
Wetters erschwerte die Wanderungen und die Aufnahmen. 
Bei der Bereisung der drei Inseln stand die Verbesserung 
der topographischen und hypsometrischen Kenntnisse im 
Vordergrund, doch wurde auch Manches für die Altertums- 
kunde Wichtige gefunden. Ausser der geographischen 
Schilderung der Inseln Korfu—Leukas, en 
(Ergänzungsheft zu Petermann’s Mitteilungen Nr. 88,95 u 
98) entstammte seiner Feder: «Die Erläuterungen zur 
Übersichtskarte der Pisatis» in dem grossen Werke «Olym- 
pia» von Curtius und Adler. Von anderen, Griechenland nicht 
berührenden historisch- geographischen Arbeiten seien hier 
noch gennant: «Der hundertste Meilenstein» in Kiepert’s 
Festschrift 1898, «Des Aristoteles Buch über das Steigen des 
Nil» in den Abhandlungen der Kgl. Sächsischen Gesellschaft 
er Wissenschaften, «Die antike Oikumene», «Die Dünenbeob- 
achtung im Altertum», «Die Sromgabelung der Argonau- 
tensage» in den Berichten der sächsischen Gesellschaft der 
Wissenschaften. Nicht minder fruchtbar wie aufdem Gebiete 
der historischen Geographie erwies sich Partsch als beob- 
achtender Geograph. Ihm sind die grundlegenden Forschun- 
gen und Studien zu danken über die Gletscher der Vorzeit in 
den Karpathen und den Mittelgebirgen Deutschlands. Von 
grösseren geographischen Werken sei aus der Fülle der 
Veröffentlichungen hier nurnoch erwähnt das Werk «Mit- 
teleuropa, eine zusammenfassende Darstellung der Län- 
der zwischen Nordsee und Schwarzen Meer» und das Werk 
«Schlesien», eine geographische Schilderung seiner Heimat, 
von der die Adresse der preussischen Akademie zum 50 
jährigen Doctorjubiläum zu sagen weiss, «dass es die beste 
Landeskunde sei, die wir von einem deutschen Grossgau 
besitzen». 

So ist mit Partsch ein Gelehrter dahingegangen, in dem 
sich bei aussergewöhnlicher Produktivität ein tiefgründiges 
philologisches Wissen und eindringende Kenntniss des Al- 
tertums mit scharfsinniger, naturwissenschaftlicher Be- 
obachtungsgabe und weitreichender Länderkunde verband 
und dem gleichzeitig eine glänzende Darstellungsgabe zu 
Gebote stand, mit der er in bilderreicher, und doch jeder 
Phrase abholder Sprache auch schwierige Probleme ge- 


meinverständlich zn machen verstand. 
C P. 
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“H yevıny TV Önonogiorinöv 08 -Axı nal Tö 
veosAAnvıno xAıtınd OVOTNUA. 


“H yevıry -axıod dev eivarn ovgvn— Avıo der unogel v’ anododn or pVon Tod 
ünoxopiouod — Ilös Exppalous ın yerızy -arıod — Ül yarızis uegıöv TonWvv- 
N fl s e 02 u. 8 27 n ‚ a 
wo@v—T6 xAıuıxd was odornua : O Tovıxos EEouakouds’ 7 Eiowon T@v ParnErswv 
6 negLoELOUOS Tüv nıwuxdv Tunwr”. 


“O Aöyos elvar yıd oword, AANdıya Vroxopıorixa 0E -daı xal 
öyı Alles Atksıs nod Ervye va teleiwvovv Eror Xwpis va Tirav 
nord VORXOQLOTIXd 7) NOV on onnegıvn nos yAwoca Exovv ud xd- 
oe nv nadıd tous Vnoxogioriun onpaola. Avdtes oynuarlLovv Ye- 
vixn ua yxosıdlerer x@plis xanıad Övoroila, A.. X. ol ToVpxıneg Hal 
Älkec EEves Atkeıc, aluaxıod, xaAnaxıod, GOXUXLOO, TOAXUAXLOD, TOA- 
vuxiod, KANAXLOV, ONAVAXIOV, KOVAXIOD, KAVrIAXIOV, HUNAUNAKIOV, N TLUN 
mv unaunaxıöv, yıangazıdy, nal Ahkes EAinvınzs (lölog And Tig dg- 
yaleg 0& -a&) Tod gvaxıod, ı@v adlaxı®@v, TOO XAOAXLOd, TOV YyEOAXLOD, 
Tod ÖoLnxıod, ıWV uVaxı&@v, TWV xauaxı@v, Tod Aabgaxıod, TO oWna 
TOV HOVgTaxıod, xar Eneita TWv nalauaxı®v, TOV 0AaXarıod, Tod wa- 
daxıovd, vegö Tod Aovıgazıod, n ularsia od KoAwvaxıod, ra oniua Tov 
Kalarıarıod, ı@v Ilsvaauıov avi. "Vnxoxogıotixd neayparızd or 
vAwcoa yac, NOV va ra alodavönaste terora, elvar: Tö nauddaxı, TÖ 


— 


* Oi Boaxvygayies MOV OUVodEeVouv YAWICLKOUG TUNOVUG PAVERWVOUV TOYV 
Tono OroV Toug dxovou' Örav ÖEVv AxXoAovdN uveia Tönov N AAdn nugarxounn 
Avyxovv othv Kown 1) Acyovıar orhv mewrevovoa. Oi Boaxvyoagies Eyovv thv 
AröKoVdN Einynon: Alr.—Alıwkia, "Aund.—Aunkavn (Edovravia), doay.—= 
’Aoaxoßa (Bowwria), "Aoeror.— Aproriva, Bei.—Beraöga (Eögvravia), Bor. = 
Bowwria, Aadil.=Aovieın, Aouv. —=Aouviora (Evgvroavia), Zay.—Zuyood, 
Zaoe.=Zoogoiyka (Karaßovrau), Zei.—Zeliota (Awoida) Zeiev. — Zeikeviota 
(Ebovravio), Kaor.—=Kupnevioı, Ksp6. — Keparößpvoo (Toıywvia), A. N 
Aovx.—nAmoogogia A. Aovxonovkov (’Aororivo), Mov&.—MovLaxı (Kag- 
öitoa), Mywe.—=NMeyalo Xwgıö (Edovravia), Weg0.—=1Ilegdöpı (Kurußovra), 
JIoor.—llogrupıd, Zae.=Tagavıannyo (Kopıvdio), Zrep.—Ltegaviada (Kag- 
öttou), Koe.—=Xopiyxoßo (Evovrurvia). 
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yaraxı, 10 »xoxaldxı, Tö novraxı, Tö Avyvaxı xıl. LIyyyarllovv aura 
N dE oxnmarilovv yevırdz! raudaxıod, yaraxıod, Hovraxıod, Harteid- 
zı0d, nodaganıav, "Ayvaxıov, Nagıyaxıod ; 

Oi \ Td N \ 1ö [4 \ y\ ‚2 \ 

I mÄNGOPoPIES as yıa ra LÖLWwuara, Xal HAALOTAa T’ AOXETA GUY- 
yevıxa uE ın veoelAnvimn xoıvn, Beßaıwvovv nws ol yevıncc ÖE 

, | > x \ „ xı [4 \ x $) > td 
ovvnYllovrar oA !). Aüto dev Eyesı xanıa oygon HE Tr) ayerımn) Atovio 
NS yerınfls Hai ns yevunfis ıW@v odösttowv o& noAla veoesAAnvıxd 
> [4 „ © [2 . , s 3 \ \ 
Wdı@wpara. "AlAwore N xoıvN mas yAWooa, dBoennevn Avolos ANO TA 
nelonovvnoLaxda LöLWpATd, EXEL NEQLGOOTEAN oVunddELd Yıa N yevınn, 
xal Av Ösv Anoßkeywue otTO Övvaumpa NOV Öfxınxe AnO ımv xada- 

[4 x 3 bau c \ 6 [A o A) (4 

oeVovoo. Kai Ed@ N xadnnepwn neioan Beßarwveır Ott TA VROXOQI- 
otıxd 08 - dxı oynparilovv onavıarara yevırn. IIodlol 9a 
devndoüv va dexroüv nws elvaı Övvaroi xAv TETOIL TUnOL xal ol 
EELCOOTEROL VA Eag@vilovrav va TOUS AXOVCOVV, XWpls ÖuWs vü 
EEpovv ovvNdws va elnovv ti Agyeraı 0’ aUımv TMv negioroon. 

Tıa 10 Cnmma avdıo dev xdveı Aöyo xanıd AnO TIG YOOHUHUTIKEG 
ins yAoocas ac, OVre Hav rig vewteges (Thumb, Pernot, BiArvro, 
Roussel, BAaorod), Extög And N REN yoannarıcn Tod ÜnOvg- 
yelov ing Ilaudstas. ?) ME xanoıa drepßoAn ualıora Ya uNO0OV- 
caue va ÖVoudowue rü ÜNMOXOPLOTIXd 08 -Axı 0W01A EAleınrına Xai 
dev Eleiye xal N) Xamyopia Or N) yevınn tovg elvaı Avıldarn n& TO 
nvedua vis Lovrovns YA@wooas °). 


!) ITIB. 0a Agyovraı 0£ yoauparıxzzs agaypateiss ldıwuarwv. O Kovxou- 
A&c, I’Awocıxa Ex Kudvov, Asgıxoygayıröv Agxzsiov 6 (1923) a. 295 nagarneei 
ÖtL «TA EIG -arı -Aroı ÜNOXOQLOTIXO OVÖENOTE Anyovcıv £v Kovdvo zig -axıod 
- aroıod». IIgoodereı nwg vi yevırcc. Evixod, zur aAmNÜvvuxod, AvanAnNo@vovraı. 
AO TOUG «ÄAVTIOTOIXOVG TUNOVS TÖV Eig-i,-i ÜNOXOALOTIAÖV... #040xvd1od, Mat- 
dıod, anyadı®, dayrvlıar. Davsgo önws wg EdW mA DEV EXONE ÜNOXOQLOTIXT" 
BA. napaxaro 0. 284. Kor 6 ’AvayvworonmoviAocg, leoi fs xAioewg 
Tov Övoudtwv xal Avrwvunu@v £v T@ Lölmnatı Tod Zayogiov, "Aqıowua £ig 
Xartıdaxıv 1921 o. 182, naotupei ötı würd ÖEvV Exouv yevırn. Eivar aANDcıo 
TWOS TAXOVOLALEL KU TTUEOÖELYMATA TTOV EERLEOUVTAL--«WV EAOXLOTU OXNHATILOUGL 
xal yEv. WG A.X. 7 yıgazıod. T’ 00vxaxıod ra naıdıa» — 1d auıü dEV elvaı UNOXO- 
grorixd. "Orı a zudar', nAar’ ni. elvar EAAeıntıxa OT YEvırn) Gvapegeı xal Ö 
Kretschmer, Der heutige lesbische Dialekt 1905 or. 244 yıa ın Burgt- 
viroa. Tovbg TUnoUG - axıoö Ayvozi xai To lölwpa tig "Agrvorivas (Aovx.) xoi 
ara od, Ev® GE nepıxa nalı AAAa Een Ta neraxeıgibovran. 

°) "H yoapnarıan dsıdaoxarkia TÄV TELWV noW@twv tTAkswv TOD ÖNUO- 
tıxod oxoAsiou Exd. 2, 1924, 0. 28. (Tlapagınua Asktiov, Ag. 3). 

?) «‘O uaAdıagöc neraxsıgilerar nv yerızlv noAAW@v )Ekewv: Top Dwros 
Bagovs, Balovs, oxovaxıod, nadarınd, Badgaraxıod, Ev@ 6 XWgıXOg NOTE ÖEv HE- 
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Eivar xpövıan TWga MOV TI00&XW TO YaLvönevo adıö xal Ölwc 
ONAVIWTATa ELVXE v’ AXHOVOO TETOLOVg tUnouc. "Eroı xAnore WoU 
Eleye Av@tegog AEıwparıxös: «... DA ylvn N YP6ETWOIS Tod xa00- 
Toaxıod»" xal Orav TO nonotfaus NEOODEOE: «TO EIN NLOOOOTELO>». 
”Allore na dnovoa AnO xupla: «od Apvanıov». Kai 0’Eva napa- 
uvdı dtaßdlone: ©... Atsı Tod Toovxalaxıod» (Zwyodgpsios Ayw@v, 
o. 264). Auyareon Anodeiytixörmte yıd To ChtNud pas EXovv NAQQ- 
Öelynara AO TN OVVELÖNTöTEßN XENsLuonomen ıns YAwooag t). 

Kai öuws r yAwoca mas Ayand ldlaıro@g Ta UÜnNOXO- 
oLotıxda. "Hön ö Kogpafis napamonoe ort I’oaunarım tov ?) ri nAoUro 
Exons orig naraANkeıg tovc, Av xal TO napnxaue ME ÖDES AEXaies Ava- 
rxarwveı ME avıec. 'Evm ükkes yAwooes dEV noAvovvnViLovv TA Uno- 

x 3 [4 ’ 3 - ” „7 4 3 x >) 
xopıorıxa (Ayydınd, yalkıza), Eueis oynnariloue Öyı HOVo An6 OVoLd- 

\ x > ’ 3 ° \ > \ [4 \ 3 [4 » 
orixa xal Enidera, AAAU xal ANNO ENNaTa Hal EIEYNHATO, KANOTE 

\ 3 \ 9 x [4 x > \ \ > [4 > \ 
yal And AVIWVLUIXKOUS TUNOVS Kal AnO ovyxgırıxa Enwderwv. Adtö 
yiveraı Öyı uövo nE ın Bondeın Exppaorızöv ragayayızav xarair- 
Eewv Apdovwrarwv, apa xoL (ora Övönara xai OoTA Erjuata) uE 
ovvdeon (aß. xai r’ doxaia Grouklas, Oneovdoos, UnoyeAw, bnodw- 

N \ \ \ m \ ’ \ m r 
neVw xrk.), Yıa va unv modpe al tünovug xadws Miüjtoos, Kiroos, 
Zwow xri.) T& nEoa TOV VNOXORLOUOD Hal OL TUNOL TOV TOLKLAAOUV 
TEWTA XAaTk Tr) ypapparıxn Xurnyopla ornv Onola Avrrtovv ol ÜNOXO- 
orLSöueves Atkeıc, Eneita Xard TOVS TONOVUC, NOV MÄS NAPOVOLALOVV 
KONOTE Kal XONDEIS ÜYVWorsgs ormv Hoi). 


taxeıoiteran täg Atteıg thg TAEewg Tauıng eig tiv yevıxnv Tod Evixoü> Ilov- 
tos 5 (1914) o. 143. ’Avtıderwsg salı 6 Kadnynıng Tiis yAwvooloylag x. Kattı- 
Öuxıs broompgiteı Ötı «Acyonev Peßura 70 yeoı Tod xaladaxıod, ra nıreoa Toü 
noviaxıod, TO zE0Axı Tod naudaxıod, To xAsıdi 100 xunsharısd, Ta napadrga avıov 
tod onıraxıod» (Kargoı 7 Mutov 1920). To “edEo Oywg Tirav roAeuıxd xai dEV 
elye TMv Anatovyevn AVTIXELINEVIXÖTNTE. 

4) "Error Staßatone orod DıAnvrıa, Toaun co. 418: «’Ano TO vönna To 
rovAaxıod (MıXgod NovAod) NEQAGE TO nEOOxOAAnua orö vonua Toü xAade 
veoyevvov Lwov . Kai oryv xadugevovoa: «...’Avytı eloımoiwv xAzıdarıa ! 
*Exaorn Epnpepis va neoundevdn Eva @gLon£vov AgıWduov »Acıdaxiov nE TA 
onola 9a Öbvavraı Oi OVVvrarıaı TÜV EPNUuEgldwv va Elogoxwvrar Eis TO VEwW- 
geiov twv ’lungög Aoınöv, xAsıdaxın, »Asıdaxıa, wReıödnıa. "Hyovv TEoono“ 
xAerddxın Exracın Epnueoic» (Nea "Hyeoo). 

5, Kooun, T@v uera davarov eigedevrwv touog Extog 1838, a. bl: «’Ano rag 
ventegog ns Edewonng yAwocas, xäanuia dev elvaı TOOOV nA0Voia, Ö00V N 
itadıry eig Ta Unoxopıotıxa. "Hyueis EXonev NEQLOOOTEDAUS (xaraAtjksıs) at 
ag" autovg tovg ’Iradovc». 
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Mäg keiner dxöun ma nelem yıa ta bnoxogiorxd yac. Tıa ı’ aoyata BA. 
Kühner-Blass, Grammatik? 12, 0.277«, Debrunner, Griechische 
Wortbildungslehre Xaiderßeoyn 1917, o 147a.2000. Jannaris, Histo- 
rical greek grammar o. 79la (uiei xar yıa ın vea yAlooa). Dia Ta BnoXogı- 
oTIXa onuaTwv(uaooviilw, osrıdovoicsı, yEgOvTOopEOr@, KOVTOONIY@ WEVTONEOYÖXTA.) 
Pi. Xattıöaxrı 'Axad. "Avayvocı IT’ o. 235u. Toöü td., Meo A’ 0. 4718 
llapuderw 230 nagudeiynata VNOXOoYLOTK@V And TO UALXO OU E4W GUVAYHEVO, 
ÖLapwrıorıxa yıa 600 Aeyovial. 


'Ano 0UyXxQıTıxÄ: elvan 0Av NENLOOCLEXOVTOLXOL, 049 NAEIOTEXOVIOLHA, KQ- 
AvTso0VTOLROL, EIVaL VEDTELOS...Eyw 0A YEgovısgarns, 'ÄQTOT., YyEgoVIoLEgaxnS, NE- 
erooorepaxı, nAcıoregaxı, 'Agror. A. Zurydog neotdcagetu TO 0oav,. "Av xaL TO 
Yaıvönevo ÖEV Exeı, 090 EE0@, nagaınondn AAAÜ—oULYPWVvo NAYTOTE HE TOV GQ- 
xaio Ö6gLOHO Tod ALovuolov: «ÜNOXOQLOTIXOV ÖE EOTi TO MEIWOLV TOU TOWTOTUNOU 
Aovyxoitwg Önkobv» —elva Ölwg Öuvard Xal Pvoıxö vA VATOXOGIOWHE TN OXETIAN 
NAVTOTE Evvora Evög OVYXgLTLIXoD Xu vA role nE mia Acsn 6,Tı ovvndws £Ex- 
podtoue orhv xoın ne ın Bondeın Toü oar! zlum oav xalvrega, eivar 009 LO 
#:unvos. Töv ÜnoxXogLouO avyxoıtıxoü ÖEv dyvosi xaı N nEOALWvıXNn nag YyAMOOa : 
sboioxw yagırooaxovkiov AAlo uixporegirow ligoögon. 432 (Hesseling -Pernot , 
noAv xalov m EEsßaıwev xal diapopwrspizow i. 1 4.224.—"And dvrwvuniesg 
(roi Avravupıxd Enidera): zooovAng, na zooodka aitia (dgx. Tocotixos, 6ooiyos), 
xoıralsı u6vo ı0v £avındin rov, 1ö dıxovin uov Eavrovin Zug. — 'Ano En EN- 
nara : anayalıovıorma (anayalıa) Zay., Erdovka (Exeida) ws ın Bovon "Agay. 
—syalındıcına Myog.—naganıpyovkıa, nagaxarovkıa, naganavovka, da närs An’Ta 
Aovrpa naganavovia 07xw An’ Tov TONo 00V, xare napızodka, ’AQTOT, — Exei ne- 
oovAa uegıa (Anevavıı) Kog.—roäre ro Sdıxodka, 0ovgovnodla, ınv alenov Pyal- 
vers Eösvrobka. Zug.—ragaxariroa (Aıyoviarı 7.), naoanaviroa, YvWpıma xal orN 
Maxedovio, Avapegovıa xar ano vov Kretschmer ö.n or 358. 


dtv elvaı Öuws gLövo TA ennäTa sov axnnariLovv VrOxXogIotixd uE OUv- 
era. To iölo yiveroı xol ne Ta 6v6 ua a."Eroı ornv 'Agroriva xonouever 
os’ adro ws neWto avvdetxo TO yauo (nd. 00% zanadıdaozalos XıÄ.): yauorıös, 
“yıd, JaUOYEOOS, KauoxaÄds, 7 ‘YUVOIXO) ZAUOAIEWOITOS" ZAaUOTEwyw, Zauopayes (EyA.- 
YES ÜDRETOUTOLXU), ZauoT0aw, ÖE yanorgası TovVg yorıods zov (A.y. dE EWwıä w Evöiu- 
YEEOvV yıadrods), a zauoxorpar, Eyayav ügxerd' zauoßyalss 7 ordga (EOKETO or- 
zapı), zauoualwäes zaorava, xaunkeosgvei (Feyevyeı) xal ö8 Helsı vagdn7, Notar ol 
nayyvgıwrss (ravnyvgrörss), gauododar TNoduv AHXEroi, yauododavr Esvodpa @E8ro 
oro nayyvo’. "Akıkeı va onneiwün ldlaıtegwg TO gauoxdveı x0%0, loodVvano HE TO 
Havsı ngvadarı Zuy. (xovadıaoe 6 #argds. "AvtiVero Parvouevixa, TO LöL0 Öuwg OTO 
Badog. EeyAiorenna Tod ÜNOXogLONOÜ EXouE OTN PEdoNn: 08 sixa MiooWsvydro Avti 
08 nıooeiya YevyAro) —INnEeiwoe AxXöuN xal TO nasıgsıodroıxo ’ÄQTOT., HIXEO Na- 
YELQELO, OVTLAOTIXO ÜTOXOQLLOHEVO HE TO -0dT01X0, XaTAANEN NOV OTNV Xoıvn ovVv- 
targiateraı p’ Enidera (OR pogoVoane WOITOCO Xui EpEis va NODNE : xa- 
vs KOVOUTOLXO' AUTO EUKXOAUVETAL Ereiön ouvndißous TO x0V0 xai @g Enidero).— 
“H yAüodoa pag £yzı xal VROXOgLOTIXd And Apnonneva: zepaxı Ta PBoioxoue xai 
oa ysppovıxa: sein Mütchen kühlen. s’ Frädli (xaod, ‘EAßeria), uso yeoy. 
dankelin, troestelin. Zınv avatoA.IIpwoia Aeyovv duke (duchen) and ro du Eov. 


"Eror xXonoıponoroüue oTN YyAß0ca HAAG OVXYÖTUTA TA ÜNOXOQLITIXG, KAIWG 
elvaı eVxoAo va Beßawdn 6 Kadevag. Adrö yivsraı xupims om) yAlooca tils 


a. ’ 
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#uveig 08 Alyes u£eges 0’ Eva Xwpı6: Exw rein toovndxıa xal BVo nadsarıa —Erw 
ToEIS yidss xai Todta Ta mooßaraxıa--xudonu EEvorastog HE TO zwpapazxıa HOV 
xai Tig nooßarızoss HOV—XANov Eppıke veodxi, UTOVANOVVIGE— sypınoviı (XKRXAYı) 
—Soouovins — Bovoodka — payovla — dA ion wmga Lovudzı (Ö ÄUEWITOG) — Eva 
yhvzodkı (npoopeperu)— va elya Ayodla ynaoıiga—uelardixos (usledaxos) -nai- 
Tone Tü xapsddrıa nas— Eva nıorodiı — zalovkıa elvar oNNERO — vuxrovika YEv- 
yovue—yoü TO AEte TO usonuspaxı —Anapysıapodkı — yugzber pıd zooodla altia °). 

’IdoV xai uegıxa deiynara And ln Konon Tv broxopiouxav orü Awdexd- 
vnoa, xadwg xadpepriterar 08 Önpotıxa Toug TEAYoVÖLAa’): uraigovon Xal TOUG 
Vaßyovoı 0’ Eva uovaoınoarı xı Exei NOV Üarpavs N via PUTQWOE Asuovitca »— 
elvan ıpnAn Xı elvaı Aıyvn od ın fepyolvyiroa, xal osıoAvyit N neon ıng od 
ın Asuovirca—«Ntov TO oraurazı ıng PapLodToıxo, T’AVEOVETAEAXL TNG XOVTOVTOLXO 
#’ LÖOWaEV N XOEN OTÖV Avsoveu6>—«ÜNGdEW TOV AVNYPOgo xal T’ Avnpogıdazı 
va Bo® *Aapaxı YErıwrö, va XoLuNd& Ayaxır —ıxal un uE XWOoETE puaxgıd uNTE 
xai yaunldzıa, HOVO OTNV dxEa Toü Yıalod, nobvar ra xulıxdaa». TIP. Axöym: 
«ta vepalarıa TOUEOVOD Yivovraı xounaraxıa zur Ahr EUVvUopEiyoVvE Kal Ylvovrar 
Taıpaxıav, «TOLÖ ’vaı T' KOTEO Tod nEOBaAE nov ınv avaroliroa», «uıav Kupuaxı 
Enneowuna Ws To xolarandaxı (EdW Unoxogitsron 1 KEOVvıXz N Extaon nob Ex- 
pooteran mE vn AtEn), «And ıxgO guvmdıou TO xaxopıdıxaxı, va oegLavit' doyü 
tax.a 0 ÖNoEPo neoßoAarı, va ovvino@ u£ noodvua odAa ta Ösyrooviaxıa, TOD 
negßolıoü 1a Aobkovda, ADoUg xaL yoprapdxıar, «TG TOENHEL TOD Auyod fi Xap- 
örd, ÖTav TöOV xuvnyoüve, Eror to£p N) xapdovka uov, Ötav o& neictoüves. Ta 
Aoixa ldımpara ExXovv ldlaiteen Ayann yıa a brroxopiotıxda. Mi ara Eedap- 
EeVeTar NEQLSOOTERO 1) Aaixl Yuyn naRoVoLaLovrag Xarı KTOnLKO TNG Xal TV 
TEOGWALAN TNG OXEON NE6G TA YOEW nEdHaTa,Ta yvapıpa xai Ayanntd. Ir’adıo 
za UnoxogLorıXa Eelvaı ovxva Öxı HOVo ara ÖNuoTIXa Toayovdın agu xXaıl 0& 
navrenato, Aaixd Aotela xTA.: u«bEon Eva noauardxı Kı Exsı AndvW aanapdzın, 
«ÄNO NAVW ınyaraı, UNO XIATW unaunardzı A Und uiow walıdazın. "And UNO- 
KOELOTIXÜ OXNHATILOVTAL KANOTE OTNV NEQIWEIOHEYN OlxXoyevaıaxn YAdcou Hai 
Ovöopara (napatoouxkıa): rodapaxıas (noV Eye pıXEa nödıa). 

Kade Aldo naxga dovvndıoro unopodue Aovınöv va noüne TOV UNO- 
xopLouO arn YAwoca ac, WÖlwg ora Övöonara. Kanore adıög Evıeive- 
a pE HınA6 ÜNOROPELoH6, dunin Daoxopiouan xardAnen, dxel 
6noy Enırklovg Ba Epravs xaı rt) nia, Ti xal yevinwı£po, ne dınÄd NEOa 
VnorngLouou: Ayyeiovödzı, nonehovöitoa, uxgovidxı' xoLUNOoV, #0- 
oovildnı uov, #ı Eyw o& vavagiLw' Aıyovidaı Euada zı &yw aduı XoV- 
ooygaunaraxıa' yvvalxa xauoxalovia, zauoyegodka, ’Apror.d, Ka- 

*, Bleneır xuveis nog TO lölwpea auto, Kadwg xai oAAd Ada, deixver eoti- 
unon yıa nv xaralnsn -ovAns -ovdı -ovlıa, Exsi OnovV H xXoıvi) ag BETAXEIPI- 
Lerur 0E neyaAvreon Exraon TO -axı xai (yıd TA Ermipenuaro) -odroıxa (zalov- 
Toıxa, APyovroza). 

”) HIopouevo ano tod MıyanıAiön, Kaenad. önu. don. 0.14, 20. Zuyodg. 
ay. o 379, 277. Ilavöneu 12 (1861-2) 522. 

°) To tdto yiveraı xal ommv doxala yAloca: donis-donidıov, donıdiorog - 


aonıdıoxdeıov, ITgıauıkkvögiov xıh. BA. nagadeiynara owvKühner-Blass 
ö.n. Debrunnerö.n. o. 1480. 
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note Exope omv Töla podon AAdendiAnAa Ünoxogıorınd: Eva 
wixgoViızo, Tooovlıno yarazı Byalvaı ıö minpdau oxvAdaı (On, Ilae- 
vaooös 7.544). "Allore nakı Plenope iv idıa Ackn va aynnaricn ne 
ın Bondern rov nlodoıwv napgaymyırav xarainsewv od ÖLaderer N) 
yA900Q Has Tola Kai MELLOOGÖTEEA ÜNOKXOGLOTLXG, TA NEOLEOÖTEON 
TOVS EÜXENOTA OTOV LdL0 TONO, Xal UOVO XANOTE HE ÖLapogerıxn And- 
XEWoN om onpaola tovs: ydra, (yari), yarlzoa, yarodla, yarovlı, ya- 
raxı, yarovidxı, yarovlitca, (yarovdı) — Bapxa, Baprirca, Bagxovka, 
Baoxaxı xıi. "Ibiniteows 7 rardAnen -Axı eivar T600 Ayannın, Bote 
N XENSWOROLOVNE VE AgoeEvırd, InAurd ral oVöLtega xdde Eeldovc, 
Andun rail 08 oDderega mod Anyovv Mn 08 -dxi: unazandkıa, ye- 
gaxaxıa' av auyn UE perxagdzı Ngrovuovr ıö vonxaxdzı (Kaon,, Zw- 
yoap. 274): rgıyvoorgiyvoilw ıö ooxaxdxı 00V, va To wulhow BElw Tö 
nayovidxı oov (Passow o. 584). "Eror unopoüne va nolne xal oxv- 
kardxı, nauardxı, unaunaxdxı, novoraxdzı, yagardzı. Eivar iowg TO 
-AXAaHı AUTO KANWG KAXONKO, AAAU HE TO -Axı UnoxogiLovrar ovvNdas 
To OVÖETEQT orhv Xoıvn Has Hal 08 Aprera lörwpara. "AAoD nport- 
nodv ori Bean Tov ro -&dı, -&oı, -oböı ArA.”) 


4 


Ilög yiveraı töre va elvaı 0& TETOLO ONWEIO ondvisg ol yevıreg 

% „ \ \ x > - ’ N r ’ \ 
-axıov,; Oa Eleye xaveis n@g tig Arodue ula @POEA orig yläıeg, xal 
xapis ANo eivar xal adro noAd. “H Unegueren dvoavakoyia 
od pÄäs mapovoiuls N XEoNeN T@v VRNORXOQLOTIKÖV o£ -dxı om YE- 
vun nal orig AAkes nIWoeız, yervväü ınv Anopla yıa mOrav altia vü 
[4 K) [q \ EU c ? 9 n \ ha \ N > 
yivsrar adro, xal Epxerar 7) oxeıyn, Pod ÖEV unogouue va TO EiN- 
yhowue And tiv Elarıwpevn ovyvornta TC Yevınfjs yevırd, urog 
oyerilstar ME N PVEN TOD ÜNOXO0PELENOD, NOV xdveı xal au- 
TÖG nixgötegn) NV dvayan T@v ÜnOXOXLOTIXWV GE yevıan Won Hal 
ENONEV@S ONAVIWTEEN N XENCN Tovc. 

”Hön oi doyatoı yäs dpnsav ÖRLONOLS TWV ÜNOKOGLOTINWVY, T| Ev- 
vorn Önms T@v ÜnoxogLouxW@v dEV Eivar T60O HXadagn xal Eviala, 


9% Ta nv xarsaney -amı BA. Jannaris.6.n. Wil. Meyer, Por- 
tius grammatica o. 148. Kretschmer, ö.r. o. 350«. Morosi, Studi 
sui dialetti greei della terra d’ Otranto o. &. Mrovuvreva, ’Apyeia 
vewteoas EIA. yAwoons 1 (1892) o. 58, x.a. 
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worE va nv nepıldßwue u&oa orü Alya Aöyıa zo ovvNdws xadopt- 
Tovv röv broxopioud. Maopoüune Beßaıu va nolue yevıxd nos Avıl- 
dera An’ Ö,rı ylvaraı HE Ta neyedvvrixd, HE TOV ÜNOXOPLOUO «EÄaTTW- 
VOHE» TO NEWLÖTUNO, ınv Aoyxınn AtEn, orhv noden Öuwg mapovaudtLe- 
rar neydAn nowılla. “H EAdrıwon ts Evvorag TOU NEWTOTUNOV HNOgEL 
va elvaı negLO0ÖTEEO Avrıneınevinn F) Dmoxeinevinn, va Boioxeran öndadn 
TELLOOÖTEXO OTA nEKHATA KO Envrä 7) oTv nE00WRıRXN Mag Extiunon 
rar Ötddeon, nov ra Plenone N ra Boloxone yapırwusva xai alodavö- 
Haote yı’ adra ovundden T AVTWETWg NEOLPEOYNON, Xal törE dA 
6 UroxopLoHÖS unopei v’ GnoßAenn nepLooöTEeg0 orı)v VroxopıLöuevn 
AtEn N) In Yodon sAöndnon. "Ayprivw tig nepiordasis OnoV 1Ö GNoXo- 
ELoTIXö, xal nomynarızo va Trav ormv doyi, eldixeveror GE veu 
onuaoia: oxovdaxı (yıargızö), yaddrı (nanelo ıddıvo), ralaudzxıa 
(Kunnua pE Ta yEgıa), ranovrodxıa (payıııö), zovraldxıa (naryvidı 
ME Ergeg om AAa0ca), xappitoa, xegodkı, onırdnovio (öpos orot- 
yeroderınög' eivar ÖLapogerxa TO nanadonodda, Toonavonovio, KoTö- 
novio nıÄ). AAAd xai Ötav nodpe Yıa Eva HiXQO nal Ti ÖU0EWO naı- 
daxı, N Tod pwvdione Ma 28, narddrı mov N rArw Ta yegdzıa, 
T0 HnoxXogLorıXd Erpgaleı Evvora And uövn ıns Hön Elarrwuevn, 000, 
noÖKXELTaL yıd nirgO MdL, IXEO NOG0WNO, xEoıa uıxod. TO Löro xai 
po uw yıa Eva veodxı nod rp&yei, Eva Bovvaldaı And wa N Auno, 
vYpwuevo And nad mod nalbovv xtA., N drav no elvar xoviodcor- 
os, yeoovıdaos, draractaoovins, Amyası napaxdro, Eiwopäpve Ark. 
xaravıd va MAD ovyva yıd adrı KEXETA ÖLAPogErıIXO An’ O,Ti EXPOALEL 
TO NEWLÖLUNO, UE Yvwmplonuura Ööyı EvreA@s TA Ldra. LE TeToLeg ne- 
gLoTdosıs ruyalveı uaALora OUXva vü KoNOLMOonNOoMow@nE or VEon wmv 
ÜNTOROQLOTIK@V Hal Akkeıs Ölmpoperixes, ouv@vuueg !). Zuyva On 
alodavöuaore TNV Avayan TOD VROXOQLOUOd xal Xwpic va Exwue 
Evvoris tod eldovg adrod. Jlasdaxı uov, Bo& nauödrı mov, N Ti xe- 
odxıa eivan aürd, UNOGEL va noüue xal GE NAıkıWuEvo, xal ÄÜG Wv 
Eın xeodmıa. Eite VElone va deiEwue mE Ta BrNOxXopLoLLXX OVuNnadELg, 


10) "Axovoa va Eexweibovv mE ÖLaYogetıxeg Akteıs Kal TIg KATolxes And TU 
xaroixıa (öxı And Ta xaroızarıa). Oi noßres Aktyovraı yides’ TA XaToiKıa, ETOL 
(Zag.). Elvar dıapogerixes Evvouss, ME ONHavrıan HAALOTa Ötapopd YA Eva 
Booxö, xai Exope 2dW Eva ÖnooYo magddsıyna Yıa TOV TO6NO NOV E£E01XoVvo- 
MNdNXav xai XENsımonomünKav SVo0 tTavtoonuss Afteıs, TOV XUTAVTOUCAY TE- 
gırrög nAoütog *aı Pagoc, TNv WER ToV Adıra noAsnoVos vd napouepion xal 
tig Övo tovg N aiE, 
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ToVpEegEöMTa nal Aydım: uardaıa mov, Ö@oe TO xepdxı oovV, Ö xan- 
uevodins' toboa ıö naloxaıpdxı, Nodv' Ö x00u0s ua yxagd, Adunovv xai 
oi xogaolöes u: nv Äaongm Yopeoıa (Önuor.)— cite TO xdvone Xıvn- 

[A 2 \ ° ”’ N) „ [4 N \ 14 N) or 14 
HEvoL And N don OL Exer xdrı H od VEelope va Tod ÖWoW@ue: 
vd 0& xaoji % uavovia oov, nod 0’ Eyeı uovaxovda (Önuor.), eloaore 
wvyodiss al nogudnıa ı@v nödwv xal ıöv novmv nov (Maßting), 
ıö uvalovödaı ıns, Ba Eavayvpiow TöTe om xauagodila Hov — EitE 
yıd VA HLATVKDOWHE EUYEVIRWTEEA xdrı: TO Hovrgeiı Tov' yelıdovanı 
da yerd, vagdw aryv xduagd 00V, va xduw ı1 pwiltsa uov eis ıd 
z00xEpaAd 00v (Önuor.) — eite yıa vo xAumpe TO KAÄONGOGÖEXTN 
Kia nas napdxAnon: 000 Int@ uövo uia doayuodda, Öwore uov ula 
nevıagfıca (Inäs Akysı Evas orö dop6no), eve xamıd Deirca uali 

3 L) € e ’ Ey x \ \ g e [4 [74 [” 
nas (&dW Ti W@oitoa unopei xal va yunv eivaı ÖAöRÄNEN Woa), oreike 
nov xaveva yoanpardxı — ELITE EUPNWOTIXA Yıd va HErELdEWHE N 
onnaoia Exelvov mod Akyone: elvas nahavdowndxos—eite And Eiow- 
via xal nepLpoöVNoN: xardpege tis doviitoes tov, 16 uvalovddxı ov, Hal 
ne AAndıya yewwrian onnaola: eva dvdowndxos, poßäraı yıdın 
Lwovia rov, uövo röv Eavıodin rov ovAloyilerau!!), yalı. bellätre, noi- 
rätre—eite yU’äldoug Öporoug Aödyovc. "Orav 6 AreiXwmo tgayoddı 
AEyn : «nalovo rö Ögenavdxı HoV xl dw va VBeplow, ÖAN WEpI- 
oa Hepıla u’ Eva yıldö Toayoddı>, TO Ünoxopiorind ueolroa yövo- 
% F > d \ x 2 7 o 19 \ N 
paıvonevixd eivaı Aralpıacto pe ro Enidero Ödn. To Tölo xai orO 
Ölorıyo <ynAd v’ra napadügpıa coV cav xagaßıod xardprıa, plEe uov- 
TG parldaia 00V va xAuw axalondrıar, ra waildxıa Aura dEV AvTa- 
roxrpivovn Peßoa oe nixpa 9 Alya pallıd, AAAd 6 Unoxopiouög 
deryver TÖ alodnna mod Zunvee TöVv ToayovöLoın, Worte vd Pavro- 
e N x >, va 7 T 4 N >» no 
or Ws NE Od, xal Av Aroun Eivaı neydia xal üpdova, 0’ Aveßni 
vo ÖN nv Ayannuevn ou. 

Kar And adres tig gongeıs Negav xai ol Agyatoı: «Nevönrau 8 

x € \ A r) RN A) . Neo X \ ” 
6 ÜnOXopLOTIXOvV N) da naudıav N da Xolaxelav T ÖLd TO nEENOV...» 
6oileı 6 "Howdravös. "Apa zulloue 9 puloüne mE HıXod maudıc 


11) "AvdAoyes xonosız Exone gvomna xal or Agpxaia. "Era otöv ’Agıoro- 
pay, (TIAoür. 943) övondteı 6 X0gÖ5 usıpaxioan TNV EEWTEVUEM Yoıd, NOV y& 
TON veavırn XAEN xal 1600 vroonaid (nvvdarg ya Wars) Avatnıei TO vEo 
TO nv nepıpoovei. IIB. axöum Negyer. 821: 1800 y’, 1600, At’ ’OAdumov. täg 
umpiag... arddpıov El xai Pooveis Aoxauıxd Zevop. 'Anouv. 2.3.16: va ev 
yao novnoä drdownıa 00% Av dmg mäidov Ekoıs, N Ei doing Tı, TOUG ÖdE xQ- 
Aodg Xayadodg AvdgwWnougs nE00YLAÖGT XQwpevog yalıor Av XOTEpYAcOLO. 
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AÄVOHE OUXVA KATKXENON ÜNOXOALOTIK@V — «TO NTOÖG TA xonıdt nardla 
va weilılönevov ıf| Pan zaiteıwv» 12) — xai And Eöw nijogv xal 
ra Örroxopiorinad ınv Övonaota tous 13). "Av xal galvsıaı nos td 
Tdta TÜ mawdıa TA peraxeipilovran Aryorego, xal Önws xal vi 
elvar ra nEwrouadalvorv And Tobs neydiovg !t). Da Enpene Öönws va 
SHowue EAuorızareon, oA nÄorütegn Epounvela corö «xolanelav» 
tod "Howdtavod, not 10 Eavaßpioxoue deydtepa xal oröv “Hovyxıo 
(«Önoxopileodar: broxogıorixois Adyoıs Xofjodaı, Aroı xalanevev»). 
Trari noener ya va nolvwpe OWord TA ÜNOXOGLOTXd, va Buundoüue 
ötı niAoüne Yıd xAnoLo oxXond, yıd va VnoßdAmue, va nagaxaltowpe, 
va xakonıdowus- va Imßdlwpe, va METAÖWOWHE, vü nETadodotine. 
Elvaı N) yAöoca 1’ Önko mas, mE Öhes TiS UINOOANOXEWOLS MOV nÄS 
yapileı. To eidane xai napandvw. Act da ETOXEIELOTOÜHE OVYNdWG 
ra Önoxopıorixa ormv Een dtaruanwon Enionnovin@v OXEWEwv, OTOV 
Enlonno xai oeuvö Aöyo, Ott oTeyvi) ÜNNEEOLAXN GVVEvvVönoN NAQG 
OTIG NEOOWNIAWDTATES Kal ANEOWIATES OXEOEIS Has AND AvÜEWNno GE 
AvdEWTO xal And ıpuyn) 08 wuyn, orv Eyadodıa xal xar' EEoyiv ovvaı- 
ANUarızn YADcca, NOV ExpodLer Öyı tig lökes has rapd TOV Eavrd as 
HE TOV AVANGONATTO TOV OVVALOÜNHATIXO XOCUO, Kal TUXalver TÖTE NE Tis 
Ünoxopıotınds Akkeıg Kal TIG VOXOpLLöNEVES Evvorss va OVVERPOALWUE 
töv &avıd pas!?). Ti’ adrd Örav Avalnıhomue ra bnoxopiorind ort) 
yoann yAwoca da Ta Booüne nvolos — uuA@ Ädoyera pE To Chrmuo 
ins yAwooınfjs nas Ölpvias—ord EldN Exreivu MOV xadgeprilovv u- 
orörepa N yAWcca Tijs naumyegiviic, olxoyevsianfis Hal ovvauodnua- 


12) Bi. Bekker, Anecdota graeca t. I. a. 47. 

13) «, Eionraı dE bmoxopıotıXöv aQG TOUG x600v5 TyYovv TOUG MIXEOUG VEOUG 
N ıös xögas. Tovtoug ydoe Ünodmnedovres Torobtors xexenpedu Avönaaı as 
ragü Mevavöow vnrrapıov 1) Örav röv Ilgianov I/orauviAıov einwpev xai TO y- 
xodv na1dtov naıdagıov» "HoEwöıra vo, Ilepi nagwröuwv, Erd. Lentz 1870, 
t. II oo. 859. 


14) J]Iß. Ament, Die Entwickelung vom Sprechen und Denken beim 
Kinde 1899 o. 69. «Oi xataAnkeıs t@v Lbnoxopıouxav Poloxovrar 08 ÖAsg 
tic yAßooes, AAAA ÖE noü paiveıaı wg elvar nalıö oroıyelo. Ienv nardıen 
vA800a. elvar iowg T6 növo noV unijxe 0’ auınv öyı AnO Ta nardıa apa AO 
Exelvovg NOV T’ AVATQEPoUV». 

15) [Jß. Vendryes, Le langage 1920 co. 160. Bally, Le langage et 
la vie 1926, 0.15. ’Axöun Kühner-Blassö.n. xaı Meyer-Lübke, 
Historische Grammatik der französischen Sprache. XaideAßeoyn rt. Il 
1921, o. 110, 
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turnis nus Cons: TO dinynua, TO Xoovoypdpnna, rn) Aupırn noinon, nv 
rwuwöla 1). 

Ta ünoxopıorixa aura oTa Hmola ErönAWveraı, Onwg eidane, N 
svvasännarm yAßcca elvai Pvowmo va päs nagovondLwvraı GuvN- 
dos orhv Övonaorınn, almarızn xal Anrıxn, Tis nıwoes Önkadı 
od ErppdLovv TO ÜNOXElNEVO, TO AVTixeinevo, TOVÄdXLOTO GVVNÜwg, 
xl TO NO60WNO HE T’ 6nolo uioüue "H yevırn nagovoıdLeı 
Auy@tsoo NV Avdayan Tod VNOXOPLOAOD, alodavöua- 
ore ÖnA. Aıywıepo nv Avayın va ÜTOXOPLOWHE Evvorss EXPDUONEVES 
0: yevınn nal Enouevog dE näs elvar 600 Anagaliınım. "Orı uvn- 
uoveveraı ME yEvırt), Anopargdverar TIG TEQLOCÖTEQES @POoRgEs, TOVAd- 
Xıorov Öörav elvar EEaprnuivn And An nıwon, AnO TO xEvreo rs 
podons ac. "Avtı Ti duoppa T’ adud Tod nawdaxıod, Da MODue 
ti Ööuogpa ı' adrdxıa 1905 nadıod, Hai 6 ÜNOXORLOUOS NOV EXPQL- 
Ce ın ovunddend nas 9a EeyAtorgion 08 Hevrowmmteoen Atin TOD 
Aöyov. Eivar Öuws gaveod du xal N Einynon aüın diraroloyei wg 
Eva onyelo Th onavıöınta ı@v yerızav nod dLanıotwoane AAAd ÖEV 
doxei va Eenynon: yıori auıss elvar 08 r6oa lölwpara xal orhv XoLvN) 
Avünapxres 1) oXEÖOV Äxonores xal dovvNdiotes. 

Tnv Avendorsin Ts Eopnvslas od omoileraı or ovvrayrımm 


— 


6) 2’ Eva xXoovoyodonua Tod Aaboa (‘Eoria 10 'Iovv. 1926) dtaßatoue 
&... EQYOADLO TINOTE, AROdoGıG undev. T’EAıo, vabı, vebga, *Adyara, uavzılazıa, 
yvalıopa vuXı®v, Hoayıovarı, xısvarnı, nadgsprarı, KOL MIODOG TAXTIKOG, zi- 
oVoving...EIS XovTAxıa ME NOOTEC, EIG XAATGES TEAONALAV XL 0XAENIVAXIa TG 
&000..TO oulaxı, TO royagası...dv Da oTgaßouovroouvıdoovv n000WwrAaxıa, Kal 
9a SuxgVoovv naraxıa .» DB’ Eva X00voyodpnua akı Tod Nıießava ("Eoria 
9 Zent. 1926) Saßasoue 7’ Krödovda ÜNOXOgLoTıXd ! Ayopaxıa Kal Kopıroaxıa 
Enarsav...o Haßoldzı Exeı neyaAn RAlon..naiseı HE TO orgarıwraxıa Tov.. .elvaı 
Ayazı UROVVTOAUG... TO ERVOO zaudazrı... Eva XAQLTWUEVO Xogirodrı...YEQLa AnAo- 
Inxav 0TA malloxıa TOV, GTA unEATOAXIa TOV, OT Aaıuovdaxıa TOV, OTA Yau- 
naxıa Tov».ME onpaota EIEWVIRN Kal HELWTIAN GWGEDOVTAL TA ÜNOXOQLOTIXA OTOU 
Yuxaen, O nayos, Pöda xai ynia A’ 0.231. "Ooc yıa NV noimon ava- 
PEED uEgLXoVg orTixovg And Tod IlaA anuü mv ’Aodkevın bon ("Exarö pwvec, 
ag. 60,94): «’Q nr ayxakıda ob od xourdsı vAayropaxan dEvV nabsı ... PAOXES 
Tod noAoV, Tod yıakod Bapxodiss, | Buaoxodlss... Kı Eoeis Pwlltose YPTERWTEG 
ME TOUG EOwtreu£voug..,Xal EOV N) wıxeodla N PVotixid,novaxırn deuEvn..n—«Bov- 
codAa OTOU OmMTIOV Has IN aVAN... NOG TO veodxı 00V vü ud. .Toeuw unnwg 
yEepvovras TA yeiAn MOV OTd XeiAn 00V xaıL Tr Ögooovia Gov, Bovoovia, in Ud- 
AvW». Zrnv doxaio Aoyorsxvio elvaı yvwaoro 000 ovrnditeı 6 ’Agıoroyavng Tü 
VNOXOGLOTIXd, AvTidera nE Ö,Tı ylveraı oTNv gaywdia xail oto änog. Exei, na- 
EATMEEL 0WoTä 6 oXoA1acınzg...«tagd TO nomtf 00x Av sbgedein UnoxXogıot- 
KV’ NEWIXA ydg TA ap’ aur@® xalL EnNENEvan. 
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-Orovio, va nodpe Eon, TS Yevıniıs TOV VrOXogLotix@v, N Ötarı- 
-oTtWvovv ÖVo nepiorarınd. TO noW@to eivaı Örı Önoxopuorina uE AAES 
„araankeıc, A.xX. 0& -Itoa, -odAa, oyniuariLovv EUXOAQ yevırkc, Xal Andun 
nal Av ÖEV TIG XENOLUONOLÜNLE T500 Gvyvd, ÖE müs nougukeveve xad6- 
Aov Ö oxnnarıonös rovc. ("O Aöyos zlvaı yıa ınv Evımh year" N yevımn 
tod AnNduvexod Aeineı Hal 0’ avrd, Xadws xal o& Aa Övönara, 
yıa yevırwrego Aöyo). Tıari va Atue T600 eVxola zjs Aeviıoas, Täs 
Asvovdas, is Adeopovkas, tnjs Pagritoas, ıjs yarlıoas, ıjs Bagxov- 
‚las, xoi Öyı od Asvaxıod, Tod ddegpaxıod, Tod Pagxanıod, Tod yara- 
m [4 \ ‘ \ [A b] , \ € 
xıod xıl.; Mnnws orovg TUnoVg 0E -Axı aloVavöuaotE TOV UNOXO- 
PLOuUO ÖVvarW@rega, ANuvgwmueEvo xAdnws or’ Aa, xal tunoL Radws 
:ddegpovia Anoreloüv OTAVEEWTEDOUG, vA NW Erol, TÜNOVG OTN yAWwoca, 
[72 : - [4 c € [4 v [4 er) N) \ N 
Onov ovvnyei növo 6 Vroxopıouös; "Oyxı Beßara, Aa Hal cWoro 
va NArav Ev unopel va Eyn Tönm onnN, ME tTEroLa Anoreikonara. 
To devrego elvar Örı Ev@ Atyonue T600 eVxnola Övw oE nanoıov AAAd 
xal divw xanoıov — TovAdxıorov 600 TA Atyous, Yıarl dE ovvnVilov- 
N \ ‚ >20 i N au m \ , EG e 
ar xal Ta ÖVo An OAovs — da notpe Öwoe ro nardaxı, Öyı ÖUWgG 
000 £VxoAa Hal ÖWoe Tod naudaxıod napd TO noAV ÖWoe TOV nat- 
dıod, ANOYEUYovras Eror TUNO ATEOPNUEVO. 


“O Aöyog dev nnogei Aoınöv va Eivaı OVvrayınög OVTE Xal PWOvN - 
tixös napd HOopPoAoyıröc, N TOVAAXIOTO xVElwg MOEPDAÄOYIXOS, GUV- 
ÖVaouUEVoS TO NOAU uE ouvraxtınd. "H yevım) roü faoxaxıod dE ovvT- 
Hileraı au mv Anopsvyons — ıö Örı dE müs xakofpyerar orb adrl 
eivar Anoreieoua AAA Hal atito—EeneLöN TO HOOPOAOYLXO gTO!- 
ysio -axıod xoVßeı xarı dAOoVYXo6vıoro u& ro aAırıao 
sdornna ns yAwooag ac. Eidaus Peßarn ornv doxN fg Heie- 
ns adıls nw; Ta un ÜNOXopLoTIXÄa 08 -dxı oxrinarißovv yevumn OTav 
yosıdleraı, Exei Önwg 1) Avdyan ıng Eivar peyalütson, xal Axöun N 
AEEn oTöv TUno adıö nıö Aavavrıxardoram. Lv avro da motne To 
veoo Tod adiaxıod, 6 Iloxıos TOÜ YEpaxıod Tv XoıN Hal 0o& 000 
Tdımpara Eyovv yevınn, Evo Non Tows uiA@vras yıd 10 waddızı, da 
noDue Avıl r) xooöEla Tod wadaxıod oov: Tod yadıod N Tjs wadas. 
Zrnv neplntwon ÖUWS TOV NEAYUOTIKWV ÜNOKXOPLOTIK@V, OTIG Ond- 
VIES OXETIKÖG POL NOV uäg yosıdleraı 1) yEvixY TOovG xal noV nÄNE 
va mn oymnarlowus, ımv Tdla @pa noVd Eavaönnıovpyoüpe Tows 
"röv Önoxoputind runo, ı& nodpnara Alkdtovv. “H nieon va Eepi- 
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yone N yevun -axıod elvaı peyahdteon — Apod ÖLE nüs eivar 
T600 nEÖXEEN om yviun And TIiG cndvuss @ogts noV® Da uäs 
Eruxe va nv AXoVowpe N va nv moüne ol LöLoL—xal GVYXEOYWG NäS 
Eoyerar EVXOÄDTENO, APOD Ö TÜNOG Elvar ONdVIog, vü TOV HETanÄdowpeE 
oVuPpwva nE ın Lowvravöreon Avaloyla T@v T600 ovvndLoufvwv xal. 
Aayanyı@wv TUNWvV -dxı -Axıa. 

Oi Avosıs nod uäs napovondLovrar eivar töte ol AX0Aovdes: 

a) peraysıpılöuaore, onavıorara xadws Eidane, ınv naAıd 
YEVLATN : wapaxıod. 

ß) yıa“ va ımv Anopuywpe, ANOWEUYOVTUS Kal TO ÜNOKXOPLOTIXO- 
-AXIod MAaLL ıng, xatTapedyope omv newWtörvan A&En: yagıod, 
nardıod (PA. nagan. 0.274, on. 1). a noüpe: nijga yıargızö yıd 
ıö nasddxı uov, AA nod elvaı 16 yıaroıxö Tod naudıod uov; 

y) xatapevyous 08 AAAO ÜNOXOPLOTLXNO: TÄs Yariroas, Tod 
Pnviwö, ins Pnvovdas. 

d) öyı TOGO yıa v’ AnoYPdymue TO VnOXopLOTIXO, 000 ANO £0W- 
TEHLK TEEN Avayın fs ovvausdnnarıxns yAwooas, nod Cnrei uE auto 
va Expodon ovunddera xal Tovpepdınta, bmoxoopiLogue Ak nod 
Beioxeran oe dAAn nıoon (PA. nagan. ao. 282). 

e) dAAuLlope tr) PEdoNn, Eror NOV TO ÜnOXOQLOTIXO vü uNv TUN. 
on yevum: Avril Ti duoppa 1a xepıa adrod Tod nawdaxıod AEyope TA. 
Öuogpa xegıa (Eye) adıo ro naıdaxı. "Axovoa And xwoınö: Eyoue EA- 
Acıyn yıa vegdxı Zug. (Ü0wS ÖOuwg adıo va Egunveveror xal ÖLAPogErıXd).. 

C) Oi Avoeıs öuos (PB), (Y), (8) ai (e) palveraı nos de pravovv nav- 
ots, Evo xal 7) Avon (a) dtv Ixavonosei. "Eror nupovandlerar KANOTE 
xdrı vEo’ ÖLampolue TOV rÜNO 08 -Axı, Avri va oxnnarlowue Öpwes. 
{N yeviai) TOV Xavovızd TNV AEOPEGONE OpoLa ME ınv Övona- 
orınn: Tod Prväarı. Xwpis Ällo Ba wavii abro nupdkevo, oE Ö00ovc. 
Ayvoodv N ondrıa oYXELIX@g nal AorırWreon lows adri) Xoron, dev 
eivaı Onws, nadm; da EinynYij, obte T600 Apdoıno OÜTE ANEOCÖHKRNTO- 
xai AdLMaLoAOyNToO. 

"H yevimn -dxı eivar oyerın@g ovyvöreon ora UnAvxda Baprı- 
orırdı ro "Ayvdxı, Prvaxı, Magıyaxı. (Atv Avapkow T’ Agosvırd: To 
Ilaviaxı, 16 Anuntodxı xıÄ., yıarı E80 fi yevırn od Llavidxı, ww- 
yalvsı va Tavrileror pE N Yyevucı tod Agoevıxod 6 LDlaviduns Tod 
IlavAdxn). O& noöv yı? abro EVnoAWTEega Tod Ayranı, Tod Pyväzı, Tod 
Moagıxaxı xıl. naga Tod ’Avyvaxıod, Tod Pnvaxıod, od Magıxa- 


] \ R) % „ LG 9 \ 3 o 4 
100... rat AANdıva Eror Aeyovrar add HAnors, Örtav oxnuarllovw 
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yevinn. Tod Prvanı dtaßatw Hal 0’ Eva dinynna, nid ont Ndo- 
yoapla, Onov yiveraı Abyosg yıa Eva Prväzxı, äna Xgeıdornxe f) yevınn), 
yoauuevo paltora 0a va Arav taxa dpasvınö!?). Na oxynuarilovv 
x \ x 17 ’ „ € „ - 
xal T nEOONYopıXa Öymtovs rUnous; "Arovoa 6 LTdlos Teievraia 
Evod nraudarı Zap. Tovg Exovv, galveraı, nal ormv 'Agroriva (Aoux.), 
öonov da nolv A.x. 10 pöoena od naudarı, niga od nauddau 
xaunooa xovpera. (TO yeoovıdıı, 16 Avdowndxı xıi. vavrilovrar om 
yevınn ME oO 6 yegovıdans, 6 dvdownänng). 
"Or A Avmpalia xugiwos TOU TOVLoHOD Elvar NOV yevv@ TO HAQQ- 
[4 , \ [4 € , = > ’ ‘ \ 
Kav@ Yaıvöuevo, to Peßawver 7 naparijonon Orı Avakoyn Tüyn ME 
Ta ÜNOXogLoTIXAa 08 -Axı Eyovv Rail 60a Ariyovv 08 -oddı. Zynuarilope 
elxola, o& EEves nal ElAmvırds AkEeıc, tie yevırdsg Perovlod, yaroov- 
Aod, uaoovAıod, uedoviıod, xegoviod, eivar öuwg noAV ÖVoxoAWrEgt, 
oxedov AÖUVvaro va HAlvwus TIig yEvindg TWV ÜNOXONIOTIXWV TO Xamue- 
vodiı, To xorıoviı xri., nareßabovrag töv Tövo on Anyouna xai A&- 
yovras xanuevoviod, novroviod, uxg0ovALod, Kovoovilot, KdegpovÄAoü 
xl. To naparnonoe tjön 6 Roussel (Gramm. o. 86). "Aua yoeıaorij, 
Ta oVdersga adıa — 60a elvaı Enidera — DA oynuarioovv ın yevımy) 
tovg n& rn Porter ıwv ouvwviuwWv GE -OdÄLXos: Tod MingoVAınov, Tov 
xanuevodiıxov Ark, Ölarıg@vrag Eroı TOV TOVo ormv dla ndveore 
ovAlaßn, weis Beßuıa xai 2ö@ v’ Anonleiwvras Ldiwpora Od va Ti) 
N \ m e , N [4 , \ 
oynuarilovv navovına -ovdıod. "A xarainen -oddı elvu @0r600 oıMv 
xovN) mas oAd Aıy@rego euyenon Ano ro -Aaxı. (TO -odöı elvaı iörm- 
UATIXOTEDO xul Andun OnavıWwrego orMv xoıvN) 18). 


> 


To gaıvöuevo eivar duws yevırwrepo' dev NEVLOGILEIUL OTOVg ÜnO- 
HOPLOTIROUG TÜNOVS NOV Eldane, nagda Aniwverar al o& Alla OvVö- 
Zi , a , ' Pe 14 , [4 

ara, KUgLa, napo&vrova 7 ngonagokvrovo. Edw Exoue Beßaıa, avvN- 
dwc, vorwvuna Yevvnußva AnO oltoyeveıaxd, Ovouaoles KINTOEW@Y, 
dEıwnaro'igwv xrA., Eeves Ad nal EAAnvoyAwooes xnanotre Akeız, Xal 


12) Maodvın, To Mixeiıö 1924, o. 19:«Erar Encoywgoüoe xude nEQU Roi 
Ayo h EkouoAöynon tod Pnvaxn» 

18) IIß. öoa Akaı 6 Kretschmer ö.n. or. 239 yır TO löiona Tod IlAwua- 
grod Tng A&oßov. Atyovv Exei nabı mE To Agyuino (Zaryw) Zaupo. Zarıpoüs, 
ai (rd Maoıyw) ou Magıyw : ts Mapioös, xui 10 Zovitav’ ıs Zoviravıoös, ToV 
A&v’ ıs Awioös, tob Atonovrovi’ s Aronovrioöüs. ’EIW Enıxgatnoav Tunoı OnAv- 


un u8 TeNIAaÄTEnN EVGoveid. 
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\ a % [4 x fd \ \ > \ I \ \ 
9A HNOG0UOE xaveis TOTE vA ÖmmoÄoyNon TIS YEviXEs OUTES ANO TO- 
örı NHön ormv Övonaorınn dgxovraı 7) ÖExovrav ÄAlore rO AQUEO Tod, 
x0dws Acyone onuega Anöun ol ’Aönvaioı: zoö Maxpvyıavvn, tod Ae- 
Biön rık. "Eyone ta MeAıyald, Ileıa, ’AoAdvaya, Kovgraya, Aıudoıa, 
’Ayutıaya, Inara' Araßolitaı, "Ioagı, Kanavıpin, Kaxoodieoı, Kaga- 
oodAı, Kaparläxıoi, Arovragı, Aröneoı, Kounöu, Mavıaxı, Mavooön- 
Acoı, IIoaßı, Ilıneou, Toayedı, Toixegı rd. Acv eivar PEßaıa dvvaro 
va Beßaıwon xaveis n@g oynuariLovv OAa aurda N Yevırr) TOUG Xwopis 
> [4 e] [4 „ [74 € (4 [4 \ \ > 
Eenirönıes EEarpeıBwoeıc, LOW OUWg Ol NAPAKILW oXEYeıs va UNVv Ano- 
Haxrodvwvrar And iv ngaynarınn yAwacımn Xenon. Tevıxa agarn- 

m u c ‚ > [4 > ’ xı 0 (d 09 7 
goNNE OrL OL TAnWvvuies adrec, Avtldera ME O,Tı Ylveraı o£ 008g Akkeıg 
Eevns narayayfis noAuroypayndnxav om yAwooa nac, ÖVoroAa AAl- 

F ’ \ m eo ’ \ ug 
vovraı FEöxoAwreoo TO ÖlrXaLoAoyotus o& 008 ANiyovvV 08 -a xal Elvaı 
ce 93 -..2 \ ı 2 >» 9 \ \ \ 
Evixod ApLduoV" AAAA xal Exeivss nov Exovv nÄNdDVTIXO 0& -a, xXat 
aurts 0X va unv nAvovıa. Tor Inarwv uövo 0’ Enıypagn AdN- 
valıXov XApevelov xal HEEIXd Eyypapa vouLl@® NWS XAaTVedwoe YA 
Covravepn. To Atoo:@v va Exn Taxa NERIOOOTEER ÖLRXawpara om: 
Covravn yAwooa ; 

Ta ronwvöuia o&-ı deiyvovv peyaivıeon zDAvyıolo, TOTÄAXLOTO 

« « n ’ u ‘ \ 9 [4 . n 
ormv xoıwn YAWwcco, xvel@g Ouw@s, vouiLo, ra Ö&vrova: Tod Koow- 
ruod, Tod Zovplıod. "Epeis ol ’Alnveior Akyope xai Tod Taroyıod- 
tod Ilıxeguiod, Kanavrogırıod, TYrnna Öpwg eivar nord Extaor; EXovv 

ı \ I‘ « 3 4 e ) [4 (4 [4 [4 
aro Aa6 xal ara \WÖıWwpara 0oL Avakoyvı oxnnorionol. Atyerar Peßaro 
c A) [a [2 ar nd \ ’ \ \ 

7 nogpn tod Beiovzxiod, Toüö Bapdovoı0d GE TONWVUnIE IE ÖLapo- 
geriun nO08AevVoN, ol yevınzs Ouwg Atovragıod, Taroyıod Tows vAa Öeym- 
xav xal xanora Entögaon AnO nv xadagevovoa (oTO Öeduo Tod 
Taroyıoö: vöÖös Taroiov), ’Anöun ÖvVoxoAwtego va xAvayue N 

\ \ [4 x , ad a N % E € 
yevınn oTa noonagpo&vtova: ra uEon Tod Loayelıod, ra Bovva 1, oi 
pogeoıts Tod Toıxegiod, Evas ’Adnvaios de Va ra Eleye eUxoAa 

, x [4 [4 \ [4 p12 ’ nn 
nareßalovras Tov rövo ÖVo oworets ovAlaßes. "Iows PVoınWrega uäs 
„ n , nd ’ x \ x L4 , x 
Eoyeraı od Loayelı, Tod loixeoı, weis Av va EEOWHE TiInote Yıd 
nv xarayoyın ı@v AtEewv xal TN XoNoil TWV VIOnIWVv, NOV LOwg VA 
HETAYEIEILWVTAL ON VEN TWV YEvır@v xXail ENIDETA— UECO NAVIOTE 

z 39 m \ N‘ ’ eu ee) - € 2 , N 
noöxeıpo rail AAlod xal on Oeoonkia, Örtav Arovn N yevım. Tv adro 
icws va iv noenn va xgeWdi oVte T yevınn Tod Mnoivulı Eevi- 
ouög növo Eevouadnusvav ÖnoyAWoowv apa TUNOS NOV GVvavnxeı 
oro Lölo Qaıvöuevo. IIß. Axoun ı’ Kalavdx’, ra nAdly)ıa ı’ Toay- 
dax’, ı' /lagadeio’, ’"Agror. A., od Kaoıpäaxı, od Kaotavoßovdyı Tya. 


M. Towavragpaddiön, Oi yerıxzg - axıod zur TO veoeAA. xAırıxo ovormmua 287 
ormv xoopn tod Kacravoßovvı, nod Eieye xwgpıan om Zugouyia yıd. 
to Bovvdaxı nAdı orö yoapıröd Xwoıö ins !”). 

Atv Eyone EÖ@ md Tuxales Eunvedoeig XOl OXÖEMIA ÖNHLOVEYN- 
Kara fs orıynfc, Av xal oVre adıa Ba Nrav EVxXoAo vA oTEgnNdoUvV 
ınv Einynon rovc, NMaDG YEevinWregoO WPuıvöuevo, NAPOVOLALOHEVO, 
ME ÖAN ToV ıN) oxerımn onavıoınra, o& Apxera napadelyuaro And Öld- 
P0Ea ueon ts EAAnvırls yic. "Ayo a Eavaxoırdlwue Xal TA TONO- 
dernowue nEoa o& ÖAöRAnNEN mv EEeAıEn xal dLaudopwon Tils oNueE- 
owfiis mas yAwooas urogoüne, vouiLw, va Byakmpe negixa ovunegd- 
onara. Iloöxeıraı mavrore yıa oVÖETEEA, xugobitova ovvidoc A 
TEONAPOEUTOVO, HE ÖXL TO0O GVvNdLonevn N yevinı) TOVS oTMV xadn- 
negıvn yAwoca, nod Avıl va Hareßdoovv Xuvovind TOV TOVO, ads 
ToÜ wagıod, Tod Tovpenıod, (T' Apyala nrenegt, olvanı Eyıvav oNLEQO 
zunegı, oıwanı, DOTE nüs Eleuyav adra Ta NEORa00EUTOVa NEOONYOPLXd), 
ın oynuarilovv nago&urovn 7j negonapokUrovN xal ÖuoLa ME nv Övo- 
uaorınn. Aüıto yiveraı NEELOOÖTEEO HNO TA NEOONYogıXd, OU 
urogoüpe Eni Telovs xal va Eepiywpe N yevumı) tovc, ota Buprı- 
orıxd, nod N yevum) Tovg näs eivar iO Avanodgaoın, yıatl 0’ Eva 
onirı önov Övondlerar A.x. mid xoon Oyı Piva 7) Eionvn naoda Pn- 
vaxı, nal auto Oxı nOVo Örav VEAovv va N Xaldewovv ag“ Tayrıxd, 
elvaı $V0xX0A0 vA GTEINGOUV ın yevınn Xal ngENEL XAnWG va tiv noüv. 

"Eror ra napadelyuara od Eldane HÄS A@Yivouv WEQLXES ANO- 
oles. Ta nord avdayın vw’ Aaveßaleraı 6 tövos; Mövo ord obö£rEga 
ylveraı adro xal yıari; Kai nas va Einynow@ne ın Pavnrum aklayı) 
tiis teAevralas ovAlaßnis; Teviönne E ngöruno iv Ovonasuan to 
Tdt0U OXNNaTLoTıXoV agusEeLyuarog N ın yerıin Tod docevixod; 


"On N yAocca pas eEiye nadıa HAÄNGoVonLda peyaln moıxıÄla 
otöv Toviouöo 1@v Övoudıwv (rail Enuarwv) eivar yvworo: dd- 
kacoa Valdoons Yalaco@v, Fuyaryo Üvyaroös Vüyarep, VoiE Togıxos, 
Eyyekvs Eyykisıs, Iloosıd@v IIsosıdov. "Hön önws nahaıörara BAE- 
none va ovvreAoüvraı tovıxol EEonaAtouol EELOWtıxoi TWV OoYNHOTL- 
STWÄY TUNWV NOV OVvavılxovv OTO LÖLO VALXO,XAUWS AEYyouE, GVCTNUA 


1%) Teroroug Arkıroug TUNOVG, Xal Yıda N ÖOTIRN, METAXEIQILETAL KATOTE 
xl N xadagsVovon: ueyor tod Iloaßı, Ev Zrodragı. "O iotogıonög ı@v Aoyiov 
nus Innos palıora va Acywaye zo [Iıxeovy, voö Ilıxeorn. 
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—Eıoı Ay. ol rUnoı eüvdwv *edv@v: edvwr, 40Ö0E0ı *X00001: xovooi— 
xal doyörspa, Ed nAvrwv APod EEaupaviornxe 7 ÖLapopa Naxrp@v 
xal Poayewv, n& ınv 2EklıEn T@v ÖVo neraxgıoriavin@v Xılıernglöwv 
xaropdovar f yAwooa has v’ Anoxınon odormua xAırıxo HE TOV TÖVo 
ovvnYdwg Aperanivnto 2%). "Eyoue Beßuıa ornv EEiowrinn auch xivnon 
xal onopadına Paıvöueva Avtidera, Eire yıarl uegixoi doxaloı TUnoL 
TAREAVEINKaV And Avaloyles Avılderes ?!) eite Enerön xadıegwänxev 
xal TUNOL vewregixol nod dtv AroAovdorv rn yevırı) radon ??). Aüın 
ÖUW@S Pavepwverar Avangpıoßirnn xal 80 xal Anorelesuarıx@tegn. 
“H äxıynoia tod TöVov Eyıve Yv@pLoua TÜV TEALOGOTEEWV OXNNATL- 
suURr@Vv napadeıypdıwv fs veas Has yAwocas, NOV Aa Övöpard ung 
rovilovrar ovvndws 08 Ökeg Tis nıworıs ormv Tdton ovAlaßn, ng Evı- 
ans Övonaotınnic. "Eror Exone gaod-äs-ad-&s-Wv-Es, Einlda-as-a-Es 
-wv-£c, neıoa-as xıl., Odlaooa, Öbxd Ördöss, vinn, BoVon, Tun, Xan- 
nagn-ns-E, AAenod-oDdss, uvAimwvoddıooss, vev& -£öes, Dodow, Ma- 
gıy® -oDdes-—nleidwvas, xeınvas, raulas, ywuäds-ddes, Eoydıns, e- 
oıßoAdons-ndss, degioins (-Abes), napes -Edes, novEvıeg-nÖes, NAaNNOUs 
- oDöss, obgavöc, onbAos — vegö, Ebko, wiyoviAo — Hahös-1-6, HaDg0OS-N 
-0, &v00105-n-0, telsvralog a-0, yaxpüs-ıd-d, yAurös-ıa-6, NaQa- 
rovidons-ıaondes-ıdoa-ıdgino. "Axdun xal T’ Agıdunrixa nagaovgdN- 
xav Arno ıov EEonaltouo AVLOV TOD TOVIoN0d, APov oc noAla Eon 
oxnnoarilovv zgeis roia Tolw, tEovegeis (-01) TEooega 7E0080mw ?°). 

Anevave omv EmußAnricn mistonmpia av tTunWv ı@v Tovıouf- 
vWv Xavovıra VRdEYOVV TgEIs Harnyoples Avesondäorwv KgXulwv: 

a) "H yevinn nAnduvuaen r@v doyalwov newroniltwv, 000 EVXON- 
orei Axöun, xAeprov, dyrıvap@v Arh., KAIWS Xal HEQIKES YEvIXES dQ- 
yalwv TgLroxAitwv, Avrods, Avıg@v, ToLy@v 

B) "H Evum xal nAnduvricn yerıct ı@v doyalmv deuregoxittwv, 
AgoEVıRWV xal OVÖELEOWV, ToAl&uov, Avdow@nwr, xadws xal fh nAndvvr. 
ALMATIAN TOV KOGEVIK@VY. 


mm nn nn 


”») TIB. Xartıdarxı, Meonwwrixa xaı vea EAAnvıxa B’ o. 23a. xai 82a. 

7 "Error A. X ol TunoL xXoovon, xooväv, Tovoxörv, Doayxav, orxlaßürv, Evlör 
Nusßös, yarös, Öexapös, neroös au) IB Xartıdarı 6 n. 0.22xaı 93. Tod id. 
Einleitung in die neugriech. Grammatik 0.419«. TIB. dxötın a ouxvörarı 
o& ldımnara ueroör, nooßatürv, aloyav, Blayüv, Aavdownrv, Xororovysvyör, Öev- 
zoör Tl. j 

22) "Eroı oi TUnOoL: (voıxoxvondes) voıxoxvgaloı, YapTades, ysırovov, YEıTovot, 
(xaßovoas) zaßovuıa, uaoropr, uavdadss XTA. 

23, "Eror xar dexaroiw Eixooıtolw, TE00EL@, ZU, ZUR. Kl, __ 
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Oi do adres xamyooies elvar And xapd xAovıouevss And TO 
xrönnpa tod EEonaltouod. Tıa ı Apxaia devregördıra yiveraı lölai- 
tegog Adyos napardıw. "Ooo yıa TIS YEvimEs TÜV KEXALWV NEWTO- 
xAlıwv Eye NHöN nagamondfi nws xard Tols TOnous xal tig Atkeıc 
gE0VOLdLovraı ÄPdOVoL TÜROL HE TOV TOVo ÖLamoenuevo orv Tdta 
cvAaßn ?*). 

y) Oi yevınes noA@v OoyNNAaTlotınW@v NAPOÖELYUATWV OVÖETEEWVY. 
"Av ägpNowpe xarda uEROS TA nEONAROEUTOVa OVÖELEEA 08-0, NOV d0- 
xiuacav xal audıda v’ Aveßdoovv TGV TOVo Tovg, EXons Xovıd 08 Alyes 
‚yevines, nago&ütoves av Nv Övopaotınn) tous (nEgovs), T' ApVovo@- 
ara zoayoddı rYayovdıod xri., xal Eneita naniwudıov 1) naniwua- 
zod, naniwudıwrv N naniwuau@r, yaldıov 7) yalatıod, x0EaLIoV, Ie- 
Jayo(s) - neläyov, ueo@v xık. 2%” EAAXLOTES NEPLOTAOEIS ANOXATAOTL- 
Inne 88@ 6 T6övos fs Övonaorinfis -"Eyıve aürO xvoios o& Akkeıs 
od ARXoAovünoov T’ Alla oVöEteXa 0-0: od nela(y)ov - Tov yorazov, 
200 »Egarov. Ilponapo&vrovovg TÜNOVS NAPOVOLALOVV Hal TO EEVOTEON« 
idıonara is Kannadoxias: xaua xuuayıov, yala ydiayıov, nodua 
nodnayıov ”), 

M&oo ori gYaveoen don Ns yAwocas Has va ÖLaınof) töV T6Vo 
is Övonaotinfis TOU Evinod ornv. idla ovAlaßn 08 Ölovg toVg nı@- 
tıxovg rÜnovg EEaxolovdoüne 0Av Ano Taxdınra Anoxnusvn va xon- 
SINONOLODUE Xal XANGOVouNuEVoUS TÜNOVG HE AovyXPÖYILOTO TOVioud. 
" Ta obögtepa, neXLOCÖTEgO xadVoTspnuEva ne tic Aveboudlıores yErı- 
nes vous, (nß. Tod Anunrodun-iov Pnvaxıod, Tod Haweödxov-Tod na- 


24) "Era: av xAeprw, zwoiarwo, FuQ., z0ooww Kretschmer 6.n. co. 236, 
(Bovowv), duafwr, xauapwv, utlıoowv, Mevagndocg 6.% co. 148, yalocwr, tıpav- 
ıwv, (EEvEG vewıegec), Aus, maoca Belion TE Karıwrw xal ust avıöv rov une Ta 
FPedsuriörw (Jeannaraki. "Aoyara xontıxa) XTA., aß axöum Kartıödarı, 
Meo. B’ o. 73,88 Roussel, Grammaire o. 86a. Kanote oi ngonago&Vro- 

"vEg ÖVOHAOTIXEG ÖEV KATOEU@VoVV v’ AveßAaoovv TOV TOVO NERLOOÖTERO UNO Hi 
ovAloßn: zosßaroraudowv. "Iswg N Arovia tig yerırfs nindwrrung noAAv 
TOWTOXAITWV vA EvIoXVüNKE xal And nv Tovixn Avmpallı TÜV AEXALWY nEQI- 
ONDHEYWY, NOV KANOTE TAAAXWEOUV N DBEon tovg (TA OnAuxd) oTa vewregixa 
08 -Adwr, INOXÄEIGTIXWTERU ort) yavırt, Evo ormv Övopagtırn (-Aödss) UNOROUV vÄ 
ovvaywviLwvraı HE TOVG AEXAOTEROVG oXNuarıouodg (-25). "Era vupadwr -vü- 
YES vupdöss, 1NEAdwrv-xioEs xnodöss, paproaöwv -gapzeszs,nß. Kretschmer 
ö.n. 0. 235. ’AAAoD Avtıxataotgdnxe N yevırn HE AAAo ÖEUTOVO TUNO' N Toovıa 
zöv xouö (N yıa Tis xores) Auck., wonsiovdiör Kretschmer Öö.n. xt. 

%) BA. Dawkins, Modern Greek in Asia minor 1915, o. 93. Tıa a 
GYNHOATIOTIXA nagadeiynora 08 -0 PA. TAQOXATW. 


19 
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pedaxıod, JTaidovpdoayns - Toıxegiod) Hdvovv xal adıra HE ToVg 
TINOVG NOV päs AnaoyoAotv xanores Öeiles nEOONAdELES Yıa v’ AnO- 
KATOOTNCOVVv TMV Tovimm Loogponia TOU OEYOoAoYıXoDd ovorAua- 
T0S TOV oxynNaTtıorın@v Tovg nagadeıyudıwv. ’"AveßdLovv, Atyous, 
tOV TOVo, ÄNO TA GVYAELvonE HE TOVS NATEONAEHKSOTOVS TUNOVG Toto 
ioıa Öuw@s TO Yaıvöusvo napovoıdlerar xvolws o& Atkeıs od dev 
Exovv 600 Avdayın v’ «äveßdoovv» ıöv r6övo. Iloöxea yıa Töroug 
ÖXL T000 ovyvoVs xal TEroLss Akkeıs NOV EVXoADTED«a Ayvoodv N 
orlaßıa Twv negaouevov: EEvns xaraywyfic, vewreginec, aUpıa (PA. 
xai NAPUXATO). 

Eivaı Avayın va toviorf) Axdun Örı oil Avekoudkuores YEviXEc Twv 
ovdereow@v roviLovraı ovyva orhv xaraAnsn. Kai andere, Evo 
örav A. x. Aeywue Ö nölsuos ı00 nol&uov, 10 ndniwua 1a nanid- 
nara ı@v naniwudımv xri., Ö Tövos nagapeveı orO AueraßiAnto ndv- 
torte Hua ıwv Atkewv, orovg tünoug Maoıydzı Mapıyaxıod, xAtpres 
„lepıar, 6 rövos yerarunilerar Eror Worte vÄ tovilera N neraßAnın 
xardAnen Tod nrwrxod runov. Tore öuwg, vopilw, AAldaleı onuavu- 
KDTERA 1 HOEPN r@v Atkewv. T’iari Eror Ö TOVos Auavowveı xal xoV- 
Bei neELooörEEo NV Evömıa mod Anolntoüpe Ol oNnnepLVol ÖNo- 
YAwoooı And ın Aein n&oa o& ÖAOKXÄNEO To oynnarıouıo napdödsıyna 
xai HE AUTO TOV TEO6NO Eları@verar xunws N Erppuoran dla ıWv 
Avapalav TUNWV—xal yalıcsra T@V ÖVondtwv T@V XEOCWAWYV, ÖNOV 
ınv Anocnrodus negLoootego" TO Mapıyaxıod näs noüußer To YYapıno 
xal yvworo nas Magıyazı 2°). 

« 

Zrovs TUNOVS Suwg NOV näs AnaoxoAodv dEv EXope MOVO TOV TO- 
vixö EEouakrono AAAa xai EElowon noös TO Pwvilev ts Övogna- . 
orıxrns, TO Pwvniev Önlaön is Övonasrınfis AnAwverar xal avveyi- 
Ceraı 08 nıwrıxö ruüno nod dtv rö eiye. Kui 16 Yawvönevo adrö pa- 
veeW@ünxe Non omv üoxala yAwoca: öyno. Po» (Apy. Wwö. gäm): 
Art. Boöv, önno. va (d. i. ndävam, kat. nÄävem): ütr. vadrv, Nowa: 
Howr, viuda-viw ?7). Ta nagadelynara noAlanlacıdlovrau army Koıwn— 


26) "Av AAndein 6 Aödyog alrog ol davvißntes yevırkg. oxamachlov (oxauva- 
xı0o0), novAachiov (novAaxıod)nov auyndißovrar orö AbdAwvagı Ts Eößorag (ndn- 
oopopia B. Gaßn) Exouv xanwc negLoodıegn Öbvayn v’AvTıoTadouY 0TöV ToviXö 
£Eopakıond. 

, [Iß. Brugmann-Thumb, Griech. Grammatik ® o. 260 (yıa Töv 
sinduvuxd BA. t. B. 0. 2730.) O Wuxaons ö. rn. a. 309 xarardoceı ED xal 


To *uda -uör. 


M. ToıwavragpvAkidn, Oi yevızkg -axıod xai TO veoeAl. xAırıxö ovornpna 291 


xovi) ud yAwoca tis noAırmonevng AvaroAfis—pe nv Anlonomrırn 
ng rdon, nod Eoydlstaı 600 Anorskeouarırd (TOVG- ES, TÄg-E, 1 
Anıö, ins Kalkıoröc, 100 noeobevrij, Tov ’Iwdyrn xıl.), nal &tror KaTwe- 
ÜWüNnKE ME TOV Xal00 NOV NEDUOE VA XAVOViotoüv GTN VvEa OS 
YADCCa TA UNAURA XL TE NEOLIOÖTEIR AQROEVIXA HE TO LÖLO YWVvijev 
0& Oleg TIg nıWwoeıg Tod Evixod. ’Ano ra Te)evraia Eusivav Aravövıora 
v' doxaia devregönkra (dÜvdomnos-ov-e) ?°). Atv Eileıpav Öpwg Hai 


2 


EI@ EEIGWTINES TODEIG,. 

Iloöta &yone ın yevırn o&-o. Kai iv Einyhowne dtapoperina 
ıö 6 Paoıkös (Baoıdıds), yev. rod Baoıdo (Bacılıa) ob Acyovv ota 
Paoaca riis Kanradorxtas??) Exoue is yevınts Tod Mägxo, 1oö I[l£roo, 
od yuvnuovevsı 6 Karlıdaxız 2°). "Vroderw Ya noöxemtan yıd TOUS 
ovyvodg ormv Konm ntwrixodg TÜNOVE, YYWoToVds XVOlWs And TU 
ÖNKOTIXd TEAYoVdLa, vE XUgLa Övöpara naL EEvES Xal VEWTEDLIXEGS Ak- 
Esıs: ron Todgxo, tod Povoio, od Biayo, Toü Niunegidio, Tod xdg9, 
ob Öodxo, Tod oovizdvo, Tod nalloßgduo, yıa Ta 6mola xdveı lötat- 
zeoo Aöyo 6 YPoxdons?*). 

KAnrınn 0& -o oynuariLovv Öldpopa Baprıorına AAAd xai go - 
oryopıxd, Eeves ua nal EAAnvıres Aebeıs vewrepixes ovvnüog xal ovvN- 


—— nn ne nn -_— — — 


?») 11B. iStog Dieterich. Untersuchungen zur Geschichte der griech. 
Sprache 1898 o. 151 Batermacher, Neutestamentliche Grammatik 
0.40ua. Psichari. Essais degrammaite historique n6o -grecyue ı I 1886 
o. 89 onu Xartıöarı, Einleitung a, 6a. Toü Lö, Lüvropog Iotopia TäGg 
£iA, yAnoong 1915 o. 62, x. &. 

»), Dawkıiıns ö.n.o 165 

») Katrtıdaxı, hinleitung a.82. Toö id. Meo. A’ 0.B’o 23. 

») BA, Wuyaoen 6. rn. o. 310a. Ol yevixis 06 -0 T@V KgGErıIXÖV GE -06 Rü- 
g0voıdLovraı Üpdbovss ara xemnTıza TeayovdıLr own ovAAoyn ou Jeannaraki' 
«xaL cEgvoVv xa! wa Auvyegn, 205 Mapo tr) yuvalxa», «M&go nor, ın yuvvaiza 
coov or Todgxoı nv Entigav», cxaı ToU EadEggouv TovAeye, 105 Mapxo ToÜ xan- 
WEVOU“, «A Tod 016xo OL BAAaoGEs», XL Ey’ AYPOEAN LO Yıgzuya TOU yugo 
1A TOO YPlY@», «Evvia goR&g TOvV EBukev Ö vıög TO XAgo xATo, zı AndYW OTig 
EVVIG POQES TOÖ XAR0o XOXO.fFAVN?, «GLWÖEEONVEYO YriLovve T0Ö zuU00 10 XWOTOL- 
ve... lpra Yog&s Tov Eßuarev 6 vıös TO XA00 KUTW, NAYO TO’ Eprd, TAYW 
TO O6XT@ Tod xago Pupopavn >, uxar nölzuo Da xapwpe Tod xapo Ölywmg AAkon, 
Kar 6 Tıravvapiiang Emypapsı (a. 147): «To tTeayoddı toü xago». Tovz töLovs 
tunoug Öl sı xaı 6 Korapns, Ilinons ovVAloyn Kayrırav ÖONHWdsHv douatTov 
»tA. 1911?. "Ercı ar (a 284) ar’ doxov oi oxvkes Nodove xXı Ayyovıas ÖEv 
&pavn». Kai 6 Travvaganıg Fxeı tod Boaxov (Bidgov), «tod Boayov ın yuvaixa . 
’AvaAoyoUvg TÜNOUVG GE -0 EXone Xol 0rod Eavdovdidn, Kontra ovpßörlme 
Na yevvidnxav dAyxa xara Lradıxd gOTUnd ; 
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Uws nagobvrovss (PA. tov xardAoyo tod Yuydon, T. u.) not om 
VEoN Tod narTgonapddorov, NHön IvdoEVewnainot -& XATWEUWCAV vü 
ÄNOXATACTNCOUV TO -0 Tis Övonaorinnis xal airıarıxlic. Adro yiveras, 
voullw, xvolwg orig napokütoves Atkeıc, Enelön 0’ AdTES NEOOTATEVE- 
tar Aıyotego TO TelıNO Pwvnev AnO TOvV rovioud, dpod ZW dkv 
EXOUE AAV TO ÖEVTEDEVOVTA TOVO MOV Anoytd TO -E Örav rovileras 
noonagaAnyovoa3?). "Eror 6 nrwrinög TÜNog is "Antınfs T@v dev - 
tegorÄitwv, Od xal ora Aarıvınd, lölwg HE TO XoLoriavıxo mia deus 
(xovıa ora amice au. - fili, Corneli), eixe dÖluondoeı öVv dpyaio 
xavöva, xAovilerar uE TO NEEAOHA 1TWV ALWVYWV ONKAVLIXWTEEO xal 
cin YAw000 as, DVorsoa And tig nowres Aoxales EEaıp£oss (deds, © 
oikos). TO Tyınua Tod oxnnarıopod is wAntırfs T@v Övondıwv o£ 
-05 du Enpene va uerlemdn mia Pooa dueEodırwrega. "AH xAnrımm ei- 
vol ONHAVLIXWDTAM ATWOoN Yıa TA Övönara TWVv Euypuywv, Lölwg TWV 
rooow@nwv. “O BDaßns ??) Thmos uakıora va Einynon Ano tTis nAN- 
TIXEG 0&-E 100g 1600 LÖWEEVIUOUS Hal EEVÖTEONOVG OXVELWTLIKOTG 
oyynatıouodg 0&-£5, Avıl o&-os: Dlaüies, yaunges, Ävdownes, Hau- 
nes, Apps, ngeuväs, nAdraves, Ävönres, ueydiss, Ö60008085, yoauue- 
vec, pawuerss, (Tovızs Ö napks Evaı nuxges ıo’ Avdiaıes Toal Toaleı 
zadia, eine Pooxög od xeW@ın Pogda Eßale ro oröpa ToV Xape of 
Xu@peveio), Xovra orü YEoos, XaAdEeoog, PoÖVı1os, yıakds, MaoTgInös Ara. 
"Av N Eounvela adım elvaı, xadas Yalveraı, oworN, EXoue Löw tiv 
Avtiorgogn Erowrırm nooonddee, novd Intel va Öwon rail oe An 
atwon (n6vo ormhv Övonaorızn rAxa;) To Pwvniev tig aAntunic. TIP. 
xal TA veorega, Av xai Öyı EvreAs ra LdLe, 6 xUgloS Kadnynıds, Tod 
x. zadnynrä?‘). 


2, ”Igws Avakoyo Poıvöuevo elvaı. Kal TO AroAovdo : Zrnv novuan dıiaAexXıd 
loyver xata Töv Oixovoguiön, Lautlehre des Pontischen 1908 0.92 6 pgwvn- 
TiXög vöuog Ötı TO TEAIXO Pwvnev (n za ÖAöRANEN N Anyovoo) yaveraı UOVo OTA 
nago&utovo" Öosg Atkeıg ToviLovrar on Anyovog, TEONOGAANYoVOa N xail AVtL- 
roonugaANyovoa, ro Starneoüv. To Yaırvönevo dEV negıypaysroar Evreiög 0@- 
ota, AAAA ÖLurnoei navrote nv Avaloyia Tov Yıd TOV nagaAANALopö Tov uE NV 
xAntıxn nac."O00 yıa Tig KANTıXES 0& -0, paiveraı nwg oriv Karo ’Itadia Exovv 
ragnuegioe onnavrıxaorara ırv xaraAlEen -&. BA. Morosi ö.n. o. 120. 

#3) BA. Daßn, !'Awmooızai Entotdgeig ÜVOPEQONEVAL EiS TO Lxbgıov lölmna, 
Teooapaxovrasıngis Kövrov 1909 o. 256.0. 

94) *H £oumveia Tod Papn Aprnvaı navrore xanora EripbAadn xai TA TaQU- 
Seiynard rov d&v elvoı nAvrors 000 Xosınleran nerotırd. Aiya And TA OVOLATTIXd 
TOVS AVAYEDOVTAL 0° Euyuxa, EvVÖ AUTÄvV Xuplwog ol KANTıXEg EÜXENGTOÜV xal da 
unog0Voav va Emiöpdcovv, xar Oyxı Peßaıa Toü x8doos 1 Tod yıalds., T’ıa 
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To gpwvhev ins Evuns Övonaotixiis dEV eRLopiLeraı Öuw@g oTovg 
ATWEIXOUG TÜNOVGS TOD EviXod‘ TO ovvexiLovv oL vewrepinoi nANÜVV- 
tıxol 08 - des - &dwr: zampköes, veveöss, -oDÖes: nannoddes, Alenodöes, 
xal ovyvda: -Ades: oallayxdöss, Haoxagddss, Kvgdöss, -nöcs: dpevın- 
des, naßalAdomdes, -Mdes: naperljöes, Mapıiopfdes, Anöun xal Ta 
Wdimuarırorega Lvyıaoındes, Magıywöes, ddeopnder, xovßainrndes, 
uadnındes 3). "O Dilnvras udkıora dUrowyıdleraı Örı 6 nepLrroovA- 
Aaßıonös T@v xatalnkewv 08 -Öss yevvnünxe Tora Tora AnO Tv 
Avayın va Ötarnondn o& Öles cis nıwrineg neralkayts TO TO Pw- 
vrjev ?%). IIßB. “ai Todg navgodnduooltxovg vEelWrtepıXodg TÜNOVG Elödog 
And. a eidora (nai eidara), xoLos xo&ora, oreßos orEßora oreßoriwr ®'), 

M& tov xAırınö adıov EEopaAlouo AgoEVIxXAa Hal INAVRd— IoYaio, 
nEWrörÄta Kal TOLTORÄLTR — HEVOUV NÄVIOTE OVVAPWUHOLWHEIA KOQ- 
poAoyıxa o&E la xAlon, yıa TO yEvos r@v Empvxwv, AYOD uövo Evım) 
ÖVONAOTIXN) Xal YEvırr) MAPOVOLdLOVV ÖLAPOgETIXoVS xXal Avıiderovg 
TLEWLLIXOVG TUNOVS Yıa TiG 800 ypauparızes tous xarnyopiss (A. X. 
(dg0.) -as -a: (OmA.) -a -as — (xoıvot:) -a -a, (nAnd.) -(ö)es -(d)wv 
-(8)es). Ta ovvmonrix@tega oVdErega, Xadvoreonueva xai Aveklowre, 
xANgovöonNoav 0oE noAlda mv malıa moixıÄla, T000 orig xaraknkeız 
wis Ev. Övopaoswnis (-0-1-a-as-05), 600 AU OTOUG NIWTIHOUG TUNOVS TNG 
yevıriis, od Ötappvdpıouevn ouvndwg os AlAn BPdan—toooviloße Ni 
negirtooVAlaßa 0& -0v (-ov, -0Ö, -100, -dıov, -atiod) — ÖVoxoAwWrenu 
UNO0OVGE vA NAPAXWENON TO YPWvijev is Övonaotixfis neyakuteon 
dEon an’ O,tı xdvar NN. 

* 

"Eroı ovvövaoueves ol dVo Taosıs NOV nrAPNNoAoVÜNGAauE, Ö TO- 
vınös EEonalıonös nal 7) EElowon T@v Pwvnevrwv, BONdNCAv va Yev- 
vndoöv ol yevinds 08 ı. ©’ Avrıraln Towg xoveis 0’ ulrd m yvayın 
örı yıa ınv AAlayı) abın ovvepyovv xal AAkoı Aöyoı: N Enlöpgaon ToU 
AgoevıXod (A x. yıad TA ÜMOXoPLOTIXA, TWV NTWTR@vV TUnwv Tod An- 


mm ln m Zn LE nn 


adTO oThv Exkoyn tous da Engene va Aoyapıaoth TEQLGAÖTERO Ö TEONOG NOV O4 
yevvnünxav ol Tunor 0& -&5 xaL va SON Arywteon muaoia 0 ESWTEOLXA YvwW- 
eionora doxsra u& adrov. Tıa To Yaıvöouevo PA Axöum Tanaysogyiov, 
"Iotogia ng Lxvoov 1909 co. 170. Kwvoravrıviön, °H vioos Zxtoog 
1901, o 151. 

®5) BA. Zapzeıgatov, TIIsgi ts ovyxoovou Zanias dtarlkxtov 1914 co. 47. 
Kretschmer ö.n. or. 236. Koıaon 6. n. o. 347 xrA. 

»%) BA. BıAnvra, FToapparıum o. 188. 

e) BA. Kovbon, Heoi Toonstovvriasg dtadextov, [lAarwv 7 (1884) o. 62. 
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unrodan xri.), Kadosgxai ma tdon noög ınv Axkıcla. Atv eivaı Peßaıa 
eüxoAo v’ Anorleiowne xar’ doynv ın1 oxeuym nis Avaloylas ı@v 
dgcevır@v,. TO oüVögtego elvaı ÄAAWOTE TO KÖVVATWTEDO YOOHHATLXO 
yevos orig YAwooss fs Ivdosvownainis Önogpvlias rar PAtnone 
oO. yarkına ai Ühles avyyEvir&s YAWOOES, TEPLOOÖTEDO EEekryu&ves AnO 
mn ÖL) mas, va xaveraı N) yoaunarıxt) ÖLdxpLon TOD OVÖETEEOV, xal 
va OVVUPOHOLWYWVTAL AUTA Kal vd 0UYyXWwVvEUWvraL MET’ Anoevınd (LONG 
-longue, seul-seule). A& Aeinovv oVre And ın yAwoca yac, Aoyala 
7 vea, napadeiyuara, Onov TO Enixgnteotegu AQEOEVIXd, NIWTINÖG 
tunog 7 Kodoo, Aniwveraı 0& oVÖgtega xal ÜnAuxd, nagauepiLovras 
todg Avrioroıyovg tunovc. Atv Avnxovv nıdavwrara 2IW A Kasınado- 
xıra Tod x0ons, Tod nöoras ??). To zs mudloüvıs (Tods, nasdıöv + €), 
TS xglaTIoÖVIS, Ts Xovuanıodvıs, Ts Aadıodvis ArA., EUXENOTA art) LIxo- 
nelo xal on Lcuo, delxvovv id löLörvunn OVverdgouNn T@v OoVdErLowv 
1000 orö Ädpdeo 600 xai orhv xaralnen ??), Ev@ Ta oRXVorWrma nol- 
Aol u£oes, noAlovug (1Eges, ol nakoi ovvavaoıgopäs, Aloı Ögayues, d00- 
odroı AyAdöss*?) Tovravevovv Eungög oT ndria Mag EEINTWON mod 
HLapoperixa da Mrav Aniorevrn yıd 80005 AnpLoßritnoav ır) yEveon ou 
üodgov oro of yvvaixes. Na Exwpe taya rail oro Tod Prrvaxı xaduneo- 
tEoNoN Tod Agaevıxod nıwrixod rumov; TO reAıxö s, T000 xapaxın- 
ELETIRO yıa mv Evi yevun T@v ÜnNAvar@v xdvera yıa zadapdı pwvn- 
tıxobs Aöyovs orö EAAnvoyAwoco lötwna räg Kara ’Iraktas (Ts pwrij, 
ns yAßoaa‘), Aa ai orö Aapıowo lölmua, Onov Akyovv: toi 
Awözı ol PDavovka xl. Ti abra Vewondnxe nıdbavoreno N@G 
oyynarlornxav Era Oxı xard TO Koßgo Tal, mob ToV Elewe oO 


22) IIß. AoxeAdov, ‘H Sivaoös 1899 o, 149, Kretschmer ö.n. or. 
224. Dawkins 0.n.0 8Ta. xaı 283 

», TIß. Kretschmer ö.n. or. 241. Zageıgiov 0.1.0. 49. Ti’ abxo 
TTEQLyEADVTaG OL EEvoL TOUg Zapuätsg, TOVg Acyovv: Öwxavs Ts NLÖoÜrss TS KOV- 
xoüves ıs nenorioüves xı 70 Lui 15 xovxıoüvss EIWGAY TÜV nAIHvV (ara nanärc! 
TOVG ONODOVG TWV NENOVLÄV Kal TO Lovur TÄv Kovaıöv (Zrapnarıdön, Za- 
maxart. E' 1891 o. 10). 

) BA. DBa6n ö6.n. 0. 254. Kaloi yuvaiszss, Evar Aaklav AEyovv Xu OTA TOANE- 
towriaxd' BA. Kovon, 6. a., Hiatwv t. 6. o. 97. 


4) BA. Morosi, 6.n.0. 119a. Tö telıxo g yaverar Exei xavovıza, yı aüro 
AEyovv xoi (af, zes) yAöoos. I16. Toü Td, Dialetti romaiti del Mandamento 
di Bova, orö Archivio glottologico rt. [V,1,02%, Thumb, Handbuch? a. 
20. Rohlfs. Griechentum und Romanentum in Unteritalien 1924, o. 23. 
Pernot. Etudes de linguistique neo-hellenique 1903 o. 42a. 
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teAmO Ss, Mapa xarda T’Agposvıra nöpıa (Tod Kwora, Tod Anunton””). 
"Onws xal va eivaı, alrıa xal Anoreltonara Xaravroüv ÖuoxoÄoke- 
XOpLora, Apod Ödnyobv noög TO Tdlo Amoreleoua, xal ol altiec 
unogei v& sivaı xal noAlanl&s. Koi eivar Yavsgo Örı Exone xdrora 
ovunıopara ArAıLoLac, üs elvar nal EniPondntixfis növVo orig Tdoeıg 
od Epsvurndrtev napandvo. "Anrkıolas Öyı or onuaola wg dev 
Öndoyeı xauıd rAlon, AdPoV xal örav Aeiım 7 Evakkayı) TWV ITWTL- 
AV TUNWV Opel va nalovovv ı) BEon tous Alu YPonotıxa HEoa, 
xadwg ylveraı or’ Ayykırd, ora yallırd, ara italına xal cE Öles Tig Q0- 
navıres yAwocec. “H Axkıoia adın onpalveı nv &vıala Aten Yıa 
xdde ıng Asırovpyla HEOa or Podon, xeıgaperınusvn Ano EEXWOLOTES 
xaralnkeıs Hal OVVrgoysusvn—radws yivsraı xal om YAwoca has 
xal o& moAAts Alles — And Özurspevovoes «tunındg» Atkeıc, TEODEDEIG 
ÖLapopetinig xal ouyva Tig Evaluncooueves UOOYES Tod KodEoV, NOV 
xonoıueVovv oAv ngooVvonarızoi Exdersc. "Exoue xal 2&ö@ don nob 
Eexadaoileraı Avangpıoßnrnra orhv noAöxpovn ioropla rWv IvÖ0EVEw- 
nainaov yAwocwv. "Eroı nagammoei 6 Meillet: « Eivaı uölıs neydAn 
dneoßoA; Av none nws 7, loropia rwv Ivdorvpwnainwv yAmocwv 
OVYXEPÜÄALWVETAL XAVOLWS 08 LA NEOONKVEG VA neEdowus AnO N 
1EEn nod eivar Tunog, NOV Ündoxe UÖVo GHV Xatdoraon TUNWV GYN- 
narıcrız@v noMlunl@v, TOV xadevog rovg n& Eexwgıorn Asia, rn Adkn 
od Ondoyeı uovn ns, nAvrore Önora ME TOV Eavrö ng. LZthv 1vöo- 
svowsainn YyAOcoa ExXoues Xardoraon 000 ylvaraı naxgıa And Th MO- 
vouevn Aein vayykınd elvar yABooa NOV TO HATWOUWoE xEdOV Ev- 
rerßc, nal elvar EEmperixes ol TIEGLNIWORG NOV ud Ati algvei 
ÖLAPOHOVG TUNOVG Xard 1) oNMaola HOV Eye vd Erpouon : or Ayykınd 
elvar EAdxLoTes OL nepLordosig NOV va yÄs mapovondlerar Avıldeon 
Teroa, nadog yerabv vod Evixod foot nöd xal Tod nANduvrxod 
feet nödıa » *°). 


12) BA. TLaertavov ö.n. o 232, 

+) BA. Meillet 6. x. a. 68, Eivar yvworo Hrtı UnAEXoVVv Xal Aaol NOV 
alcdavovran nv drayın va ExXovv ldLnitego TgLxO Agıduö, miBovov ÖLarnonn&vo 
NO TU XEOVIO NOV HETEOUGAV HOVO @G TA TELa,xaL ötı ÜAAES YASCaES EXovVv noAU 
ÄovorWTeen KAion Ano Ti yvagıun TÄv driav pas. Ta Yilavdızda ue tig 15 
AIWGEIG TOVG, XWpiG va Elvaı Yı? KUTO EXPEATTIXWTEDA. Kal AÄVOTEEA ANNO YAWOosS 
prayxöteges, ErpgdLovv nE löaitegoug NIWTIXoVg TÜNOUG TO: NEoa oTO ori 
And Td air 0TO orit Xovıa oTO ori 0a onits Xıh. "Akıleı va E000E0w 
Ed ca. nagamoszi 6 Guntert, Grundfragen der Sprachwissenschaft, 
1925 0.850.: «"YnegboAında neyadog nAOUTOG TUNWv seixgver NYEUHATıXı PTOXELR 
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Zn oryavn xai noAUyoovn adın Hoppoloyım Avslıem Arno nv 
Koyadrarn noAvrunia xai AANdıvNn xAöN TYrWv TTWTIA@V TO0S HLd 
novorvaio nagovoıdle N yAooca Mas uE mv loropla ng xal m 
onnegıvn) ins yoauparırn ÖLandoYwon, Korxera xadaga N VBEon ınc. 
'Elarrwvovran Mön maAaıdrara ol mTWoeg Ing xard tgels, Ev@ 
HepLXes An’ Does AnouEvovv tavriLovraı 0E UEOLXG OXNMATIOTIXA IT0- 
oadelynara u& ÄAAEs, megiopileror N nomılla TOV NIWTIXWV TUNWV 
xai yiveraı AXENoToS Ö Öviroc. Lıya oıya AnO Ta Xoövia Tijs KoLviig 
ME TNV ENEVEOYELO PWOVNTIX@V EELIOWOEWV TWV TUNWV xal Avaloyızav 
EEonaltou@v, ınv don yıd Avalvrıxoteon oVVvrasn Aal TO NUPUNE- 
ELOHUA NEALTTOV OTOIELWV, ÖLAUOEOP@VETAL TO ONUEELVO Has xALrıXO 
ovornna: dVo ovvndwg runoı yıandde Apıdus, ywois va Aelnovv odre 
SNHATIOTIXA TAPAdELYHATA WE NEOLOGOTEEOUS NTWTIKOVG TÜNOVG, OÜTE 
TEO0NAYELES Yıa nEYaAdteon Yoapparıx) AnAdrnra. 

Ta yalkınd, dnO TIG NEOLOOOTEEDO APyYoxivntes POnavınEs yAßwo- 
085 010 Chrnua aduro, Eiyav AxoAovdnoeı TOV LÖLO S06uo Ui Xıkleın- 
oidu TEEINOV vwpirega, EVvO TA NEQLEOÖTEER veoAorıyınd löiWpara 
ragovolacav EE dexns otiiv xAlon Tw@v Övoudımv AnO Evav TÜNO yıd 
xdde AgLdRO (Errög ANO TN POovpavızd, ob xal oruega Eyovv ÖVo 
NTWOoRg). Ira alıa yalkıza (and Tov 9. alöva), Exrös And bpLoue- 
ves Avrwvuulsc, od PVAakav roeis And rovg nakrodg EEı Aatıvinods 
KT@TLXoVg TonoVg, OL Alkeg pabı ne Ola ra Övöuara ÖLarngoVv uövo 
SVo—eivar TO «CVornua T@v. 600 ATWOEWV> —AvTiotorges (TUnoG xal 
Aeırovpyla) ormv Övopastınn xal nv almarımm xVplas ı@v Aautıvin@v: 
mv Unoxeipevim (cas sujet), nod xonomeveı xal yıa xAntum, xal 
nv ndyıqa 9 Avrıneinevimn (cas rögime) ne noAV nAaröteon yonon 
And nv almarıam av Aarıvınav: li chevaus est beaus - vent 
lo cheval, mont ou cheval, descent dou cheval. 


KA OTEVO NVEUNOTIXO 60LLovTA.... "OO NEOLOOOTEQO AYUNTÜCGETAL N NVEVHaTı«N 
Ton, T600 noAAandacıatovrai ol TAgeız Yıd Eva EEouakıouo TÖYV TUNWV XaL TOUG 
AvaAoyıxovg oxnnartıouovc. ’Axöun Xal OTolg TUnoUG Xail omv Aion EEapa- 
vilerar pE ır)v MOoAUXEOVN xXoNon N Hoxıun Bacıan onuaoia xaı Asıroveyia.... 
Zn Heon T@v narulnewv Epyeraı neoipoaon n& nooßkoesıc, or HEon Evıaiov 
TIROL N) KEELYEAYLKT AyTıxaraotaon HE ÖVo 7) negL0ooteoeg Atkaıc... TO Avdow- 
TUVO NVEUNO, TOENEL vÜ ÖNULOVEYM NAVTOTE VE UEOA Yıd va damen N yAwo- 
RN TOv EXRPEAOTIXöTNTAa Loavravn xal nagaotarıxzn. . MAG 0a nn Eavadnyı= 
OVEYD ASLKKOTA KA HETANOEPWYM Önmoveyixa oO yAwooıxöo VAıxö». IIB. xoi 
L&evy-Bruhl, Les fonctions mentales dans les societ&s inferieures 
1922° o. 1590. 
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Mövo orö 14. alwvu Enınpatei navrod TEÄELIWLIXÜ TO «MOVOTUNIRO 
odornua>' 1) Vroxeimevinn (övonastınn) mapapepileraı AnO nv mAd- 
yıa, nOoAL ovyvörgoN ıng (eVyENoTN Öyı HOVo Ws ÄNECO Avrixeiuevo 
Aa nal ueE ÖAsg tig no0DEoeıc), Hui Eror ta onueoıva yalkızda dev 
EXOVVv TI TUNOUS NTWTIXOVS (Errös Yıd MEgIXES Avravuulies, A. X- 
moi-me, il-le lui arı.). ’Ano xaıe0 udkıora Äoxıoe va Ekapavilerau 
xal T) moopoloyıni) ÖLapopda ıT@v ÖVo ApLdu@v, Apod TO ÖLaxgırinö 
Yv@apıoua ToU nANdVVTIXoÜ, TO TEA. S, NOV AnöneLvE ANO nv Xard- 
AnEn fig Aarıvımfis aANduvT. alrıarıanic, ovvNYwg dev NEOPEDETAL ON- 
uesga: champ-champs, bon-bons. "Arno rn xılıöxeovn adın Anko- 
solnon tod Aatıvoyallıxcd ovoruaroc, noV dEV tig Acsltovv Xal Ava. 
Aoyles u& napdAAnAa Yaıvöneva is EAAmvirfis Howwvfic, Eueivav ord 
onueoıwa yaAlıra Alyes uövo Atkeıs UAOTVEES INS HEOALWVIANG TW- 
tinfis dınloruniac, Ötav 6 TÜNoS Ts Dnoxeinevixiic, Non ano ıa Aa- 
tıvixa toviou&vng o& AAAn ovAaßn, xarwpdwoe ovvijdwsg va OvVv- 
Övaorij mE dtayogstan onnaoto. "Eroı chantre (cantor)-chanteur 
(cantorem), maire (maior) - majeur (msiorem), on (homo) 
-homme (hominem), pätre (pastor) -pasteur (pastorem) xrı. 
IIß. axoun ıo saur (soror), Charles (Carolus) nık., Onov Une- 
oloyvoav Anoxkeıorınd ol Ovonaotines tt). 

“H vea yas yAßoca pe tig nEvıe Ing nıwoes (Av Aoyapıdawue 
Horn rar xAnrırn) nagovardle yıa nadeva dno tous SVo AgWdKoUS 
dU0 MOVO ÖLAPORETIKOVS NATWTLIXOVG TUNOVS Yıd TA NERLOCÖTERN ÄP- 
oevixa nal Öka Ta UnAvxa al odöctega (vadıng-n-E-@v unrega- 
aS-E5-W@v° xyEgi-ı0d -ıa -ıWv Ari), Evo yıd 7’ doyaorponwtepa ul Öyt 
t600 GVyYxPOVIouEva ÄQGEVIHA 08-065 EXEL TQEIS ÖLAPOGETINOVG NTWTL- 
xKodbg TUNOVS Yıa Tov nANdvvrxö xal yıa Töv Evınd teooegeis (Yıa- 
Toös-00-6-8, yıargol-@v-oös). "Avıidera uE ö,tı Eyıve ora nalıd yak- 
And 0’ Emäs ÖtarNonoe 7 yevuın TOV ldlalreod NG nIWtiXo TUNO, Av- 
TITROOÖNEVO OTÖV TÜNO T@V AAWV ATWOoEWv, xal HOvVo oT’ AXOEVIXÄd 
(0E-06,-n5,-&5,-0v5) NOV EXoVV oTöV Evıxö EEXWELOTO TÜNO Yıa MV 
ÖVonaotı@N. Hovrä OTOV X0ıvO Yıa tig Alkes NIWoeıs, EXOUE Xd- 
row Avaloyla ne ra nalıa yallınd (caballarvius-caballariu(m) 
chevaliers- chevalier : »aßaldons -xaßaldon' oıra yakkıra Öuwg 
nn “ÄnTıXn ovupWvoUce nE ınv Övonastınn). 

‘4, Meyer-Lübke, Historische Grammatik der französischen Spra- 
che I, 1913°?, o 177. Nyrop, Grammaire historique de la langue fran- 
eaise II 1908, o. 175, 201. Gröber, Grundriss der romanischen Philolo- 
gie I’ 0. 785u. 8050. 
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Tıa a idıöruna dooevixd 08-05 AUEOWLEOO TEOHAa 9a Nirav va 
ovuntüEovv Hal VA TEQLOXLOOVV TOVG NTWTINOUG TWV TÜNOVG OTOLG 
dınlodg rünoug ıwv AAAwv Övoudıwv, xal AANdEeıa xovra oTO TaQd- 
ösıyua Iladlos(-ov)-0o nov eidane Eyone or Moden OdAuco« tig Övo- 
uaotızes 08-0, Ö Ardownor, 6 Adxov, Öyoles HE MV altıarım, 
„ eo  _» 7 „ Du e ? \ ’ 
gÜXENoTES Örav T’ Övoua eivaı Evaodgo: T’ Eu0v ö oxddov xaloc OXU- 
Aos Ev 15), Zröv nAnduvuxdo nad Exone 08 naunoAdo löLwpara, Lölwg 
Pogeio, TOöVv Xavovıouo is altiarınfis Kara mv Övonaotimm : Tool yEogoı, 
ıs alv)downoı, ıö yıarooi. Kai omv Karradoxia Exaoce N And. 
alnıarıen IV Eexwpıoröo ıng tuno: Aänol (dAwnot), Zipor (Tovgxoı), 
ödanakoı **). 

T' älia övönara, nob AxoAovdoVv HN TO oVornua tig dunlorv- 

, N 04 9 , 4 ’ \ \ \ ] 
rias yıa xade AELduo, Exovv Beßuna orhv xowvn veoerAAnvinn yAOcca 

[4 [4 $ € ’ ou > N \ 
cvyvndwg Ayıo oynHarıond, 7 dunkorunin Önas adın dev elvaı 
t6]oo nayıa, Av xolvwue And RANOLOVS VEWTEALONOUG, GVVraxtıxodg 7) 
TUNIXOUS, KOV nAPOVOLdLovv dLdpopa veoeAAnvıxa idiwuaro. Ilooo- 
radodv va EAUPEWVOUV ANO TOV AÖVVATWTEHO TÜNO TS yEvırlg 
EITE NOPOVOLALOVTaS ON BEON ING TOV ENIXEATEOTEVO Aal GUYVÖTERO 
av AAAov ATWCEeWv (dEv ToöHEITaL Yıa TOV EvINO TWV AgOEVIX@Vv) 
eite Hal megLogtLovrag ın ovvraxrım ng Acırovgyia. Türog NogYo- 
Aoyınög al Acırovpyla ovvrayrınn Poloxovraı oe AAAnlerlöpauon, Wote 

\ \ 5 „ [4 x \ ’ > > [4 
va pnv sivaı EUX0do navrore va Ta Esywpilope. To Anoreleonu 
Y [4 x 97 & x 58 € > x 7 

AAAmWoTE never TO 1010, OnoLu xail va Nrav 7) deyımn aitia: ÖLapope- 
rimN ovvrayrımm Exppaon od nooxakei NV drovia TOD nTWTIXoV 
turov N xonaınonoimon Tod HLAYogETIXod TUnov Ano Avaloyia fi 
YPHvALm oUuntwon, od Bondei ın dtapoperunn Ernppaon. ’Avdkoyn 
ÖvoxoAta eixav v’ Avtıxploovv Hal 0001 INrnoav va EEnynoovv MV 
AnAoroinon ıwv Antıvopouavır@v TUNWV. 

"H xonon ns yevınfks eivaı om YAwooca has nepıwprouevn. Ila- 
gundeiynara tig yevinfis ob Atedpnoe @g ovvrayıımm) Asırovpyia fj 
TOV NAHANEDLOTNKE Ö NTWTIXÖS INS TÜNOG ANO TOV EMIXERTEOTERO f 
oV Tauriornxe 1’ Exeivov, EITE ME PWYHTıRN Eilowon Eite Avaloyızd, 


#5) "Kxoue Öumg mupdAAnku rail Övouaotızds 6 xAsprar, Ö ıpsdrar, Ö xguv, 
ö Aaleınv' BA. Bonaßavn. orO ’Agyelov vewregag EAAnvıxfis 1892 teüy. [” 
o. 203. 

46) TIR. Ay. Kretschmer Öö.r. or. 277. Tıa a xannadoxıxa BA. Daw- 
kins ö. x. o. 165 xai 95a. 
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dndoyovv dprerd. T’vworn eivan N Arovia fg yevufis nAnduvriung 
TWV NEOLTGOTEEWV OXNHATIOTIKÜV TAGAÖELYUATWV 0& nOAAG TöLWwuaro, 
idias ra Bögen, mob xdnore vobg Aeineı xai N Evi yevın' ch yer. 
And. Bla is a’, xai y’. aAloewgs noMlayas Annoxawdn, dev eivaı 
n\Eov CDoa nı@oıg», «oAAd Töıwuara, A. X. ÖAOXAMEO TO Popeıo Ökv 
Erei U Igvn ıng» nagarngei ue xanora dregßoin 6 Xarbıödaıs, Evo 
ö Tiootlavos dtamiorwver yıa TO VEooalıro lölmna WS Eyuoe nal 
NV Even yevumı nal «xvolmg eineiv TO Övona Ex TÜV doxalmv niow- 
cewv ÖLaowLeı nOvas 5V0, NV Övonuorixtv xal mv altıatımıv stoög 
ın Anrınh> ?’). IE 600 mapadelyuara euXonotodv oröv nANdVVTLXO 
wdraltegoı rUnoL alrıarıric, auroL Byfixav dvvauwuevor And iv AAdayıi. 

Tn Y9Eon Öuwg TÄs yevırfjs dev nalover ndvrore altiarızn Eu- 
noödern (Ta xovdodvıa An’ 1a yidıa, ı& veoa And is Boboss). Zunv 
Köngo 1 yevımy @v Apoevınav, Eeyaouevn oxedov EvreA@s (MdN 
cToVg xoovoypdpovs tod 15. alöva), Avanınowvsra And Ann al- 
tiarın: yAvaov Todes Addovs, ol „does Tobs Boonoüs, 5 navınla tous 
älovs, Baßdrowoı robs Parovs, ra onidxıa, robs ’EyyA&lovs, ta Bdoava 
ToUS nugodöss, Ta govya robs nandöss, ol Adxxoı Tods " EAinvovs *). 
Tovs nandöes za onichıa Acyovv rail orö Aciuso6?). ’AMa ai oröv 
Topvoßo yıa va Enpodoouv rhv xınuam oxgon Exovv om deon fg 
yevirfis altıarınn Angodern: yıa zodv Ävrga ısrov odı nAaldeı, zddovr- 
vav xara Tod (=TöV) unayromd Tod uEgovs, onuıga eivı N) yıovorn ıd 
yovvagddıs, BEI nAdo’uov oavidıa, nAdo’uov P0dxa, adza ra zudıd de 
uodLovv vE 1’ udva ra, v& robv sarkoa za 5°). "Era Örav ravriberan 
aAnduvrirn Övonaorind Kai atvıarırn xaravıd O nAnduvrrös ÖAörAN- 
005 va Eyn Eva povadınöo nımrino tuno: « H And. yev. oir. xai aAnr. 
navımv T@v Kpoevırav eivaı Önola li And. Övonaotimy> (TO TLo xai 
yıa rd OmAuxd), naparmgei yıad rö oanımrıro lölwpa 6 Zageigpiov 31). 

"Eyxoue dums Axöun Hal eldix@rspes negınıwoesg. Mia t£roa 


)TIB.ı.x. Xuatrkıöaxı, Meo. B 0.23. Toö iö.. Einleitung o. 420. 
Toö id., Zuvronog iorogia a. 93. Tfu ortavovö.n. o. 218. Kretschmer 
ö.n. 01. 228.%x.0. Höeg, Les Saracatsans Io. 227, Dawkins ö. m. o. 
169. T’evıroreoa yıa ın xonon ns yevurfs BA. Xartıdarı, ’Axad. 'Avayı. 
T’ co. 4230. 

#2) BA, Mevaodov, Kunpiaxn yoapparımny, ’Emiwownuov. ’Enemo. 9 [A] 
(1913) o. 146. 

4) Dawkins ö. . o. 109. 

, TE aor&avovö.n. 233. 

51) Zupsıgiov 6. n. 0. Ala. 
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oıdLovv ol Aoıyusg yevines av OnAvxwv Baprıorınwv oro Aapıowvo 
idöfoua: ol Awwdxı, tol Mapıyodla, ol Davodla, ol Danılınıd, Tot 
Bäutowa 7 udva, toi 'Agpalı®, toi ’Aonaocıö, ol Kagınlad, Aroun rai 
zoi nanadıa??). Ac 9a Nrav Anidavo va eiye PondNos Hai To dg- 
900, nod änduewe orö iölwpa adrö ywolc s orö t£Aoc, Ex Anovoeı 
D0T600 08 ovyyevınöo lölmpa: tayıa ev ıs Tlavalä Liep. LZworü 
napameosi 6 TiapıLluvos Örı TO Ts AAAln) Yovgäs eivar Avdloyo u& 
ıo Ts xvoa- Davodkas. "Anode xAnoTE Xal OTMV NEOWTEVOVOA: NE xU- 


[] ’ 


ola Davis, ts xvola Atonoıwas, Anoun al tjs xvola Meläs, wis 


N 


»vola Koxxiöns (Tö Atyovv nal Avdownoı mod dE ovvndilovv TO Täjc 
»volas Koxxiöns) x... Ta Pavruara aurd, xal As Ta Xwollwpe orMv 
xadnuepıvn Ögdoyoapia oe Atkeıc, Avranoxpivovran oE pia Aın Pw- 
vyron. Tıa tov rUno je udva uov PA. napaxdım co. 304. 

“Evioio nıwrixo tTüno napovVoLdLovv or LZrloo rÜ ÖnAunda Övö- 
hota vnNoWWwv 0& - 06, od Akyovraı xara ro Daß °°?) oe Ökes tig nı@- 
oeıcg Ztovoos, ’Euopyös, ”Avrgos: oav ıls Zxügos TO xdoroos xd- 
01005 Ötv elda, näue oım Zxögos, ud »öon ano ıyv "Euoovos, or 
”Euopyos ım» näve. Eivan Önws dboxoko va drodeowpe Örı Eningd- 
nos £dW Avakoyırd, ai Avıidera ne ö,Tı DA nepinevane xal 000 
eldaHE GG 1WEA, 6 TUNOS ıns yevunfic. Fu noönertan, Kados nANPEOPO- 
ondünxe rail And ıO ovyyoapka, yıa Entlöpaon ıwv Adyımv Övonastı- 
xÖv, yevitevuevov xal orhv atriarumm. "Iows Önws Töre va unv elvaı 
Tö Yaıvöuevo 1600 yevınöd 800 napaoıdünne. Kanws Auixwregn yevecı 
94 elyav ol tünor The ”Avıpo, is Tüvo, vai Ilegdayado, Onov ol Aödyıor 
wunor Bordnoav Toms va NAROHEgLOTN N xavovinf) TOoUg yerıın %). 

T' Sowsdunrıxa Eva, rola, 1Eoosga Exrög And ToVg EElowu£vovg TO- 
vira ÖLdHEOOVS TÜNOVS NOV Eldaus nagandvw (Tolw, 1T£Eooegw) na- 
govondLovv xal adıa or VEon tig Avanevduevng yevırfis TOV nTW- 
TıXo TÜNO TAG Övouaorinfis xai udAora tig Övouaoriniis TÖv oDöe- 
teowv, Önolo xal Av elvar TO YEvog TOD NEO00ÖLOGLLOHEVOV OVOLATTI- 
xoV: Eva uEe000 Jloor. (noow ueooö Aexodoa;— ..), Eva x00v00 (Eröc 
xodvov) Opaxn (nAnoopogta Zr. Kvpıaxiön), aürö od zudi elvı roia 
unvod (TOıWv unv@r), zola xg90vvoV, Teooıyga xgovvod, QecooAla 5) 


52) BA. TGaorGavov Oö. u. 232- Toü 1 d., Ilegi tig ovyxoovov QeooaAıxns 
Sıakextov 1909, o. 57 xaı 73. Zrov Tiovabo EÜXENOTOÜV uOvov Oi TUNOL HE Ss. 

»), Ba6nc 6. an. 0. 258. 

> TB Wuxaond6 nn. o. 310, 

5) TGEuaeriavov ö. n. 0. 223. Biene xal nv Enynon mod Ölverou Exei. 
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’E58 Exone AAndeıan neoisoyo Levydowua Enıderixod NEOGÖLOQL- 
ONOD 0£ -a HE Yevımı) AdEXALÖMOEYN GE -0v (w) xai TOROUHE va 
Ünodeowue Ws Oi 1600 ovvndLousves oTA HadNUEOLVd HETENHMaT« 
Övonaotızes xal altıarixes @v detduntx@v — Eva, ÖVo, tola, Teo- 
ceva— nioav N VEon TWwv yevır@v. Zn LZwvaoo a OnAvxa ula, 
Toeis, TEOOAQES AVLIXaTaoraünxuv HE TO oVöETEego: Eva Oüga, roia Vv- 
085, 1Eoaega. Vöges?”°)."Ankıro nugovandLerar xal 10 N yNis. 

"Avddoyovs EEouaktouovg nagovardLovv LlÖLWUATE NEOLEGOTEHO 
£beAıyn&vao, ornv nepıpegeın is EAAnvöyAwoong NEXLOXNS, XA0W; 
al Ta 1600 AAkoıwueva xai Lördrung toaxwvıxa. Oi ElAnvöykuo- 
coı xdroıxor ig NA. "Irulliag Agyovv, Xovıa orig yevındg 08 -arog, 
zod noäua, od pocua (YEua), Tod oöna’’). Duoıxa N irakır Eniögaon 
ANOE0U0E EVXOAWTEGA va xAovion nv Avmpain xAlon. Tuno ToV nd- 
iwua nvnnoveve An’ AaAMod xai 6 Woxaons’?). Zra uixpacıarınad Pd- 
200a ndhı Aeyovv 6, (Evav), XWEWwr xal tod, r@r, ol, Ti (TOVS) Kwontt‘ 
Öniepfaiepıng), Tod, av, ol, ri #Atpri aık. °°). "Tdtarreowg drdoxrırd 
eivar ra toaxavıxa. Oi pavnrunds Allayds mod doriuacev orö teAog 
@v AcEewv Nrav Pvowod, xadws naparhonoe 6 Deffner, va xAovioovv 
TOUG ATWTIXOVG TÜNOVS, ÖLAPOGETINOVG HETAEU TOVS WG AOÖG NV RXard- 
Antn. Mövo ne ınv &Eapdvıon TOD TEAiNod S- E xAÜNKE Avayxaorınd 
N ÖLAPOEK T@v ÖVO ALWILKWV TUNWV TOD Evixod, OnAuxav (-a-as, 
-n.n5) nal dposvinav (-as-a Ari.) nal negiwgloinxe N noAvrunio 
ıov dgosvırav 08 05-00 (A.x. Podyo, Övon. ar ait.). "Exone ara 
ONAEPLIVA TOAXWVIXa KOVId OE OXrKoTIoTıXa napadelyuaro HE ÖVo 
ATWTMoVg rTÜnovs Yıa ndde AgWduo (6 ÖEUregog elvar nAvrore this 
yevınfis), XANorE Rai rosis, (Toino (xMrros), yev. Tonnov, Kant. Tonne‘ 
nAnd. Tomnoı, Yev. Tonnov - ygovooa (yAlaoca) yev. yeovaod' nnd. 
yoodooaı - uddı (ufdo) ualiov' udßa), AAkı, OV EXovv And Eva HOYa- 
dio TUno Yıa xnade AgıWduo: 6, Tod, röv xo&pra (xAkpıns), wwud' 
oi, Tovg xo&proı, ywudde - d, Täg, ıdv Ela’ oi, 1ovg Eile °®), 





56) 116. ’‘AoxsAdov, “H Zivaoög 1899 o. 150. To dvVo nälı, nov non m. 
Xo elys yivsı Axdıro pE TO oßroWmo Tod Svixod, Eavadnuıovoynoe om vEa 
yA@00a lÖLM{TEEO NTWTLIXÖ TUNO Yıd. TN) YEviXN), APOD KXENOTEUTNKaV oi nalı&sg ToU 
nAdyıeS niwmosıg TOD Övixod. "Eror Exer oNUEEa Xovra oTO Axkıro dVo TIc yevı- 
neg Övorr, Sjvvar ’Agror. 

5 BA. Morosi, Studi xtA. o. 122. 

#®, BA. Yuxaon Ö.n. o. 319. 

») Dawkins ö.n. o. 167 

®) IIß. Deffner, Kurze Geschichte der griechischen Kasus, atö Ar- 
chiv für Mittel-und Neugriechische Philologie 1880 o. 51: yıdei xul yevı- 
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a Arav Beßoıa negıo va nE00TEdN oro TEÄog ı@v yoauu@v 
KUL@V OS Ol napamopnoeıs uov Yıa TO xAıtıxo ovornua av EAAn- 
vir@v xal TIG TÄOEISG NOV ÖLaYEKPOYTaL 0TO NEPRONG TWV ALWVWOV 
Exovv AnoAdiws Vewontian onpacla xai ÖE oyeriLovrar HE NV XOQ- 
yıırr) tous xadlıcoyera. La xaAd xal yıd xax6 Ouac, APoU ÖvoTux@g du 
noöxear yıa ıö Ihrmpa adıo OAa oxotilovrar xal BoA@vovraı or& 
yoovia nac, elvar XaAd va xdum yıd KEOIKOLS Avayv@otes ÖnoyAwo- 
covs ın SNAwon adın. "AlAwore ra onneowa Edvn, dpa ÖLanop- 
POIN yAwoca xoıvn Hal ypanıı) yAwooa Venzlıwpevn 0’ Exeivn, ME 
ın öVvaun NOV naloveı OTMV xoıvmvırn Lwi) rail oTNv rardela, Erröpd 
ÄVOOXETIRÜ GE VEWTELLONOVG lÖLWMATIXOUC, AXOUN Aal Orav QvroL elval 
XENOLU@TEROL OrHv XoLvN YyAwcca And obs TÜNOVg NOV EIdAuE. 

°H Evuch nAyrım T@v decevır@v —OAmv TWV OYNHATIOTLIX@V AQQ- 
deıyudıov, Av Aoyapıdowpe yıa Ta Övönara GE -O5 TIG KÄNTIXES 0E -0— 
TAVTLIOHEVN HE TOV ATWTIXO TUNO TNG altiarınnis Kul ng yevırnis (Extög 
tig -0v), Stapegeı And nv Övopaorıxn (narega-nargas, Iladko-Llav- 
Aog), Avıidera ne Ö,tı yiveraı otövVv £Evino ı@v AAAwv ÖVo yer@v xal 
Arxöun 08 ÖAovg tods nAÄNdVvrıiXoVg, Onov Övronaorımm), altıarıxn xai 
Ant eivar ol idısc. BEtowon tags aAnrınf)s neög nv ÖvVo- 
Haorırn Zxone xal or’ doxala EiAmvıra 9!) xal oc ädles yAdooss?). 
"Eroı dEv elvaı naoddobo Av Innünxe va npaynaronomdn TO TöLo 
nal oröV Evino T@V AQOEVIX@V pas, noAovörı £d@ Uyp@verar dVrinE- 
TWROG TOU TUNOV TAG ÖVopastiafig TÜNOS ovxvörarog, APOD YXENot- 
ueder yıad yevımn (Extög or’ ügoevinü 08 -ov), atmorınn (kai Eumoö- 
dern, yıa ın born) vol antun. 

To Yaıvönevo auto, EvreA@g nEgiwgLonevo, mapovoıdLerar EEaıge- 
tıxa 08 Goropevn negintwon. Oi yöves xAntındg mod oynparilone 
eivar Peßara: marega, nand, nannod, yEoo, yıargk, orgamyd mov, 
Avdvnokoygaye, xögıe ngdsöge - xwordın, Bläxa xı$l . Kanore Öywg 
Aeyope I üxoüne, vovAdyıoro orhv nowredovga, nal: auakas! wagds ! 
xaTEga yıa ıMmv Andonoimaoy TOU xArıxoü Guowjparos om YAWCOa ac. 
Scutt, The tsakonian dialekt, oro The Annual of the British School 
at Athens 19 (1912-13) o. 183. BA. axöoun Anagnostopulos, Tsako- 
nische Grammatik, 1926 o 37e. 

‘Bu. Brugmann- Thumb. ön.o. 258. 

*:, *H Aartıyıxn) KAnTıay broxwgei non ara nadıa yalkıxa aryv Ovonaouan. 
"Eror 16 beis sire Eoyeraı ind 16 bellus (öxı belle) senior, To sire arceve- 
sques and 10 senior archiepiscopus Oyı archiepiscope. 
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Bapxdons ! »aperins! Aoyias, Edw! Aodoroos! xvoros! As voulLo 
nos Eyope ora nagadslynara avra Eevionoüc. Eivar AEsıs Avapepo- 
MEvES 0E nE6OWNO, ÖNAwrtıXEs Tod Enayy£iparög Tovg, NOV ME aUTEG 
xoAoüue Ti Pwvdlope xanorov, ovvndws Ano Anödoraon. Atv Exone 
Aoınov KAnTıan neooayopevrmn (voc. salutatorius). "A nerapopa tod 
TUNOV TuS Övopaorıxis ylvsraı EÜXOAWDTEOR, Znreiön uvYYüwg dE yvw- 
oibous Exeivov nod xXadodue' ovyva yualıora givaı noAlor yalı oro 
1510 MEOOG xal yvpedous va Eoün toög Euds Evas rovc. Tv Enıxou- 
mon ı@v TUnWv fs Övonaorınjs Pondei xal TO nepLoratıxo Orı Ovyvü 
ot Enayyeinarles 1 nAavödloı WIXEOEUTOEOL, HE adıkc, drxarodoyr- 
ueva AAAwore, dtalaloüv TO Eunogevud Tovg Ti nÄS Xdvovv vü& N00- 
oeEone nv nagovola rovg: Auafds, Löw! Bapxdens T, Pdgxa yıa 16 
Banögı! yıaovoras ! ö noviovgäs! Aodorgos, Velere dinore,; ’Tdtautk- 
EWG yıd TO Aodcıgos, dA nodue Peßara xai Aovorgo T Aodorge, auıa 
Öuws xai lölag TO Televraio ovvnyoüv Aunws neooßintıxd. "Ooo 
yıa Oö xUgıos, Aeyönevo And Enayyeiluaria orov neAdın N xal oe 
Adles negiordosıg, al ÖuWs 08 ÄYYWOTO, unogei va XoUPN xdnoıa 
eiowvelo xovroußaxıouod: 70000x%, »uglos! "O Roussel‘?) uvnuo- 
veveL Xovra 0TO XÜplos Tis Övopaorixes xvolov Övondıav: [dvrnc, 
pege äxdun wd unioa' Merakäc... 'Ed& eluaı. Tö nooonAmMoro Tod 
steatod xal 6 HardaAoyos rapovolas nod draßalerar orO oyoAtio 
to@s va Bordnoav ormv negimtwon adın. 


SEves Abkesıc, Kuga Hal nEOONYopIXd, AXOVbovıaı HANOTE Om 
yAoooca uas Änkıres, Xwpis va Yraim vöco 0 udro 1 Eevn xard- 
Anen tous, mod vis Övaoxoiedeı via ndgonv vobs EMlmvixods mrwtt- 
xods tönovc. Eivaı AANdsın aws udro dtv napovandlesıaı TOO om 
rain YAwcoo, NOV AxOA0VdEl AEOGEXTIXDTERG TODE OXNNATLOTIKOUG 

L ao , ar - 64 a \ a 
ng navöves oe Ooeg Eeves Afkeıs noAroypagel °%), 000 on yAwoou 
ıwv Epnueolöwv xal tWv HOEPWHEr@V. Zevonadnpevor adıol ovvY- 
Iws ÖvoxcAedovra va EEeAANvicovv Pwvnrira xal noppoioyıra Atkeız 
od ol Öntınes Tovg einovss elvar LWvravss oTd HATLa TOUG ME TV 

, [4 id € x “ , Ind e 
Eevinn) tous yoapn. "Eroı 6 Aaög eine ö6 unovpäs, Tod unov@pe, ol 
urovop£öss, novoks, nunks, Ö aguovy&s (totle mouillee ıöo dguovyıE), 


—— 


“,]J1ß. Roussel, ö6.n. 0.83. 
“, Ta T ürkıra ng Öönporxns BA. Dıırvıadö.n.co.2i6. Rous- 


sel d.n. o. 71. 
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xoÄıks, #00085° roInd Toımod tond, maArd, unokego xıl. AraßdLoue 
Ööuws rail Arodpe ovvndws Ankıra: To Mrelıe, To Eoravıavk, XÖöpre, 
oıvdle, taki, Bılaßi, Aavıd, Taynd‘ 6 PDepeoo Tod Bep£oo ö Movoo- 
Alvn, 4 ovvöhun tod Aoxdovo xıl. "Oo oi Akfeıs altes dev Exdai- 
KEUOVTAL ÄONELG ÖEV HTODOUUE va xElvwue ÖGLOTIXA TNV TUN Tovc. 
Tis Advapsow Eneiön voniLw Örı xal 2dW, 000 MEÖKETOL Yıa nEOON- 
yopınd, NEQLOCOTERO AND TOV tÜNO Ns yevınfjs Anolnrodpe ToV TUnO 
tod nANdVvexod. IIB. za tadıd - Tod ra&ıod. ”Axovoa NEDIRES POD&G 
zai ra Aogrıa (lorgnons). 


Noyuiiw xoroımo va no000E0w £dWw nepırd Axöun yıa Eva AAO 
Yaıvöusvo NOV xAr@g oyerileran ur Ta napgandvo: nac da Einyn- 
OWUE TOVG TUNOVS 6 narega uov, Tis.udva uov, NOV UOLdLovv 00 vü 
Ööönyodv xal adrol omv Axkıola; 

Atv eivar Äyvworo 08 Ö00vVg KoxoANdnxav me ın yAloca as 
Ört TO TOGO XAEAXTNELOTIXO TEÄLKO S TIIS ÖVOHATTIXNS TOV KEGEVIN@V Kal 
is yevınfics Tav InAux@v, nadws xal TOV - 5 TOU nANDVVTLIXOD, KANOTE 
dev noop£gerau. "Hön ormv ’EowgpiAn, dtaßatone Tol xagdıa was, 
zo) xE0& uas, vol tüyn mas, ıs ExBgoö was, ıs Eöinod mas. "DO YWo- 
ydons‘d) nod.ro danlorwoe neWros, oO EENynos Ws dyonolwon Tod 
s noög to An6Aovdo u, Eva 6 Karlıöinıg baootNoike Ötı Exone dvo- 
nolwon TOU s nE0S TO o is Anokovdng ovAlafßfis, APoü TO NApov- 
oıdLovv OAa ra nagadsiyuara: 6 B0ox6 uas, 6 6oddo uas, ldınd was, 
ol yvvaine as, AnaTE uag, WovayE mas, ÄÖdEOWE Mas, AÖEeEmö was, 
Öind as ürdownos, 6 ydıdapo was, ol uEiıwod uas, Ö YE&po was, 
ala Aeyovv u6vo Ö Booxös Tov-zwve, Öitös MOV -T0v -Twve Avdow- 
nos, Anarks ıwve, oi yvvalnss ıwve aıı °°). ”Apystegu no6odeoe 6 
Kretschmer oö doöuov ıs, ıs udva ts And rn Znoneloe”), Onov or 
dEon ToU EyxAırıxoü was Eyous, nal mE Ss, TO is, ovoyerikovtdg 
Ta u& To Öö mac Avri Öös mas ws MuriNvns xal fs Iteoeäc. Te- 
Aevraios Ö Pernot E£Exgıve nv £ounvela HE MV Avonoiwon «üp- 
xerd nELoTıRN>, APoD ÖAa Ta napadelyuara EXovv TO Has Xal Öyı TO 
nov 68), To Yaıvönevo Önws auro elvaı NEXLOOÖTEEO ovvndıonevo 
 %) BA. Psichari. Essais de Grammaire neogreeque II 1889 o. 13. 

6) BA. Kartıdaxrı Einleitung o. 275, 352 onu. Toö iö., Meo. A’ 0. 184, 

ey) IIß. Kretschmer ö.x. or. 204, 

ss) BA. Pernot, Etudes de linguistique nöo-helldnique I o. 422, 473. 


sß.xat Thumb, Handbuch? o. 20 onu., örov Avaye&govraı TA TagadelynaTa 
ö narega uas, AsiAo roaı (Kioc), noAkov Esvovs ("loc), zo dovla Tans. 
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an’ Ö,tı pÄs TO nAaPOVOLdLovVv TA napodelynara va Xal xdnws At- 
yorsoo Anis. Ilapaderw noW@ra H00Vg TÜNOUG Eruxe v’ MROVCO 0£ 
ÖLAPopa Eon. 

A. M& o xoi omv Anölovdn ovAlaßn: a) M&oa ormv \dıa Akky: 
dooßınoe Zug., dgobroa ovyvö "Agror., Mxwe., zörsa (töoınoa) "Ag- 
tor., töroamı ıö roarodeı (Töormoaue Tö Toavıngı) Mywo., vddxoanı 
(nv Todxıoaus) ’Aopror., vddıoamı (nv rodxıoaul) Mywo.—rdaroauı 
Mywe., d& Boix’s (Boioxeıs) Bei.—P) FE 890 Atkeıc 1) övope (fl Avrwvu- 
uia) ai EyxArıxo: 6 narloa was ovxvo, Zap. Zap., 6 Paoıdıd ıs 
’Aoror., ö xopu6 ıs Myweo., 6 xworavo 15 Zei., 6 ddegpö ıs Zay.' 
odAov Ts ÖMuos Ltep., ol nannodöde was ’Agdy., ol yuvaixe ıs Iloor., 
oi pılevdde ıns ag. zs uäva ıs ’ÄAopror. (ol ovyyeroi ıs Lloor., zs 
yov(ı)oi ıs Ilogr. elvan xavovırd, Av no&nn va Yoapodv Era) —2) 
Öldes AkEeıs: adrE ts u£oes MovL., us (u£oa, us) ıs Adxes ’Aorvor,, 
us ıs oädyes Zei., (noö Ba näs;) or Baolts Zeiev.— II. Xwpis o 
ornv AnRöAovdn ovAlaßh: 6 nardoan jov, Aavk., ovxvö Lap., 6 
undouna u Aavı., 6 nannovin uov Aavı., 6 undouna uov Zap, 
ö nedeo6 uov Zup., tjs udva uov Zag., ts udva u MovL,., 7’ avrod u 
Mywoe.— III. Zrö eos wand Adyov: oil nartoe Tlepd., (6 nardoa And 
didpopa nardıa nod draßatav orhv A’ Önnorwoü Zag.), ts Ilavaiä 
Zrep. (PA. napan. o. 300). 

To gaıvönevo Aniwverar xal yewygapızda Apxera xl TA0OVOLd- 
Teraı o& moınlkeg negrordasis. LE 00a pEon Äpovv nepaozixög Eruye 
va 10 Ax0oVco 0’ EAdyıora napadelynara' Onov Onws Euewa nepLo- 
sörego ("Apror., Zay., Zap.), aonnelwoe ovyv&a tobg doLynovs tUnovg, 
Awpis ndvrore va unop@ va Peßaıwow Av ol Axepaudrepoı Avrixovv 
orhv xown N rail abroi orö ronıno lölwmua. Mega Ano ra govHE- 
Aarıxa nagadeiynara (AB2) da unogotoav va Einyndoüv And iv 
Avayın va Elapyowdij To avupwvıro pavnua Ano v allendiinia ovu- 
Pwvıra ororyeia (0100, oroß), AA TöTE Da nepıuevane va pÜyn xu- 
vovıxa Eva And TA ÖLdHEOE OUHPWYA xal Öyı TO AEWTO, xal udALore 
ıö o 9). Beßaro ever Önws nAvraore Örtı TO TeÄlXO SG TÜV TWTIXÄv 

TUNWV -QS -05 -£5 ydAveraı Öyı HOVo Orav AXoAovdn orhv Ax6Aovdn 
| ‚ovMlaßr ÖeVrego s, sUnPWva ue ın dröaoxaila Tod Karlıödaı, apa 
nal Xwpis va yivaraı aurod. “H noıxılla @or600 TWV TEALNTIWOEDV NOV 
AÄS nAgOVoLdLovv Ta napadelyuara dE näsxdveı oA eunoA@teen AAN 


°) IB. Mnouvrava 0.n. 0, 15. Kretschmer 6. x. or. 210, 
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ec f4 > x x 3 ” x » 4 \ © [4 \ 
&ounvela Ano mv Avouoiwon xal Eroı no&neı va VNOdEoWpEe WG 
ol Xavovıra HVYWpoLwuEvor ÖVvoparıxoi TUnOL E ovvandAovda Tü 
uas, 0as, Tovs, ıns AnAWünKav Eneiıra Avaloyıxd xal GE TÜNOUG aUVv- 
Övaousvovg HET’ Aoıypa Eyalırızd 40V, 00V, Tov }) xal Xwpis adıd. 
"Orav 6 Övonarıxög rUnog Aeysrar uövog tov elvar PUrIXö va uloda- 
VÖHAOTE NEPLEOÖTEXO nv Avdyan TOD G xal va TO Eavaunorataott- 
cwuE, Ev® TO EyxAırıxo ovvanorelei HE T’ Ovona ula pavnrım) Evö- 
na yıa 16 yAwocınd atodnpa T@wv ÖpoyAwoowv, od dtv E&povv 
> \ x > [4 
ano Aoyınn AvaAvon. 

Zra nagpadelynard HOV HYNHOVEUIW KAPUNIYO Kal TO HE TS Od- 

\ * >) > 3 ? > N > [4 A) 

zes, ME Ts Adxec, Onov 16 uEola) Anöuewve uE Atv eivaı Avayaın vd 
dnodEowus Oti yAunKE xal ÖEUrego 0, TO o (Eis) fig Eunpöderng altıa- 
tirfis, ora neon Önov ÄnAN almarımy), HE TO uEoa N Xweis auto, Ex- 

, > N x \ 3 [0] \ „ > ’ x 
podLe tonıncs 7 Xal,ypovines oyeaeıc, Ev@ oe Ada lölwuara Kadwg 
xl oThV XoLvN) XonowmonoLoüue TO oröv, oriv, orö rl. "Error on- 
neiwoa: Ts Epra eiyana mleyodpnua Xog. (Aa xal uäs nalel orlc...). 
Zn Zapooyia Axoveı xaveis ovyva xal xavovırarara Anpödern ai- 
Warn TORI Yıd rivyon xal ordon: ueoca v’ Aunela, Nuouv To 
Meoolöyyı, nüyav uEoa 16 ywpagpı, ns 16 XWgiöd Tov, eiyare ndeı 
in Bagßdpa, de |toü Txoöpa, ıd Loddıa Toundvovv ın nioa ueoa 
dis onnaiks. ’Ano Oö Zapavrannyo onpeiwoa: de ıö yıald, nd To 
xwgiö rov -ın Boxa - ou Kıdıov, Euzwe ınv And xei nepid, (Xovßerud- 
lea ö #donos onita tovs). IIP. axoum negvä ufoa ıTö nordu, röv naN- 
yaus ımv rıega eg, 2OR ıöv (=oröv) dvnpogo Pdlaue GUvogo, 
siye Aunegodka uegid, Erei Aunepodika uegid, (Eüipvravio). "Avdioya 
nogaösiynara uvnpovede 6 Karlıdaxıs 79%) xal 6 Pernot ’"!), wob va 
h 1 - 9 € r) ‘ € [4 9 [4 x q % 
Einyei Öuos @s Avopolwon. ‘OD Manovvınvus Avapkoeı xal Xovrd Tec 
Alles‘ nf. xovra Euäs... TO nes Zap. 


M. Towavrapviliöns 


, BA. Pernotö.n. o. 44), 
") BA. Katrtıdarı, Meo.B' o. 458._ 


“O toviouös Ts yevinjs TV nE0Na00EVTrÖyOV 


dooevin®v o& -0: nal odderEpwv 08 -0*). 


Elvaı yvworö Ötı Apod yadınxe or yAlcca nag fj dtapopd ya- 
xoWv nal Poayeov xal Enavoe va xavoviln 6 xoövos is Afyovaoac 
TöV TOVIouö tig neonagaANyovons— is reonapgainyodons !—6 1600 
euxIvNTog ApxXalog TOVIonög TWVv Övoudıwv xal onudımv Eyıve ora- 
Veowreoos: 5 ueEAıooa ns weiloong : ns uehiooag, Eroımos Erolum ! 
Erouun, Eyoapdunv Eyodpeoo: Eypäpovuovv Eyodpovoovv. DE nepınd 
ualıora u£pn Elnav, ToviLovrag TO Ld10 ndvrors Pwvijev, Axdun xal: 
Eypawa -es -e Eyoawaue Eypawadre 7 Eyoawaus, Eypaware xri., 2oyö- 
uaoıe, Eoyö(oa)ore, Eoxdvra xri. 

Ira Övönara, OVoLaorıxa xaL Erridera, AXoAodünoE 6 TOvionög' 
T@v nE0NAE0EUTöVWVv ormv EElowon tov adın dunAn dLeuduvon. Luvn-- 
Iwg ÜnEHloyvonv ol nEORAg0EUTGVoL TünoL (Ö x6xHıVog TOD HÖnıvov- 
N aönkıvn Tas Hörkıyns), nanote Öu@c xal 01 nago&vrovor (ol ovu- 
nedepoı ı@v ovunsdeowv), yıa v’ ApiCWuE Hurd MEEOS TIG ONdVIES. 
TEPLOTÄGEIS NOV nAPOTOLALOVIaL TIROL TOoVio.Evor om Afyovoa : Tr 
downov, T’ Adgınoö, Adgovm10d Avıl Tod Aaı dgwnov (PA, napen. co. 
288) !). Zen onuegivn mas önws yAocca ag vordLerar Anoun ÜGXETOG- 
odAog, Eite Enerön KEOO oTO LÖLO LÖLWHA dEV ..0TWEIWGE va Enixgarmon. 
6 veWtepog TOVLouög tTeleıwrına Hal navrod EitE ENEIÖN TA ÖLdPOgu: 
idimuara d£ ovupwvoudv nerabu Tovg Elite Ereiön N) xoıvn) pas yAwooa,. 
xados elvar xai Pvowno, Eyeı Aıyoreon Önoıoy&vera,. “H nowxıdkta auın 
tig xoıviis deiyverar peyaavteon dua ovyaolvmpe HETaEU TOUVg TÜNOUG. 
Od AVHXOUV 08 ÖLOYPOpELIXES OXNHATIOTIXEG Xarnyoples Hal AXomm: 
ötav uE& tig Aaixes ouunapekerdowpe tig Aoyıeg Akkeıs. "Evo r yevımn,. 
oTAVIWOTEEN oyerınas Anoris Adles nrwaegs ai AANdEıa dopwarN- 
nEvn om yAwoca pas, Edeiyve Non on Aaiun yAwoca mv Aßeßaıö- 


*) Tıa tn onnacia töv Boaxvyoayıav PA. zagon. 0.273 bnoonn. Tobg löw-- 
naTınoVg TUNOUG Avayodpwm xAdE Poga Öönws AxaıBäg Tovg Axovon. 
1) JB. Wairn, Ooaxıxa a. 62. Kretschmer Ö.n. ar. 230. 
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ta Tod Torıouod od eldane, Yvowxo Nav TÖ @aıvöuevo AvLd va 
ueyaAlwon HE TO dvvauona INS yevırfis @g ovvraxtıxlis Asırovoylas 
xai todg Apdovovug Aöyıovg TUNOVS TOV Epcos N HnadapeVouoa, TOdg 
TOVIoHEVvVoVG xard Tv doxala yoaunarıxn. 

Tnv aßeßawörnra vod roriouod ı@v Öroudımv dtanlorwoe And 
xarpo yevırwrara Ö Xarlıdaxıc ?) xal Inmonv va xadoploovv Eneire, 
GVVONTIIWTATA NAVTOTE OL Xanws Anpıßeorepn, Oi vEWtepoL Gvy- 
yoageis ygapparırav Ns veas nas yAwocag?), Xwpls Öuws va eivar 
xal abıa ügxera. "H andern eivaı n@s TO Parvöusvo TOD TOVIoNoD 
TS yevınis—ral Aroun is MANdUvrmis uimiarınns T@V OEOEVIN@V, 
OL xal au nupovanalsı to LöL0 paıvöuevo ol näg Anaoyokei EI@— 
eivaı Agxera noıxtAo, Wote va yivsraı ÖVoroAwraro, Av Öyı AÖUVarO, 
va Byaiwmpe Eeradapıouevouc, AnAoUc, Avampıoßrınrouc xavöves 
od va Radopilouv ıN XENoN, Öxı T6GO TOD xUdE lÖLWHATOG XWYLOTE, 
800 fig Xoıviis, Mod Ruplosg näs Evdiapens £8@. Kai dANdeıa, Kovıd 
GTOVS HEWENTIXOVS xdvovv xal noaytıroi Aöyoı Aavayxalu ı1v EQEUVO 
avın, nod u£oa Aro ıiv nowıkla al ABeßaröınıa T@v rÜnwv nov 
Axcvovıaı Ha xadopion tis Lwvravörsgss Hal Peßarndreges tdosıs Hal 
da nepiopion tig Aupıßokles ai Anoples Exelvav od xaAlısoyodv 
NOAXTIXA Tv XorvN. 

Kadws da yivn Yavspo Anno Ta ragaxdım, dA näs Bondnon 
ormv Eoevvda as Av Eeywpiowue Entidern Kal OVOLWOLIXd, NEOONYO- 
g2iXa rar RVgLa— Baprıorırd, OlKOYEvELaxXd Aal TONWVUHLU— ÜQGEVIKÄ 
Kal OVÖETEHA, Evinod xai nAnNdVvrıXod Agıduod xal r&loc, last not 
least, Aaixes xai Aöoyıss Atkeıs. Ta va Bondnow va Exuuundodv Ta 
nagadsiyuara nod D’ AnolovdNoovv 2£dw xadwg xal orig AxdAovdes 
nelötes, NVela va nooratw Axdun mepıxa Aöyıa nedodoloyurfis on- 
uaolas. Ilpowra idea va ein Örı 6 TOVIiouög TÜNWV NAPUEVWV ANO 
orixovs unogei va Exn xal adrog Anodeıytıxn Öbvaun. Av UNOPOUHE 
Beßura va droomoliwpe Ötı Yıa pergimods Adyovgs Toviowmaav 


—_um u nn nn 


®, TIß. Xatrtıödarxı, Einleitung 0 421 Toö Td., Meo, A’ 026, B’ 0.89. 

®) 118. Thumb, Handbuch? o. 41. 56,64. Pernot, Grammaire’ o. 31, 
72,3, 91. DPıAnvra, Foannarın o. 200.221. BAacoroö, Toauparen ic 
Öönuorirnig 0. 26,32. Roussel ö.n 0,85 (265, 266, 268). IIB. axroın ya 
xaon, Poda zur una MT’ o 65a. "Idtuitggo Aoyo xava yı ala za fi] 
noAmöTEeNn ypaunadızy) tod Xpvooße£zoeyn. loankurıen tig Xad Tuüg 
ErAnv. YAwoong xatd nugadeoıv ngög tiv doxaiav 1839 o. 4lu. "Avupegeı yıa 
KOVOVIXKOVG OXYNUATLIOLOLG Tod Ayyelov, Tod avdownov, tod Bovrvgov r@v fovıv- 
owy, Tod Anuonoviov 
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orgaßa Atkeıs voviopeves dLapogerixd orhv xadnuepıvn Lan, AAMAG 
Extög od örı or rpayovdı N orO nolinua unogei va dlarmorünxe 
ToVIoUÖS ANAEXUWUEVOS UA OT oVyXoovn yAß0oa, elvar Pavepo 
nos 6 nommng Ya neorıuNon Tönovs xaÄdrepa TaLWLaouEvoUS TO 
n£roo tov. "Eror Öuwg, 600 Aryatson onuaola Eysı Av Öturmonünns 
ME TA @repA ToÜ OTIXov TOVIONöG HPXULÖTEROS T| ANaEXaLWwHEvog 
500 onuavrınDrepgo Eivaı drav xılıoroayovönuevos oTIXog unopij va 
näs Eyyundn ın yvnolöınra 7 xal NV EnoyN TOvViouod vEewtepıXod I 
rail AnpLoßnTNoıHoV. 

"Eneıra noeneı va Buvundoüue Örı yıa va EEanpıßwowue 1O Lorı- 
HOTEPO TOVIGHO, MOV AVTANnOxXpIVvEraL OTIG TERYMATIKWTEDES TABEIS TÄG 
odyxgovns YAwooas, nAnote Övonnlokexopuiotsg, dev Eyovv ınv Tdta Ba- 
oUrnra Ökes oi Atkeıs Öoeg Exons xdde nEoa ord oröua mac. Bapatvovv 
sregLooÖTEgO Goes NEWrounalvovv om yAwoca N noAroyoapnYn- 
xuv Ano AÄlyo oyErın@g HAaLpO — NErENUEVo WE Ösxasnoldss N xat 
ne al@ves—xal Eror &eyedyovv rö Luyo Ns ANEoOVouLäs I@Vv NEOU- 
OUEVOV, praveı MOVov va mv xgUßouv xal auıec, ol vees ?) veönka- 
ores, ANo Luyd, av Bißllwv. "Eroı xoivovras da npoostwue lörLdı- 
teowe ig Akkeıs Eevns xarayoyfic: Tn orıyun nod unaivovv or; 
yAooca xai mob ylvovraı ora xelAn was EAAnvıxec, pvono eivaı, EAed- 
Yeges AnO xddE napdöoon TÄv nepuouevoav v’ AnoAovdncovv ın Lwv- 
ravöreen don. Ilac 9 moüus;... tod Zeodyeßov 1) Tud Zegay£ßov, 
tod vrenölızov N Tod vrenolitov ; "Enero tig vewregies, veonida- 
ores Ünvınd, vea odvdera al. Ilös 9a oxnuarlowus ın yevını 
Tod Ylödapos, Tod oxUyıno, Tod ÖvanoAodıdpaoros; "Böw npener vi 
Aoyapıdowue xal Ta xügıa övöpara?). "Ano To AAlo yEegos orhv 
xolon nas yıd TOV Tovıouo rwv Adyımv Attewv, Od NTOGEL xal autos 
va Exn ın Baodrnıd Tov yıa Ti yofon fs xoıvfis, dev mgene va 
ÜNEOTIUNW@UE TOV TOVIiouO Od nagovoidlera AgVorallmu£vos 08 
oTepEsdTunec Podoss HRadwg: Tevexts tov nerosialov, Eraıgela Movo- 
nwilwv Ari. 


A. 'Enidera 


Ira Enidera EXEL NEOXWENGEL TO NEELEOOTELO 6 EEopakıouög HE 
Baon Töv roviouo Tiis Övonaotinfis TOD KPOEVIXOD, NOV Eyıve om 
vea as yAw0ca HoLvög yYıd OAU TA YErN: NöxKıvos HONHIUN KÖNKXIVO, 


4) To paıvöneve rnupumoendnxe Hin ano ıov Yuyaen 6.n. o. 315, 3200. 
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Nuegos Huson Nueoo. “H Aion drarmgei Eroı nal yevirwregn 0o& OA. 
ra yEvn al Ökeg Tig TWoeg TOV Toviouo ıfs Evinis Övouantıxfis 
(t00 »öRxıvov Tns xörnuns ati), Xadwg ylvaraı xal yıd A nagoEV- 
tova xal ra Ökvrova : teievralog, Indıdons, walös, uaxoös. Kai ta 
ÖLdpopa lÖLWHaTa HÖLATNEOVV oTA npONapoEVTOra Enidero TÖV TOVo 
swnv ngonogpainyovoa ?) xal omv own yiveraı to 1810: Tod xirgr- 
vov, KHÖRKIVOV, 7IA0WOoV, yvakıvov—NjuEg0V, ÖU0EPoV, donmuov, ÖÖ- 
orvyov, Eonuov, HEdgarov, NEONPAVOv —WEÜTIXOV, POAYHIXoV, Eixixov, 
unökıxov, xAAnıXov, Todgxıxov, Agbavitinov, unayıduzov, Avorkiatı- 
X0v, KVELAXATKNOV, Hoxahıdgıxov, WaOddLXoVv —g0OTVUYoV, nagd£evov — 
vOoLU0V, VNOTIOLU0V, NAgOVOLdoLuov, ovintnowuov —AßaArTov, Äyapunov, 
Äyıdroevrov, Alvuwrov, Adsueiıwrov, ÜxXAarov, AXOVVNToV, ÄXYLTOV, 
änaraödexrov, ülakov, Akıwrov, AAovorov, ÄuoıWov, Auvalov, Aveinw- 
Tov, AVNUNOE0V, Avöntov, AVvooToV, IVVN6POXOV, ÄNGENOV, d0AEWTOv: 
doxenaorov, donkayvov, üriuov, Ätvxov, APAYWTov, Äyapov, Axdgtayov’ 
Arynrov, äyvxov—öißoviov, ÖlXogxov, ÖlnaTov, TOIKodßegToV, Tolnatov, 
rolöırtÄov, TETLGANAYOV, TETQANEGATOV, TETOAYNAODV, TEVTÄYPWUOV, EpTäyv- 
10V — EEROVUNWTOV, EEROVOVTIOTOV, EEOKOUPWTOV, EEOTÜTWTOV, EEOTEOWTOV, 
Estoinwrov —xaröuoleov, »axopiLıxov, »aA0ßoAov, nardrvyov —ÖRb- 
navgpov, ÖAöyzuov, ÖAouovayov, 6AöSavdov, ÖAoydAavov — uovdxgıbov, 
xeg00Vrauov, navroddvauov, HeondiAabov, oyouiiÄnTov, KÄTAOTEOV, %0- 
TANGKOWOV—ÖUOOPOTEDOV, PINYÖTEOOV, PIWXOTEXOV, ZEIOÖTEXOV, RaAv- 
TeoovV, (ovunahnTinWtegoV), HOPTÜTEXOV, PALÖHTEOOV, HAXGUTEEOV — 
MEYAÄOVTOLKOV, WKOIÜTOIKOV, MIXOOVAHOV— Xag0duEvoV, xosialodue- 
vov, Qeowododuevov, Tgexdusvov Al. xıl. 6). 

Mepiıxa yövo Enidern paogei v’ ANovotodv Yal magoBUTovu, 
Wöiw; oröv nAnduvrind. Iloöxeirar Öums Toms nAvıore yıa Adyıa Eni- 
Soaon, yıi Atkeıs nod Ödyınzav tv Entdgaon tig inxinolas ad. IIßB. 
A.yx. Tod navrodvvduov, Tod Ayiov, Tod dAniorov, (Evvow ta Enidere 


5) I1ßB. A.x. KovxoväAsg, Oivovrruaxa 0.1760. Biov, Xıaxa yAwocıxa 0, 34. 
M ovo«ulov, Bartapıspoi Nor AsEıAöyıov ing Asıßnararfig Ötulertou 0.6. Me- 
vaodsov, 'Adnva t 8, 0. 442. Tov id,, 'Enıornu.’linerne. 9[B] (1913) o. 149. 
Oikonomides. Lautlehre des Pontischen 1908, o. 129. 

6) Ilponupositoroug EnWerixodg TUnoVG PEIoXonE ovxvöTata 0TO Xg0vıXO 
Tod Mopewc. "Eror: napdkevov T44, podyaınov 581, 843, Tovgxımcv 5082, 5238, 
706 Huıoov on rstagrov 1026, Anıorwv 818, 7185, zonouwr 2416, äniorovs 3206, 
navanıoıovs 614, arvxovs 3889, 3909, poorınovs 2520, poorıuwrspovs 2513, 5686, 
Yoovuwrarovs 3813, Fvuuoisgovs 2513, yrworixwregovs 5586, #faigsrovs 3588. 
Mepıxa an’ adıa elvar oVoruorıxa (PA. rugaxdato) 
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xal öyı TA oVormorıxd), T@V negLoooregmv, Tobs pagdvregovs. Adıö 
yivercı xdnws ovxvörepa ora Aödyıa Enidera: dönAwros, döıdderos, 
Adıalosros, Adıanzoaoros, Adıdonaoros, Arataudyntos, Avdkoyos, Avauı- 
pioßhrnros, AvsuuerdAievros, diaßöntos, Öıdonnos, dınepalos, EÜPODOOS, 
noAvuuos, noAvovAlaßos, teisıos, uEyıoros, teAsıdraros xıl. Oi no0- 
napokürovoı Onws adroi TUnoL dE ÖElXvovv HXamıd APOHOLWHATLAN 
dUvaun AA oVre xai evorddero, Ana vods Aslium TO ormmoıyua Ts 
oxoAnfis drdaoxullas. Adrö Yavepwveraı 000 NERLOOÖTENO Exkai- 
nedovral. 


B. DIooonyopına oVöErspa 


DE nepıxa ldLWwuarıa OL TUNOL 08 -0V AVTIXOTAOTKUNKUV HE VEOUG 
0E -10Ü! TOÜ NO00WNULIOV, T' Ödauaoxnvıod, Ti EXone xal yevinas nÄNÜVVv- 
TIXeg TOvVioueves or) Anyovoa: doy ovvrovnoviß'), Evo o& Aa N 
YEvIRN TÜV OVÖETEEWV EXEL ATOOPNOE, MG NOOG UEDIXES xarnyooles 
tovAdxıoro 2). “Yndoyovv xai löiwpara Önov ovvndilovran xXal TÜ- 
roL nagokvrovoL ?). Ztiv xoıvn Önws vonllo ws 0i nEONAGOEUTO- 
vor Uno elvaı EÜXENOTöTEDOL xal Orı Aywreges elvar Exei ot Aci- 
nes Akkeıs nod da EinwdoUv apokütovss Eror Tod Äyeoov, Tod ud- 
yoviov !). "Orı Anobnroüpe ToVdg NEONAHOEVTOVoUg TÜNOUS TO ÖLa- 
nıuorwvouv Eeves Atkeıs VEWTEgESs, KAadwg A. X. TO vrerrölızo, TO XÖTEDO, 
N) veönAuotes oUVdErEs, KXadWS AdTES NOV AvaYp£govrar NAKURET 
(600 dEtv unopei va Exwpe Exei Ad EEhynon). Oi yevırds Öpws 
abres dev Eelvaı Aal TOCO GUXVES, OVTE GUVaviXoVV, Xadwg Yivaraı pe 
ra Enidera, 08 TOO OoPıyrodsutva LVALtd GXNKOTIOTIXa OVOTAHATO. 
Tv’ odro xai oris Aaines Atkeıc Ötv Exope ııv TLörla oradegörma us 
Ta Enidera Hal oL Aoyıss Atkeıs Öeigvovran TIOTÖTEDES OTOV AOXALOV 





) OB. Kretschmer ö.n. or. 244, 'Avayv@®aotronodAov, llepi räs 
xAicewg T@v Övonatwv Ev T@ lörwparı Tod Zayopiov. "Apıeowua eis Kartıda- 
xıv o. 1820. 

°, 1B. Avayvworonovkov 0.rn. o. 182, 

»,’O Bios Öö. n. o. 34, Avapegsı ToVg TUnoUuGg Bovrügov, aldyov, nooßarov, 
yovarov. TO yorarov Avagpepsı x0ı 6 Kattıödarxıc Meo. B’. 0.89 yıa ınv Konm. 
Tıa ınv Kungo Avagegsıö6 Mevaogdoc, ’Enior.’Ener. 9 [A] 0.140 äxsoor, dze- 
owr, Cıldpov, AAdTeov, xovuagov, Aaxavov, nergoAddov, novxauloov, G0daxivov, 
orıgplrov (ni. xai onioırov), osAlevov, X804T0V - wv, Yyordron - @v. 

1%, ZE TEaYoUdı Kagnadınrıxo Exone AxouNn Hayodviov: KON 'TWOTa 0& PlANG« 
NEQCO Evre Xoovor x’ N Podotn ou kapoviov 00V orä xeiAn no "var Axöun» 
Mıxankidn, Koonadıaxd o. 42. "Alla xai: «om HEONV TOV TOD xarsoyov Bd- 
vovv töv "Ar -Tıwoyn», 0E KonTıxd Toayovdı. 
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torıond, Xwpis va napaodeowvrar Ano tig Aaines ne ınv Tdra ebxoltd. 

0) Aaind, roLovAlaßa ovvidosg xai änida (yıa ro alodnnd 
nac): Boroalo, yovnaro, daxrvlo, xAgdauo, nAoravo xöxalo, *000undo, 
x00oxıvo, öroalo, x0UUAa00, Kodtelo, xoUTaovgo, Adrtaro, Adyavo, ud- 
yovio, uoVouovio, riltovoo, novxduıoo, goÖdxıvo, a8oxovio, olöego, 
0UVE0Y0, VUVVEDO, Todunavo, Tommvrdpvilo, Tolorgaro, YoUyavo Yi- 
xovAo. Megırd, Evioxvusva Tows xal AnO nv XadageVovoa, AXOVovraL 
xAnore N ovyva Xal napokvrovioueva: dudydalo, BOoÖTVE0, Yovaro,, 
EEodo, #6Alvßa, Aslıyavo, ıtralo, noößaro, nodswno. To yövaro elvaı 
Wdıaıreows AELOONHEIWTo, Yıarl Epyeraı And TO Yovv (yöra)' xai to 
äAoyo üxoVeraı ovyvörara Tod dAdyov ır@v Alöymrv, \0ws Kata TO 
yaıdapos (Ada xal ob AAoyov !!). Iloonapo&vrovo, tUnoı Urdpyovv 
Non xal oro Xoovıxo tod Mop&ws !?). "Ed@ yropoVne v’ dvap£owue 
xai a noAvdpıdpa oVöLrspu oE -ı10, nadws Bdwıuo, yodyıno, Ö&oıuo, 
zdwıno, A0odoıuo, YPEooıuo, pralkıuo, nod N ondvıa AAAworE yevınf 
TOVG oynnoriistar xl ÖLapoperıxd. 

ßB) Anixa auvdera. Ilapovomdlouv oradeowrega Ano T nid 
roviopnevn NV nEonapaANyovoa: Ayoıdyyovoo, Aygıdnıdo, AygLoßd- 
zavo, dypioyovgovvo, äygıodaudoxnvo, Aygıoxdıoıxo, AygıoAoVAovdo, 
üyoronsplorego, Ahenonovio, Aunsloxogapa, üpxovıonovio, doxovıö- 
oruro, adyoA&uovo, auyordpayxo, (Paoıkönardo), BaoıAonovio, Baröuovgo, 
yAvuolguovo, Öa0HaAonovÄo, ÖEXANEVLAÜYOVOTO, ÖLOKONÖTNOO, HUXÖ- 
sraıdo, Avnonovio, uayıodoxvio, uaxauporigovvo, Eıvöumko, Eiw6x0000, 
nrarıörardo, nalıoxögpıroo, nakıöxapro, nErOöWAapo, onıTönovio, TIEANE- 
Loudvriko, pLoyonaıdo, yaudyelo, yauoxtgaoo, xaudxkado, yaudonıro, 
zLovOVE0O, XOVLEOWAapO. 

y) Aöyıa. Tovilovraı ovvndos ormmv nugaANyovoo, xal HAALOTO 
orov nANdVvrıXo, Extös Otav Exwpe Erkainevuevec th, Auinmreges Akkeıc: 
Aunexovo Aupıa, Auplßıo, Aupıdlaroo, Avalöyıo, Aruorkoo, dinaoın- 
010, Eunögıo, E£kraorga, Erırdxıo, xepdlaıo, uerdAlio, uELwno, Öoyavo,, 
naverıorhmo, ovußolaıo, odußoAo, ovußovko, ovundao, Ünoßgüxıo, 
ÜNdoTEyo, DnöyEo, Üypöueroo, POßnTE0, xoewiAdoıo. Ta noAvovAaßa 
oynuarllovraı KANOTE EVXOADTEXA xara ra nEONagoEUrova 13), 


1) "Eror xar orig Kudwviısg, Tod dlovyov, Keip. 223 Iovop. AzEıxoV, 

ı2) IIß. Xoovixö: ano Agpogaufis Toü oxavdalov 716, Evrög TOV TEousron 
2118, 0AAO xaı: andaxıa Bsolırixov, UIgödoouog (Pernot-Hesseling) 3 180- 

18) >AEiteı v’ Avapeow LlöLdıTEgwg TA EOONYODLXd, OBÖETEEO Xi AQOEVIXG, 
TÜV zannadorıx@v lÄLWuATWv' HE OAO TOV EEXWELOTO ÖR6no NOV AXOA0VUNDTV,, 
SELNVOVV EVO XOURUXTNELOTIXO OVVÖVOONO TOD KEXALOL TOVLOUOD HE TN ONNEDLN 
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IT. Ilooonyooıxa dposvına 


T’ äpoevıxa npoanyopıxa deixvovv oVyrpLvöusva HE 00EG Xarn- 
yoples &kerdormnav Ss LÖW eyaavtson EVorddELn OTOV NaROEUTOVO 
runo. Atv eina oröv Aoyaio tovioud, Yıari EIO 7) Anixwreon YAwoca 
xavovile mv Övonaorinn ai aAnrıan Tod nANdVvrXoV TWV Apxalmv 
TEONAPOEUTOVWV XATA TOVG NAPOEUTOVOUS NTWLEIXOVG TUnoVG: dıaßodoı, 
xaloy&goı, Eundgoı, nolguoı' Anöun Xal xdveı 10V xauno0co (OVOLd- 
orıXö), Xovra orO xdunooo Öoöuo, x4unooov Haıp6). Kai Tora Tora 
rn rooo&drovn alnıarımn ANduveaNn T@Vv dODEVIXWY, OVXVÖTATN NTWON, 
Xara Tv Önola Ravoviornxav ol tUnoL adrol, Eivaı Ö xVgLog Aöyos 
ob T’ ÄDGEVIXÄA NEOENYOELXA ÖEIXINXAaV TLOTÖTEEU OTOV AOXAIO TO- 
vıouo And ra oVögrega, xal ta Enideran ÖAa, Od Xavoviornxav xatd 
TOVG KPHOVW@TEgoVS NEONAP0EUTOVoVUS tun ıyc. "Eroı od lölwpura 
yevırn, Evo Hal (lÜdloc) nANdUvran TOv docevimMv TEOONYOoRıRWV 
eivaı ovvAdws napokurovn, tovAdyioro os moAlts Atkeıs't). Ilpona- 
00&VToveS yevınaz Eyope onavınrepa !). 


toon. Ta nopo&utova (müs Evörapeoovv LG Xai MUTA, ENEIÖN ANOXToüvV XA- 
NOTE TUNOVS ATWTIXOUG HE MEQLOÖTEQES ovAAaßtc) xal nEONaROEUTOVa NAROU“ 
ordbovv: a) TunoVg NOV Ötarngoüv TOv AQYaTo Toviouo (yev. aldy,' B) veokoyı- 
ouoVg Nov xareBaLovv TÖv Tövo on Anyovoa (dJoyazıod)‘ Y) TUNOVG TOvViXd 
EELO@UEVoUG HE TMV ÖVOHACTIXN, TOVIOUEVOUS Kal OTAV AVTINEONAEAANYOVOR. 
(oxdisıopov, usranogıov). "Eror Exone: dAoyo, yev. aloy. Aloyarıod, nANd. Övon. 
ait. aldyara' oxdgrov (0x0060), oxöprovyıov, 0xogTaya' 0204810 (0X0Aclo), oxöisıopon, 
oxoAsıonıa’ (nEONagOELTOVo) usraro (uETtwno), yETanogıov, usranogıa' (0EUTOVOo) 
Aovıod, Aovıpod Aovıgoyiod, Aovrooyıa. 'AvdAoyn EEiowon deixvovv xaı T’Apaevızd ! 
(Zr) ägrovnovs (dvrhpwnos), yev. ApTOvmioÖ, alı. ügrovaov, nANO ügrovaovgı, 
yev. dorovz(ovp)iö, dprovnovgı‘ dowaos (dvdowmnos), down äpwnolıov, dE@No AOW- 
rova, nANd. doön Aownolıa' wuiroonos (Enitoonos), nirponocıov, mirgono, AMD: 
ulrgonops' wiroonos, nANd. wirponolıa' wöhos, wbAolıov, uvio, Amd. (Öv. it.) 
udlovs yblolıa‘ yduovs, yauovlıov, And. yanovlıa. BA, Dawkins 6.0.0, 
107, 47, 98, 102. 

14, [ago&vrovon Tunoı Aeyovran A.x. own Zrernnoxo (Kretschmer, 'Agqıs- 
owyo Xartıdarı o. 136), MuriAnvn xaı aAda vnoıd, Maxedovia, Bparn, Oeo- 
cola, "Hreigo, Altwiia arA. (To 18,0. m. or. 229), Xio :Biovön. co. 
34), Kudavıes (AR raA mn Ö©.n 9 ävımovs ı’ aveu), Kußvo (KovxovAg, Askı- 
xoyoe. Apxeio 6 (1923) o. 296), Kiuwdo (Boyıartiön ’AQnvä 37 (1926) o. 
122), Zauo (Zapeıgiov, Legi tÄs ouyxoövov Zaniag dtartxtov 1914, a 36). 
Kongo (M evaedov,. '"Eniomyu ’Eneıng 9 [A] (1913) o. 134), 

15) Ay. "O TGaprbavog, Tesonpaxovrraeımeis Kövrtov 5 221 Avagyegeı tod 
ödoxaAov, 6 Movoaiog Ö6.n. 0.7 yıa tö Aıßior od dvdomnov (dAAd Toöv 
avdownovv, rovs avdgwnovs), 6 Warrıns ö. rn. o 62yıa ım Oodarn 7 ddownov, 
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"Eror xai orhv XoıvN N ovxXvorarn napokvtovn And. aitıarım 
EVLOXVGE ONMAYTIXd TOV RÄOVILÖHEVO TOVIOUÖ, OVYXAOUTWVTAG TOVG TTA- 
00EUTOVOVS TUÜNOUS TG YEVIHÄIS, KOVIÜ 0TOUVG NOONAEOEUTOVOUS NOV 
unogei v’ Arovwvrar. Atus ovvNdwg TOD dv&uov, Tod Zundgov, TU 
davdrov, TOD ovvıoöpov, tod Ayy&iov, av dnocsöiwr, ToV yaldd- 
oov, tod nAardvov ua al rÄdtavov, ıWV xaloyEowv al zaAödyeowr, 

Ind [4 3 \ \ - ’ ı , } 

Tod apAdcıoov AAAU xal TOV nagadeicov («ortv nögTa tod apddeıcov 
g 9 € x \ d > , > > [= 4 
ev Ö xXoıms rail xolver» Önu.). Kadapwrepa Yalveraı aurd Aua 
9 al 3 x > ” A) [74 ad [4 e 
üxoAovdohv Eyrlurıxes Avrovunles: ınv &ga Tod Vavdrov ıns, ol Öov- 
AcıEs vv Eundowv mas. a nous Öuws EVROAWTEER Tod xörnavov, 
od Elarov, Tov naldagov, £Evös pldagov, 100 umegundvıapov, TOÜ 
ävıilalov, 10 adAöyvgov, Tod vegduviov, Tod Akevoduviov xrd. DE 
veoÄoyLonoVgS Xal vEWTEega obvdera Yivsrdı PavEpd ÖTL xXal OT’ AQOE- 
vıra ag0ENYyopıra Evespyei N nE00NAdEIG yıd nv rovinn EElowon !P). 

Oi Aöyıss Akkeıs elvarı Puoıwo va ovvndliwvrar mapokütoves: 
anoixov, Epnßov, »aroixov, öuikov. Ta övönara r@v unvov ’lavovd- 
oros, Deßoovdgios xıA., Adyın OoTOV TÜNO TOVS avıd, ovvndiLovran 
rapo&vrova, Ev@ N) Ania) xonon eivaı romuwrepn ?7). 

"Ouora oynnoarilovian ovvndws doa&nidera Eyıvav OVOLO- 
sTiräa N Xonoımonoroüvrar Eroi: orö xgsfauı Tod Kooworov nawdıod 


A) 


sov ÜMkü 6 yıaroös xoitade Tods ÄdEEWOoToVS Tov, Tod dopWorov N 


in nelsunv x... 0., 6 Dawkins 6. m. co. 165 yıa Ta bapaoca Tod Öaoxakov. Ö 
Bixovopiöng 6. m. o. 177 ı Ayepavovs. 

Koi ornv Alcwiia Exone (Aovx.): 700 dıaßolov, Eßyales Tod Avdownov TO XEQL, 
(podosıg Xovorariwuevsg:) nyye xara dıaßokov. nası xar Avsuov, AL oT Avsuov 
ın uava, ZA ÖNNOTIXA Tgayovdıa Exone nugadsiynara xaL T@v ÖVo Eiöhv. 
Zrnv Xapnadıaxn ovAAoyn Tod MıyanAidn ol uövss yevızds dEOEVIXÄV OL 
Boioxoues elvar: «Tv AVTEög ung, 7’ Arrgaösppov ındr, «AßgE ME oT dAya@gov tig 
Ayxddeg>, «yıd’ vos dy@E0v PlAnuar,«u& T' Arroovixov TOV byıö Kal HE TOUG YIa- 
vırodoovgn.ZE Ah ovAdoyNn ExXope: «xal Eig TOD Bapoauov TÜ vEEü XEOVOO ÖEV- 
TooV EPyixXe», «TO @ıAı Cvyiteı, Coyileı xaunaviler To, TOU vadxAngov TO ÖldEr». 
Oi neonago&UTovon TunoL INAEXOUVV Xal 0T0 ÄgovıXö Toü Mog&wg roüs nooßsdovs 
5309, 5680, 5732, nodßodovs 5732 (nooßodovs 5300), rUeavvovs (Kai Tvodvvovs) 
6186, 6119, (unogei va dewendn xaı Ennidero). 

16) Zinv Koönoo Tovitovv Öyı HOVo Tod Yyovusvov, XaÄ0NP0v, Hasipov TOP Kal 
tod olsvooudiov, Aadouvkov, uovoßapov, rod xovoovlov (xoVoovAos CONSOLlO, untixe 
oro 18. alwvo) BA. Mevaodov Ö n. Mövo TA neyeduvrxa üyxados, Bovvapos, 
-üyrgovxkos, #Epalos xXTÄ. MEVOVV TEONAGOEUTOVA, Yıd va uNv EAuTTWdN N) HEyE- 
Buvrıan tous onuaoia. Toü td, 'Adnvä 16 (1904) 265. 

IN) Aöyovorov ouxvorara Add za Tv “Aovor' ra Arondora Alıaı. Aovx. Ito 
Xoovıxö toü Mop£wg Exoue Nosußeiov 866, "Angıkllov 868 xrA. 
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zagdıd, av Eevöpwrwv nindvou@v - ueiovörytes ı@v Eevoparme !®). 
"Eroı va dAAöyAwoaos, dögıoros, ürovos, Bdoßagos, Ödrıuos, EevöyAwo 
cos, Eevdpwvog, napo&vrovos, oAaßdpwvos xıA., eÜXENoTa xal Ws 
odoraorınd Agoevırd, XAad@s xal Ta adıoxivnros, adıöuaros, Evrunog, 
nowrörvnogs Hıl. (nat oböETEEu Ovoraorıxd 19). 


A. Baprıorına 


Iloöxeıar yıa 1’ ügosvınd, mod ÖEvV EXoVv 1600 GVXYO TOV AN- 
Yvvrıro pe nv altıarımn Tov?%, Kai Eroun Evinn) yevını) nagaoveuNKE 
EVXKOAWTEEN NEAR oTA nEOONYopına And Tis Ähles nEONAPOEUTOVES 
NTWOEG TOD Evixod, Övonastınn), almıatarırn nal xAntımn, noAd oUV- 
Xvöregss ormv xadnuepıvn) Önıkla. Zröv 'Epwröxpıro Poioxone Xavo- 
vixWrara Tie ngonagokvroves yerınks ?!) Kal or onnepıvn yAwoca 
u’ ÖAa T Avridern napadelyuara unopodpe va noüne, vouiLw, n@g 
oi Aoines Akkeıg ngoTLuodv ri) yevun ngonagokvrovn: od [dxouov, 


18) "Error lowg noeneı A EEnynowne ö,rı napamgei 6 Mevagdog ö.n. 
"Emot. ’Ererne. . 9 o. 149 yıa nv Künoo, Onov Akyovv zod Aowerev, Tovs 
A0WOoToVS, TOD YpsViuov, Tods poeviuovs. 

9» IIß. Wuxaen, Pöda xai ufda A’ 0.54. ‘O Meyer-Lübke, Por- 
tius, Grammatica linguae graecae vulgaris o. 126, xavesı nv dotoxn Ötd- 
»gion on dira PBaoßagoı adjectif xai Paoßagoı substantif. © Pernot, 
Gramm. ? Eexaeiteı oword, &vö 6 Ro ussel, Gramm. o. 85 xaraxwgiteı 
ÖOTOXU Yıd TOGUÖELYUO TO WIÄ000WDosS. 

>), *O nimduvuxös av Baprıorin@v elvaı OXETIKü ONaviog, ENEIÖN dE Hi- 
Aobne T600 ovxva yıa noAAoVg ouvovönatous' Ahkıag TInotTe ÖdE mög Eunoßt- 
Ter ovrNOws va TOVLG OXNKATIO@NE, SUUP@YA HE TA OXNBATIITIXd. TARMÖELYKATA 
RO uäs Älvovv A noooNyYogıXa: "Avrwrnöss 'Avyrwrndev, Itlavındes (oaoavra- 
nevre Tıavvnöss), 'Ayyeinöss, NixoAföss, Madıoi, Oodwpoı -wv -ovs xıh., Ma’ 
oiss, Anunroodiss, Asonowss, "Ayyskınss, 'Avuyovss, ’Eousöss. (Mövo £d@, ara 
TOPOEUTOVA XL NEONAHOEUTOVa ÖnAvxd nogovanater N yevırın) cÄntuvraen NV 
wdıo SVoxXoAia ME TA nE0ONYoQıXd). La OnAvxa nalı o& -@, -w: ’Aoyvow, 
Baow, Magıy®, Bayyslıo, Kovordiiw, Dodow, 6 nAmÜvvrıxög TOUG GTEpEITOL 
U AVTioTOLXa NEÖTUNA TEOMYOLıXAa xai EroL TI ONÄVIES POQES NOV pÄG xQEıLd 
Teraı va TA oxnnariowne (yıa va noüne A. X. 0’ aüro To onit Exovv tosis Baoes 
Zag.), ÖVoxoAevönaote va PEoüne TO «word» TÜUNO, xaL EXous, Xadwg elvar 
YVYWoTd, HEYAÄUTEEN norxıkia Kata TA LÖLWHATK. 

2») IB. SavdovdLdn, ’"Eowröxerros: TA Aöyıa TODTU ....KQEOOUV TOU 
Patöxoırov A 1320, neunov xair Tod Paoröxgırov onovdaxtıxd pavıaro 1420, 
Nov ou Porsxortov 1443, Arov Tod Pordxeıov 1461, 1544, 2124, B 1019 
(Poxoıtov), 1289, 1357, 1399, 1403 (Poxeıtov) aıh. wc, navrore Eror. To tölo 
xai tod TloAdöwgov B 9, Toö Xapiönuov B 1155, 1279 1947, 0ö Ilıorowogov 
B 1362, zoö Kunglönuov 1527 voü doaxöuagov B 1897. Zro Xogovıxö toü Mw- 
oewc 4753 drußatone Tod Aousorxov (AAkoV Önwg Tod Aousorixov). 
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Ehdyyslov, Zycıuov, Obdwpov, Hpacdßoviov, (nüg) Zrepavyov, Torav- 
tdpvilov, Kaodlaunov, Kowordpopov. Zinv Altwlla (Aovx.) Acyovv 
ı Altlavıg ‚nal oL tUnoı Önws adroi ÖEV Eeyedyovv nv Enlögaon 
tiis EnnAnoraorıxfis xal Aöyıas yAwaoas ??). 

Oi xadapda Aaixoi TUnoL nponago&Vrtovwv Pawprıorinx@v GE -oS 
elvar noAd Alyoı. “Yrdoxovv Beßaın ormv aoxala yAncca dpdor@- 
ara nagpadelyuara, 000 ÖU@g Ar’ avra ÖLarmonünxav cTO oTönu 
tot Auot, Alakav ovvNdws xardAnen 7 Töno' ıö LöLo Eyıve xal mE 
TA yolotiavırd, necawvıra nal Eevns narayaynis, Baprıorına tig TöLag 
xarnyoplag: "Adavdoos Gavdans, ’ Avasrdoos ’ Avaoıdons, "Avıavıos 
"Avyr@vns, Tewoyıos Tıßoyos Tıwoyns, Tonydouos, Anumtouos, ’Ekev- 
dEguos, EöOduios, MeAttos, Megxovgıos, Nıxdiaos, Ilpoxdnıos, Doouos 
“ri. Oi Aoyıwreooı tUnoı T@v dpdovoav adı@av Pagprıorıx@v, EUXON- 
0TOL OTIG EMIONNÖTEEFS NEQLOTÜOEIG Kal XENosıs ng Kadnnegıviis wc, 
ÖLarnondv ovvidwg rov dexaio Tovıoud, TOVÄdXLOTO oT YAW0ca ıWVv 
Staßaouevov, yalıi n& 600 Ada Öyora xUpLa Madalvone AnO TijV 
ioropta: "Aynollaos, ” Aödumros, ”Arolowos, ’AAtEıos, ’Adxıvoos, ’ Agi- 
oragyos, "Agıorodnuos, ”Agxdöos, Baolleıos, I'gnydoıos, ’Enixinros, 
"Hodnisios, "Hoddoros, Oeoddoros, ’Idnwßos (Au dyı ro Tdxouog), 
’Iyvarıos, Außarıos, Maxedörıos, Meinıos,"Oungos, Ilsioiorearos, Lliv- 
dagos, LloAvxaonos, ITounmios, Ztoyıos, Zvv&oos, TnA&uaxos, Tıße&guos, 
Dorıos xrA. 


E, Oixoysvsıarda 


Zrjnega xgeıdleran nal Exeı Ö nadevas TO olxoyeveland TOV Övong, 
AEONAVIWOV orig nOAEıS, AAAOR XL OTA XWELAE Yıd TIG OXEGEIG TOV NE TO 
xodtog' Allote Öuws Epravs to Pagprıorıno xal xaveva napatooünkı, 
xai o& Alya u6vo non ovvidılav olxoyevaıaxd. "Eror Tü nepLooo- 
TE0E Tovs Eivar ANO TA veorega Anoyınmara is yAwocas ac. VdrE 
Rai eivaı ÖVCxoAo TOAAEG Pog&s v’ Avaxaküöypwmue nv torogia touc. "Av 
Öoxından navsis 0 Eva xwpıö va Eksrdon Eva Eva ıü olxoyevaıaxd 
TOV xatolxwv Tov, 9A ra Bot ovyva va yevvıodvran Alyes 10 OA: 
Yevsss nolv And N ommegıvn And nagpatooüxku (ovyvörara), Anh 
v Övonoa Tod narega (nurewvuuıxda) M vis unteoas ndnore 1 ano 
öudpopovs üldlovs Aöyovs "Evas Ilooxoniov A. yx. da Posdii nwc 
eiye nannob Ilooxönn, xara röv snolo 6 Yıös, 6 Kworas tod IIoo- 


’, Ztro Zayöoı tig Haeioov Asyovv T' "Aidovöwg, T' “Aiyorovode, ’Ava- 
Yv@®oTonovAov 0.7. 0. 182. 
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»onn Eyıve Kovoravtivog Z[looxoniov, Evo ovyyeveis naxgıvoi tod Lloo- 
xoniov adıod Enwvoudornxav "Iwarvov, Eneiön xara TOv AÖEEYO Tov 
Ilooxönn, nob eiye 0Xorwän Ano tovg Tovgxous oınv Enavdoraon, 
Eva Tıdvvn, @vondowmxe ’Iwayvov Evas Tov Aveipıög xal An’ MUTOV 
Enerta ÄlAog olxoyevaıarog nAddoc. "Evvoeitaı Ortı ÖLvovv xal maipvovv 
And ra yoovıa Tod Eixooreva ornv XUdLEEWON TWV OlXoyEvarax@v, OU 
xAnoTe nalpvovv ın) HEan naAnıdtEgWv, TA NareWvunırd GE -löng nul 
-ıdöns, nal Eror A.Y. Evag Mruouniuns Ts yreowviis yeveds Exeı mandıd 
od Enovoudlovior onuega Yaoıddar nal Papıdöndes ??). 

Kade ÄlMo napda Adyıa eivar fl MEeoamwvınn xardinen -movdos, 
NOV 0° OUTN TEÄELWVOUV TA NEPLIGOTEGA NEONAPOEUTOVA GE -05 Oixo- 
yevarord is yAwooasg has: Anuntoaxönovios, Maotpoyıavvönovkos, 
Sevönovlos, Ilanayıavvönovios, LloAvuesgönovios, Podönovios, Kardö- 
novilos, Agıorönovios xri., nabı ne nepgıxa Alla: "Aydiaoros, Tavva- 
oos, Kovroonetalos, Mavıodßalos Mnaunalos, IIergonörxıvos, Pawxos; 
Aaunadagıos, Beirodouos. Kadwg elvar noAvoVAlaßa nal ovyva Ywpig 
Andvvexo TooovAlaßo (arm Aaixtı yAwoca), frav eUxoAo va dtarmen)- 
covv orhv &vumm vyevinn TöVv Tovo Ts Övopasuıxfic, mod 0 Ber 
Qvduxatega N povorovin @v Areleiwiwv drovav ovAAaßwv' Ano 
TO AAO Önws yEEos a Övönare adra Eepeiyovv ÖVoxroA@renn ti) 
dixaodootan ai Entöpaon is Kadıegwperng Enionuns xal yoanıfjc 
yAw000c, od 7’ Avaypdgsı napokötovo. IT’! avıo ÄLypogpoüvrar' xai 
£8@ Ouw@s H Aaitwreon Xonon ra xavoviks nponapoßürova, 1ad@; 
Yalveroı löiwc orig Anixwreges nal nö Aauvndıores Atteıs: Tod Mar- 
zovßakov, od Mndunalov— rad; Ya Akyane vai ou "Arildoylov 
Kalıvıegoylov, Zvusovoykov (von. oe -ov).—"Eror xal ormv Alte- 
Ma (Aovx.) Atyovv Tod TInyooönovinv xıl. nal Eneıra od Kworo- 
yıayvov, Aovxöyıavvov, Jlanadödyıavvov, Zıonavsyıavvov. Irü teiev- 
ai aurd, xanws Eevörpona yıd näs Övönara, ob dtv ra eidaue 
Yoauneva &g TWpa, HÄS Epyeraı Pvowd va TÜ TOVIOWUE OTMV NTOO- 
rapaAnyovoa. 

Tov aAn duvvrıxo T@v. olxoyevsiax@v EXOME ONAVIWIEGA TIV EU- 
xarpla va Yonoımonomowue. "Avenmpeaoıoı Öuws da EÖ@ xul AnO 
nv Enlonun yAwooa AEOPEpoNE ÖAovs TWv Tolg TUNOVS nE0NADOEL- 





23) Tiß. iöiog Kretschmer ö.x. o. 399a. Kvpıaxidön Auaoypayıa 
o. 572. Tevıxwrega yıa TA Olxoyevaeıaxa al ıa Baprorxa BA. Dauzat, 
Les noms de personnes 1925. 
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tovovsg, Axdun xai ın yevınn, mod ora olxoyevaıaxd Ennoedleron And 
mv XadagEVovoA TELLEOÖTEXO apa 7 almarınn: ol Zevönovioı Tode 
Sevönovkovs ı@v Bevonovimwv, elda rods Dworngönoviovs, näus orods 
Stadandnoviovs, ı@v Körxıvwv, ı@v Ilergoxdxawwr. "Allware Lö 
ot rad” adro Aninol oxnuarıonol, ÖLapogerixoi, Emibovv Axdun on 
Aninorspn xoron ME ÖAo Töv xaraxkvoud av Enionuwv Enwvöuwv 
tod EAAmvıxod nodrous: ol Mnraunalatoı rüv Mnaunalaiwv, (ne 
nepLwpronevn yonon xai 1ö Mnaunadalıxo), ol Zradaioı (nnd. tod 
Zradönoviog), oi "Avroaioı (Arögeönovioı, Ti olnoyevaın HAnoLov 
’Avıpda nal ıfic yvvalnas tov tis "Ayrgidaawas), Kepßo, ol Znv-. 
gaioı (Znvgönovio), Znavıatoı 1 Znavrıdvoı (LZnavoohyas) Zup., 
ITanayıweyıdvoı (Llarayeweyonovioı) Zap. xri. 

"Tdtoiteon negintwon Exope ME nv Even yevımm) Tod Avöpıxod 
EN@VUHOV Ötav NEOTICOWHE TO xvola, »volas xal TWpa teievraia ord 
ypövıa uas To Avanöoödgaoro mia deanowida ?). T’ Avöpwvvpınd 
And Tr’ övona Tod AvrEög GE -05 oxynuariLovraı napokürova o£ -ov: 
4 xvola, ins »volas, ınv xvola TloAvusoonodiov, Atyone Beßoıa ev- 
xoAbrara xol pvomd 7% yvraixa, Ü don, ıa naudıd tod TloAvusobd- 
rroviov, h Starunwon Ouws % (xvola) zdde, oynnarıouevn uEoa orhv 
xodagevovoa xarda &eva noöruna dtamgei orov roviono ra Ixvn 
ns xoraymyfis ıns. ‘O Auög Akyeı, Ölvovras orh yuvalna tö Bagrı- 
orınöo M xal TO olxoyeveıano tod Avroög ıng: Kooravıd, Mixalıd, 
’Avyıwrid, Znvpawa, Koorawva, T'avyıod - Kapapmuod, Pagıddawa, 
THaradnunıgawao, Mavgowyalövupn, Kworodaydoawa (Oavdaoaıva 
rod Koora??). 


24) *O Auög NEepe övo TO zupa, xega (PA. Kogan, "Araxıar. A’. o. 119), 
xox0va Xu Xovid 0’ aUTa TO xonela, zosesla uov xTA. "O AgXalos TUnoG xvoia, 
unogei va dewendn veoAoyıonos TG vEag Nas YAWOcaG, ANO TOUG XOQUXTNEL- 
STUIX@TEEOVG Yıd NV Enoxn nod Tov Eavabwvraverpe yıa v’ Anodwon To yaAk. 
madame. ITloid 1ewrego ANO TO xvoia elvaı TO Ösonowis, dennowida Y\AAore 
LNOROVOUV va VEwgoiv negıXoir NEQLTTO vü NOALTOYgapNTwpE xül on YAWoca 
bus mv ebownaien adıh Evvora, Öeixınxe Opnwg ud, voniGw, ÖtL OUTE TO xvpia 
LATOQEI HOVo Tov va näg YrTaon OVTE xui E TO Ösonoovvn mov ovvndVılLav ne. 
eixoi ?) nE xupıa Öpora AtEn Da XaTogdwowpe va napaneglowpe Ti) dsonowıda 
(BA. xai Kovpuavovön, Zuvayayn veav Atkewv). ME newrxn N elowvixn 
onnaoia wıAoüue xunots za yıd deonowida, 0& Mıü And TIG ONdVIES NEQLOTd- 
GEıG ÖnoV N) Aexala KataANEn TÜV ÜNOXogLoTıXÖvV o& -idıov KaTWEUWOE v AnoXıNon 
200 Öixaımuara or Twvıavn YAßooa. 

25) T’ıa TO ognuatioud av Avöpwvınuxav BA lding ’AvayvwaronodAov 
Tleoi töv veoeAAnvıröv Avdoovunxöv, own Anoyoaytia 6 (1923) a. 121. ‘O- 


M. ToıavragvAkiön, “O Toviouös ing yevızs T@v ngonugo&uUrövwv 0& -05,-0 31% 


T'evıra @s noös tov nAMdV vrıXO TOV 0OLXOYEvSsıax@v eivaı 
Avayın va naparnendn Axdun Örtı Eninparei N ovvAdsa orv no@W- 
TEVOVOR GE WPLOUEVOUS HOVO XUXAOVS vA OYNMATILWVvTaL, EXTOG Towg 
uövo An’ 000 TEÄELWVOUV 0& -05, TA NEPLOOÖTEEA OYNNATLIOTIXA NTAQU- 
deiyuara 00 va Nrav AÄnkıra. "Eror Axodus ovyva HE TOV TUNO Mi. 
Evix. yevınnis: ol Mrevon, ıov Aeßiön, rovs Agayodun, orovs Ilanaotdaon, 
oi Doavıln, Tüv Maxoj‘ oi Mayyiva, oi Baxä, 1a» Bäypa, toüs Papoä: 
tobs Terev& arl. Eivar PEßma ÖVoxoAo Yıa Eva yAwooodlpn va 
XATRÖLNKON PULVÖNEVO NOV YEVIXEVELAL OTMV XOLvN XoNoN oT’ Övona 
otevonepalov XAdMGLSUOV, ANA EIW ÖEV UNODEL Xaveis nagd va xatadi- 
xdon Avenıpdloxra Tolg Avunöpoga AveAANvıorovg aUTOUG TÜNOUG,, 
rov u& iv Entdoaon Eevmv löimwudtov ovvndilovran, uaLı uE AAdoug 
srowniAovg Eevıonodc, AnO ÖnoyAwooovg Eevonadmuevoug xal uE dövva- 
touevo ovyva OÖ alodnua fs untewmns yAwoooc. "Yrdoxovv Beßaıe 
nal negıordosig OnoVv Hal f) Aainr) as yAwcoa Övoxolevera. v’ dpo- 
KOLWON ApxETA Ta Eevınd olnoyevsıand N dtv TO xaropdwver (AFEOWwY, 
T'edeov, T’aßoını, Paxußav avi), AAd orMv nepintwon v®v Övoud- 
TWwv TOV Eldane stv Ondoyeı Övoxoila, Apod elvar no6xeIKoL ol Xot- 
vöraroı Aaixol oynnarıonoi o& -ndes, -Ades, -ädes, -Cdes. AvoroAla 
yıd iv How yABoca dtv Eyer ODE yıa töv nÄnNdVvrno olmoyevaıc- 
„nv AMmv TUnW@v, Elite Aninwv EITE OYNWATLOUEYWV OTNV RAHANEVOVOA 
mE T0v -EEeiAnvıouo Paprıerinöv (Bidyxains, Meounyxas, "HAiod, 
Kavıavılöyi,v, Kaunoögoykov - Ilgoxoniov, Ilanaxororov, Karlnön- 
untgiov) \ows Ouws EdW oi Önporinoi rönoı, ovvNd@s o& -aloı, 
va palvmvraı 0° Exelvovg NOV TOVG ANOYEUYoUV HE TO napandvo 
Acixoi xal Xovrgoxonuevou 2°). "AAAwore Exei mod T600 avyva TntNünxe 
Ö «BEeAAnvıonög» t@v Aainav olxoyevsıanav xal eyıve A,x. 6 Maag- 
untons Baoß£ons, d& firav oav Avuıvonia 1 LEapvn ovunddea yıa 
vobs Aainwregoug ygapparıxodg oxynMaTLonods, Axöun xal üv 6 &ei- 
Anvıonos aur@v (Bapß£oaı, Beovapddxaı -@v, rovs Kovuavoddas xri.): 
deiynxs ARarsodwroc. 

Eidırn Rarmyopla napovondtisı 6 nANdVvrixXög T@V OIXOYEvELAH@V 
ötav niAoüpe Anorieiorixd yıar yuvalxes. Zrrv Avenionun YAWooa 
XENOLNONOLODHE TöTE Tig Adines naraAnkeıs -aıves, -Adauves, -ives, -lross 


Yuxaons ö.n. 0.32 bnoormaiteı wg 6 xavovıXög OXNROTIOHÖS TÜV AvdEWVvU- 
nıöv.Tov Övoudtwv GE -os elvaı 0& -0o. 

28) TO Tlanaxonyatov YA uropoüce va oynnarion mAnduvrıxo xul : ol Ilana- 
xoforoı rods ITlanaxoyorovs xıl. 


320 I. Abteilung 


x 3 [4 > 


(yıa xopitoıuw uövo), -oddes (yıa a Övöpara GE -00), -onodiss Hin. 
Z. Torwvönıa 


"Eyopes npoONapo&Vrova Tonwvünıa, AEGEVIXA 08 -05 Kl OVÖETEQR, 
Apdovo@rega adıd, 8-0 xui (nAnd.) -a: "Axdadoxaunos, "OAvunos, 
(Eivunos), Kioaßos, Tögvaßos xıi., I’giunoßo, Keodooßo, ME£rooßo, 
Fegöxaunos, Zegöuego, Zapavıdınyo, Zagavıdnopo, Diaurovgpo, Aög- 
noßo xı$.,” Ayoapa,’ Aganoxtpala, Begßaıva, Bokoreva,l'dvvıra, Kald- 
Bovia, Kodßapa, Kotoıeva, Mal£ıxa, Me£yaga, Medava, Zdalwva xıA. 

”Hön orö Xpovıxö tod Mog&wg Eyone röv ngonagoEUTOVo tUno ?')' 
ro Tdlo ai arov ’Eowröxgıro 22) xai ora Önnorıxd toayovdLa, nOV 
dLampodv Önws ai Todg napokvtovovug TUnovg ?*). Kai oruepa üA- 
Awmore Axoun napovoıdleraı xard TONOVG, TOWG OvXva xal orov TÖLO 
Toro Aröun, Apxern nomılla 0o& TUno nod dev elvar nuvrore TO0O 
eüxonortos (or uean arö Keodooßo Akeı xal TO Önporixo rgayovöı??). 
Di napo&vcovo runoL Öelyvovrar OTAdEEWTERXOL oT’ APOEVIXd, YWPiG 
va Aelnovv Aul ol nEORAGOEUToVOL, vopiLw, xal orov nANdvvrno T@V 
oVder&gwv, xXvgLW; T@v naÄMLöTEEWV oxerınWg" orOv Evixö rovg Ö odAog 
eivarn neyakvrepos. Oi nugokurovor rUnoL AdEOEVvIK@V Hal OVÖETEEWV 
Övvauwdnxav AnO ınv xadagEeVovoa, NOV yeraysıpileiar GUXVÖTERU 
m yevınn, lölwg me tig Adyıeg Atkeıs nOV EÖWoE Apopun va XonNoıyo- 
aomdoiv or yAwcoca wos: ’Aodxurdos, Boonogos, “EAlnnovrog, 
“Eovuavdos, Taöyeros aık., ” Axtıo, 'Avriogio arl., "Anevviva, " Apßnda, 
"Enbarava xıÄ. 

’Akileı va ngooekwues lörnıtEowg N Yevınn MEOIXWV OVÖETEEWV 
c& -a, Agdyovv: ra ufon Tod Kalaßpvrov Zag., ra Bovva ı’ ’Ayodp’, 
ı Zalwv’, ’Aptör.‘, Eogovm din’ ı' Kodßag’ TA xovgıd, td xovgıd 
ı" IT’gıßıvoö, ı’ andörıa ı' Toıßıwoö, njya 01’ Mnovxovgovyaldı’ rd 
n£oy (Mnovywooxdiara, Mnoyagı xaı T’alards, xapıa nEecoAoyyi- 


4 


°'), Too Eöügınov Xopov. 2797, 2892, 4612, 7916. 'AAda ai Tod Evopinov, a 
non ‚av Koeorerwv, ıoü Agaxioßov, ”Ogsoxioßov, ıöv Trarrırav, xacıpo av 
Daırivor, 1a uton ı@v Barixwv. 

28) "küraı zov gjya tod Bulavuov Egwrörg. B 368. 

29) A y. 10ö Merooßov r amöorı, dAAa xal yvgils ıoıs 6" Ohvunos xai Atsı 
od Kıoafov. 

»°, Eryv Altokia \A,) Aeyovv:! 7 Arsu’, or Kalosg’ ı’ Bova’, 01” IIpwrose’ 
ı' ßovo', (o0d.) r’ Zaorav', Stnv Kungo (M evae oc, 'Enermo. 0.134,141): (doo.) 
Kovnavov. Meooovıov, Tlalooopov xıÄ,, (aUÖ.) Zlaktousıoyov. Ileviaoyoıvov, Ilso- 
xouov xıÄl., Agraror, Koxxivav xtA. 
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tina), Aoux. od Iravrivov draßdlone avyva ai a" Eva Peßilo vob 
Xonsroßaotin 31), 

- "Av ıfitav va ovyregalaıwon xaveig 08 nepixeg youtpes rö öpL- 
oya is ueiseng adınis Ba Eleya dr och yevını (kai ıhv nnd. al- 
tiar.; @v dgoevinöv) Ta Enidera nponagokövovtar T& nOOrYopLXÄ 
oböfrega.. nponapoküvovran, Exrög And 1a Aoyıareoa 3’ AosvıXÜ 
nagoköuvovrar Exrös AnO nepıxa Acixnd, Evo nedixa dtpopodvraı: "Arco 
za xvora ra Baprıorıxda ouvridwsg napokuvovtar & olxoyeveraxd dupo- 
goüvran, ta Aaixwrepa NEONAROEUVoVvTaL TA TONWVUHLG APOVOLL- 
Lovv neyovteen oma M xal Ötpopoüvraı. 

Iyerıxa ne Tı) yEevırn 08 -dxı ı@v Baprıorıx@v ÜNOXOPL- 
orıxW@v (PA. nagan. o. 2834), ebVyonorm, 600 E£pw, Öxı HOVo o& AdN- 
valıxovs xal AAdoug Aotıxods XUnAovs AAAA xl GE HEQLXES Kuniaöes, 
mE mÄNgOYogel 6 x. Zr. Savdovdlöng Orı avvndilstaı xai ornv Konm, 
Öönov A. y. Aeyowv: od Prrasi, 100 Asvaxı, Tod Weßaxı (Eöoceßia), 
100 Mapıopaxı, tod ’Ayraxı xar ra Öuora (AAMa nadıod, xonelov 
Avıi naıdaxıod, »onelaxıod). Tr onavınreon yevınn -dxı T@v npO- 
onyooıröv foloxw oE Aandonaona And tis «lives» tod ©. Zuvo- 
Hvoü, HAuTuxwpıousvo 0’ Enionno roöypanna tod Vedıgov Koro- 
novAn: «"Eror Eon 0o£ nadenıd iva Eronodernoe Eva yuxp6, Eva 
600 da xaßovpanı EEpere noıö Eeivar rö Eoyo TOD HIXEOD aUrod xa- 
Bovgazi 5...» (Zinv Erdoon Ouwg TOU Egyov Eyıvs doyörega Ano TO 
ovyypapea f yevıry : Tod xaßovgaxıod). ’Avdioyn nE nv xardAnen 
- dxı elvan N lölwparıxwreun - EA, xal avın oxnnarilerar xara AÄNgO- 
popta tod %. M. Kovvrovpä o£ xwpıa tig Murifvns Önora pe 
nv Övonaotinn oh yevın): Tod g00xov ı’ nöEl’, 1’ uovg&i’ (Avıl rov 
uwoekov), T' o nei, (0Vxo, ovxedod). 

Tıa vis nAnrınes o& -o (PA. o. 292) mulkei Hön 6 Kovpavov- 
öng, NvEeıs eis Egevvav t@v ldlalovıov ti] veorega eAAnvuch yAwooy, 
oröv IlAarwva 5 (1882 —1883) o. 372u, xul naparmeei Orı Ta napo&u- 
Tova EXoVv Guyva -e Ave -0. 


Zyerird ME TIS YEVIREG 08-0 TWV ÖEVTEEOXÄLTWV ÄDOEVIXWV 


3) Bi. KonotoßaociAn, Anynuara tüs oravng 1898. "Exei dStaßagone: 

° ’ - ’ h) ’ nn} , eo [4 EN 
10 nooßaronalaoo Tod Liawvivov, ra onisıa Tod Ttavrivov,| Eva xouuarı tod Jrav- 
yivov, röy xauno Tod ILavrivov, 10 xA0ı00 Tod Lravrivov, % xagdıa,zoü Ttavrivov, 


tovs Öoouovs tod Lravvivov. Ta yelıa 1’ Travriv' mymuoveds xol 6 "Avayvwoto- 
ovlog 0. rn. o. 131. 
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o&-o (PA. napax. a. 292) 6 x. Zr. Savdovdlöng pe nÄNGO@POpEIL Ort 
ornv Korn «Atyovv xavovıxa zod IlEroo, od Ilavko, Tod T'avva- 
xo, od MavovVoo xui eis ÖAa ta Els-06 Özvrepöxkıra va. vovıLöneva 
eis ınv noapainyovoav [IIdkı Acınov npöxerar yıa nagpokvrova], 
Atv nıoreVo va elvar Enlögacıs Iralıxn, AA oVıEe rolu@ va ein 
Or, elvar Adopxaiov Aelıyavov tiis Öwpiwfis xontixfic...». «Adrog naüxev 
mv £punvad Tod yEoo» draßdtw xui GE ya xonran napadoor, 
(Ilgoundeüs 1 (1926) äg. 42, o. 7). 


’AONnvo. 
M. ToıavragyvAitönc 


Die heilige Dreieinigkeit von Andrei Rubljoff?). 


Eine ikonographische Studie von M. Alvatoff. 


(Gekürzte Übertragung aus dem Russischen). 


In einer Arbeit über die Hl. Dreieinigkeit von Rubljoff 
analysiert M. Alpatoff deren Komposition und gehtihrer Ent- 
stehung nach. Der 
Inhalt der berühm 
ten Ikone ?) ist sehr 
einfach (Abb. 1). Drei 
geflügelte Engel si- 
tzen beim Mahle,den 
Hintergrund bilden 
ein Berg, ein Baum 
"und ein Gebäude. 

Die Anordnung 
der iungel scheint 
symmetrisch zu sein. 
Der einesitzt in der 
Mitte, die beiden 
anderen zu Seiten. 
Ganz ungewöhnlich 
für diebyzantinische 
Kunst ist die Fuss- 
stellung der beiden 
seitlichen Engel. Dort werden die Füsse regelrecht neben- 





—— 


') Die Ikone ist bei Wöhrımann, Gesch. d. Kunst, 2 Aufl. 1919 Bd. IV 
Fig 174, Röau, L’ Art Russe, Paris 1921. Millet, Recherches sur I’ 1lco- 
nographie, Paris 1916, Fig 669 Grabar, Gesch d. russ. Kunst, Band IV, 
Tafel 1 abgebildet. 

?) Sie ist am Anfang des XV. Jahrhundets entstanden. Die Risa, d. 
h. metallische Umhüllung wurde im Jahre 1906 zum ersten Male auf- 
gedeckt. 1918 ist sie endgültix ans Tageslicht gebracht worden. Sie 
bafindet sich im Dreieinigkeitskloster zu Moskau. 
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einander gestellt, hier dagegen ist bei jedem Engel der 
Fuss, der sich dem Rahmen näher befindet etwas erhöht. 
Diese Eigentümlichkeit und die eigenartige Neigung der 
Engelköpfe ergeben eine Silhouette der ganzen Gruppe, 
die‘ an einen kreisrunden Rahmen denken lässt.‘ Und wenn 
man einen solchen um die Abbildung legt, so sieht man 
deutlich, wie güt die ganze Gruppe hineinpasst. Dann erklärt 
sich auch die sonderbare Fussstellung: die gehobenen Füsse 
hängen nicht mehr in der Luft, sondern stützen sich auf 
deın Rahmen nur das nebensächliche Beiwerk fällt heraus: 
der Berg, das Gebäude und die Stuhlfüsse. Dieser Kreis 
wird auch durch die Fayben betont; alles was zu ihm 
gehört, ist mit grellen, saftigen Farben gemält,das Übrige 
mit weichen, luftigen. 

Man muss aber diese Kreiskamposition nur als Folge- 
rung der wissenschaftlichen Analyse verstehen, denn Rub- 
ljoff hat ganz ohne Zweifel auf viereckigem Bildfelde 
komponiert. Alles was auf dem Bilde wiedergegeben ist 
wurde von dem Künstler selbst gezeichnet. Die sorgfäl- 
tigste Zusammenstimmung aller Einzelheiten mit der Haupt- 
bewegungslinie liefert den schlagenden Beweis dafür. Der 
Baum betont durch seine. Neigung die Kopfwendung des 
mittleren Engels, das Gebäude scheint. durch seine ganze 
Bildung die zu ihm hinströmende Bewegung aufzunehmen. 
Ein charakteristischer künstlerischer Zug ist hier zu be- 
merken: das Fenster oben ist etwas nach links verscho- 
ben, als ob es der Bewegungswelle ‘nicht widerstehen 
könnte Die Ikone sollte einen Teil des Ikonostas bil- 
den, für den die senkrechten Linien daher massgebend 
sind, Rubljoff passte ihr daher seine kreisförmige Kompo- 
sition an. Die Ikone muss man sich rechts von der Königs- 
türe (zarskije dweri) angebracht denken: also an der 
Stelle, wo die Vertikale (durch die die Tür umgebenden 
Säulchen) und die Raumtiefe besonders stark zum Ausdruk. 
kommen. Rubljoff verstand es, auf der linken, Seite seines 
Bildes, (die der Türe näher war) sowohl das eine wie das 
andere Erfordernis zu betonen. Der linke Engel sitzt. bei- 
nahe gerade, dio sich herauslösenden Falten seines Gewan- 
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des fallen senkrecht nach unten, (bei dem rechten Engel 
dagegen schmiegen sie sich dem Körper weich an). Es ist 
auch kein Zufall, dass das Gebäude mit seinen stark be- 
tonten senkrechten Linien links angebracht ist. Die Über- 
schneidung der Flügel des linken Engels verleiht ihm eine 
srössere Körperlichkeit, (die Figur des rechten Engels 
erscheint ganz flächenhaft). Dadurch und durch die kasse- 
tierte Decke des Hauses wird die Tiefe des Hauses erzielt. 

Wir haben diese Disposition schon symmetrisch genannt. 
Bei genauer Betrachtung aber komnit es ganz deutlich zum 
Ausdruck, dass am unteren!Teile des Bildes eine Verschie- 
bung nach rechts vorgenommen worden ist. Die entspre- 
chende Verschiebung im oberen Teile des Bildes ist durch 
die Neigung des mittleren Engels zum linken und durch 
ihre Betonung mittels der Bergform und der Neigung 
des Baumes gegeben. So hat Rubljoff das trockene, 
symmetrische Schema der byzant. Tradition durchbrochen 
und als Hauptprinzip das Gleichgewicht aller Teile der 
ganzen Komposition zu Grunde gelegt. Rubljoff geht noch 
weiter: das von ihm erzielte Gleichgewicht ist nicht sta- 
tisch, sondern beruht auf einem inneren, fein durchge- 
fühlten Bewegungszug. Durch die Neigung des mittleren 
Engels wird der lupuls zu dieser Bewegung gegeben. Der 
Berg und der Baum folgen ihr, der Zwischenraum der bei- 
den linken Köpfe ist geringer als der der rechten. Wenn 
der mittlere Engel sich gerade aufrichten würde, so wäre 
die Symmetrie der Köpfe hergestellt. Also erhält sie sich 
in diesem Falle nur potenziell. Jede Abweichung von der 
Symmetrie wird aber von dem Auge als Bewegung aufge- 
nommen. Dadurch hat Rubljoff dem Bilde die grösste Le- 
bendigkeit verliehen. Dem entsprechend glaubt man die 
beiden anderen Köpfe sich auch bewegen zu sehen. Diese 
Bewegung erhält eine bestimmte Richtung: oben von rechts 
nach links, unten (durch die Verschiebung von links nach 
rechts unterbrochen) dem Kreise folgend. Nur durch die 
pyramidale Figur des mittleren Engels wird sie angehal- 
ten, um dann von neuem weiter geleitet zu werden. Auf 
diese Weise hat Rubljoff das Problem der Beweglichkeit 
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gelöst. Um zu entscheiden was er nun aus eigener künstleri- 
schen Begabung geschöpft hat und was ihm aus alter 
Tradition übergeben wurde, müssen wir das Thema in der 
byzant. Kunst und in seiner Verarbeitung auf russ. Boden 
verfolgen. 

In seiner ikonographischen Entwicklung können wir 
mehrere deutlich bestimmte Gruppen unterscheiden. Die 
erste hat sich in der hauptstädtischen Kunst entfaltet» 
und zwar in historischer Bedeutung. Als Darstellung des 
Empfanges der drei Engel durch Abraham und seiner 
Frau Sara unter.dem Baum, finden wir sie in Santa Mar- 
Maggiore in Rom. (IV. oder V. Jahrh.), zur Zeit Justinians 
in 8. Vitale zu Ravenna, (VI. Jahrh.), in mittelbyzantinischer 
Zeit in Palermo, (Capella Palatina, 1132-43) und in S. 
Marco in Venedig (XIII. Jahrh.) durch prunkvolle Mosaiken 
vertreten. Sie ist durch folgende Züge gekennzeichnet: die 
Prinzipien der Komposition sind die Isokephalie und Addi- 
tion. Die Engel haben keine Beziehung zueinander, jede 
Figur steht allein für sich und fügt sich nicht dem Ganzen 
ein. Entweder ist die Symmetrie der Anordnung ganz auf- 
gehoben (z.B. in S. Vitale, wo die Engelgruppe nach rechts 
verschoben ist), oder sie ist da, spielt aber eine neben- 
sächliche Rolle (Palermo) und vermag die Komposition 
nicht zusammenzuhalten. Die Engel sitzen an einem vier- 
eckigen Tisch nebeneinander. Bei den Endglied dieser 
Denkmälergruppe, dem Mosaik in S. Marco, ist jedoch ein 
neuer Zug hinzugekommen: die seitlichen Engel neigen ihre 
Köpfe dem mittleren zu. Dieser Zug sowie die segnende 
rechte Hand und der Wanderstab lassen die Bildgestaltung 
der lubljoffschen Ikone schon ahnen. Die Kopfneigung 
durchbricht die Gleichgültigkeit des Verhaltens der Engel 
zueinander, aber sie ist noch nicht im Stande, einen inni- 
geren Zusammenhang der ganzen Gruppe herzustellen. 
Gleichwohl hat diese Neuerung grossen Beifall gefunden: 
das beweisen uns die Miniaturen aus der Ootton-Bibel in 
London !) und die Homilien des Jakobos Kokkinowafos 


— 


1) London, Othe B. IV, F. 25. vgl. O. Dalton, Byzant. art ete. $. 34. 
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{Abb. 2) in der Vaticana !). Die letztere ist besonders wichtig, 
da hier die Engelgruppe sich zum ersten Mal aus der 
historischen Darstellung herausgelöst hat und zum repräsen- 
tativen Sinnbild der 
heiligen Dreieinig- 
keit geworden ist. 
Die zweite Haupt- 
gruppe bilden die 
Denkmäler aus den 
östlichen byzanti- 
nischen Provinzen 
(Kleinasien, Syrien). 
Meistenteils sind das 
Miniaturen undFres- 
kenaus den Kappa- 
dokischen Grotten- 
kirchen.Als Beispiele 
führt Alpatoff fol- 
gende an: eine Mi- 
Abb. 2. niatur aus dem Psal- 

ter von 1066 von 

Theodoros aus Cäsarea (Abb. 3) ’), eine Miniatur aus der 
Rolle des Xl. Jahrh. in Jerusalem ?), eine Freske aus Tscha- 
raklisse (X.—XI. Jahrh.)in Kappadozien *), ein Oktateuch des 
XI Jahrh. aus Syrien oder Jerusalem) und die Bleibulle 
von Michael Trichas °), einst auf dem Markte in Konstan- 
tinopel gekauft. Alle diese Denkmäler haben folgende Züge 
gemein: die Sonderung der Engel ist hier in Vergleich mit 
der hauptstädt. Gruppe noch schärfer geworden; sie sind 
auseinandergerückt. Auch haben sie ein mehr individuelles 
Gepräge bekommen: hier führen sie verschiedene Bewegun- 





1) Vat. Gr. 1126 Fol. 113, Stornajolo, Les miniat. delle Gom. 1910 
"Taf. 48. 

2?) London, Britisb Add Museum, Add. Min. 19352 Dalton. Byz. 
Art and Archäol. Fig. 412. 

»), Pr. Joh. Georg von Sachsen, Zs. f chr. K. 1911 S. 365. 

*) Rott, Kleinasien. Abb 76. 

5, Vatic gr. 746,747. Kondakoff, Gesch. d. byz. Kst. Atlas XIII 2. 

*) Paris, Sclilumberger, Melanges, p. 271. 
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gen aus; in den Mosaiken sahen wir Jünglinge ohne Flügel 
(5. Vitale)oder nur mit schwacher Andeutung derselben 


(S. Marco), hier ragen 
die Flügel mächtig her- 
vor und füllenden Raum 
dekorativ aus ; die wich 
tigste Eigentümlichkeit 
endlich: das Hervorra- 
gen des mittleren En- 


gels, was kompositio- 


nell durch den sig- 
maartigen Tisch ermög- 
licht wird. Das ergiebt 
unter den Engeln eine 
gewisse Unterordnung, 
welche aber noch nicht 
als inneres Verhältnis 
zu einander (im Sinne 
Rubljoffs) angesehen 
werden kann. 





Diese östliche Gruppe ist für die altrussische Kunst von der 





Abb. 4. 





grössten Bedeu- 
tung. Dasselbe 
ikonographische 
Schema finden 
wirin der Freske 
der Spasso — Ne- 
redizkaja Eri6- 
serkirche(1199)in 
Neredizy (Abb. 4) 
bei Novgorod !), 
und in der Jur- 
jewo-Polskij Ka- 
thedrale (1230 — 
40) 2). 


Die aus dem XIIl. Jahrh. stammende Panagia aus der 


1) Die Denkmäler d. altr. K. Taf. 1—111. 


?) Romanoff in Liefer. d. kg. arch. Kom. H. 36.1910. Abb 15. 
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Sammlung Uwaroff ') (Abb.5) ist ihrer kreisrunden Form 
wegen von besonderer Wichtigkeit. Der genaue Vergleich 
mit dem Relief aus der Kathedrale in Jurjew - Polskij zeigt, 
dass die beiden Denkmäler auf ein gemeinsames Vorbild 


cTAA. Trpa 


el 





zurückgehen: die Überhöhung des mittleren Engels auf 
der Panagia ist also nicht zu Gunsten der kreisförmi- 
gen Umrahmung, sondern der Tradition zufolge eingetre- 
ten; der Künstler hat nicht einmal den Sinn dieser Umrah- 
mung verstanden, die gerade in Vorderansicht sitzende, 
mittlere Gestalt wirkt als stärkster Gegensatz zu ihr. Der 
Vergleich mit der Bleibulle von M. Trichas zeigt, dass der 
Künstler der Panagia nicht mehr Verständnis für die Kreis- 
komposition wie sein Vorgänger hatte, hat er doch ohne 
weiteres das traditionelle Schema in das runde Format ein- 
gefügt. Jener zerstört den Sinn der Umrahmung völlig 
durch besondere Betonung zweier Stellen: durch die 
Überhöhung der Mittelfigur und durch die in der Achse der 


1) Drewnosti, Berichte der russ. arch, Gesellschaft, II, Taf. I. 
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Bildfläche befindliche Gestalt des rechten Engels. Diese 
Gefahr vermeidet der Meister der Panagia indem er die 
Figur Abrahams nach unten vor dem Tische herabrückt, 
während die Münze sie zur Seite gerückt zeigt, wodurch 
die Engelgruppe aus der Achse nach links verschoben 
wird. 

Dia Rubljoffsche Ikone hat einzelne Züge mit beiden 
Gruppen gemein: mit der ersten die leichte Neigung der 
Engelköpfe, die sich herabsenkende Segenshand, den Wan- 
derstab in der Linken, den viereckigen Tisch und den 
Baum mit der zweiten die Hervorhebung des mittleren 
Engels, die Stellung der beiden anderen an den Seiten des 
Tisches Das neu aufgeworfene Problem der Kreiskompo- 
sition hat Rubljoff trotzdem noch ganz anders verstanden. 
Dassin der Zeit der Komnenen dieses Problem nicht gelöst 
werden konnte, beweisen uns zahlreiche Beispiele, in denen 
dierunde Umrahmung gegeben war und die Künstler sie 
dennoch nicht entsprechend auszunutzen verstanden'!). Dage- 
gen wählen die Künstler der späteren Epoche der Paläo- 
Jogen die Rundform mit Vorliebe und verstehen die Kom- 
position dem Rahmen anzupassen.‘ Damit ist aber nicht 
gesagt, dass die Kreiskomposition als solche erst zur Zeit 
der Paläologen erfunden wurde. Schon in der Antike finden 
wir die kreisrunde Umrahmung vor. So zeigt z.B. ein Tel- 
ler aus Kertsch (IV.-VI. Jahr.)?2) den Kaiser von Nike be- 
kränzt. Die Seitenfiguren schmiegen sich weich dem run- 
den Rahmen an, aber die Mittelfigur des Kaisers ist in 
voller Vorderansicht gegeben und wirkt dadurch ausser- 
ordentlich statuarischh, was keinesfalls zum Kreise passt. 
Man kann diese Auffassung des Rundrahmens mit der Bild- 
gestaltung der Uwanoffschen Panagia vergleichen. Die 
altbyzantinische Kunst hat den runden Rahmen öfters ver- 
‚wendet, aber in die Kreisachse wurde immer eine lotrechte 
Figur gestellt und der entscheidende Sinn der Umrahmung 


ı) Z. B. Die Initiale mit der Darstellung des Pfingstens aus den 
Homilien d. Gregor. von Naz. aus d. XII. Jahrlı. in der Bibl. des Sinai— 
Klosters. Dalton, op. eit.. Fig 296. 

?) Materialien zur russ. Archäol, 1892, Taf VIII. 
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dadurch zerstört. In der romanischen und gotischen 
Malerei war der Kreis sehr beliebt, aber hier hat er 
ebenso wie der Rombus oder das Qadrat nur ornamentalen 
Zwecken gedient: es ist eine Art von ÖCaneva auf dem 
die Figurenzerstreut 
sind, den Rahmen 
überschneiden und 
aus ihm heraustal- 
len. Das italienische 
Tondo desXV.Jahrh. 
ist nichts anderes 
als ein runder Aus- 
schnitt durch wel- 
chen der Künstler in 
die Natur -hinaus- 
schaut. Botticelli ver- 
steht am besten den 
Sinn der Kreiskom 
position und un 
terwirft ihr seine 
Abb 6. Gestalten. Rubljoff 

hingegen hat eine 

ganz neue Auffassung derselben gabracht, der runde Rah- 
men ıst eigentlich nicht da, der Kreis ist nur durch die 
Bewegung gegeben. Die Entstehung und die Entwicklung 
dieses neuen Kompositionprinzips zeigt nun eine Reihe von 
byzantinischen Denkmälern aus dem XIV. Jahrhundert. In 
einer Miniatur aus dem British Mus. (Abb. 6) ?) ist dazu der 
erste Schritt getan. Sie ist wahrscheinlich auf italienischem 
Boden entstanden, wurzelt aber in der mittelbyzantinischen 
Kunst und bietet dieselben Typen, Proportionen, Gesichter, 
Haartracht, Gewänder. Die Figuren sind aber nicht mehr 
selbstständige Bestandteile, —sie dienen der Gesamtkomposi- 
tion. In’ S Marco hattensich die Köpfe einander zugeneigt 
(s. S.326), hier spricht schon der ganze Körper mit. Der mittlere 





', London Brit. Mus. Add. 1525S T 24 n. nicht veröfftl. Photogr. S. A 
Herbest 
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Engel hat schon dieselbe elastische Biegung, die wir später 
bei Rubljoff finden, er wendet sich dem links sitzenden zu. 
So ist auch schon die Rolle des sich beugenden Baumes und: 
der sich auf den Tisch herabsenkenden Segenshand verstan- 
den. Eine Ikone in 
Neapel (Abb. 7 !) de- 
ren nichtrussischer 
Ursprung durch die 
griechische Inschrift 
beglaubigt ist und 
deren Fundort auf 
Italien weist, hat 
schon mit der Ru- 
bljoffschen Ikone die 
erösste Ähnlichkeit, 
die abgesehen von 
der Anordnug der 
Engel, ihrer Haltung 
und der Wendung 
des mittleren zu dem 
linken sich bis auf die kleinsten Einzelheiten erstreckt, z. B. 
die über den Tisch hervorragenden Knie des mittleren 
Engels, das Loch in der Vorderseite des Tisches und das- 
am Rande des Tisches stehende Gefäss. Man kann sich das 
nur durch das Vorhandensein einer bestimmten, ikonogra- 
pliischen Vorlage in Byzantz, die sowohl auf neapolitani- 
schem, als auch auf russ. Boden nachgebildet wurde, erklä- 
ren. Die völlig abweichenden Engeltypen, die für die da- 
malige neapolitanische Kunst charakteristisch sind, bewei- 
sen, dass diese Ikone mit der Rubljoffschen keine unmittel- 
bare Verbindung hat. Eine Panagia aus dem Museum 
Correr in. Venidig ?’) wiederholt das schon in Neapel be- 
kannte Schema: dieselbe Stellung der Engel, dieselbe Nei- 
gung des mittleren, der Baum in derselben compositionellen 
Bedeutung wie bei Rubljoff. Von Bedeutung ist hier die 





') Uwaroff, Samml. kl. Schriften. B I. Tafel X, 160 
2) Schlumberger, Mälanges, p 169. 
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Fussstellung der mittleren Engel, (in der Ikone zu Neapel 
ist dieser Teil des Bildes durch den späteren Rahmen ver- 
deckt). Der rechte Engel erhebt den linken Fuss genau 
wie bei Rubljoff dagegen streckt der linke den entsprechen- 
den rechten vor. 

Rubljoff lässt ihn aber auch diesen erheben, als ob es 
durch die Rücksicht auf den Kreis’ gefordert würde. Aus 
der Mitte des XIV. Jalhrh. besitzen wir indessen zwei Denk- 
mäler die uns geradezu nach Konstantinopel führen : eine 
Miniatur aus der Handschrift des Johannes Kantakuzenos 
(1354—83)!) und eine Ikone im Museum Alexander d. III. ?). 
Der neue paläologische Typustmit der eigentümlichen Wend-' 
dung des mittleren Engels ist hier in allen'seinen Merkma- 
len vertreten. Die Füssstellung der seitlichen Engel ist auf’ 
der Miniatur genau dieselbe wie uuf der Panagia von 
Venedig. Die beiden Kunstwerke müssen von einem gemein ' 
samen Vorbild. abhängen. Auf der Ikone von Petersburg 
sind Abraham: und- Sara zwischen den Engeln eingefügt. 
Man kann aber in ‘dieser Abweichung von dem neu auıs- 
gebildeten Schema nur einen Nachklang des alten Typus 
erblicken. Der neue |paläologische Typus hat sich un‘ 
diese Zeit völlig herausgearbeitet,' und die genannte Ikone 
entspricht ihm im übrigen durchweg. 

Das XIV.—XV.’Jahrh. ist in Russland durch das Ringen 
des neuen Typus mit der alten Tradition gekennzeichnet. 
Eine Freske von Theophanes dem. Griechen in Novgo- 
ro«l ?), (Spaso—Preobrashenskij Kathedrale), bewahrt noch 
ganz das alte orientalische Schema, die neue Auffassung 
ist.aber schon da. Durch die mächtigen alles umfassenden 
Flügel des hervorragenden mittleren Engels bekommt die 
ganze Komposition eine stark ausgeprägte Einheit. Die 
drei Engelsfiguren sind dem Rahmen und dessen Bewegung 
untergeordnet. Seiner Bewegung folgend, ist der Kopf und 


')- Paris Gr. 1242. Diehl, op. eit., Fig. 403 ; vgl. Omont. Facsimiles des 
plus belles miniatures des manuscrits grecs de la Bibl. Nationale, Paris; 
189), 

") N. 1203. Die Russ. Ikone IT. S. 1. 

'ı Die Freske ist noch nicht veröffentlicht Phot. Anisimowa. 
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damit die ganze Figur:des mittleren höheren Engels etwas. 
nach rechts zurückgelehnt. sodass die Entfernung zwischen: 
ihm und dem Kopfe des.rechten Engels kleiner ist als die: 
zwischen dem mittleren und dem. linken. Das ist schon 
ein ganz neues Kompositionsprinzip. das noch: in der: 
Komnenenzeit undenkbar war. Da die Urkunden berichten, 
dass Theophanes der Lehrer von Rubljoff war, ist diese 
Tatsache von grösster Bedeutung. In weiteren noch unver-- 
öffentlichten Dankmälern kommt der neue Typus in den 
verschiedensten Zügen immer mehr und mehr zum Vor- 
schein. Der sigmaartige Tisch wird durch den viereckigren- 
ersetzt, ‚die ‚Gesichter bekommen andere, paläologische: 
Züge u. :s.. w. Eine Panagia aus dem Kloster des heiligen. 
Geistes zu Wologda (Ende d. XIV. Jahrh.) '!). zeigt schon 
den neuen Typus auf russischem Boden in voller Ential- 
tung. und beweist, dass das Schema der russ. Kunst in 
allen Einzelheiten vertraut war. Die Proportionen der“ 
Engelsgestalten sind genau dieselben wie bei der Pariser 
Miniatur. Nur der sigmaartige Tisch ist beibehalten. Eine 
Panagia aus der Sophienkathedrale von Nowgorod (1436) ?) 
zeigt dass um diese Zeit ein bestimmtes Vorbild vorhan- 
den war, das auch von Rubljoff benutzt wurde. Bis in’s- 
kleinste entspricht sie der Rnbljoff’schen Ikone und geht 
dennoch nicht direkt auf diese zurück. Die Proportionen 
der Gestalten haben doch mehr Ählichkeit mit denen der- 
Pariser Miniatur als mit denen der Rubljoffschen Ikone. 

Wir sahen oben, wie der paläologische Typus aus den: 
beiden Gruppen (der hauptstädtischen und orientalischen): 
zussammengeflossen ist. Die Zusammensetzung hat sich: 
aber nicht bloss äusserlich vollzogen. Das Kunstwollen der 
paläologischen Epoche hat ganz andere Voraussetzungen 
als das der vorhergehenden Zeit. Bis dahin war das Prin- 
zip der byzantin. Kunst das der Addition der einzelnen 
Elemente und der Betonung jedes einzelnen Bestandteils. 
Der Künstler des XIV. Jahrh. bemüht sich eine in sich. 


t) Mittel. d. K. arch. Gesell. 1861, 1I, Taf. 2. 
?) Pokrowskij, Trudy XV, Taf IX 3. 
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geschlossene Komposition, in der das Einzelne dem Gangen 
untergeordnet ist, zu schaffen. Das ist.schon, eine ganz 
andere Weise: «in der macedonischen und in der Komne- 
nenzeit werden die Mosaiken zusammengesetzt, während 
in der Zeit der. Paläologen Bilder gemalt werden. Man 
muss diese Stilwandlung nicht etwa mit Wickhoffs Theorie '): 
vom. Naturalismus (d. Künstler addiert eine Reie von 
Sehakten) und Illusionismus (d. Künstler giebt auf der Bild- 
fläche das Resultat eines Sehaktes wieder) verwecheln. In 
der römischen Kunst und im Barock wurde im Gegensatz 
zur griechischen Antike und der italienischen. Renaissance 
der lineare Stil-durch die Malerei der farbigen Flecken ver- 
drängt. Statt des tektonischen Aufbaues triumphiert der- 
zufällige, momentane Eindruck. Die byzantinisch —russische 
Kunst ist auf einem ganz anderem Boden als die des, Westens. 
entstanden, sie wurzelt in einer ganz anderenWeltanschaung. 
Die Zufälligkeit war ihr immer fremd, denn ihre Tendenz 
war immer ewige, ideale Gebilde zu schaffen. Dennoch 
mussten die Kompositionen als Ganzes bildmässig, einheilt- 
lich wirken. Sie sind auch nur auf einen Sehakt berechnet. 
Das erzielen die paläologischen Künstler nur mit Hilfe- 
der Linie, diejetzt eine ganz besonders wichtige Rolle erhält. 

Das XIV. Jahrh. hat die Ikone als Tafelbild gaschaffen. 
Ihre Aufgabe war transcendental. zu wirken, wodurch das 
Zuffällige ausgeschaltet wurde. Der von uns verfolgte paläo- 
logische Typus hat zum Ziel, dieses Streben zu verwirklichen. 
Die Ikone von Rubljoff ist die vollkommenste Lösung die- 
ser Versuche. Der neue Typus hat ganz bewusst aus. 
der früheren ikonographischen Tradition dasjenige aus- 
gewählt, was dem neuen Kunstwollen am besten entsprach. 
Man hat die runde Umrahmung festgehalten, weil sie dem; 
Verlangen nach Verinheitlicgung am besten entsprach. Die- 
drei ruhig sitzenden Figuren fügen sich sehr gut in den 
Kreis ein : der mittlere Engel ist nicht nur der Tradition 
zu Liebe erhöht,—damit wird jetzt eine abstrakte Idee aus- 
gedrückt. Alle drei aber sind der kreisförmeigen Bewegung: 


!) Wiechoff, Die Röm. Kunst. 1912. 
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untergeordnet. Dadurch erhält auch die Wendung der seit- 
lichen Engel einen ganz anderen Charakter, als die blosse 
Neigung der Köpfe in St. Marco. Die Selbsständigkeit der 
einzelnen Figuren leidet darunter, aber das Ganze bekommt 
das Gepräge strenger Einheitlichkeit. Wo der neue Typus 
zum ersten Male zum Ausdruck kam, festznstellen, fehlen uns 
die nötigen Anhaltspunkte. Die ersten bekannten Denkmä- 
ler {die Miniatur aus London, die Ikone aus Neapel, die Pana- 
gia aus Venedig) sind wahrscheinlich in Italien. entstanden. 
Wenigstens weist ihr Fundort darauf hin. Aber es ist kein 
Zufall, dass sie sich in den Städten, die um diese Zeit im 
regsten Verkehr mit Konstantinopel standen, befinden. Es 
ist wohl sehr möglich, dass sie von griechischen Künstlern, 
die zahlreich in Italien gearbeitet haben, hergestellt wurden. 
Um die Mitte: des XIV. Jahrh.finden wir schon den neuen Ty- 
pus in seiner vollen Entfalüng in Byzanz (s. 8.333). Für die 
Herkunftsfrage des paläologischen Typns in der russischen 
Kunst ist die Ähnlichkeit der Enigeltypen, ihre Proportionen, 
Gesichter aus der Panagia in Wologda mit der Miniatur des 
Johannes Kantakuzenos von besonderer Wichtigkeit. Sie be- 
weist, dass in diesem Fall die russische. Kunst ihre Vorbil- 
‚der-aus Konstantinopel geschöpft hat und keinesfalls aus 
Italien. ai z 
Was dielkone von Rubljoffs anbetrifft, so» wurde sie von 
mehreren Forschern in ein--engeres Abhängigkeitsverhält- 
nis zur italienischen Kunst gesetzt. Sitschoff !) findet eine 
grosse Ähnlichkeit des Gesichtstypus der Engel mit denen 
.des Cavallini (Santa Maria in Trastevere) und bei Duccio. 
Die Stellung der Figuren und die Proportionen, meint er, 
seien von Simone de Martini beeinflusst. Die Architekturen 
bringt er mit denen der Franziscusfresken im Assisi zushm- 
men. Aber den gleichen Iyrischen :Ausdruck der Gesichter 
finden wir auch in Kachrie-Djamiazu Konstantinopel (1303) 
und in der byzantinischen Malerei in Nowgorod am Ende 
des XIV. Jahrh., wie von Sitschoff selbst betont wird. Da- 


ı) Sitschoff Die Ikone d. Heil Dreieinigkeit in dem. Dreifaltigkeits. 
kloster. «Sammlung zu Ehren Ainalows: 1915 
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gegen sind die Frisur, die Gesichtszüge, ihre Proportionen, 
der Halsansatz ganz verschieden von ihrer Behandlung bei 
Rubljoff. In Italien dient alles dazu, die Körperlichkeit zu 
betonen. Die Engel bekommen eine ganz andere, niedrige, 
den Kopf fest umschmiegende Frisur, die Gesichtszüge sind 
nicht nur dnrch die Lichter weich modelliert, sondern auch 
durch den ganzen Aufbau des Gesichtes. Also ist sie mehr 
dreidimensional gegeben, bei Rubljoff dagegen beinahe 
flächenhaft. Die Lichtreflexe bringen keinen plastichen Ei - 
druck hervor. Ganz verschiedene prinzipielle stilistische Vor- 
aussetzungen erzeugen diese Verschiedenheit der Typen. 
Die byzantinischen Typen dagegen scheinen als Vorlage für 
Rubljoff gedient zu haben Eines der charakteristischten 
Beispiele bietet z. B. eine Miniatur (Drei Jünglinge im Feuer) 
aus dem Psalter No 49 des Klosters des Pantokrator auf dem 
Athos (1084), dessen Zugehörigkeit zur höfisch aristokra - 
tischen Psalterredaktion sehr gut damit zusammenstimmt. 
Ebenso zweifelhaft bleibt der Zusammenhang der Rubljof- 
fschen Bildarchitektur mit der aus denen der Franziscus- 
fresken aus Assisi. Dort ist zwar die richtige sich nach oben 
verjüngende Perspektive wiedergegeben, aber nur in sehr 
schüchterner Art. Dagegen ist die Rubljoffsche Architektur 
durch die kühne Herabführung der Decke zum Horizont 
gekennzeichnet, obwohl die umgekehrte Perspektive der 
Fluchtlinien beibehalten wird. Ähnliches treffen wir in der 
Freske der Kachrije :Djami, auf die die Rubljoffsche Archi- 
tektur eher zurückgefüht werden kann. Was die einzelne 
Gestalt anbetrifft, so hat schon Millet!) auf den Zusam- 
menhang des mittleren Engels mit der Maria aus der Ver- 
kündigung der Periblepte (Ende des XIV. Jahrh.) hingewie- 
sen. Dagegen ist die Ähnlichkeit der Silhouette dieses Engels 
mit der Maria der Verkündigung von Simone Martini eine 
ganz äusserliche. Die nähere Betrachtung des Faltenwurfes 
zeigt, dasshier zwei ganz verschiedene künstlerische Auffas- 
sungen wirksam sind. Rubljoff empfindet sie ganz flächen- 
haft, -S. Martini hat als Voraussetzung die weich modelier- 


t, Millet, Recherches etc. p. 682. 
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ten, goldgesäumten Falten der gotischen Plastik. Die lang- 
gestreckten Proportionen der Engel wurden oft als Beweis 
des italienischen Einflusses angefüht. Aber man braucht sie 
garnicht erst in Italien zu suchen. Wir können sie durch 
die ganze mittelbyzantinische Kunst verfolgen: in den Mo- 
saiken des S. Lukas in Phokis, in Torcello u. s. w. bis auf die 
Kachrije—Djami in Konstantinopel, von wo sie auch nach 
Russland (Novgorod) gekommen sind. 

Wenn wir alle diese Hinweise über die Entstehung der 
Details des Rubljoffschen Bildes mit der ganzen Entwicklung 
des paläologischen Typus in Italien und Byzanz zusammen- 
stellen, so ergiebt sich, dass die berühmte Ikone nichts an- 
deres bedeutet als eine weitere Stufe in der kompositionellen 
Entwicklung der byzantinischen Kunst, in der Epoche der 
Paläologen auf russischem Boden verpflanzt. Wenn aber 
dennoch die Ikone in etwas Unfassbarem an die grossen 
italienischen Meister des Trecento erinnert und sie ihnen 
gleichwertig macht, so ist das nur der persönlichen An- 
schaungsweise Rubljoff’s und seiner stark ausgeprägten In- 
dividualität zu verdanken. Das Neue, was er in die Auffas- 
sung des paläologischen Typus gelegt hat, besteht in fol- 
gedem: er vervollständigt, führt zum erfolgreichen Ab- 
schluss das durch das ganze XIV. Jahrh. nach Ausdruck 
drängende Bestreben, die innere Dynamik des Werkes, die 
völlige Unterwerfung aller Einzelheiten unter sie, also einer 
abstrakten Forderung. Indem Rubljoff dem linken Engel 
genau dieselbe Stellung giebt wie dem rechtem, wird der 
Kreis geschlossen, die Bewegung folgt ihm jetzt ununter- 
brochen. Die unerschütterliche Symmetrie selbst, muss sich 
ihr fügen !). 

Der abstrakte Aufbau der Dreieinigkeit bei Rubljoff, die 
besondere Schärfe der Linie, die Betonung der Silhouette 
sind in diesem Falle kein Zeichen des Verfalls der schö- 
pferischen Kräfte der Kunst; im Gegenteil, sie bezeigen die 
Anfänge eines neuen Stils, des Stils der altrussischen Iko- 
nenmalerei. In Rubljoffs Ikone eröffnet sich schon der neue 
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') Sitschoff, op. eit,, p. 75. 
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Weg, dem die spätere Ikonenmalerei im XV.—XVI. Jabrh. 
folgen sollte. Indem er alle Errungenschaften der byzanti- 
nischen Malerei des XIV. Jahrh. in sich aufgenommen hat, 
geht er einen Schritt weiter: er baut seine Ikone mit der fe- 
sten Berechnung des Gleichgewichts aller Teile und des Ge- 
samtaufbaues der Konstruktion und in Zusammenhange 
mit dem ganzen lkonostas auf. Der Schlussakkord der Ent- 
wicklung der Dreieinigkeitsdarstellung in der Epoche der 
'Paläologen bildet gleichzeitig die erste Stufe der Entwic- 
klung der russischen nationalen Kunst, 


Leningrad. Natalie Tarassoff. 
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Epigramm auf einem Stück spätbyzantinischer 
Kleinkunst 


Die Gattin eines in Berlin lebenden Georgiers gestat- 
tet mir die Veröffentlichung eines in ihrem Besitz befin- 
dlichen Muttergottesbildchens, das aus Griechenland in den 
Kaukasus gekommen sein soll (vgl. Abbild. auf S. 340). 

Das Merkwürdige daran ist der reich gearbeitete Rah. 
men, 12>x<x9xX1/, cm, stark vergoldetes Silber (nach Angabe 
der Besitzerin), mit Perlen und Edelsteinen verziert, auf 


der Vorderseite die Inschrift WHP-®Y, auf der Rückseite 
folgendes Gedicht: 





Atonowa dyyn napdevs savayla 

N 10v xılorıv Tinsovoa KTlosws naong 

05 Cwyoapoüca xaopdiaxrd ı@ nodw 

xal x00u0v x00u@ &x yovosoyeiov nexyvnc (SO!) 


NS 


Maoia n doöln oov pwrös vepeln 
xal x0ouov InT@ yoyixiis ebrooulus 
Mapıau xvola Te nao@v yvvalwv 

ı® Aaysı u oüvraßov ıö ı@v Öixalwr. 


Der Metallarbeiter hat einige Lesezeichen weggelassen 
oder verwechselt, über dem e von 8 Adysı ein sinnloses 
Zeichen zugefügt, in 5 vep&in und Magıdu Teile von Buch- 
staben unterdrückt und am Schluss von 4 (den Prof. N. A. 
Bees entziffert und gedeutet hat) x statt 7 gesetzt. 

Der Verfasser des Epigramıns hat metrisch saubere 


quantitätslose Zwölfsilber gebildet, mit Reim in den beiden 
Schlussversen; vgl z. B. G Millet, J. Pargoire, L. Petit, 
Recueil des inscript. chröt. du Mont Athos, 1904, Nr. 288 
(Juli 1721). 


Sprachlich ist die Antithese von V. 4 und 6 nicht übel. 
Sehr unglücklich tritt V. 5 dazwischen, offenhar in älte: 
ren Formeln von der Bestellerin oder ihren Berater ein- 
gefügt Soll pwrög vepeiy ein Ausdruck der Bescheidenheit 
sein? In V. Tist das ze störendes Füllwort und yvvalwv 
(statt yvvaımöv des Akzentes und des Reimes wegen) ne- 
ben nao@v ein schlimmer Soloecismus. 

Die Zeit scheint mir das 16.—18. Jahrh. 


Berlin, 1924, Paul Maas. 


Zur Gründungsgeschichte von 
Dara-Anastasiopolis 


Am ausführlichsten ist uns die Gründungsgeschichte 
der römischen Grenzfestung Dara, die auf Kaiser Anasta- 
sius’ Befehl östlich von Amida an der Strasse nach Nisibis 
angelegt wurde, in der syrischen sogenannten Kirchenge- 
schichte des Zacharias Rhetor überliefert. Da findet sich 
VII6(S. 118,5 der deutschen Ausgabe von Ahrens-Krüger) 
zur Baugeschichte die Bemerkung «Es ward ein grosser 
Regierungspalast(? önuöcıov) gebaut, sowie ansehnliche La- 
gerhäuser, eine Wasserleitung (dyoyn) bis zum Fuss des 
Gebirges und eine wunderbare Zisterne mitten in der 
Stadt, die das Wasser aufnahm.» Auf S. 119, 8f. wird ein 
Mann namens Abraham Barhili (?) aus Tell Bannärö als 
«Aufseher über das Werk und den Bau des Regierungs- 
palastes (? önuöcıov)» genannt. Hierbei ist zweifellos die 
Übersetzunz des ins Syrische übernommenen dnusorov nicht 
richtig. Sehen wir zu, was die griechischen Quellen an 
Bauwerken haben. Malalas XVI 399, 5 ff (ed. Bonn) xal 
Eroinoev (Anastasius) Ev aur@, Önudcra Aovrpa SVo xal Exxänolag 
xai Eußoloug al Opeia eis Anödera olTovV xal xXıorsovag VödTWv. 
Ihm folgt wörtlich das Chron. Paschale I. 609, 2 ff, (ed. 
Bonn) und auch Theophanes a. 6000 (I. 150,26 ff. ed. de 
Boor) hängt von: ihm ab, auch wenn er die Reihenfolge 
ändert xai £noinoev ExnAnolas Ent Opıa AnOdera Ooltov xul Aı- 
orepvas VödTwv Hal Eußokovs. Exrios dE Hal ÖVo änuscıa Aovrod. 
Vergleichen wir ferner noch Euagrius H. ecel. III 37 (S. 
136 12 ff ed. Bidez-Parmentier ), der nicht alle Einzel- 
heiten hat, xagreo® re reixloag negıßBoAw olxodonias Te ÖLapo- 
00vS Exngeneis negideis ErxÄnoı@v Te xal UV xal Erigwv Eelay@v 
olawv Baoılslov Te 0TOoWVv xal ÖnMoclwv Palaveiwv xal Aldmv olc 
at Enlonuoı @v nölewv EyxalAonitovrau Hier steht also stets 
das Önnöcrv mit einer Bezeichnung für Bad-Aovreöv oder 
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BoAaveiov— zusammen. Aber schon Malalas benutzt das Wort 
önnöcıoy auch allein schon in dieser Bedeutung z. B. VIH 
192, 28 bei der Gründungsgeschichte von Alexandria in 
Ägypten &xtioev (Alexander) xui önudorov 5 xaleiraı 6 "Innos; 
XII 291, 16 Exrioe (Septimius Severus in Byzanz) öÖnudcrov 
Aovroöv x.r. A,, aber nachher 20 £. oi d& ıfs nölews Bülng odırwg 
&vopabov ro adrö Öönudorov Zevkınnov und 282, 4 rö dnudorov d Exrı- 
oev aürös (Septimius Severus). Andere Stellen sind 294 
20 f.; 295, 1; 318, 5; 363,12. vgl. Chron. Paschale I 529, 5; 
534, 17; 566, 12, 582, 5. Doch ist der Sprachgebrauch viel 
älter; denn schon für das Syrische des Josua Stylites, der 
seine ausgezeichnete Chronik «der Zeiten der Bedrängnis, 
dieüber Edessa, Amida und ganz Mesopotamien kam» (494/95 
bis 506) wohl 506/07 verfasste !), ist er vorauszusetzen- 
Da heisst es c. 29 (S. 20 der Ausgabe von W. Wright) 
he (der Statthalter Alexander in Edessa) began also to 
built the public bath (önuöorov), und von demselben Ale- 
xander in einer Notzeit (c 43 S. 32) the governor blo- 
cked up the gates of the colonnades (PBaoıınoi) attached 
to the winter bath (önuöcror) and laid down in it straw and 
mats. Endlich c. 75 S. 60f. As Kawäd (der Koßdöng der 
Griechen), when he took Amid (Amida) had gone into its 
public bath (dönyöotov) and experienced the benefit of ba- 
thing, he gave orders, that baths (Bodaveia) should be built 
in all the towns of the Persian territory. Hier haben wir 
also beide Bezeichnungen, die bei Euagrius als önnoc« 
Burloveia ?2) erscheinen. Wir müssen also auch in dem soge: 
nannten Zacharias Rhetor das Öönuocıov mit «öffentliches 
Bad» übersetzen. Für Palast hat er das Wort naldarıov, aber 
nur als Kaiserpalast; vgl. S. 167, 4; 196, 23; 207, 29. Ebenso 
gebraucht Josua Stylites dieses Wort c. 12. S. 9, während 
der Regierungspalast eines Statthalters mit noaum@gıov be- 
zeichnet ist; so c. 29, S. 20 und c. 87 S. 69. 

Können wir nun etwas für das Quellenverhältnis des 
sogenannten Zacharias Rhetor für die Gründungsgeschichte 


—— a nn m 


1) Vgl. Anton Baumstark, Geschichte der syrischen Literatur S. 146. 
?) Vgl, beispielweise Theoph. 5957 (I, 114, 10). 57 5959 (I 115, 5). 
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Daras feststellen? Jedenfalls kommt für diese Erzählung 
unseres Syrers Zacharias Rhetor selber nicht mehr in Be- 
tracht; denn nach dem VI. Buch, an dessen Ende er den 
Zacharias zuletzt nennt und sich von ihm formell ver- 
abschiedet (S 99, 1 ff), ist keine Spur der Benutzung mehr zu 
erweisen!). Zweifellos ist der Syrer der ausführlichste Bericht- 
erstatter zu dieser Stadtgründung. Er nennt als Bauherrn 
den Bischof Thomas von Amida (S. 116 ff). Doch für unsere 
Sache interessiert uns mehr, was der Syrer an Einzelheiten 
und an Tatsachen sonst nennt, die wir mit den griechischen 
Quellen vergleichen können. $. 117,1 «der Bau einer Kirche, 
zu dem der Kaiser einige Zentner Gold gibt»; 117, 15 han- 
delt es sich darum «die Stadt an der Grenze rasch zu 
bauen»; 118, 1ff. die Stadt «sprosst sozusagen plötzlich an 
der Grenze empor.» Als Käwäd dies hörte, konnte er es 
nicht vereiteln, weil die Mauer als Schutz für die Zuflucht 
Suchenden fertig aufgerichtet und gebaut war». S. 118, 
23 ff. «so ward Dara fertig und nach dem Namen desrecht- 
schaffenen Kaisers Anastasiopolis genannt». 

Die ausführlichsten Nachrichten unter den griechischen 
Quellen, freilich an Einzelheiten längst nicht so reich wie 
der Syrer, hat Malalas XVI 399, 13 ff. ‘O dswörarog ’Avaordoıog 
eudEwg Ereixioe vö Aogas, xwplov övra wis Meoonoraulac, neya de 
övra dvd Ral ÖXVEOV, Heinevov EOOVv ıWv Öpwv "Ponaiwv te xoi 
IHeoo@v ; folgen die obengenannten Bauten; ro ö& adrö ywolov 
dd roüro ErAndn Aogas Und "Alekavöpov tod Muxedövog, duörı TOv 
Buorkea. Ilepowv Exei ovvehaßero xaxeidev Exeı TO Övona vuvi d£ 
laBovra älxaıov nolews uererÄndn "Avaoraoıovnolıc. Dass dem 
Malalas das Chron. Pasch. und Theophanes im allgemeinen 
folgen, haben wir schon erwähnt. Doch hat zum Namen 
Aooas das Chron. Pasch. 609,6 dıörı Auveiov röv Baoıdka Ilsoowv 
6 abrög "AAktEauvdgos Exei Ööparı Expovoev, Wie steht dazu Eua- 
grius? Auf den ersten Blick könnte es so scheinen, als ge- 
hörte er auch durchaus mit Malalas zusammen. Und da seit 
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‘)G. Krüger in der Einleitung der Ausgabe von Ahrens-Krüger $. 
XIX oben. 
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Patzig!) die Benutzung des Malalas durch Euagrius als ge- 
sichert gelten kann, läge dies nahe. Doch eine Stelle lässt 
zweifeln. Bei Euagrius (S. 136, 11) lesen wir && ayooü noAıy 
eivaı nous. Dafür haben wir nun ausser Prokop. de aed. II 
1,4 einmal in unserem Syrer eine Parallele VII6 8. 116,32 
ff. «Der Kaiser gab dem Bischof Thomas Gold als Preis 
(ruf), für das Dorf, welches der Kirche gehörte etc» und 
dann schon bei Josua Stylites c 90 S. 70 the emperor gave 
orders that a wall should be built for the village of Därä, 
which is situated on the frontier. Damit geht also Euagrius 
über die bei Malalas vermittelte Kenntnis hinaus. Auch dass 
er nachher die bei diesem gegebene Erklärung des Namens 
Dara mit einem A&yeraı de neös rıvov einführt, zeigt doch 
wohl, dass er zwar Malalas noch hinzunahm, aber ihn nicht 
allein einsah, zumal sein dıwörı Angeiov adrödı xamywvioaro 
navcanaoıv ’AltEavdoov dem Chron. Pasch. näher steht. 

Wer käme dann als Quelle in Frage? Zu dem im Jahre 
502 unter Anastasius mit Käwäd einsetzenden Perserkrieg 
kennt Euagrius als Quelle den Eustathios von Epi- 
phaneia in Syrien. Euagr. III 37 8. 136, 1 nachdem er vom 
Fall und Wiederaufbau Amidas geredet hat ei ro de gikov Ae- 
nr@g va nepi Tovrwv änekeideiv, Eücradlo eÜ udila copW@s era noA- 
Aod Tod novov—ovyyeypanıtaı. Hiernach könnte es scheinen. 
dass auch der letzte Satz vorher ijv (Amida) avdıs 6 Pw- 
narwv Baorlevg noAkois Aavevswoaro zövoıs miteinbegriffen sein 
könnte, womit wir dann auch in die Zeit der Gründung 
von Dara kämen. Doch sagt Euagrius gleich nachher, dass 
Eustathios nur bis zum 12. Jahr des Anastasius seine Ge- 
schichte geführt habe (S. 136, 5f.) 65 nexer ts yoapfis tav- 
ng loropgnoas rois Aneldoücı ovvapıdpeitaı, ÖWdErarov Eros TG 
’Avaoraoiov xaraleAoınws Baorketas?). Zweifellos aber hat er 
noch die Belagerung und den Fall von Amida miterzählt, 
der am 8.1.503 erfolgte°);, dagegen sicher nicht mehr das 





!) Unbekannt gebliebene Malalas - Fragmente. Programm der Tho- 
masschule. Leipzig 1891. 

?2) Vgl. Euagr. V 24 S. 219, 16. 

®) Euagr. 119 (S. 28, 15) Eustathios, ög xai ınv dAwaıv ’Apidng Guveyad- 
waro. Eine Spezialschrift über den Fall Amidas anzunehmen (vgl. Pauly- 
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Ende des Krieges, wie auch Malalas XVI. 399,5 zeigt E£rte- 
Asdınoe (Eustathios, der diesen Perserkrieg schilderte) ufte 
eis TeleLOv Tv Endeoiv adrod ovvrdlac. Wir müssen also von 
Eustathios absehen. Doch scheinen uns die gerade für die 
Baugeschichte gegebenen Parallelen auch für den Syrer 
eine Vorlage zu erfordern, die Malalas benutzt und die 
Euagrius zu Malalas herangezogen haben könnte. Da kann 
man einwenden, dass der sogenannte Zacharias Rhetor 
nichts von den &ußoloı oder Baoıkeinı oroal erwähnt. Vielleicht 
hilft hier die oben genannte Stelle des Josua Stylites wei- 
ter (c. 43 S. 32), wo von collonades (Busılıxai) attıched to 
the winter bath (önuöcwv) die Rede war. Es könnte also 
mit Öönuöowov allein schon vielleicht der Gedanke an ßaaoı- 
Aroi (Baordeiaı orooi) verknüpft worden sein. Anders aber 
der zweite Einwand, die angeführten griechischen Quellen 
wissen nichts von einer Wasserleitung, sie kennen nur 
Zisternen. Der Syrer dagegen erwähnt ausdrücklich eine 
Wasserleitung (dyoyy) ') bis zum Fusse des Gebirges und 
eine Zisterne. Wohl berichtet Malalas abschliessend zu des 
Anastasius Regierung im allgemeinen XVI 409, 15£. £xrioe 
dE Kur Eis Endomv nökıv ts Popavias dtdpopa xrlopara xal teixgn 
rail dyoyovs xıA. aber eben nicht von Dara im besonderen. 
Doch wissen wir aus Prokop de aed. 112, 6, dass aus einem 
Fluss die Zisternen gespeist wurden; ottw roivuv &s nv ö- 
Av Zaıav xol 1& Exelvn EAurgo Eunimoduevog; vorher Il 2,3 
heisst es von diesem Fluss naod& tToVs no5NOBAS YPEgöduEVvog TÜV 
öoö@v. Auch Prokop b. Goth IV 7,7 ist zu vergleichen: xai 
anyn Ädygıord un Qvonevn Ev DOW Xonuv@deı morauov AnegyAleraı 
ueyav, Ooneo ig nöAlews EVdV gpeosraı. Doch ist diese Wasser- 
leitung erst seit Justinian angelegt’), was Prokop zusam: 
menfassend de aed. II 3, 25 nochinals hervorhebt: &AA’ öxe- 
ı0v Baorlevg ’Iovorıvıavös Erexnvaro ueyav, & N TO ÜÖWE tEpL- 


Wissowa R. E, VI 1450£.) ist unnötig, denn das 12. Jahr des Anastasius 
geht vom 11. Aug. 502 - 10. April 503 (Liebenam Fasti $S.124) vgl. auch J.B. 
Bury, History of the later Roman empire ı1923) II 11 A. 4. 

') Sonst dywyöz, vgl. Malalas XIV 367.18. XVI 409,14. Prokop de aed.V 
9,36. Josua Stylites c. 87 8.69. 

?) Vgl. de aed. II 218. 
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ayaymv navraxdos is n6AEDS nv Anoglav tois Tfde Dunuevorg Öle- 
kvogv. Für Prokop brauchen wir für diese Tatsachen keine 
literarische Quelle anzunehmen; er konnte aus Autopsie 
und unmittelbarer Kenntnis der Justinianischen Bautätig- 
keit darüber berichten. Und ebenso werden wir die oben 
angeführte Mitteilung, dass Dara ursprünglich Dorf war, 
auf Mitteilung der Stadtbewohner zurückführen dürfen. 
Damit kommen wir jedoch zu einer Erklärung für die Pa- 
rallele bei Euagrius; er hat ja nicht nur die Kriegs- 
geschichte des Prokop gekannt und vielfach zitiert, son- 
dern auch die Anekdota und wahrscheinlich auch das 
Buch negi xtioudtov (de aedificiis !), so dass sich hieraus sein 
Mehr gegenüber dem Malalas erklären lässt. Bleibt für den 
Syrer die Tatsache, dass sich bei ihm der Zustand, den 
erst Justinian schuf, findet. Dafür Prokop als Quelle zu 
prostulieren geht nicht an, weil Prokop längst nicht so aus- 
führlich ist und der Syrer augenscheinlich gerade für 
diesen Abschnitt einer amidenischen Lokaltradition folgt °), 
die sich dann also auf die Zeit nach Justinians Neubauten 
in Dara festlegen lässt. Da wir nun oben doch feststellten, 
wie sich bei Malalas und dem Syrer für die Baugeschichte 
weitgehende Anklänge finden, können wir möglicherweise 
zu dem Schluss kommen, dass auch er eine solche ami- 
denische Tradition verarbeitet hat, die dann freilich bei dem 
Syrer erweitert erscheint. Immerhin sind das eben doch 
nur Vermutungen. Dagegen liess sich zeigen, dass Euagrius, 
der vorher den Zacharias Rhetor ebenso wie unser Syrer 
als Quelle gehabt hat, hier nicht mit ihm unmittelbar 
dieselbe Quelle weiter benutzte. 


Marburg a.L. Wilhelm Ensslin. 





'!) K. Krumbacher, Geschichte der byzant Litaratur?, S 246 mit Anm. 2. 
*) Vgl. G. Krüger in der Einleitung S. XV]l. 


Alopdwoeız xoal Epeunveia 


eis Aunynoıv ALÖLöPEACTOV TOV TETEATOÖWV LOWV |). 


’Agpopunv eis tv Avaxolvmoıy T@V xaTwWrEow ÖLOEUWTEDV xal 
Eounvaı®v, tag Önolas noög moAAod eiyov onneiwoeı, ol Eöwxev Ti 
eis 10 neorodınov BYZANTION Ödnuocwvdeion ueltın ToV dtaxengt- 
uevov BulavrioAöyov xal NeoelAnviorod xad, Hesseling Eni @v 
dV0 nOMmudı@v, rs Amyrosws r@v terganodwv Lowv xai rod ITlovA- 
AoAöyov 2). ‘O x. Hesseling Enwgpeindn xal r@v yoay@v tToü xWÖt" 
xog tiig Ilergounsiews OCII tod neoıyovios neydAau tunnara fs 
Amyroeos xai ıöv IlovAAoAöyov, d1d is napaßoifis dt adroü moög 
To Yv@orov xEluevov Tod Wagner ıö xaragrıodtv Ex T@v ÖVo Xw- 
dixov roü Bievvaiov (V) xal tod TTagıoıwvod (P)?) ngoeßn eis xol- 
oe; nepi Tüs oxerınfis Aklas Endotov AWdLxXog, xal EOETELIVEVv Egum- 
velas xal Ötopdwors eis Ta ÖVo nompara, tovioas xal malıv IV 
Avdyaınv, Av xal 6 Wagner noö 52 Er@v xal xardnıy AMloı oil 6 
x. Kovxovits xai &yo '), Unmedslkauev, vEus Enödoewg Tv TOMmudT@v 
ing ovMloyis Wagner xarönıv veas nagußoifis OAwv T@v yeyxpt 
todde YYvwor@v anyav. 

"Arvyg oVre EnEAYyHAaronomdNn, oVre palveraı nEODENNS N pay- 
naronoinaıs ıNs veag adıng EmineÄleotegas ERÖOGEWG, Öxı NOVOv T@Vv 
Vno rod Wagner, dla xal av dAlwv Avalöywv MECALWVIH@V KXEL- 
nEv@v TWv oO noAAod Eniong xul EAdınas Endedousvov ndAıv Und 
Wagner’), vol Legrand ®) xai BixeAu”?) xat Adunpov °) vAn. 


1) G. Wagner, Carmina graeca medi aevi, Lipsiae 1874. oeA. 141—178. 
. ?) BYZANTION, Revue internationale des Etudes Byzantines, tom. I, 

Paris--Liege 1924, p. 305—315. 

») Oi Toeis zwdıxes Ba Önkoüvia oöıwg P=Üodex Parisinus 2911, V= 
Codex Vindobonensis theol.’244, xoi Petr=Petropolitanus CCII. 

‘) Aaoyeagia ton. U’ (’AUdnv. 1911) oe\. 364 xaı oeA. 615. 

5) Wagner, Medieval Greek texts, London 1870. 

°) Legrand, Bibliothöque grecque vulgaire xaı Collection des monu- 
ments eis Ölapögovg TONOvc. 

) Wagner—Bikelas, Trois poemes du moyen äge, Berlin 1881, 

*)S. Lambros, Collection des romans grecs. Paris 1880. 
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Ai dvoygpeia ıfis Entelkoewg TOD Epyov KUTOD elvaı OrL Xozıdleraı 
rowrov va ylvn Emiueing negiovAloyn al mio AvrıuBoAN T@v yvo- 
OTW@V AWÖLKRV EXKCTOV NOMHATOS TWV ÖLECXOOTLONEVWV EIS HÖLapob- 

’ » € ’ „ x > [4 x 
oovs PıßlıodNnxas, Ersira NY Homıwöng Epevva mYOs Avalnınoıy Hal 
Avevgeoıv AHV AYVWOLWV tes Xel0oyodpwv. Oüyi wıXoOV moÖc- 
KOUMO EIS TV ErRÖOoLV TWV MEOCALWVIKWV AUTWV HELUEVWV Eivar ai 
neyaioı ÖLAPOoRaL is NAPNÖOGEWS TWV KXEINEVOV EIS TA ÖLKPOOU YElr 
oöypapa' dıörı elvar yvoorn N neydin Elevdegla 1 uälkov Axoka- 
ola, Av Elyov ol xard xamoVs Avrıyoagelis va Alloıwor ra Öönuwön 

3 ‘ ’ N ne \ „4 u 3 fd («4 
adra xeilleva Hd nEOCONKWV Hal AlAmv neraßoA@v eis TEONOV Worte 
noAltnıs di Eva rat TOV adTOV OTIXov va Exwuev ÖVo xal Eviote 
nAelovag napadlayüs*) nAnv ı@v AAAWV aEaVoNoEwv nal orgeßAw@- 
cewv TOD xeınevov EE Anelslas 7) xaxoyoaplas N xal Er Plopäs Tod 
” „ ce \ > \ wo 3 27 93 ,’ 
x“wöınog. Enerra 6 uingös Agıduog wv Avdo@v T@V EvVÖLAYEDVOoKEYWV 
dia ıriv ÖNMWöNn adınv pıAoAoyiav ToV eoaıwvıxrod EAAmviouod xal 
6 orevög nüUrdog, Eis Ov negropilera f RUnAopoglu TOLUTWV KELINEVWV, 
xadLord ÖvVoxeof) xul ıNMv elVgEoLv ExÖ0tov NOOG Enrunworv Tod fı- 
PAlov. "Avayvopitsran xai Erovicdn NHön xal Uno tod Wagner?) xal 
Ün’ AMmv rail televraiov Uno Tod xad. Hesseling ?) örı 6 ueilwv 
va &xteleon nv Eoyaolav fg ünekeoyaoias rail EnÖöoewg Aal EpuN- 
” - [4 3 [en A e- 14 \ [22 „ N 4% 
velas T@V HeiNEvWv Avı@v VBA Engene va eivar "Elinv ExXov TO ol» 
no [) ? 3 x x - \ e [4 
oONKLa NS unTomfe yAwoons, AA TOoLoÜTog Övorux@g dEV EVOEUN 
Andun dia obs Avareow Adyovs. "Exw nv yvaunv Ötı iv noWwenv 
£oyaolav is Avalnınosws xal AvrıßoAfis Tüv nwölxwv da Nöuvaro 
EVKOAWTEDOV vA Exteikon Ev I) nAelova @v Ev Edownn Bulavriax@v 
Boovriornpiwv ı@v drevdvvouevov Ind 0opwv BuLavroAdywv nal 
NeosAAnvıor@v, oryxevre@vov Kara UEOv Anoypapa Emuuein N na- 
VOHOLÖTUNG PWToypaypıra av A“wölnwv 51 Exaotov nolnua. Tovrov 
yevou£vov dA Noero uia r@v ueyaavriowv Övoxolı@wv dd TMV vEav 
Erdooıv, xal DA EEevploxero törE Elite Ev adı@ ı@ Poovriompiw eite 
xal Extög avrod Ö xardaAAmAos "EAAnv T EAAmvıorms Aöyıog 6 Inavög 
va Exteleon mv Eoyaolav xard TAG omuepIvas Anamosis fg Ent- 
, , u | En N -; e} , x > € ”’ \ 
oruns. Tore 9° AveCnreito Rai 6 Eröorng, Xal Ev 1) neginıWoeı ÖEvV 





1) *O dElwv noöxs:gov nagddeıyna äs op Ev PAeuna eis nv Erdocıv T@v 
TIgodeonixöv nomparwv Brno Hesseling xai Pernot, drd va id nöoag no- 
ouAdayas Öbvorar va Exy Els Otixoc. 

?) Carmina etc. sei. VIII. 

3) BYZANTION, £vd’ avwot., ei. 305. 
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eÖolonsto, HöVvavro xdAAıora va Önnoodwvraı xark ingdv td xel- 
ueva aürd Eis Aa neprodına ıwv Bulavrv@v onovöß@v al “Eraı- 
geı@v @c A.yx. eis ra Byzant. — Neugr. Jahrbücher, mv By- 
zant. Zeitschrift, nv ’Enermotda wv Bulavıvav LZnovö@v, nv 
Aooygagtav, ınv ”Aduväv, vnv Revue des Etudes grecqucs An. 

Koi aura ev eiXov va Einw nepl Tod nıdavod xai SVvarod TO6- 
Twov uıüg Eminelods Hal Ackoyıouevns EXÖOCENS TWV YAELLEVWV AUTWYV 
Ev uanporeow 7) Poaxvreow X00v@. 

“Ds uıngöv ÖdE Ödeiyna tod ri Dmoleinera xal Övvaraı va ylvm 
dıa Mıäs Emiueloüg eilıns TOvV MEOALWYIRWV AUT@v uvnnelov ÖLö@ 
XOTWTEEW NV Eoyaclav nov Ei Evös TOV XEINEVOVv avı@v fs Am- 
yNosws T@v Tergandoöwv Tmwv, ommoLLöuevos uövov Ent is Exdö- 
oe@g od Wagner!) xai r@v öyı nolAav oDdE xalav napallay@v 
tod nwöıxog ig Ilergounöiewc, üs Aveyompev 6 xad. Hesseling ?). 

Töd rolnua Auynoıs aAn. eivar Ev r@v uddlov evroaneAwv fg 
ovAloyfis Wagner orıyovgynuevov eis noAıtnoug orlyoug AvonoLoxXg- 
taAnxtovs nara ıov 14 alßvo (nal ön rara ro 1364 A And nrloewg 
xöouov 6873 Zenreußoiov 15, Av DewgnNowpev mv naprvplav T@v 
orixav 11—13 tod IlgoAödyov addevrimmv). Edtugas rö nolmua adıo 
eivaı Er r@v Öktyarsgov Epdapnevwv, xai u’ ÖAus as EAlelweıc, KOV 
apovodLovrar Eis Tobg Toeis aWwöıxas, dev Exeı noAAds nagallayde, 
xal N xaravönoıs TOD EÜQVOUS Xal HE OA) MVEÜua NENOMMHEVOV 
orıyovgyrjuaros map&yeı ELXEHLOTOV Tv Evrunworv eis TOv Avayvo- 
oryv. Aunei uövov NAnäg arpegoVv TO Axardorarov ns yAwoons, N) 
avduesikıs ÖnA, Akkewv Hal runov xol annacıwv is Koxalas nerd tig 
Önumdous xard rodnov noAldaıg neiboßapßapov, AA’ atro eivaı xoı- 
vov &Adırapa fs ÖnNumdous ypanpareias dtaprksav alWvas, Es 
örov And Tod 1609 al@vos xat Eins EN0EPWUN udkrora &v Korn xai 
Enexpdınos nayıov Hal Yvncıov Önuorıxov idlmpea, Olov Exopev Eig 
nv 'Eowplinv, rov ’Egwröngırov, ta Konrixa Ögdapara xoi Ada Ön- 
uorıxa xelneva Euueroan xal steld, 


“H Auhynoıs noimua Kontndv. 


"Onws xai Aa Ex T@v oriyovoynudıwv r@v ovAloyav Wagner, 
Legrand, BıxeAo, Adunpov xal TO moımndıov auro nEpl TWV TE- 


1) Wagner, Carmina oel. 141—178. 
?) BYZANTION, &vd’ avor., o8A, 308 x. €. 
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roanddwv Iowv od gpalveraı Konrufis nooslevoews. "Anapayvapı- 
ota eivaı ra Apdova Konrixda rov oroıyeia nal eis ro Aerrınöv xal 
eis Ta nodYUaro. 

KaroAleyo HOTWLEEO TA KVOLWTEIN T@V YAWOOLHÜÖV YYvWpLondıwv, 
EE DV nıoredo Ötı dA neLodN 6 moooEKTINöS Avayvaorng nepl tig 
ÖEdörnTog ıns AvriAnyeos adınc. 

Atv HEAw va einw Örı doa Xaraypdpw xarwreow uOvov Ev KoN- 
mn xal odyxi AAlaxod evgloxovrar FT Axovovraı. Tıva rovwwv yvogiLo 
örı rail AAlayod wis "EAAddos xal ualıora Eis Tüg vNoovg Anavıo- 
ow, AAAd uövov onopdönv xal And öllya els Eraotov tonov, oüyl 
dE navıa eis AMlov Tönov nAnv fs Konınc. "Ener Undoyovor xal 
TIva OToyela yAwocıxd xal ngaynarızd Ev T@ nomparı, ta Onola NÖ- 
vov Ev Korn evgtoxovran (Akksıs, Töror, onnaolaı, Edına xAn.). Ka- 
TWTEEW@ XAaTAYyEAPO TA xVELWTE0aR av yAwocınwv Konrum@v otol« 
yelwv xard cEıEdv, @s TA Eonnelwon Erd Entorauevgv Ekkraonv. 

— yayladogad 'ros or. 18. 

— änopovmordöss or. 22. 

— önain (nedıdödo) or. 43, ouahıa 64, önalör (ndunov) 82, 107. 
Zijnegov Axovovra Ev TI vNo@ ra ronwvunınd "Oualös (dpon£öLov 
Aevrov: "Doewv nal Aldo fig Alxıng), Maka (xwoiov), *Oudia (üAko 
xwglov), Maiädes (xwetov). 

— ndıos (=ovupwvia, ovvYnan) or. 74. Obdeula Avdyın va dtoo- 
Owowuev eis nAxza. 

— Öoyäraı 86. 

— dAlnlws 99. 

— uayaoliw, uayagıoutvos 131, 215, 228, 465, 572, 975, uayaglıns 
279. 

— dyva (Eni rwv nahaxiov) 133. 

— Öaulv 143, 186, 275, 461, 646, 732 noAAd. dovudaı 592, dauitoıxov 

604. 

— ttıÄ® 171, röılınovodö@ 646, 71T, Tdilonogdonon® Til, 728. 
— dldw (Emi tig onnaolas tod Antreıw) 172, 227, 1007, 1017, 1051. 
— noAsud (Ent vs onnoolag Tod xduvw, EnteAß) 192, 347, 798. 
— Ödeoudeu 210, 293, 301, 343 oA. 

— daudon 212. 

— inopoödetns 245 (td. Aooygar. T'’ 618). 

— uayyavapka 286, udyyavov 189. 

— dvevıngntos (öxı Avavrigonros) 319. 
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— xoundvo (—änara) 362. 

— dorei xal dorileı 369, 370, 382. 

— xevrea (oryegov xedıa) 390. 

— Öoyvia (—eduna, vipa Awvodv) 391. 

— yipos (=dnöinvıe, rıun) 410, 448, 751. 

— xoÖroa (=ÖdEoun Awvod 1 Baudarxoc) 434. Toonıx@g=ünoyeveiov 
todyov. 

— nlovuousvos 488. 

—- sinaoıw 595, ovvyrögovomw D60, eiyacı 36, 83, FiAopgpornoovow va 
tous Anodeyrovow 47, NAdanı doovyarioaoı 147 noAN. 

— öpgvyıa H01 (oAnegov YoVyıo xai @oVo). 

— ßronda 612. 

-— no&da 676. 

— dovdw 688 (P). 

-— dnavwoyduı xai Anavwulyona 695. 

- - yaldovogokdiıns TOD. 

— äywue (odyi Ayonaı) 768. 

-— xovrdles TAT. 

— nagaonuos 802, 937, 942. 

— uövos xal uovaxös rov 808. 

— Doasıopäs 833. 

— xavxloınos 835. 

— ra »äaoren 909. 

— ueyaloyayalüäros 939. 

— dewod (= Pitno) 962. 

— 10 iödeiv 1028. 

-— iodonaoıos (nüyi Ioworaoıoc) 1030. 

— xaramııavao 1062. 

IIoaa twv Avwreow 9a EEnyndßcı xarwregw els räg Eoumvelag 
xal SL00dwoeıs, da yivny de Aödyos Kai nepi neaypndrwv xal Eilumv 
Konrtinöv, Onws A. y. eis rovg oriyovs 375 EE. nepl T@V Ex TOD yot- 
oelov xo£&arog Edzoudıwv. "EE adı@v Axöun oapEntegov dA XarTadei- 
x99, Orı TO orıyodeynna, Onwg TovAdxLorov TO Exonev Eis Tüg pEXEL 
tobde yvworäg ınydg, elvar ngoiöv tig Koring. Auörtı nal Av Uno- 
dEowuev, örtı N doxun Tov nogpn, MV Önolav dev Yyvoplikouev, N 
nalmoreoa (Av Unnoke toadım) Nro eis yAoocav dexainmıegov, N 
Önola HE TöV xaLeov xal mv neydAnv dıddocıv Toü Acrelov nom- 
narlov ZAuße Önporix@regov Tunov, xoi Örı Ti maAaıorega ur KOEPN 
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dev elye ıöv Konrinöv runov, ndkıv none va dexd@uev Ötı TO molnno 
ErvxAopdonoe pnalıora Ev Kontm, nal E88 Elaße Tov ÖnNnWöcoTEegoV 
tunov, töv Önolov Zyouev onuEegovV els tovg toeis nwörxac. ’AAN N 
zepl naAaıor&oov tUnOV VIOdeoıg dLv HOD Yalveraı mıdavn, nal ÖLc 
toüro ıoreuw närdov, Örı EE doyfis 1 Aufynsıs Eyevero @g neplnov 
näS agEÖOON. 

'Ex tov roL@v xwÖölnwv tod nornmaros 6 Ilapıowös (P) dLern- 
ENoE nordtepov ıa lörwuarına Konrixu oroyeia, t& un Ündoyovra 
sis röv aodıxa is Bıevvns (V). Tod xWwörxog tig Tlergounölewg dev 
&xo elun Ta öAlya xwpla ra Avaypapkvın Uno tod x. Hesseling. 
O xödık P Eyeı A.y. ıa Konrixa tdiwparıxa dverıngnros (319), doyvıa 
(391), no&da (676), dovdw (688), Anavwuiyoua (695), ueyalogaxakätos 
(959), odonaoıos (1030), 16 ideiv (1028), va Onoia dev Erronoev 6 V, 


Meroßaivonev els rag ÖLogdwoeıs xal Epunvelas Tod xeıuevov, al 
ömoiaı eivar xl TO xUgLov Avrıxeluevov tig MeÄtıng Tadrc. 

or. 5: &xovar Ö’ Onwg Evvorav xal Bdeos TA toLaüta 

To xewöygayov P Exeı Baßos, 6 diwgdwoev 6 Wagner Pdoos. 
"Aa xaAvtegov Yalveraı va yodımyev Bddos, TO Önolov xal moöc 
Ta cVu@PPoLönEva ovvddsı xal EOS NV Evvamav TOD oriyov eig 10 V 
enÄnv xexovunevnv EXovaıv Evvorav oda ÖAlynv>, Nor Ünoxe'nToVaL 
Badeiov xal onovdalav Evvorav oi nepi ı@v rerganddwv Imwv sar- 
dıöpEaoToL adroi Adyoi. 

or. 9—10: owLeır NHuds ıö Ölxarov nal Aevötg tod Öpxov 

Veög yap veneı MV EdxNP Ös xouNs T@v Ändvımv 

Kai &x ı@v orixwv aurav xal T&V nEONYODUEIWV Yalverdı, Örl 
6 orıyoveyög äpıkei negl tod Lölov Bulavr. xodtovs Gc Enıßovisvo- 
nEvov ovvex@sg DnO loxvo@v Exdo@v, Alla rö Önolov owLera. Und Tod 
OEod dıa TO dlnarov rail KdoAöv rov. Ilgeneı Ödev, Os Pgov@, Avti 
edyNv va yodıypmpev ioxvv, Nor 6 Oeös Ws Ölxaıog xXELLNS ANOVEHEL 
nv loybv eis obs eVoeßeis xal dLxatoug. 

Kara to Eros 1364, xad” 6 EyEvero ıö nolnna, n Konm eixe nav- 
oe O6 Evög xal Nuloeos al@vog v’ Anoreif] u&oos tod BuLavtıvod 
xodrovg (Av deydönev vv noprvplav tod TlgoAöyov negl wis dnoyfis 
tod ornparog), xal drü Tovro Eevileı va öuıdii 6 Kong otıyovoyös 
regt tod BuLavt. Kodrovs @s 1dlov' xarda TO Eros yalıora MaurO 
1363 —1364 Enaivero &v Kontm 1 Aeyouevn Enavdoraoıs vod “Aylov 


L 
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Tirov. Ak roiro 9a ünedere vis N dr 5 IToödoyos Stv elvaı av- 
Jevrinöc, 9 Ötı dev ovverdgdn Ev Koftm. "Alla naperjonoa AAlore, 
örı xal do röv “Everınöv Cuyör sbpionönevor oi Kofjtes dev Enav- 
cav va deEwoworv Eavıodg @g Aviinovras eis TO Evog xal ro xodrog 
ı0 "EAAnvınöv, xal ovyv@ Eis TAG Xrıropındg Eriypapüs TWV ExxÄNoLWv 
xol HOv@v Ts vhooV yivaraı Adyog nepl wv PLloyelorwv numv Ba- 
oEwv (tüv Bulavr. adroxparsgwv)!). 

or. 18: Atwv 6 Aypröpdainos xal yarladogaddıros (P) 

Kara rov nwdına V yarkadowepdıos. ‘'O Wagner Ööpoloyei, Örı 
Ayvozi 10 Erupov, ıudavßg ÖE Tyvosı xal tv onpaolav toU EnıdE- 
tov. Iloexeı va yoapf yaydadopadäros, dnAobv ıöVv Exovra OVgAYV 
yaykwınv 7 yaykadwınv, Nor EAMoEdWS T| ONEWOLÖWTG OrPEPOoNE- 
nv (xol xovAlovgwrn Öod). Kara Töv oynuarıonov ro Eniderov eivaı 
önoLov neög TO Ev orıy. 27 povrdoovgaddın (AAwrnexa HE Ovoavwrnv 
odeav). "Ev Konm Axoverar ovyva rö obo. fi ydayla==£lıynög (680%, 
nodyparoc, Aöyov, oxEWwewc) nal EE adrod Enid. yaykwrös xal yayka- 
Iwıös nal pijua yayladnrw al yayldr m —XÄUNTW, KAUNTONAL, Hd- 
uvo £Aıyuov xal Tgonıxag AAAACOO oxeyıv, Avauw@ Aöyov, UndoyE- 
ow, Övorgon®. Kara röv x. Kovnoväiv?) N Akkıs ydyıla dxoveraı 
xoAAayod wis "EAkddog, xai noonAdev dx Tod dtaniö, dudaka, Yıdy- 
Aa, yayıka, 

or, 44: EBakav oüv dtalaAnınv Aayov 1ov uevaddsıny, 

"Or ngener va ydapt ueyalanınv (=yeyaldpmv=exovra neydia 
Dra) elnev Hön 6 x. Kovaoväts ?.) 

or. 74: va EAdovv va ovvrügovaıv xal ndrovs va namoovv. 

‘O nad. Hesseling ngoreiver va ygapf; rdxıa, Ev & xard tiv 
idlav tov naprvglav xai ol tgeic KWöıxes Exovar ndrovs. Kalas nei- 
rar Tr Akkıc els robs awdıxas,' dıorı zdros nal And. zdror (= oUun- 
Pwviar, ovvönxan) Ex Tod Ever. pato Nro noO noAloü Ev xonosı eis 
tag Everonparovuevas XWoag *). 

or. 86: xal va Öpyäraı va nöd GG xaxoyvpıouern 


— 


1) TIoßi. Koronavixarı ’Ersıygapai Kontns Ztep. Zavdovdidov ("Adnväs tön. 
IE’ 1903) oeA. 61 on. 1 xal, ei. 180. 

ı) Anoypagia I” 371 xai AsEıxoyo. ’Agysiov E’ oei. 9. 

®) Aaoyougia T'' oel. 371. 

*) TIoßA Xoıwor. Konmv A’ IlivoE Askewv oeA. 345. MnovviaAn, Kontixös 
röAenog (Erd, Anpovxaxı) geil. 632 natos. KavelAann, Kıaxa "Avakexta,’Adyv, 
1890, oei. 393. 
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Iloöxeıon nepi ing Xvunoopayns naunkas. "Av To xaxoyvorausem 
nagedöodn ÖEdWc, gene va vonowuev Örı Akysrar Areıßüs dLda TMVv 
xounodgav (tOv UBov) ins xaurndov, Evexa is Önolag TO o@ud ng 
Öpordcer EOS vaxıı xaroyvpıousvov. Zrueoov Ev Korn 6 gayırı- 
xös M ÖVonooYov xopuöv Exav ÄYdEWNnos Enwvuueira Hard TMv 
AvdAoyov zinöva xXaxoysmousvos T x0xXooaxkıaouEvos. 

or. 133: xo&ac, Ölagıov xal T’ adyd, xal 004 TA Tolaüta, 

Eivaı a Söeouare, ob yoAvver 6 novemös. Ta xeıpöypapa 
Exovaıv T'Ayvd, a ÖE adya elvar Aruxiorarov agadöıdodwpa tod 
nax. Lada yevöuevov dexröV eig TO xeluevov Dno tod Wagner. To 
opahegov is dlogdwoewg eide nal 6 x. Hesseling einwv örı r adya 
dev Viyovran Ind TWV NOVrIX@v, xal OtL no&nEL V’ OPNOWuEV T’ Ayva 
xoi Eounveuoonev «möme les choses pures!) 

"AAAa dev elvar adrö mov Atysı 6 Hess. 'Ayra xal dyrıza elvaı 
Bprop£va Boworna paldxıa, Aroı onnioı, tevdidcc, Öntdnodes nal a 
önoa,. "H Askıs Ent tüs onuaolas tayıns xal Tore Nro Ev yorosı rail 
orpegov Anoveraı. Ilgonidev N Atkıs And 16 Enid. dyarös==ägaıög, 
nadaxds ?). 

or. 146—147: nos va 0E Euaoioacıv ra tTaneıvd nov ’ÖOVTLA 
xal va 0& Öoovyavioacıy nal va o& _Ovxavioav, 
1eyer Ö Rdrns noög Tov novimöv. “H Evvora noopavyns, Alld sıpenei 
T0ows va Yoaph doayarioaoıv Önk. rgayavicanıy, Exrög &av ÜUrtjeye 
doovßavicaoıy, vo Onoiov da EörAov 08 EßaAov eis rov Ögovßäv (vroov- 
Bav önA. rö oröne). 
or. 185 —186: £d& noarei u’ f dvrponn xal Ti dnorayr mov 
Any »’ Alloxw oe dauiv, va 'yara tijv ObVgdv cov, 
Aeyeı 6 onvAlog noög Töv xdınv. Ta xeigödygapa Exovar tö V v' dÄl- 
0xwoa, TO P vayijoßooa. ’Eav yodıpwuev »’ dAdxınoa daulv ExXonev 
ÖgHNV xal xaallv yoaptv zul Evvorav, Aror ÜAdxınoa Ex orjharos ue- 
varwv. au vewregov dAvxıö@==dVAanı@. Ildvıss rapeımoNnoanev noA- 
Adnıs, Örı npdynarı 6 onvAdog xaradıwa@v TöV xdınv DAaxtei Onı- 
odEV TovV xal npoonodei va Tov dayxdon eis TMv oVgdv. 
or. 191: xal ra pev voWyeı N) xdrıom, 1a 0° Alle naive aloe. 


nn m nn 


1) BYZANTION, E&vd’ avor,, oeA. 309, 

?) ITIo8A. ’Ayaniov Advödov, T’ewaovıröv (£x6. 'Evstiag 1884) 8 81, «oda tü 
Ayva xai ÖoTgaxodspnata, Nyovv oovniaıs, Kalapagpıa, Ödorguag xA.». Ileoi 
ing Atkewc 18. XKartıöarı M.N.E. A’ 135 #aı M. DıAnvıa TAwocoAoyıxa B’ 29 
xai 57—58 (dot Eruvpokoyta wis Atgewg). 
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°O Aöyos did vhv dlovnodv ziv nvlyovoav räg Ögviıdas, tü novAkta, 
ta Eolpıa xal ra uixoa dpvia. Kai ra ev Öpvidıen xai rovAlla ToW- 
yeı, TOv Eoıplmv Önwg xal ıWwv Apviwv niveı növov rö ala, dp’ od 
ta nvien. Aıö xalöv elvan va yoapmuev &x ı’ Ada aiveı alya, 7) sv 
ö' ällwv nlveı alua. 
ot. 245: va sdongs MoV'nera vepöv xal va ro dnowodkns, 
Einov ällore Otı naA@sg xeitaı TO AroppdEns Er ENNATOS ATOPEUCCH 
onnalvovrog oteıgeVw, Eavrin Ent böaros xArr. (Auoygapte I‘ oe. 
618--619). 
or. 252: tayllovv ne YAmpd, wıxra nal Ölmpeva xo&n, 

Aeyeı 6 xuvnyerixös onvAAog, Orı ourileraı Und T@v xuyny@v APXOV- 
av xal KaßaAldgwv HE TO HLKPOEa aurd xE£ara' xal XAmpd pEV TEE- 
neı va vorowuev Td Mpud, Arınıd ÖE EiIvaı TA NAPROXEVOLOHEVa Ev- 
Tg RaADg nwpatiouevng Xuroas T AAAov yayesıpıxod oxevouc. "H A&- 
Eis ovvndng And rs Aexardınros!). Zuegov T6 virrov AUTO X0EUG 
yiveraı nal Akyeıoı oopeyädo Ex tod Ever. sofegar, sofegada’). 

or. 258: pe räg Pwvds uov EEvnvö, nal reexovorv xal Peuyovv. 
Eivaı A yoagpn Tod xwd. V, Tv Edexdn 6 W. ’Alka wmv Öodnv Ex- 
doynv Eyeı 16 P E&fionw. Mövov rpener va yodywuev &fvono, N sc 
Anoveraı onnEDoV xad’ ankokoylav ZEun® Elvar dni. TO Exovono, 
EEvon@ pe noöönAav ınv Evvorav 3). *O onvAlog yE& täs DAaxds Tov 
EEvnä (Oyı Egunvd) Ta Onganara, a Önoia epirpona EEEpyovran @v 
pwiedv Twv xal PEevyovarv, Kal OUTWS Ölderaı EVXALELA EIS TOVG XU- 
vnyobs va 1d ÜNEEVCWOıv. 

or. 286: zayyaragsa pAvagn XoLlıoXogdopäccn. 

Todra Akyeı 6 Aayos did nv dlovnovv. TO payyavapka  no&neı va 
GYETLSUN ngog Täg ayyavelas xal va äpumvevüh Gs uayyavedroıa 
(Hovy.) Aroı uayıood vis xal yoncoa xal doAeod, N Ölıywregov nı- 
davös ngög Ta pdyyava (=ungaval) xai 6 nayyardgıs (=Ö Xara- 
orevdLlwv nAyyava, unxavds idlg nolsnutdg), öte Ha onnalvn noAv- 
ungavos rıs rat Öodegd. Zrinegov Ev Korn ndyyuva uev elvar m- 
yaval zıves nowtÄng Xorcewg mieorixal (xal ofjua nayyaviiw=nıELo, 
OTEVOXWEÖ) Avrinrınal (A. x. Ta nayyavonnyadeo), TO nayyavdoıs duwg 





— 


!, AsEıxöv Liddell - Scott &v Atkeı vivo, atvunıog. 

®) Boerio, Dizionario del dial. Veneziano &v ıf AgEcı. "Ide xai Dogrov- 
värov (Exd. EavBovdidou) B’ 220 xai Astılöyıov aei. 257. 

°®, Xorgıöaxı M,N.E. A’ 127, 327, B’ 433, 590. 
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Ünoveraı uövov &s olxoyevsıaxöv Enwvuuovi). Koiioxogdopäcca AE- 
yerar NH AAonnE sg Eodlovon xorklas xul Xopdäg T@v Vvndımv ng 
NETA TOV OVVvapWav AXadagoıWv. | 
or. 319: dpoßos Avavriponros ur) EXovoa deıklav. 
Atyeraı negl ing &Adpov, Arıs Apößws noocHAde Hal Eon eis TO 
u&oov tod ovvedpiov av Lowv. "Alla ö Eniderov dvavıloontoc dev 
Eexeı Ed@ töv rönov rov. ’Adıordxtws noener va yodywpev ıö Kon- 
tıxöv Äverınonros, ıö Onolov AAAwg Eowos xul 6 nWdLE P, TO 6molov 
onpalvaı örı xai rö A@oßoc. To efjna zivaı vıngoduaı, oVo. vınomoı, 
xal Enid. Kovnrxd Avınontos Hal Avevjontos anal Emipgp. Avınonta ?), 
xowvörara ndvra onnepov Ev ıl) Konrwf Aulovuery yAwoon. 
or. 362: xol wevdsode, xounoveode tTods Anovovras nAvrac. 
Karöv eivar va yoagyf rounwverr—änarätse, Ds &xaı al ıo P. 3). 
or. 366—367: Kurs änoxareornoev ö xayny. Hesseling eis 

ToVs oriyovg adrodgs xal TO Ywyuiv osmdalappärov (nwd. P. V. Petr). 
nal ro xıßagövr (=panis cibarius) xai ro »oidıvov (nwd. xgıdirov 
xord perpinöv mapatovıopnov). Eivaı ra ÖLdpoga ELön r@v dotwv ı@v 
ovvydilonevwv xar’ Erelvoug TOVG XE6VoUc, ONWG NEELNOV XL ONME- 
eov yliveraı eis a xwola ns Konms, 
or. 375—380: naorövovr nal PvAdaoovv ue du OAov yao Tod xoövor, 

xal Bavovv us els Tö orauwiv xal ufou eig TO nudagır 

xoi noleuodoı ME nımnv, we AA, TA ToLaürg, 

rarauayoviar, ovyAwoonv, LETA XOLVOHEOLWY, 

kovndvına Andno, Aevgds nayvilapödıas, 

xol naonraiddes Anapüg xai napayenionevac. 


Ada elvar ra noıila Edeonara, Ta Hnola Havyäraı 6 xoipog Otı 
naraonevalovoı Arno ra xo&ard tov. Ilavıo raüı« xal ofueDovV ovv- 
ndlLovrar eis ra Xwpla ing Kortns rara ta Koıorouyevva, ÖTE Xard 
xuvöva oPALovraL OL aLrevrol oiNOcıtoL Xolpoı (ot Aeyönsvor Yoopd- 
oıdes nal owoAıvot). "Ev yEDOg TOD Xoıpelov Xp£areg Hönterar eig TE- 
uaxıa xal yivsraı naoröv (naorwverar), Aroı Alarilerar uE ınv yAn- 
vav xal puÄdooera pEoa eis orayviv F| nıdaponovAlov Hal dLarn- 
geitaı exor av "Anonpew FT rai nexor Tod Ildoxa xuravalıoxöus- 


ee m 


2) HoßA. v& MiAtaods, ’Agyavıns, Lwxagäc, Biatrräc, Zwvagäs x.T 6, 
rei Av OulAnoa sig Astıxoye. 'Agxeiov E’ oei. 94. 

2) 1ioßA. Xartıdarnı M.N.E. 138 xui ’Eowronxgpıt.: &xd. Zavdovd, oei,. 627- 

°) Ilepi tod xounavo Id, "Egwroxg., &xd. Zavdoud,, IAwooog. osı. 581, 
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vov xatü imgöV Uno tig olxoyevelas' elvaı adıa ra Asyöueva ü 
ovyAnva. ’And ınv nepaanv Toü yolgov xal Ada repaxıa Boalöneva 
ragaoxevdleraı Ti ANXıNn YvWworörarov Xal oNnegov Edeopa ?!) nerd 
nolAwv xapvxsvuudınmv' dEov üpa va yodypwpev mv AtEıv üvri Tod 
Avonrou zurnv, Ds nagernonoev AAkore xal 6 x. Kovxoväss?). 
"Eneito noEneı va AnoOXasaoıNowmuev ıny Karwuayodiay ovyAwo- 
onv, Eöeona nagaonevalöpevov Ex Tfs Adıw otaydvog Tod Kolgou 
Hera fs yAwoons, &s palveraı. Ta Aovxdvıra xal ra Andnıa eivaı 
Yvwora xal EXovoıv Eounvevdii yAwocırws Ano noAlod, Al nayviao- 
däraı nisvoal (örav dtv nonaor yeoa eis a oUyAnva, @s oupßalven 
ovyväa) Aaußdavovrar lönıteows Gdarilovsaı al xanvilovrar al Yi- 
vovraı nÄEVOES Hanvıorzs Aal HAyEIGEVOVTAL Kara PKiXgöv eis tun- 
uara. M&vovv ol Amnagoi xal napaysuousvor naonalädes. Trv AtEıv 
dEv NXovon OVd AnNvınoa yexoL ToVds eis yAwoodpıa nal Aekılöyıo, 
OA N onpaola ıng naravoziraı Ex T@V Gun Yoaloufv@av Xai TWV MQOG- 
dLopLorin@v ng Eniderwv. Iloöxeıaı noowav@s negl Aunagod xai 
nogaysnıorod 2öLonarog Er Yoıpelov xp£aros. Atv nioreVo va zivaı 
ANo rı ragda ai Aeyönevar oNnuegov uauıes (eis ımv Avr. Konınv dua- 
zes), ai 6nolaı orevdlovraı £x TOD naykos Evregov TOD Xolgov eig re- 
nayıo ornıdapıala nugayeuıböueva u& XOvögov (AApıra, urovgyoügı), 
Alnog, nepiröunore xal dowuara. Eivan ai aluarlaı ı@v dpyalav 
Aeyöpevoı OdLWs Ds napaysnıbönevar n& Xotgeiov alua®). Tö övona 
naonakäs £80UN Eis mv alyarlav, Hör TO XUELOV agayEnıond ınG 
hro nore sldog Alevpov fi naondin, &s Enalodvro T& Xovdpsxouneva 
AAgpıra, arpepov d& To AAeugov xal In 16 Aenıöv AAeupov. 
or. 384-- 388: dnöpm “ai T tolyes uov xoelav Anoningodaıv. 
neydAnv, 'AEıöloyov eis Podyywv EnxAnolav‘ 
xal ydg eis ro dylacspnav TA Yeayyonanadovgıa,. 
KETA TS Tolyas Ts Eufg tobs ndvras Ayıdlovv 
xai nv Popßopoxvlıoıy noow@s obdEv Buuodvrat, 


"EfoxoAovd@v 6 xoioos a Eavrod Eyrwpıa Akysı 2d@, Ötı And 
Tag TElXag ToV xduvouv OL YPgayxonanddes AV Äylactoupgav TwWv, 


1) Asyeraı Ev Konmm zur rlıdadıa (Ex tod 'IraA. gelata). 

?) Auoypagia T’. 372. 

8) Ileoi wis Akkewg aiuazia xar Tod £ögonarog naAdı Roi onuegov id. Kor 
goMv, "Araxıa E’ oel. 279, xai Kartıdaxıy sv 'Eiommpovixjj "Enerngiör Ilave: 
ornniou ’Adnv@v IA’ (1917—1918) oeA. 20, 
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xwpis va Aaußdvovv Un’ öyıy, Ötı al rpixes abrai ExrvAlovro Notre 
eis tov Böoßoeov. To ywolov adrö nepıxeı Aentov or@una Tomv Xu- 
dolımav legEwv xal Podewv (Peayxonanadovpıa), naptugei Öf, ÖtL 
Ö otıyoveyög dLeroıßev eis XWEAV YPEÜYxXanpaTovuETNv d1a vA Yvo- 
eily ınv Aentonkgosiav adınv nepl ng Ayıaorovoas ins nadolınng Ex- 
»Anolas pe yorpelag teixas. Kai npayuarızög TO gAVLIoTNELOV TOoV 
dyıdoparog Ev 11) xadoAu) ExnÄnola xateoxevdtero noTE xal O0 OO 
XOoAAo0d Ex xorpeiwv roıy@v (Onws Önd. ro Pouainov aspergillum !) 
‚Aeyönevov oNnEegov aspersoir xai goupillon ?). Eis ınv “EiAnvımnv 
ErnAnolav TO pavriornpiov (N Ayıaorovpa) yivsıaı Endorote And Val- 
Aods Agwuarınav purav idiws Baoıkımnod (@xiuov tod Baoıdlınod) N 
AAov KEWHATIKOD @PVrod xara naoddooıv Beßalws ai xAnpovoniav 
Er is Aoxalas EAAnvırfis Aarpelac. 

or. 389— 391: x’ oVre ılayndons N oreAAds 1 ounrodspuardons 

va odım Övvaraı NOoWs ÜXgı Xerrdav yiav 
xwpis va Pan An’ Euod toiyav Ex 1m» odpiar, 

"EEaxoAovdei 6 Xoloos va dimyfitaı mv xEnswörmta T@v TpIy@v 
tov. Kai 6 Wagner xai 6 Buxkias Hal ol anıdnıv Epunvevrai dtv 
EvöNoav xal apspuNveuoav tous oriyovg adrovc. “H AAndNg Evvora 
eivar Örı ode 6 ıLayxdgıc, oVre Ö oeAAüs oVte 6 gAnTodeguardpig 
(=6 oxvrogpdpos 6 rovpxıori Aeyöuevog oapdıong) dvvavraı va od- 
Ywoı piav Belovıav (nevrdav) xwpis va BaAmaı reiya xolgov eig mV 
Öoyvıav (=r6 Awvodv gdupo). Koi nonyparınas adro Axneıßüg yilve- 
rar rail oNnegovV, ÖLd va pdılwar ra depneta ol Avarigw texviral 
£Edntovoiv eis TO Angov Tod Awvod oduparog (öpyviıds) toiya yolgov' 
fi önota dd tv Aentdına rar Arapıplav ıng zundAwg dLuneo@on 
mv dd Tod Onmrlov (oovßlıoü) yevonevnv Önhv dtevnoAdver TO ov- 
vages Awvoüv geduua va negdeon xal avro. H xerrda Ex toü xevıw 
elvon r, BeAovia (coup d’aiguille) Aeyon£vn al orfuegov Ev Kon 
»ed.a ?). Ta xeıgöypapa Exovaıv Öpdüg eis 199 Öpyla» (yo. doyviav u3 





— 


1) TIeßk. Daremberg et Saglio, Dietionnaire des antiq. gr. et rom. &v 
Agteı aspergillum. Kara to 1924 zügev 6 x. "Eßavs Ev Krach weoiav Opgau- 
vida &% oapdtov Aldov “Yoregouw. Enoyfc, 6noV eixoviLeraı LEGEUS AgUTWV 
bavuornoıov (aspergillum) AnoAfjyov Avw eis dgounv Torximr. 

2) [JoßX. Littre, Dietionnaire &v Aeteı Gaupillon xai ’Eyxuxkon. Askıxöov 
Larousse eig rag Afkeıc. 

°) Kai ouvderu ng Atkeng Axovovraı Önkovvra Örapogu eiön Beioviäg A. X. 
mowxsöld, oravgoxsöd, Angvmxsdsa Ws Ögoı Ev ıf Hanuad Tv yuvaıyiv, Ks 


860 I, Abteilung 


KETELKÖV TAEATOVLEUHV), TO Onolov N yvowoiLovıes maAarol xal veoL 
Erdoraı xal Epunvevral nagsöwoedwoav 2x ınv obolav. Eivaı de xul 
Aeyeraı oNpEegov Öpyvıa oO &r Alvov pdppa N vijna, TO Önolov mm- 
EOUUEVov xonoıusder eis rodg Ava rexvirac, Elaße dE Tov Övono adröı 
dLörı Exaotov gduma Eye ufxog Öoyvıäs nepinov. Ilp£neı Aoınov 
dopalös va yodıwpnev Töv teievraiov orixov: 

Xweis va Adiy An’ Euoü rolyav eis ınv Ödoyvlar. 

Oürs odola Aoınöv Ent is onpaolag is odgäs, oVre oügia Eni 
ıns onnaoias Tod oVeov (urine), @g Entorevos teievraiov 6 xad. 
Hesseling ?) deuslovow. “H ypapt xai £ppmvela av oriywv elvaı 
VOPEOTÄTN Xal Avapmpiäextos,. 

or. 392—394: oVre Loyodaos Övvaraı nooWs va loropiich, 

&av un Bdiin An’ Euod toixav eis To xovddkıv' 
xal nduvar Alla dynid zal devisga xal zolta- 

’EEanoAovdei 6 xoipos. Kai 6 twoypdpos dev Övvaraı vü Loypo- 
gonon Av dev Pain reixas yolpgov eis ra Xovövlıd tou (tols Xeworij- 
005, & nıveilo tov), a 6noia naraoxevdLeı yE Yorgelag toiyac, nal 
ra xduver yıld, Ödevreoa u! rolta, Nor Aenıd, nETgLa Hal Xovögd, 
oödyl Aovınöov Uynda aa wild 9a Eypawev 6 orıyovpy6c. 
or. 423-4: gnolv 6 Enıyagıog Adyog xal rapoupia : 

“Eßoatov Ole xai Bownei xal 6An rov N UNan- 
Iloeneı va yodympev nardk röv xadına V “Eßgatos Öle, Elvar yvo- 
rn 7 mapoıpio Arovousvn noAlayod ıris "EAAddos els noınldas na- 
garlkayde, as Aveypayev 6 nax. Ilodiıng Ev Ilagoımıwv rön. A’ oe. 
635 —636. 

or. 434: N alya u ra yEveıa, Ö Todyog HE Tv xodToar; 

‘O „ad. Hesseling noorıud nv ypayhv Tod xudıxos P xai Petr. 
»oürdlav xal oyerileı ınv AtEıv pe To xodrelov. ’AAA 6 Todyos yapı- 
xınoLorıXöV Eyeı TO BXO TV Hdrw aLayova HaxgOvV Ünoy&vaıov?), xal 
adro Snkoi 7 xovroa, Ti Önola oyxerileran us Tas Allos Yvwororkpas 
Aebeıc xöTaos, norolda, Kovroovva, novroovrdpa, Kodıla noweas nAolor. 
Zrnuegov Ev Kontm dnovera fi xodroa onualvovoa yovöotv Ögounv 
1) Ovveorpannevov nAOXanov Awvaplov 9 vnudınv Baußaxeo@v, AL- 


dıa Akysrar xaı näoa vVkıg 7) OVOg TOO OWNATOS n.X. sdıa va 08 Möpy N x8- 
dıa va Byains=0x00e, vü dtappayfis xai Enıpwrv. zsdıa !—=oxaonöc, on! 

4) BYZANTION, &v0’ avor., oeA. 310—311. 

?) Aıa TO yvapıoua alro TWv TEAYWYv Enwvuundnoav xai dxodovraı xai on- 
Ksgov ol yergıävse; nannädes zul HaAöyngos tig EAN, ExnAndias Tgayoysrndsc. 
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yeraı Ömi. mid xodroa Awdoı, wi »ovzoca unaundzı Iloög rovroıs 
xodroa nal xovroodva Önkoi ınv nAayyöva, mv xoünkav!), du 6 dev 
dewno@ Anidavov ro xodLda ı@v yeipoypdpwv P xaı Petr. va nooijk- 
dev Ex napapdopäs ou xoUrda. 
ot. 501: w@opovoıv ta waldrıa ÖNoV xal TA oragpAdıa, 
Tnv AeEıv yalövıa Eygayev 6 Wagner napd Av napddooıw TWv 
xwölrov Exövıwv roalodvıa (yo. ıLakovvıa). "Oodas Aovınöv Anoxa- 
TEoınoe nv yoapnv adınv Ö x. Hesseling xai Ögdw@s, &s nıorsdw, 
oyeriteı nv AtEıv nE To Everınov Zalo (ira: giallo)—=xirpiwvor. "Orı 
NEÖKXELTAL NEPL XEWHUTLOTWV PODENATWV TA Önola PopoVoıv 01 Pa- 
oreis, ol ägxovıss nal ndvyıes meyıordvoı (or. 500) paprvpoücı al ra 
ovupoalöneva Öuod al da oxaplära. Da zivaı Tore 1a 1LoAovvia 
KOOXWTE TIVG POp&EHara noAureill. 
or. 503: dndum TO xovroöv uailiv aduvovor xal Ta yolla 
"H yoagn za yoila elvaı tod xwdınos V. Atv yvwoltwo Av N Atkıc 
onualvy, Onws Anarovoı TA ovupgaböuevo, bpdonarıa Xovöpd Paıov 
xo®paros (yolLov). ‘O xwsıE P Eyeı zd oden, onnaivov, @g xal of- 
HEROV, Xovdod yahlıva Üpdonara, xai TO Hnoiov Enovalanßdverar 
xal eis TOV xarönıv oriyov axduvovar oda dıbnAd, TLoxoüpavöwueva>- 
Zryuepov Ev Korn gdoor eivar ro paAAıvor xovöpov Enavmpüpı tÄv 
1nem@v (xal gaoldı) xai 6 nalgog Enevöving TWv xANpIX@Vv' gaod 
de elvaı To Iyaoua olv xonf xal pagyfi, Hal Enid. gdomwos = udA- 
Awvog (xovöpös).yIIldvra noonAdov &x od Aar. rasum öLd r@v Bv- 
Lavrıy@v 2). 
or. 508—512: va 8’ alla ndvra ü xovrod, ta dnousvagea, 
nduvovv Baeka orgwuara xal rragarılmusva, 
»evrovsda xal doouayxıa, weledoa eis tag o&Alag, 
xanndoa, vagnıoükıa, vagxodAa xai ıalko. 
Ilavra Tv Avoreow yivovraı Ano Ta yovrga naAlıa Ta pn yore 
did pallıva Updonara 5nA. ra Anonewvdpa twv nailı@v, 1A Önolı 
öev Upalvovran Agov, AAAa yivovraı nıÄlmpnara (Tovex. xeroks), A 
xonoımevovoı uövov da ra Pape orgwuara. "Ev nowroıs noeneı va 
meondn H Yoapt rüvV xwölnwv dnouovagka, drörı drrouovdgis xal 
El&yero xai Akyeraı xal annepov, Onwg A. x. eis ınv ovvndn Konr- 


1) ’Eowroxg., Erd. Zavdovdidovu, TAwoodgıov Ev Ask. xonzoouva oEA. 588. 
2) Kogafj, "Araxıa B’ 421. Xartıöanı M.N,E. 501. Triandaphyllidis, 
Lehnwörter 122, 125, 
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nv xardoav Ösdle 15 änouordgovs oov (—rovs Lüvras olxelovc)?). 
"Enema noeneı va Aceton TO xöppa era ro naganılmusva (= mu- 
Anrd) xal va ovvöcdN TO HEroy. Eniderov HE Ta xErrovnda, dgoudyım 
pEledga, nanndoa aAn. To xEvrovxiov Ex tod Aar. centuculus eivar 
oo moAAod Eenynuevov xal Ömkoi yvdagalöv rı N nlAnue Yonoıpo- 
noLoVuevov Eis Tas oeldas ı@v innwv xou Alkas xoeias?). Ta deoudyxıa 
(önd. töpoudyıa) voodvraı Ex ıfs avvd&oens fs Aktens (lÖEWS Hal 
nAxonaı) = A nolenoüvıa roVv LöpWra, xal eivaı Entong riAnna tıde- 
uevov xdıadı ıfis ocAlag nal xordoagxa Ent Tod innov, dLd vo Anog- 
g0pÄd Tov Löp@ra (oNnegov Akyeraı £d@ orgaooögı)?). Kai Oo @äle- 
doov 9a eivar xai abro Avdaloyov rı niAnua rat Da npofiädev N Ae- 
Eis And ıö irod. feltro N uallov 16 Ever. feltrin‘), yevönuevov @e£- 
Aergov - g&ledgov = ntAnue. Zruegov noAlayoü is "EAAddog Annve- 
var Ti AkEıs peitodda - Hehırodda HrAodca Yovdpov uaAkıvov KALvooxE- 
naoua. Tö warndoıor?) auyva ebpioxönevov eis Bulavr. xal uerayev. 
svyyoagpeis önkoi ndkvuna xepaifis Ex uAkuv 7 yovöpod AAAov edy- 
naros. TeAos Ta oagnoddıa nal ovapxovka Ayvoß, xul nEpIuer@ vü 
uadw Amo AAlouc. 
or. 515: nanovıora, bnodnnara, peidgia zul KAworpag,. 
Koi adra Agysı To noößarov Örı Xaver 6 tTlayndoıs And TO depudrı 
rov’ zivar Aoınöv elön UnOdLoswv xal ra nEv nanodroLa xal dnodN - 
nara eivaı yvword, ta peldpra mıdavos ÖpelAkovor ıö Övona eis iv 
xoijow @weilod dr adıa (LTowg Eußades tıves era peilod), ai #Aw@- 
orgaı öuws ri eivaı; "Iows dev näs napedodn Öod@s N Akkıc. 
or. 519 - 520: eig ofAkac, eis ompinarua Zvreinungoorellvoy 
eis zalıyoxaniorella xal 00a Tü ToLadıa. 
Ada xauveı 6 o8AAüs And TO depudu Tod npoßdıov, Ws EEanoAov- 
dei va ravyärar adıo. "H Akkıs Erreinunoooreilva EÜDLOXOUEYN xai 
xorwrgew eis or. 671 Nonnvevon oO noAkod Und tod Kopaf] °), xal 





1) Ilegi wg Atkewg anouordagıs id. TAwoo. 'Eowrorgitov (Erd. Bavdovdldon) 
cei. 505 xol anpeiworv auıodı eig mv aeA. 403— 404. 

2) Koonafj, "Araxıa A 188, B 372. Ducange Gloss. graec. &v ıfj Ackeı, 
'Eowronatyvıa &xd. Hesseling - Pernot. N 121,124,127,182. Triandaphyllidis 
JLiehnwörter 121, Byzant. Zeitschr. II 578. 

3, Pina dpouayiiw — dpouayıonevos Önkoi Ev Konıy Toyo n Yydavo xadı- 
800g n.x. Hixaroe car 57, Toayovöd. Auoxaloyıavın (Erd. Dapovraxn) or 647. 

4) TIoßi. "Artaxıa B 372 :*’peitodda xaı Boerio, Dizion £v Atkaı feltrin. 

5) Ducange, Gloss,. graec. xanıdarov’ noßA. xanna xal Kannoutoıv (CA- 
puchio) xoi "Araxıa A 220. IIaondaım, Xıanov Tiwoc. 175. 

e) "Aranıa A’ 43. 
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xaromıv In’ Alk I) sel zekruraioy to 00 ud. Hesseling ?), Darız 
xal ngoteiveı va yoapt; Zrreismuoreiivor, wore dla Läs ovvderov 
Attews dvanva va öniwdacı xai 7) Evreijva (Aar. antelena = 
Eungocteila, ungooteAnvo) al rn öruoreiiva (postilena=n Önıodte, 
sıorıa Ev Konm onueoov). "Orı dia fig ovvdtrov adıng Attewg &ön- 
Aoövro xal ra d8V0 napwvoei xal ro Ev or. 642 Ömtowunpoorelivas 
KLEOUUEVOV Xal Ind TWV roL@v Xwdlxwv. Kai oAuEeEOV Aroveraı Avd- 
koyov Ev Konm ra muoroxanidödsra (= nıonda nal 6 nanhoderng). 
"Avdkoyov ewaı xaı rö yalıvoxanioreila Enavalaußavöuevov xal eis 
or. 642 yalıvagoxanioreila dmAodoa rov yakıvov xal TO xanioreAlov 
(Aar. capistrum xai capistellum), 14 onueoıww& yakıydoı xat xanl- 
orer (TO nepıorönıov, ınv pooßedv, &v Konm povodyıa Ex tod Ever. 
moragia). 
or. 535 —6: dxunv ra Evrepa Nuwv rmAnoodoı xal rag HOndag, 

6önod orßalovv To naikiv, nällov xai ro Baußanı. 
Adıa Akysı Hi alya eis vo noößarov. Kalüs Exeı TO nAnoodaı Eni fig 
onpaolag tod xaraoxevdLovoı (Er Twv Evriowv Tüs x00das)" rö Pap- 
rdrı oroßdleraı us ınv x6odav tod dokagıod nÄnTrousvnv do Tod 
oro.Barın, ONWS Nail oNuEgovV, did xXondvov EvAlvov, to Önolov nalei- 
rar xoovarakı (Ex Tod X000@) ?). Kai rgonıxös Axoderaı Ed@ TO oTol- 
Balsı Eni Tod ELyWdoug nugerod, Önws xal TO Tiwdoosı (TöV Tivdo- 
osı, tov £Erlvate = nup6oosı uErd Elyovc). 

or. 547: xal ro dinauoloynuara alyös xal Tod neoßdıov. 
Oi Exovıss neipav Tmv HEDALWVIXÄV AUT@V HELNEYWOV Yvapilovarv, Ott 
to dtaltyeodaı, ovCnreiv, Epileıv EönAodvro ovyva dia Tod dıxdlo, 
dixdLonaı nal Öimodoyovuar ypanıkov üpa dimoloynuara, Öönwg ÖAAMwsS 
öed@g pegera eis or. 657 dinoloyndoüuer, 824 dinoloynd&, 858 
dixoloyndovcıw. "As Evdvundfj Tıs Hal TO dloriyov: 
xoon xal vıös Öiralovvrar An’ DgLo nagadugı, 
6 vıodtLıxog Tyrd gpuei "Ti noon dayrulldı ‘). 


or. 570: ıd Bader d’ sc noonerös 6 Polg roraüra Aeyeı, 


1) Aaoygagia I” 372, 619. 

2) BYZANTION, £v9’ avor., oeA. 311—312. 

s, ’Ev Burivy tig Ilekonovvyoov (Epnu. GBılopnadav E’ 217—220) Aeyerar 
oroßayıoa 6 XRR0s, Önov oroßatovor TO Paunaxı, xal xoevoralı 6 EuAtvog 
KOravog, ÖL OU XH0V0VO1 NV Xöpduv Tod duEagıoü 

*, Pındta xögns xat veov, Legrand, Bibl. grec. vulg. 1140—141, KaveA- 
kann, Kıaxa 'Avakexta oeA, 87, 
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“H Geyxn roü oriyov Epdaonevn. "O Wagner npoereıve zov Ö’ Epda- 
oev Ws noonerös 6 Boüs toladıa Acywv. "H Evvora Intel nepinov, 
ngoelaße Ö’ ws noonerns, I) noolaßwv Ö’ @g gone. 
or. 600: To xowvraı oi Nyoduevor eig TA "uoröxvdod ıwr, 

"Aoıora Eyeı N) Akkıc, d1’ 6 Ebadeınreog 6 Aoreglonos. ‘OÖ Wagner xai 
Ö Zadas Ayvoodvees nv AkEıy xal To noäyna NdEANoav va dLl0g0W- 
cwoW 6 pev 2. eig novaoıngıa, Ö dt W. zig uovdonvva(!), Ev @ nev- 
mNxovra nov Em noöteoov Ö Ayyıvovoraros Kopafis Öpd@cg eiyev &o- 
unvevosı nv Askıvy Anavrwoav noAldxıs eis Tov Iltwxonpödpouov !). 
Koi no6 tıvov Er@v oix.x. Hesseling xai Pernot ?) dulußov neol 
ing Atkewg Hai Tod Ögexntıxod adrod Lögonarog ıwv "Hyovusvov. Ilı- 
davov va Öntjoyev Eis TO nolnua eis 16 uovoxrvdoäror, &s bnodnAol 
n yoogpn ob Bıevvalov xWwÖLXog Hoxndodtor. 
or. 601-2: £yxovv ro els ta Adxava, ra A&yovanv Öppüyıa, 

xal EIG TÜG YovAas Tüg XOvToüg tTüg AEyovvs X0vo0VxXÄAaıc. 
Eis rü Aayavızda adra Onwg neEONyovu&vog Eis Ta MOVoRvdoa T@v 
“Hyovusvov ueroxsuptlovran rö Aunagöv wuoi (tig Bovßakas). "Opevyı 
Aeyerar To xuglwg Adyavov N xeaufßn xal ofpepov Ev Kon Akye- 
Ta ovXvü @PoByıo al Pgdo (Ex Tod Ppvyıov Adyavov) 3). Iloiaı öuws 
eivaı ol yovAss al Aecyöuevar movgodniss dtv Yvwoito. "Iows xdnov 
v’ axodavrar Axdun). 

or. 615 — 6: NnEWTOV EnEV TO XEDAS MOV XEWvrar nalapapdösc, 
nowüv TA xalaudgıa noloüv xovövioygdpo:. 
‘O x. Hesseling rag ngorelver va dexd@nev iv ygaptv Tod x@- 
dinos V xoi ou Petr. xovöviodnxus. 
or. 620: eis Areas onovreilwv te, els Argos Aaroovviwv. 

Ilgoyyovusvws einev 6 Poüs Örı TA xEgard TOV xXENGLNONOLODV OL 
xadAanagades xal Ol Togvdgıdes Eis TNV RATACHEUNv XaAauaplwv, KOV- 
svVAodrxav, Voovav, aelltoudıav, ordxwav xal aßAlav (td yvaord 
naryvidio) xal eis Nlondras' dla Tod orixov 620 Atyeroı Örı Yivov- 
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1) YAraxıa A 128. 

®) Hesseling-Pernot, Po&mes Prodromiques I. 235, 239, II. 104, III. 
175, 177 (önov negıygapovra Ad Ovorasıxzd TOoü pot pourri avroß) IV. 63, 
»ai Index oeA 204. 

®) Xartıöaxıs M.N.E B. 222. 

4) "O gitog Zrvi. Asıvdxıg, ovviaxıng Tod "Iotogıxod Astıxov, Eowındeig 
televraiov noi Eonneiwoev &x Tod ’"Agyxesiov Tod Asfıxod Ou eig llakoug xu- 
AMüyıaı odrws eldog drouelavog A0xavov, 
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taı pe xepara xal ai Argaı T@v oxovrelliwv xal Aatoovviwv' Aa 
nos Eis ra onovrellıan (nompıa tıva N Aonddes N Qıalaı), al ti 
eivar Tü Aatoovvıa; “O orixos Aauneßg dtogdoüran xai oapnvileran, 
üv Yodywuev 
eis Änpas oxXovragimv te, Eis Äxgas Aavılovriwv, 
Nor eis rag Argus ı@v donidwv nal av Aoyy@v. Kal ra nEv oXov- 
topıa eivar naolyvwora, ra Aatlovvıa d& &x tod IraA. lanzione el- 
var ra Öogara, ai Adyyar. Kai ara Aoınov slvar ÄNKEOTOEVEUNEVO 
HE XEparov. 
or. 622: nal dedoo nAlıv vA EIND Xal NEL TWV VEUEWYV NOV. 
“O x. Hesseling nagerhonosv örı TO xeigdypapov V Eysı to HövVov Öp- 
909 devreoov. "Ap’ od 6 Boüs eine ne@rov (or. 615) nepi tig yonor- 
UÖTNTOS T@V XEEdLWV Tov, Atysı T@pq xXal 1A NV Xoforwv T@v vev- 
bov ov Und r@v naiotöpwv tLayoddwv, dokapddwv, cayırruplav 
fr. (or. 623 ££.). 
or. 640: xai eis @uovV xal eis yvanıöv, eis Aklas ndoas xoelac. 
“O Aöyog dla 16 nerol TO &x Tod Öfpnarog tod Poös, To Önolov elvaı 
roAkax@g yoroınov Hal Äyvapov xal yvanuevov, dl 6 voultw Orı 
nENEL va yoaph ds Duöv xal dc yvanıöv. 
or. 655: öpoirdter 1ö nepdlıv Tov Podyxınov oagoagdiı. 
Koi 88@ Ö otıyovpyög yerd Tıvog Eunarypnod napgafßdkkeı NV XEpa- 
ANv TOU vevgov Tod Övov nos podyaımov oagoagödı,. Kai dev Kar@p- 
Iwoa nEv va Edow ınv Akkıv, AM noopav@s noöxeta nei xXaAün- 
HOTog TNS XEpaÄNs TOv ppdpwv da eivar Eildoc vanraclov (Kanov- 
100). "OpordLsı xara nv xardAnkıv 1 Askıcg EOS TO YPodyxıxov @e- 
oayıdÄı?). 
or. 672: tüs nerpas, ra yaklııa, ra xioala, TO yauc. 
“O Wagner eixe nooteiveı xionoa, ıö Öpdöv Öuwg eupgev 6 E. Me- 
yer ßioala (yo. Prioada)‘ xai rj Akkıs Enenvpw@dn Und TOD vEov XO- 
öıxos Petr. @s ävapegeı 6 x. Hesseling ?). 
or. 676—9: moAldxıg xal Üv 0E EÜROUV xal va noimons no&dar 
Öxanov Eis Auneia Hal Eis OnapUEvaS XWpas, 
"XONTOVOLV a auria 00V, XR0KTCOVV Tv OVEdYV oOL, 
»al Bdvovv xal Außövov» oe uE ınv YAwonv ınv Bepyav. 
Adra Övadileı neratd noAMav AAMwv ıö AAoyov eis röv Svov. ”Apı- 


Tr 


1) Ducange, Gloss. graec. &v ıf) AkEeı. 
2) BYZANTION, &v0  avor., oeA. 313. 
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ora &yeı rö no&da tod xwöwog P, Ev & 6 V Eye naxüc srralaug. 
Eivaı d& noalda Fi Inpio vv Örolav nduver ıo LWov eis onoprd, 
purelac, dEvöoo, elvar ÖnA. N Aeyougvn onueoov Aypolnuia. Eivar fi 
Aarıv. Attıs praeda, fjv nag&laßov oi BuLavrwoi!), nal Ex TOVTWv 
ErAngovonroanev Tueis Acyovres (Ev Kontm) noalda xai efjna near 
Öedyw, xal noaiderdgis oxdAdos (6 nvıyagıs Sovidwv aan.) xai zrgar- 
deraga (nal ngauderagt) alya Y Exovoı xAloıv eis ımv Aygolnuiav. 
To &v ı@ or. 679 xal Bavovv xal Aaßdvovv oe (Ta yELEdypapa Exovoi 
xaßovov» P, xandvovv V) noener Tows va ypapodv yambvovy xal Aa- 
Pavovv os. Elvaı dt TO yawvw tod BuLavr. xal nerayevsor. EAAnvı- 
opod (—=pBeipovv, Agpavißovv), EE adrod ÖE nooNAde TO onpepıvöv 
xavw ?). 
or. 688: xai side oov ai paßduxais xal o&v Anodayndveı. 

Tovg oriyous 685—9 Eyeı uövov 6 P. oöyı de 6 V. Ilgöneı v’ Ano- 
xataorNowuev TO ToU xeıyoyodyov dodde. To 50Vöw (Avri dLöw) zUe 
ontaı eis Konrixa xeineva ?), Axoverar dE xXal oNMEEoV eis mv Övr- 
nv Kontnv. To relevraiov uEpos Tod orixov eivar Epdapuevov rail 
Anaravöntov. TO xeıoöypapov Eyeı xal ve nal dmodayadveı, dtv ÖLop- 
dodraı ÖE pe nv yoapnv toö Wagner. 

or. 695: dia T’ Anavwmyoua noVd Pavovv eis nv uEonv. 
To xsıpöypagpov P, dra To Önolov einov noonNYovuEvws örı dLarmgel 
uaAlov as löwwuarmäas Konrinas Akksız ai TUnovg Eye Anavwul- 
youa, tod Önolov ÖgUregov ovvdsrixov elvaı ro uyom (dnA. Yiuıyö- 
yıov), Eivar ÖE puyopı nal onpegov Xowvörarov &v Kony Öndoüv 10 
Auov TOD Popriov TO fig is nÄevgäs Tod odyuarog, EITE OdXnog 
eivaı eite Xöpıvos. TO Anarwuliyouo dE eivar toitov NE0OS Yopriov 
tidenevov dvo nerafv av do (N)uıyoulov. 

or. 736: xal Örav xarovpnoers, xUrteode nal Öonäode. 
"Av delwuev zov önu@mdn Konrixöv runov, noEne vo yollwpev oxV- 
nrere (N) nüldov axöprere). 

or. 152: n& dloyov Oö Vavpaoıdv, TO poßeoov xai n£yav 
Iloorıuniea N.yoapn vod V wovuorov. 

or. 768: dyouaı pe& nv XdumAov NV HAXXOOPovÖVAdNY. 





!) Du Cange, Gloss. graec. noaida, noaıösvo xoı Triandaphyllidis, Lehn- 
wörter oeı\. 130 

3) Xatrtıdöaxı M.N.E. 103, B. 513. 

®) Zuvov B 28, Tünagıs A 162, 452 xai noAd, 
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‘O Wagner A&yaı ötı Towg yoanıeov AAN’ äue. Adın elvaı T Evvoua, 
Aa noeneı va yodıywusv Aymus, TO 6nolov xal Eis maAnLoTEgav 
Enoynv Nro oUvndes Xal oruEDOV Aroveraı ovyva Eis Tıvag Enapylas 
ins Kenne. ’EE aöroü nooTjAdeE To Aue xol Ex Tod dywudßte 10 Aufre!), 
or. 793: Eyögovovv 10 Özpudtv 00V xal nVÄeuoUvV Tas Todnag. 
Atysrar dia TO dgona Tod wo@ıonevov AAoyov. Il@s ÖOuws moleuodv 
(önA. &oyabovıaı, xaraoxevdLovv) rüs tounag (Eldos oxandvng ira. 
zappa) Ano ıo dtona dev Plenw. Llıiorevo, örı av Avakdompev TO 
ıfis Atkews rödna (tod yeıpoypdpov V) eis TI (eis dV0 ydnna) Exo- 
nev TO Intodpevov rldyyas önA. brodnnara, ovxı Beßaiog a Baor- 
Ara Tlayyia nob nareorevalev 6 zlayyäs, Add tag xowwväs ıldyyas 
roV xarsoxedalev 6 zLayydeıs?). 
or. 862: a dövrıan Epdyyoılav nal Eveyygıuaoovoar. 

Adra Exauvov xar' aAANAmv 6 ndodos xal 6 Asovıönapdoc. To oW- 
tov enna Akyeraı Örı eivaı TO parragitw, parıgiim, payyoito ?), To 
ÖnOlov onHalvEeı PAvVEE@Ov@, dEirvUm (TA Öövria), Onwg nduvovv noAAd 
Cöoa, örav Aygratvwaoı xar’ AAMNAwv. To Ev or. 971 wayxolv Ex tod ad- 
Tod ENMaTOG Önkoi Toms Pdvraoua, axLaytoov. ’Avri Tod AXaTavontov 
8veyyoıuaoovoav 1Ö yeıo. P Eyeı Eyxoeouavoücav, ıd 6nolov udavac 
yoanteov dyyoronavodoar 7 Aygıouavovoav Ex Tod Ayypllw=Ööpyilo- 
naı xal paviim—duumvo, 1 Er Tod Aypıonavilw, XL TOTE EXOUEV 
mv dou6Lovogv Eis TO XWplov Evvorav TOU oP5dpa @pyiLovto, 

or. 867; xal eloaı [W@ov noPngdr xoneloavadpeuuevov 
Oi xwöxes V xal Petr. EXovoı nopvındv, nal TOUTO noENEL Rad ToV 
xad. Hesseling v’ anoxarasırowuev eis ro neinevov. Ilgöxeıran negt 
tod Aeovrondpdov, dorıg elvaı neiyna Acovros xal ndgdov, du Ö race 
Aeysraı nogpvixös, Hroı Ex nopvelas yevvnydeic. 

or. 914—916: dxopn TA Öorea nov noLDV neydias yoelas, 
Baoıkıxa xAıvdgıa, margiapy@v eilig. 
nal doxavixıa yAunta vogvorupwievutra. 

Atyaı 1’ dvorlow 6 Ekepas, Ortı XatsoxevdLovio EX TV ÖOTWV TOV 


1) Xottıdöaxı M.N.E. B 98. ’Eowröxgırog (Erd. Eavdovdidov) aer. 487 Ev 
ın Atkeı Aus. 

?) Ilegi ıLayyav xaı ıGayyiov iö. Ducange xoi eig 1a ÖVo [TAwooagıa, EA- 
Anvırov Kal AatıvıXöv, 

») N. Agayovun, TAmooag. tüc xad’ npäs "ErAnvıxäs Ev Tlavöwog töu. IH’ 
(1857 —8), vet. 517. M. Surhvro, TAwoooAoyıxa A, oei. 94, Da ypilovvs ra adııa 
tod Ösiva=p£yyovvs T’ adrıd Tov And nv Advvaniav (UvAos). "DO oxVllog pay- 
yoldsı 1a yorusa ov (Zvung) aA. &% Tod "Agxsiov toü "Iotopıxod AsEıxoü. 
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(tod EAepavrödovrog). Tö xeıooyo. P. Exsı ropveopoleusva. Kai al öV0 
yoapai paivovraı opalegal. TO ögdov eivaı Topvooporövimusva WG 
nagptvoei xal To Ev or. 619 Niaxdras opowövlorogrnusvas u& Avıl- 
TEOPov ınv HEoıv ı@v ovvdern@v AeEewv AAA pE ınv adınv Evvorav 
xal eis ra 8Vo ywpla. Aoxavixıa Aoınöv, @v ol opovövVAoı ElvaL TOQ- 
vevroLl (EE EAEpavrog). 
or. 939: xaßougov rdEıv xenınoaı neyaloxayardıov. 
To xeıpöyooyov P Eysı nv ÖoHNv yoaunv ueyaloyayaldıov, Aror To 
Eyovrog neydAnv xaydiav, @s Akyeraı Enartoa xnAn toü xaßovgov (ue- 
yahn xaxdala Ti yovdgor£pa, Hal uixon xayado 1 Aenrorkoo). Karönıv 
ro xaydia Atyerar nal Eni Avdownov (—ÄXga yEio) al zayalıdlv 
(=ypovyxrıdalo) xai gayalıa (=pıü yepıd, .x. ya xayalıd EAuc). 
or. 973: E&odteıs ra Todgıa tig ulykas xai tobs WUAAonc. 
Beßatws tags uviyas. 
or. 985: N xadapa ai Aödndos Aydan xal @ıAla. 
To xsıpoy. V Exsı TO ÖEdoV Adokos. 
or. 997— 998: Oi ev Arno töv opövövkov, oi 8’ AAloı An nv odyn, 
ahkoı 5’ Ano ıa "ulwia xal And iv xordlar. 
IIsoıypdyeraı fh enidecıs T@v sapxopaywav TOwWv xard T@v YiuEgwv, 
a Önoia ovAlaußdvovv And ÖLdpoEa ueon tod owuaroc. "Alla a 
Yulzala, Zulxwia T@v xeıgoypdpwv N xal dlxwia, ws eindleı 6 W. 
Anaıßarko Av Exovav Öodüc. "Icws Exeiro Budxwia, Nor Dyor Xal 
„Dia (N xWloı), Aal röre voovvrar al Wponkdrar xai ol NEoL r@v 
Cpov, ra noöchıa xar Onlodıa oxeAN. 
or. 1008: ldwv 6 Poüs EAdinoev Endvo eis vöv Akov. 
Agv douöLsı ro ofjua eis ınv Evvorav' Inreiran ofjua ÖnAoüv ıö Wo- 
unoev, Edpauev, xal toLodrov elvaı TO EAdxnoev 1 ıo Konrinov Eyid- 
unoev?). | 
ot. 1019: xai dnopdoıoev 6 Bois noW@rov xai Exareßn. 
O nd V Eyeı Aneynoev, 6 dE P. Anopvdoıoer, ÖU' 6 6 W. eindle 
Anepöonoev. Adıo elvaı 6EHOV xal nofneı vd yoapfl, anuaivov EEE- 
Base pibonua ÖnAwrıxöv ıijs Öpufis xal vis doyfic, ME’ @v @euNoe 
xata Tod AEovrog xal ÖLA TWV XEOdLWvV TOV EEEVTEpLoev. 
or. 1028: xal Oo ldwv 6 Boußakog Eaeßnv eis iv ueonv. 





1) Tyv Attıv xaı ra EE aürng nagdywya Nounvsvoev 6 xad. Karbıöaxıs Ev ti] 
‚Enwornpovixtj "Enswmeidı toü Ilaveniornniou ’Adnyvav ©’, ger. 45—46, 
?) IIegi toü ylaxa id. Zavdovöiön &xd. ’Egmroxgitov, IAwooag., 08. 530. 


Sreyp. Zavdoudläng: Eis Ariynoıv tergansdnv Epav 360 


Tod P. Eyeı ldeiv, nal adro gene va noorundwuev 20 ldsiv—iv ıö 
ideiv 1), &g eldev. 

or. 1030: AAO xai pe 1a xEgara EoWbonactov TV Ravel. 
‘O Pdußados xduveı röv ndodov lodoracıov, duörı adıd elvar to 
ngoyparızöv Eniderov lodonacıos xul oboractos, AXOVÖNEVoYV xal of- 
negov ovvndäotara EÖ@ n.X. Töv Nraus odonaoro ord Eilo==röv $rod- 
xıoe ro Evo. To noWrov ovvderixöv eivar ıö loos ÖnAodv Eniraorv 
tig Evvolas, Onws .%. oöyenos (teleiwg yendtoc), oöumwopos (tekeiws 
wopıouevog), V0FETW, 00yE0yÖ, voxdvouaı, coöldw, 00pvEÖ, voyal& xAn. 

or, 1043: 7) xdunAos de va Baork Atym [Tas] dvaxagddas, 
“DO xüdıE V Exeı xaAv yoapNv: 

f ndumkos yıa va Baord Lvynv dvanapdöes, 
xai avınv gene va ngoriuniowpev' xar Cuyh ev (Ev Konm Lupn 
xoi CH Ex tod Lun) elvaı ro Leüyoc, Avanapdödss dE elvaı JOovoıXöv 
dpyavov @epöuevov xoi vaxapäs ex tod "Apoß. nakour, nekkare 
xal Ira. nachera ?). 

or. 1052: xal ralauaig xg0VELı nv, Ötgoronsi ınv NEOOV. 
Aöro xauvası 6 Asovrönapdog eis ınv EAapov. Iloeneı Ädvsu dLorayyot 
va yoapn zalaucar Ömd. xrönnna da vis naldunc, malapıd, pda 
oa da is Xeıoös, Onwg nponyovusvos or. 1020 Exonev x00deı Tov 
»egazea ?). “H Siögdwors toü nad. Hesseling eis nalauvaig EE Enıde- 
tov rahauvalog rat 1) gounvela (Butdvriov I. 314) ob8dAws dpyöteı. 

or. 1059: &ßdßuoev dno uaxod, ZEdonaoe töv yeigov. 
Tö ofua neeneı va yoaupt EEdonanev 1) E&vnaoev, Ds einonev Av@- 
rweow eis or. 258. 


or. 1062: ınv AAWNoD nv Anıotov TO NWS Karauvıdvei. 
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6 Öfjna elvar xaramıdvw (oüyxi xatanvıdv@) xal 000, KOTanıEWeng 

En! tiic annaolas toü @delgenv, Anarav nal edoioxerar eis Konrixa xal 
N % ’ % x [4 E} % % s; x [4 

un elnevo. Adv oyerilerar pE& ınv mürnv AAO E TOV ulrov xai uirdvow 


1) Ilepi tig xonoswg tavıng zö dev, Tö äxovoem x. ı. 6. ld "Egwröxgırov 
(&x5. BavBowdidou) ver. 385—6 rar Askıx. ’Agx Ev ’Adnva von. KT’ (1916) 
oe. 181—184. 

:, "Eomiöxgırog (Erd. Zovdoudidouv) ei. 625 xai Triantaphyilidis, 
Lehnwörter oeA. 23,109. 

3) Ilepi tig xaraAnkeng -sa eig örAmaıv nAnyüg Rrunnnarog Id. Karinödk, 
M.N.E. B 266 oaußöto, onadea xAn. Ernnegov dxovovran nleiora xol Gr Rai 
ıö nalauıd. 
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(&ox. uiros, Hıtdw) rail onuawveı neoD tods orhuovas als ra mırdord 
“al Tgonınag Eunlexrw vıva 9) ovAlanßavo els naylda, Inu, Anarh, 
n de ara agödeoıg ÖnAol Eniracıvy wis nodkens !). Ziryuegov Axoveraı 
dw Tor Sdrw ara Wiröyxteva, n 709 mioyıerıdlw Eni fs adeng oN- 
naotac. Eivar nerapogd Ex is Upavrovpylas, OnWs xal 16 Negauar& 
onuaivov XvElwg NEIYW TOV OTNUOVa ÖLd TOD ÜPAVTIXOU XTEVOG xui 
TEONIXÖS xAauvw oxEdıa ngOSs Inulav Allov, Sodevona, EAdLOVEYW. 


'Ev’HoazAeio Konrns Irep. Eavdovdlönc. 


_—— nun seo a 


Nicht todbırlo, sondern oredbırla (= slav. zdravica). 


In einem von Prof. F. H. Marshall?) mitgeteilten Ab- 
schnitte aus der Chronik von Manuel Malaxos liest man 
folgendes: xal äno xöre (nach dem Siege des Bulgarenkans 
Krum über den byzantinischen Kaiser Nikephoros, dessen 
Schädel Krum in einen Trinkbecher verwandelte) A&yovv Örı 
Expdinoge ovvndein ONoV ouXovovv Eis yapals xal eis Alla rpanelıia 
XauxA yendıov, al TO Atyovv todßırla xai Eva BovAyaoınög Aöyos 
xai Eoumvederar eis nv vianv mag Hal eis nv yapdv pas. Nach red- 
Burda fügt der Herausgeber hinzu: «apparently chrabrnt’sa» 
(sic); zeaßırda kann jedoch mit dem russischen Zeitwort 
chrabrit'sja (=sich tapfer tun) nichts zu tun haben, da 
chrabrit'sja weder in der jetzigen bulgarischen noch in der 
altkirchenslavischen (altbulgarischen) Sprache existiert. Lies 
jedoch orodßırta, d. h. slav. zdravica (= Trinkspruch), 
ein Wort, welehes nicht nur in der bulgarischen und 
serbischen Sprache, sondern auch in kirchenslavischen 
Denkmälern vorkommt; vgl. Miklosich, Lexicon Palaeo- 
slovenicum, 8. v., 


Saloniki. M. Lascaris. 
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1% Kava K: Neotogiönv, Auxwvıra (xeıgoyo. 46 '\gxsıov 'Iorogıxoü Astıxod) 
Td urorw £v Movn onyalve zaLgoUuV, TEDÄV TÖV OTNUOYAa Eis Ta uTdpıa, Kai 
hingökız piropa, HoßA. ui Asrexov, "Enıdögnuov A’. oel, 98, Mavwkazrrian. 
Kapnadıaxd, oei. 194, Kouxovig, Oivovvriaxa, aeA. 283 aA. 

?) Byz —Ngr. Jahrb. V. S. 15. 


The Greek Dialect of Cargese and its 
Disappearance. 


In April 1926 I was able to spend one night at Car- 
gese in Corsica, and so to see something of the colony of 
Greeks, whose ancestors came to Corsica in 1675 from 
Vitylo in Mani. These refugees were for some time set- 
tled at Paomia near Cargese; then went to Ajaccio, and 
then were finallv established in 1775 at Cargese, where 
the village was built especially for them. 

Of these people good accounts are to be found in Ja- 
mes Boswell's Account of Corsica, 1168: the description 
of Cargese is’on pp. 115 to 120 of the third, 1769, edition; 
in Valery’s Voyage en Corse, 4 lile d’ Elbe, et en Sar. 
daigne, 1837, I, pp. 102 —106; in Jean—Ange Galletti’s 
Histoire illustree de la Corse, 1865, pp. 131 to 136, a book 
which I have not seen; in Edward Lear’s Journal of& 
Landscape Painter in Corsica 1870, pp. 120 to 127, with ex- 
tracts from Boswell, Valery and Galletti; in the writings 
of H. F. Tozer who was there in 1872, and published six 
songs, some very short, in the Journal of Philology, VI 
pp. 196, sqq., and a brief account of the village in the 
Journal of Hellenie Studies, III, pp. 355, 356; and in a 
book by the Greek schoolmaster, Phardys, which was pu- 
blished at Athens in 1888. 

N. B. Phardys of Samothrace was sent to Cargese by 
a Greek doctor of Marseilles, Stavros Metaxas, who had 
visited the placein 1883, and was distressed to observe the 
decline in the use of the Greek language, and the general 
tendencey of the people to lose their national character. As 
a result of his short stay in the village, where as a repre. 
sentative of Greek orthodoxy he met with ceonsiderable 
difficulties, as the Uargese Greeks are now Uniates, Phardys 
wrote a book which contains the best sketeh of these Greeks 
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and their history, with a selection of their songs and a short 
glossary. The book is called: "Yin xai oxapipnua ioroplas üs 
ev Kagoun °EAAnvırfs Anoıxias, nera ovAkoyfis Kapvarız@v rea- 
yovöiwv xai ovAloyis Kapvarınav Atkewv, Ev ’Adnvaıc, 18881. 
Phardys had as a source, besides local tradition, the ma- 
nuscript history of the colony written by a certain priest 
called Nicholas This seems to have been Nicholas Stepha- 
nopoulos, who was serving as priest about 1728 and on- 
wards. The original manuscript, after some earlier adven- 
tures, was stolen by a French schoolmaster at Gargese, 
who borrowed it and returned, not the original, but a copy 
to the owner. Where even this copy is now I do not know. 
Lear says that the Greek priest whom he found there, 
Papa Mendourias Michele Stephanopoulos, told him that 
«there exists a manuscript, date 1650, written by one of 
their priests detailing all their early tribulations, but does 
not inform me where it is.» This is probably the manu- 
script history used by Phardys, and as the thoft of it occu- 
red according to Phardys in 1884, or about then, Papa Mi- 
chele must have been speaking to Lear of the original work. 
Lastly M. Charles Maurras wrote in 190la book, Anthi- 
nea, d’Athenes d Florence, and this contains, on pp. 91 to 126 
of the 23rd edition, Paris, 1923, an account ofa visit to Gar- 
gese: the author however tells us very little of interest. 
A few more books, though not all of ihe above eited, 
are mentioned by Gustav Meyer in his bibliography, Neu: 
griechische Studien, I, pp. 97 (1894); in particular a Xgo- 
voygapta av Ev ı1 Man Ztepavonodiov, ıng abıödev eis Kop- 
oımnv Anowmnoeos, ar.A., edited by T.T'. Hannaöonovios, and 
published at Athens in 1865 as a napdornpeo to the XVIth 
volume® of Iluvöwoa. To this I have unfortunately no access, 
but of the number of Pandora, Vol. XV, Dec. Ist 1864, in 
which, pp. 413—419, Pappadopoulos printed a collection of 
seven songs and fifty-seven distichs, the Bodleian library 
at Oxford possesses Tozer’s own copy. Pappadoöpoulos did 
not, I think, visit Cargese, and the songs were communi- 





— 


5) ck. By2.—Neugr. Jahrbücher Il (1911) 194, 
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cated to him by one of the Stephanopouloi, to whom are 
probably due also some notes on the pronunciation. These 
songs in Pandora have been translated into Italian by As- 
torre Pellegrini, and were published at Bergamo in 1871 
in a little book, which is a reprint from a journal, La Pro- 
vincia di Bergamo, num. 73, 79, 81, 83, 85, 86. 

All these writers tell the same story: the steady decli- 
ne of the Greek language. Boswell says nothing about it 
either way: no doubt in his day everyone was speaking 
Greek. Valery too, writing in 1833, says that the people 
spoke good Greek, Italian (presumably the Corsican dia: 
lect), and French. In Galletti’s account, 1863, signs of a 
change appear: he says that alliances with the Corsicans 
have become more and more frequent; the Corsican dia- 
lect is spoken by all the Greeks, although amongst them- 
selves they preserve their own language. Only seven years 
later Lear goes a good deal further: he found that only 
the older people seemed to understand Romaic. The land- 
lady of the inn, an elderly woman, understood and spoke 
it well, but of the two younger women in the house, and 
one of them the daughter of this landlady, one knew only 
the commonest words and the other nothing at all. 

Tozer, two years after Lear, says (J. A. $., III, p. 355) 
that «all the older inhabitants speak Romaic, and display 
a strong enthusiasm for everything connected with their 
mother-country. In this respect, however, a change is ra« 
pidly passing over the community at large. For those who 
use the Greek language are at least eqnally familiar with 
Corsican, and comparatively few of the younger genera- 
tion either speak Greek or profess an interest in their na 
tionality.» The songs which Tozer published were collec- 
ted for him by the priest, Michael Stephanopoulos, the 
same priest who had been one of Lear’s införmants: it 
would be interesting to know the exact date when they 
were recorded, and the age of the people who communi- 
cated them to Stepanopoulos. 

When Phardys went to Cargese in 1885 this process had 
sone a good deal further: he remarks, p. 156, that the old 
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people were speaking Greek freely and preferring it to Cor- 
sican, but that their sons and daughters, though still spe- 
aking Greek, preferred ÜÖorsican, and that their own chil- 
dren had lost the language and knew no Greek but xeAy- 
oneoa, Those last are the generation now of middle .age, 
and Phardys’ prophecy that in two generations Greek 
would be extinct has proved to be only too tiue. Maurras 
says the same: the language perd du terrain. Pour mieus 
dire, elle ! a perdu. But he goes on to say, p. 121, that 
Greek persists in a number of familiar phrases and pro- 
verbial sayings, and further: I! y a des contes yrecs, un 
peu jargonnes et qui se transmelient, plus ou moins bien 
interpretes. Les chansons greceques se maintiennent egale- 
ment, pour accompagner certaines danses de Laconie. li 
is a pity that he is not more precice as to these tales and 
songs: the value of his evidence is certainly discounted by 
his apparent ignorance of Greek, if we may judge from 
his writing, on p. 112, of the word METANOEITE, set up 
over the confessional in the church, c’est-4-dire, je pense: 
Examinez-vous, ou: Repentez-vous. From my own obser- 
vations, to which I shall now proceed, there is no doubt 
that the language is, if not dead, in articulo mortıs. 
When I arrived at Cargese I was told at once that no 
one spoke Greek any more, except Ze cur des Grecs, the 
Archimandrite Cesare Cottis. This priest, a native of the 
place, has been there ever since 1885, the year when Phar- 
dys arrived, and it was he who, as a Uniate, made a pro 
test to Metaxas against Phardys’ mission, on the ground 
that the ecclesiastical superiors at Rome would not wel- 
come an orthodox schoolmaster. Father Gottis received me 
kindly, shewed mein the church the one or two icons said 
{o have been brought from Vitylo, and told me that only 
a very few old people knew any Greek at all: but I could 
not get him to introduce me to any of these ancients. He 
himself spoke a somewhat bookish Greek, —I suppose the 
result of education in uniate circles at Rome, — and this, 
through lack of practice, not t00 fluently. My next encoun- 
ter was more fortunate. I lodged in the house of an old 
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Greek woman, and she, though she did not speak the lan- 
guage herself or even understand it, told me a good deal 
more than Father Cottis. There are, she said, only two fa- 
milies in which Greek is still regularly spoken: otherwise 
it is only just understood by a few very old people: by 
the younger people only a few words are remembered. Of 
one of these families I learned no more, but in the morning 
I was introduced to the head of the other, M. Dimitrios Oo- 
rizzi. He is a man between fifty and sixty, and keeps a 
small shop in the village. He is unmarried, but his sister: 
who has a family, lives with him, and with this sister he 
speaks Greek regularly. One of her daughters lives with 
them, and though M. Corrizzi says that she can speak, she 
would not speak with me, or even admit that she under- 
stood the language. Alihough there was here no doubt a 
e0od deal of shyness, I doubt if these members Of the youn- 
ser generation do more than“understand their mother and 
uncle when they talk together. 

“There is another niece, but I did not hear of any nephews, 
and in any case, not being in the house, they are even 
less likely to be keeping up Greek. In fact in the Corizzi . 
family, and I suppose in the other houseliold where Greek 
is said to be stillspoken, when the older members are dead. 
there will be left only younger people, who will certainly 
for some years understand Greek, but will not speak it, or 
be able to speak it. When they come to die, or,—and this 
will happen first, - when their memory of the language 
falls Greek will be utterly dead at Cargese: except of 
course for its use in the uniate liturgy. And even there dif- 
ficulties arise. The Greeks are much attached io what of 
the oriental rite survives in their uniate service, but I was 
told that the community is so small that it is necessary 
for the priest to have some money of his own in order to 
live. This Father Cottis has: but where is a successor to 
be found? It looks as ifthe Latin cur& would be left alone 
to minister to the needs of the whole village, Greek and 
Corsican alike. It is hoped however that when Father Cot- 
tis dies, a priest who is now serving the small cplony: of 
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his fellow countrymen at Sidi Merwan in Africa will come 
home to take his place. This African colony was founded 
by some thirty families who went there in 1874, and have 
since been joined by others. A community so small as that 
of Cargese must have been considerably weakened by such 
a secession, and the fatally large proportion of Üorsicans 
to Greeks in the village notably increased. Greek, I anı 


told, has entirely disappeared at Sidi Merwan. 
I had a good deal of conversatiou with M. Corizzi, anı 


I noticed the following peculiarities in his speech, most 
of which belong to the dialect of Mani and the allied idioms. 
of Megara, of Aigina, of old Athens, and in some degree of 


Kymi in Euboia. 
M. Corizzi could hardly read Greek, and could not write 


it at all: nor had he spoken with Greeks from other pla- 
ces: his language therefore represents quite purely the 
form of Greek brought over from Mani by the first colo- 
nists, though there is of course always the possibility that 
local peculiarities may have developed in Corsica itself in 
the course of two hundred and fifty years. There must 
almost certainly be some approximation in pronunciation 
to the local Corsican, and perhaps in the mouths of these 
very latest speake rs some weakening of the grammatica 
sense, such as the tendency to drop final—c in certain 
endings. The following details I noticed: 

He used the form zaıöte, distinetly in preference to the 
common nadıd. 

He used the Mani forms einexa, eidexra for eine, elda, and 
for the aorist of Anouovö the form in -xa, &iyouovnxa. Phar- 
dys gives in a verse, p. 181, Nodnxe for nede. Aorists in -wr 
instead of -oa, such as &owınxa, dxovxa, are characteristic of 
the group of dialects to which Maniot Greek belongs. Pap- 
padopulos too gives Ina song (llavöape, XV, p. 415), umv 
AANouöVNKE ne. 

Of the pronunciation of v and oı as ov, found more or 
less in all these dialects, noticed ooüxo, fig; sovvi (XUvw) 
pour; ooügos (xoioos), pig. Phardys says, p. 189, that the 
Cargese people itacise less than the other Greeks, and 
hat v is often pronounced as av, or as ;ov, by which lat- 
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ter he means almost certainly the sound of the French u. 
As examples he gives torodnıw (xUnto); dorovpa (äxvpa); frodvw 
(xuvo) and wıovod (xvoa). 

I myself did not notice the ü sound. 

Before e, and i, x, y,x are pronounced respectively as 
@,2,5. Phardys, p. 187, says that the sounds are vo, L, o, but 
his examples Cıeoos (yEoos), Torovea (xvod), tode Tovelidtons 
(xdg Kvpıdang), oraıper@ (xaıperö), o100005 (xoigor), as against 
Cvvaixa, Öoı (ögı), suggest that he was not quite satisfied 
with to, &, co, and there can be little doubt that he was 
trying with tm, Cı, or, to express the sounds &, 2, S. With a 
Greek writer of the date of Phardys, what the ear hears is 
generally limited to what the resources of the Greek al- 
phabet can express. For example, Greeks dispute as to 
whether the Sphakiot X before a, 0, ov «is» A or g, when the 
sound is in fact that of neither, but of the English r in 
e.9, tomorrow. 1 clearly heard the sound 2 for y in Zuli vali) 
glass, Zeoedor (y&povtsc). So too Merimöe wrote to Lear (op. 
eit., p. 127, note) «I was struck with their pronuneiation 
which is, I am told, much like that of the Cretans. For in- 
stance they would pronounce Aayyvı as a Frenchman would 
lajint, xeoı as cheri, xnegalı as tchefäli» 

For nd, Greek vt, vö, M. Corizzi very plainly pronounced 
d, not nd: thus dyedns father, for ägpevıns, Zeoödoı, old 
men, for yeoövroı. 

And probably so too 5, and not md, for um, uß, and g 
not ng for yx. yy. So too Pappadopoulos, p. 415 says that 
un, vı, are pronounced like the Italian 5 and d «un ovvergw- 
vovusvov ÖnAadn TOU EoTErayn£vov v.» 

Pappadopoulos, p, 415, says that x is often pronounced 
like x: as examples he gives Öwwxvers, aAıßega (XAıßepa for dAr- 
Beoa) and xovoıxös. 

I noticed a tendency to drop a final-s in the termina- 
tions of nouns. Thus the gen. sg. f. in-a(c, the acc. pl. m. 
in -ov(s, and the nom. sg. m. in-n(c. So too Pappadopou- 
los, p. 415, says that there is a tendency to disuse the cases, 
and further that the final-s of the 2nd. sg. active of the 
verbs is often dropped, so that the Ist and 2nd persons 
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sound the same. Whether this loss of final s is a real pho- 
netic change in the language, as it is in the Greek of Bova 
in Calabria, or whether it is due to breakdown, to a wea- 
kening of the feeling for the grammatical terminations, I 
do not know. 

If it is a phonetic change, it is probably. due to the dis- 
like of Italian, — and Corsican is of course an Italian dia- 
lect,—to final consonants. And that this is the cause of the 
phenomenon at Bova is shewn by this, that in some of the 
villages there the -s is dropped, but in others it is preser- 
ved by adding a final e, so that we have e.g. either o lögo 
on olögose (cf. Morosi, Arch. glott. ital, IV, p. 36). The 
dropping of the -s in the verbs as well as in the nouns 
suggests a phonetie change, hut Pappadopoulos’ remark 
that the masculine aud neuter are confused both in the 
noun and in the article, points rather to a general break- 
down of the language. Again, ina note on p. 189, Phardys 
says that the use of the genitive is avoided. This, though 
a feature of the dialects of the northern part of the main- 
land of Greece, is not found in the south, and may have 
been developed in Cargese as the language weakened. But 
again Phardys may have observed this in feminine genitives 
in - a(c, where it may be no more this a part ola general 
dropping of final -<. These and many other points mnsi 
be left uncertain: what is quite clear is that the dialect 
agrees elosely with the Maniot origin of the colony. 

Of odd words noticed paraxredo (narupvisdo), I replant, 
and also many of the words given in Phardys’ glossary- 

For the causes of this decline of Hellenism at Cargese 
readers may be referred to Phardys’ book. He thinks that 
the Greek character of the place began to change about a 
hundred years ago, and since then everything (Greek, sen- 
timent, purity of blood, religion and language, all together, 
has followed the same downward path. To the preservation of 
the language several circumstances have been fatal. The 
smallness ofthe community,—in Phardys’ time no more than 
four hundred souls: the consequent intermarriage with 
Corsicans living in the same.‚village: and: perhaps more 
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than anything else, the fact that in religion they are now 
uniates, and have therefore lost the rich store of Greek 
liturgies, which everywhere have done so much to pre- 
serve Greek life and Greek sentiment. Their church was 
in theory uniate from the: beginning: the Genoese who 
gave them a place of refuge from the Turks exacted tlıe 
price which the Latins have always demanded for any 
assistance given t6 Eastern Christendom. But in spite of 
this formal submission, the old orthodox system continued 
for some time, and it is only in the later period of the co- 
‚lony that it has been complletely submerged. But even so 
the Greeks cling to the liturgical use of Greek, to what 
they call «their» religion, the last link they have with their 
old country.') 


Oxford. RB M. Dawkins. 


rn 


') [Zur Sprache und Geschichte der griech. Kolonie von Cargese ist, 
abgesehen von den Schriften, die Prof, K. Dawkins oben erwähnt, auch 
Folgendes zu notieren: Marino P. Vreto, Melanges NEohelläniques. Athen 
1856, s. 53-56. Oixovonxn Emidewonoıs (Zeitschrift ven Athen) Bd. VI 
(1879) s. 561!—563. "Eßdoung (Zeitschrift von Athen), Bü II (1885) N*® 59 
—61. E. 4. Vlasto sim «Annuaire de l’association pour !’ encourag. des 
etudes grecques en Frances, Bd. XXI (1857) S, 207—226. Zoefer im «Glo- 
bus», 1891, S. 135. Mgr. De Grutars, «Les Italo-Grecs. Leur langue et 
leur origine» im «Le Musee Belger, Bd. I (1907) S. 1 - 15, 34—48. Bd. II 
(1908) S; 267-280, Bd. III (1909) S. 236—245.- P. Stephanopoli, Histoire 
.des Grecs en Corse, Paris 1901. TA N. Philadelpheus in der Athener 
Zeitschrift «’Aoepovia», Bd. I (1901) S. 169.—Die Schrift von N. B. Phar- 
dys (s. oden S. 327) ist erstmalig in der Athener Zeitschrift :«"Eotia». Bd. 
XXV (1888), Nr 627—635, 687, 640-643, (vgl. auch Nr 649) erschienen. 
N. A. Bl]. 5 


Zu Nonnos. '; 


1, 13 ’AMa xopoü Yavovra Dam rapü yelsovı vio® 
ormnoore noı Ilowına noAörponov, Oppa paveln 
romidov Eldog Exwv, Orı noılAov Upvov dgdOOw. 


Hier hat Ludwich leider Koechlys yavove nicht aufge- 
nommen. Der Dativ ist aber notwendig, da nicht Proteus, 
sondern der Dichter den Tanz beginnt. Das ist wichtig für 
die Beurteilung des Epigrammes Anthol. Pal. IX 198 


Növvog Ey" Ilavös nev Eun nölıc, Ev Dapin BE 
Eyxei Pwvnievr. yovas Nunoa T'ıydvıov. 


Es ergibt sich nämlich, dass der Verfasser über Nonnos 
nicht mehr wusste, als wir, vielmehr seine Angaben sämt- 
lich der ersten Seite der Dionysiaka entnahm. Namen und 
Heimat des Dichters lieferte ihm die Überschrift, den Ort, an 
dem er sein Gedicht schrieb, ersah er aus Vers 13, und 
auch, was er als Inhalt des Gedichtes angibt, stammt aus 
den nächst folgenden Versen. Nonnos nämlich fährt v. 
16 fort: 

Ei yag Epsondooeıe dodrwv xuxkoduevog ÖAXG), 
nei Yeiov AdsdAov, Onwg KLoowdei HV0@ 
powra doarovroxröumv Eöatlero PlAo Tryavıov. 


Also, weil er bei Nonnos unter den zu behandelnden 
['hemen als erstes den Gigantenkampf genannt fand, ver- 
wendete der Epigrammatiker diesen zur Kennzeichnung 
des ganzen Gedichts, ohne zu beachten oder zu wissen, dass 
dieser nurnebensächlich und kurz, und zwarerst im letzten 


m 


1) Vgl. Bd IV. S 14 ff. dieser Zeitschrift.—Das, wie dort mitgeteilt, 
von Rigler geänderte oveigeche 46,232 würde in £nesteryovioin der Para- 
phrase © 34 eine Parallele haban, wenn dieses nicht in das auch A 206 
stehende &neouxgöwvro zu ändern wäre. Das ebendort für 39,182 vermu- 
tete övoxeinegov findet eine Stütze in Oynxns Övoxeinegov bei Apoll, Rhod, 
1,213. 
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Buche, behandelt wird. Ist dies erkannt, so kann von 
einer Gigantomachie des Nönnos, an der man ja mit Recht 
stark gezweifelt hat, nun endgültig nicht mehr die Rede 
sein. 

1,501 ist xapd deinva toanetns zu schreiben. Überliefert negi. 
Vgl. naga daira 2,332, Met. B 59. Umgekehrt hätte Ludwich 
26,356 apa naoıa aus L aufnehmen müssen. 

5,386 giloxkadıwv ÖL yuvanı@v 

ovupegrn Baovdounos SAov dönov Eßoenev AxX@. 


So Ludwich nach Graefes Vorgang, obwohl bereits 
Koch bemerkt hatte, dass &ßoeuev mit diesem Aceusativ 
unerträglich ist. Überliefert ist Zßoeyer. Allerdings wird 
eßoeuev richtig sein, jedoch führt der Vergleich mit 1,231 
wo £ßgene 8’ iii am Versschluss steht, dazu, den Vers so zu 
schreiben : 


ovugpeori Bapvdovunos ÖAog d6uos Eßoenev Nix. 


In der astrologischen Partie des sechsten Buches (229ff.) 
bedürfen zwei Stellen der Änderung. Die Stellung der 
Venus wird folgendermassen beschrieben (v. 237): 


xoi so0gepNv Ind neLav lonnepiw apa RUrkp 
Köngis And Kowoio neraowjoaoa xepaing 
elapıvöv d0uov eixev Axelnova Taüpov 'OAvunor. 


So in den Ausgaben. Dass der Text nicht in Ordnung 
ist, zeigt pneroomonoe, das weder intransitiv stehen noch 
etwa öönov als Objekt zu sichnehmen kann. Cunaeus schrieb 
daher pedeornvia, was man freilich nicht billigen wird. Auf 
den richtigen Weg führt der Laurentianus, in dem xepaing 
erst durch Korrektur aus xepainv gemacht ist. Ilogeinv wird 
vermute ich, aus xegainv herzustellen sein. Als Parallelen, 
dienen zwei Stellen, die ich Riglers Lexikon s. v. nogein 
entnehme: " 5 

35,101 vöorınov Ex noltuoro uerargewaon ogeinv !) 

36,349 doradeos Dasdovros dvsornoavıo xogeinv. 


1 nn en a en nn 


'!) Es ist kein Grund, das überlieferte uerurgeyooea in nETaoTgewaua 
zu ändern. Auch 22,318 steht nerargewas Ögöpov Inzov, 
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Die Stellung des Merkur wird in zwei Versen (247f.) be- 
schrieben, die in unseren Ausgaben so lauten: 

Anpi dE Paıdef) 
Iloaodevixt nreouyeooıv Env Gwpouuevos "Eoyälc. 

Das könnte nur heissen, dass Hermes im Sternbild der 
Jungfrau steht, sich mit den Flügeln erhebend. Aber öwov- 
uevog ist wie in 38,269 technischer Ausdruck für die Exalta- 
tion, und tatsächlich hat ja nach astrologischer Lehre 
Merkur in der Jungfrau sowohl seinen oixos als auch sein 
öyonao. Die Flügel aber sind ‘dann nicht die des Hermes, 
sondern die der Jungfrau, die man sich bekanntlich geflü- 
gelt dachte. Zudem ist nicht naodevıxf überliefert, sondern 
rapdevinnic. Es ist also auch für gaıdon der Genetiv herzustel- 
len und zu schreiben: 

Aupi dE PaLdeTis 
Iluodevixnig nregbyeoow inv UWovuevos "Eouiic. 
6, 354 spricht der Alpheios 

Eone6 nor xaAeovri, Zvonxooins d° "Agedovong 

iwıa uaoteVow, od de Jlvgans dtleo Onßnv. 
Das von mir eingesetzte xaA&ovu. scheint mir die einfachste 
Verbesserung des überlieferten pa&dove: zu sein. Vgl. Met. 
= 109 

Orr zakıvdivnros Eu@ xal&ovu roxfiı 

Eis n6A0v Iipiuekadgov EAelaoyaı Evdlov dorgwv. 

Am Schluss des sechsten Buches wird geschildert, wie, 
nachdem die Flut sich verlaufen hat, wieder neues Leben 
entsteht {v. 583 f£.): 

Boor&n dE rervyusva neißovi veyxvg 
doren Aniveoroıv Eveorhpımro Yenedkorg, 
öwundn dE neladge, veoxtiorwv dE noANwv 
Aprıyövors HERÖNEOOLV EyvuvW@dnoav Ayvıai. 

Für das sinnlose &yvnvodyoav steht in unseren Ausgaben 
seit Gräfe &pouuvoönoav. Man sieht aber nicht ein, warum, 
nachdem die Städte angelegt und die Häuser gebaut sind, 
zuletzt die “Befestigung” der Strassen erwähnt wird. Der 
Gedanke, den man erwartet, ist, dass die Strassen der neu- 
gegründeten Städte von den. eben entstandenen Menschen 
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bevölkert werden, und ihn hat Rhodomann mit seiner sonst 
unglücklichen Conjectur äxvxvodnoav zum Ausdruck zu. brin- 
gen gesucht. Wir gewinnen ihn, wenn wir Eyvow@önoav schrei- 
ben: die Strassen werden von den neuentstandenen Men- 
schen ‘durchkreist’, d.h. durchwandelt, Der Ausdruck ist 
zwar, wie es scheint, singulär, doch kann man anden Ge- 
brauch von yvoilw und yügos («Spaziergang») im Neugriechi- 
schen erinnern. Bestätigt wird diese Vermutung jedoch durch 
eine Parallele aus Nonnos selbst. Am Schluss des 13. Buches 
heisst es, nachdem geschildert ist, wie das Aufgebot des 
Dionysos sich versammelt, (v. 566 ff.): 


wöooaı pev oriyes MAdov’ ÖnobnAp de ogeiy 
lawv Ayoousvov Kußeinidss Exrunov adkal 
MvyÖöovins te nöAnog Exrvriwüncav Ayvıal. 


Also derselbe Gedanke durch das Synonym &xvxi@ünoav aus- 
gedrückt! Schliesslich sei noch bemerkt, dass auch 15,248 
nach der überzeugenden Emendation Kochs yuuvocaca aus 
yvowoaoa verschrieben ist. 

14,350 An 5’ eunaAduoro xardoxeros Alyarı Avoong, 


xsg0l nepimporteovca Pagvpoona vüra Boeing, 
öodıLov Eonapdynoe udwv Avıixwunov NO, 


Hierin habe ich eünalapoıro für das überlieferte &v ralduman 
eingesetzt. Zum Gebrauch von eundlouos vergl. 17,146 


udoryas eunadduw Beßinnevov adyeva deouo. 


Eine in den Ausgaben nicht bemerkte Lücke liegt zwi- 
schen den Versen 16, 141 und 142. Hier sagt Dionysos am 
Schluss seiner Rede an Nikaia: 


deko xai Av EdEins EAapnßoia Bvgca Avalov, 
veßoopövos te YEvoro al Üperegmv And KEIOWv 
Öner£poig re növoLoıv Eunv xöcuncov Anhvnv 
nöpdudıv Te Adovras UnoLevkaon yalıy@. 


Die beiden das gleiche Possessivpronomen voranstellen- 
den, aber weder dem Sinne noch der Form naeh gleich- 
wertigen Ausdrücke können nicht ummittelbar neben einan- 
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der durch ı£ verbunden stehen. Es wird nach v. 141 eifi 
Vers etwa folgenden Inhalts zu ergänzen sein: 


veßoldöa nowıAövorov Ent ot£ovoroı Xadaypo !). 
Te in v. 141 nach dem Vorgange von Lehrs in de zu ändern, 
habe ich unterlassen. Nach seiner Regel müsste ja nun 
auch das ı£ in v. 142 geändert werden. Aber dass ıe in den 
Dionysiaka nicht zwei Sätze verbinden könne, hat Lehrs 
keineswegs bewiesen. Nach seiner eigenen Statistik stehen 
den etwa 40 Fällen, wo es zwei Nomina verbindet — und 
daher nicht geändert werden kann—, etwa 30 Fälle gegen- 
über, wo es Sätze verbindet, d.h. eben die Fälle, wo es sich 
durch d& ersetzen lässt. Bedenken gegen die Änderung so 
vieler Stellen äussert übrigens auch Rigler in seinem Le- 
xikon, allerdings in sehr vorsichtiger Form. 
17,355 Die Bakchen im Kampfe mit den Indern 
ndvres Eoav nvoynöov Annuoves‘ alvonopoı de 
Övonevses ÄENTOIOL KATEXTEivovro erNAoıc. 
Aldoxröuoı oder Avdoxöuoı der Laurentianus. Vgl. 17,174 
’Ivdav alvonöpwv, 26, 130 aivouöew dt am Versschluss. 
23, 218 von Hydaspes, der gegen Dionysos kämpft: 
„ai 6005 EyPErVdoınog EXWvV Avılnvoov adonv 
Ayyıvspng dıyodro, dLdßooxov AEoa Palvov, 
oidyarı srapiAdlovrı xarade@orwv ALovvoov. 
Hierin könnte dwdßooyov Tieoa Yaivov nur bedeuten: die 
feuchte Luft sehen lassend. Koechly nahm daher mit Recht 
Anstoss, aber t£kvwv, was er einsetzte, liegt zu weit ab. Da- 
gegen gewinnen wir durch eine leichte Änderung mit daivov 
das ursprüngliche, wie die Parallele 32,155 zeigt: 
xuuaoıw Nlıßarorcı xardpprrov TEoa vipwv. 
Wie Nonnos vipw und 6aivo synonym braucht, lehren die 
Stellen 2,65; 19,85 ; Met. A 175. 
26,34 00 ce Öaudaseı 


od Eipos NE Peienvov Enıßoldovra Avalo. 
So sehr Nonnos anaphorische Wiederholung der Nega- 


r—— um ns nn 


!) Zur Rechtfertigung der gewählten Form diene ein Hinweis auf, 
115, wo fs And xewoav auch einem prosaischen nue’ Ns Aaßwv entspricht. 
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tion liebt, wo durch diese ein neuer Begriff einem vorher- 
gehenden gleichartigen koordiniert wird (z. B. 4,299 oo 
vouöv, oV AsınW va perepxera), so ist ein Gebrauch des dop- 
pelten oö, wie er hier und etwa Odyssee 3,27 (oö yao Öölo 
od ce Dewv Afxnrı yevgodoı te Toapeuev te) auftritt, bei ihm, 
so weit ich sehe, ohne Beispiel. Es ist offenbar A Eipos zu 
schreiben. Ebenso ist 38,12 obd& tıs adrois Nv POroc, od töte 
öfjoıs zu schreiben für od @övoc. 

27,33 Deriades prahlt 

Zrepönngs ÖE venv Avripgonov atyAnv 
AoTEgond tevkeıs xal Evddde Hal mıv EAIEO 
napvdpevog Larvgouoıv, Ivo PpEva uällov Auen 
Angıdaönv xrunkovra xai Aorpdnrovian ÖOXEUWv 
TnAnuwv Koovißnge. 

Überliefert ist v 94 äoregoniv. Den Dativ statt des in den 
Ausgaben stehenden Genetivs habe ich gesetzt im Hinblick 
auf 3,292 

xai Arös ’Aoßvorao venv Avriggonov Öpptv 
Xaovin Boöwaoı neleıddr diyddss Aunot. 

Am Schluss des Verses ist überliefert äi&yEo, unverständ- 
lich, da uw sich nicht auf den Kyklopen beziehen lässt. 
Dagegen wird yıv (nämlich veyv aiylnyv) &lko als richtig er- 
wiesen durch 28,187, wo es von demselben Kyklopen, von 
dem hier die Rede ist, heisst 

nal Lregonng Xexröpvoro ofkas iumAov Eiloawv 
aldeplaıs oreponfioı PEgwv ävriogonov alyınv. 

Hier habe ich dvriooonov für das überlieferte ävrirurov 
eingesetzt, denn das dvrixwunov der Vulgata ist unmöglich. 
Wie ich sehe, hat bereits Rigler s. v. dvıixtunog an dieser 
Anstoss genommen und auch auf dvriogonos hingewiesen. 
Aber wenn er schliesslich sagt: Verum enim vero dvrixrunov 
atyAnv fortasse intelligi poeta voluit “respondens’ (entspre- 
chend), so zeigen die von ihm angeführten Stellen, dass 
Nonnos dies Wort nur in Verbindung mit Schallbezeichnun- 
gen wie öupn und 1x® braucht. 

37,459 in der Schilderung eines Wagenrennens 

| Kal O5 TEOXÖEVTL LÖNE@ 
Aentadens Atlvaxıar tivdooero vWra Xoving. 
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Neben ärlvarte, ist ein negiertes twadaoero ‚nicht möglich. 
Es ‚wird aus xap&oosro verschrieben. sein. Vgl. z. B. 10,403 &x 
ÖNNESOV AREA YrEuGGouevoro. 

38,264 Helios zu Phaethon 


yelrova un udorevs noodyyelov “Iotoßorjos 
Zxooniov doregspoıtov Erı Zuyöv Tvioxevov, 
Ei un Waninoeras 'telnooı xal der Moloac. 

So die Überlieferung, die seit Gräfe einem merkwürdi- 
gen Missverständnis ausgesetzt gewesen ist. Natürlich ist 
nichts zu ändern. 

39,162 Aiakos bittet”Zeus, zwei Adler zu senden, den 
einen als günstiges Zeichen für Dionysos, 

Au@ d' Avuıßiwv Eregos nelavöypoos FAUN 
xvav&aıg NIeEUyEoOL nE0NEonILwv gövov ’Ivö@v, 
adröuarov Yavdroıo nEAav TUnoV. 

So die Überlieferung. Koechly, dem Ludwich gefolgt ist, 
bemerkte zur Stelle ‘voluntaria mors significanda’ und 
schrieb adrouatov unter Berufung auf 40,95 ff, wozu Rigler 
Im Lexikon s. v. adrönarog mit Recht bemerkt: qui locus 
quid ad hune faciat, non video. In der Tat ist Koechlys 
Änderung sehr unglücklich und hilft vor allem. der Haupt- 
schwierigkeit nicht ab, nämlich dem Fehlen eines den 
Accusativ rinov regierenden Verbums. Rigler bemerkt an 
der erwähnten Stelle weiter: Ipsum colorem nigrum poeta 
dirit vaticinium atique imaginem fuisse alrae mortis. Sen- 
tentia est plana, sed oratio impedita. Videtur ex verbo noo- 
Veortkwov repetendum Zywv, myopatvov, tale quid. Das.letztere 
ist natürlich nicht möglich, wohl aber. gewinnen wir das 
fehlende, Verbum, wenn wir u&lav durch geowv ersetzen, 
as schwarze Gefieder, das der Vogel trägt, ist ein natür- 
liches, von selbst sprechendes Bild des Todes, gleichwie ein 
weisser Bart ein adrönaros xnov&. hohen Alters ist (26, 77). 


40,282 noAvxuNtoro Aumövres 
uvfjorıv ÖAov noA&uoıo Bopsddr cUvöponov aven 
SKLÖVAHENV: 


Die Verse 47,33 u. 454 (die Stellen nach Rigler s. v. öAog) 
empfehlen die, Änderung öAnv. 
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41,101 ist, für öxx6dı, das mit dem vorhergehenden‘;öte nicht 
parallel stehen kann, 6nöre zu schreiben. "Onnöte und Ödte 
parallel gestellt 27,273 ff, 48,20 ff. 

41,150 heisst Berytos 

Tnddos tooeınoos, Ööuödgouos ’Axzavoio. 

Die notwendige Verbesserung öjöxpovos hat bereits Rigler 
im Lexikon s. v, öuööoouos gegeben. Eine ähnliche Verschrei- 
bung findet sich 2, 95: 


41,170 heisst es bei der Schilderung ‘der Geburt der 
Bero& von Aphrodite: 


xal t6Xov Aprılöyevrov Anentus Ünkei non 

Ädpoeva nadav &Novoa ÖrruonoAov viea Matins 

ar Bospös eis pdos Tyev. | 
Aber an diesen Schlusspunkt gehört der Aorist, also HAdev 
für Ayev. Wirklich steht derselbe Halbvers ebenso 48, 851 
wo die Niederkunft der Aura beschrieben wird, und zwar, 
wie es scheint, aus unserer Stelle übernommen, da der Aus: 
druck dort, bei der Zwillingsgeburt, nicht recht passt. 

43,405 von Hephaistos 


pvcaktov Xodvoro neplögouov Aodua rıralvov. 
Lies nvpißoonov., Vgl. 22,338 

Axaudıa Öararhgr zvpißpouov Nxov the. 
46, 159 dveßavvuvro de nendoug ist eine der Stellen, an denen 
Ludwich versäumt hat, die. Überlieferung von L in den Text 
zu setzen, und bei der Lesart der Abschriften gebliehen ist, 
wie z. B. auch 5,77, wo der Dativ üäexıgoıs durch 11,34 :ge- 
schützt ist; 18,155; 19,227, wo zum Singular naldung 19,264, 
zum Genetiv 2,506 zu vergleichen sind; 43,295 (ovvadVogov- 
ros), wozu man 44,10 vergleiche.. Die erstgenannte Stelle 
führe ich nur an, um erwähnen zu können, dass ' nenkovg 
bereits von Rigler s. v. nöntog hergestellt wurde. 

47,87 sagt ein Genosse des Ikarios, indem er sein Ent- 

zücken über das neue Getränk äussert: 


Aapötepov Ö8 ro. Exeis  totöv ihuandegt. 
ounpegpraig Außdödeocı pelıngrjtov xXUxevog. . 


Was’ statt des sinnlosen süneveedoı in:den' Ausgaben: steht, 
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befriedigt ebenso wenig wie die letzte Behandlung der Stelle 
durch Ludwich in der Berliner philol. Wochenschrift Ba 38 
(1918) Sp. 382. Es wird hinter noröv zu interpungieren und 
zu Schreiben sein: 


Aapdregov de yalaxros Eygıs noröv' od yıv Eoxo 
ovupeprais AuBddeocı neinoritov xUxXeövoc. 
’Eioxo mit der Negation am Versschluss z. B. auch 25,255: 


Towados douivng od nvnoonaı od Yao Eioxw 
Alantön Arvövuoov H "Exropgı Anpıadfio. 

47,514 ovnos Avdponens Ilapins xdoıv, ounore llegoevg 
Ono£os inelpovoav Env EoeVcaro vöupnv' 
AAAG gaOPgoVvsovra yYanov Adyev. 

Bei der Wiederherstellung der korrupten Anfangsworte 
nimmt man seit Koechly an, dass in dvöponfnsg der Name 
Andromeda stecke, und bemüht sich dann, das überlieferte 
ovnog metrisch richtig und sinngemäss zu verbessern. Das 
ist bisher noch nicht gelungen; auch von Ludwichs letztem 
Versuch im Epimetrum 11 (Königsberg, Univers.—Programm 
1913), der dort ob nöoıg "Avdgopeöng zu schreiben vorschlägt, 
gilt das. Das am nächsten liegende oönore scheidet ja bei 
diesem Verfahrer überhaupt aus. Aber auch der Gedanke 
“Perseus hat die Andromeda nicht aus Verliebtheit gerettet’ 
gibt weder den erwünschten Parallelismus zu dem nächsten 
“seine Gattin trug kein Verlangen nach Theseus’, noch passt 
er vor allem zu dem als Gegensatz zu den beiden ersten 
eingeführten dritten Gedanken: er hat eine tugendhafte 
Frau bekommen. Denn nur das kann 'saoppoveovra Yayov 
Adyev heissen, wie auch Rigler Ss. v. ouogpgovsw erklärt: vir- 
ginem nondum alieno amore affectam, sed integram et intac- 
tam in matrimonium duxit. So ist, wie ich glaube, Gräfe 
dem richtigen näher gewesen, der schrieb 

od xAvrög Avdponavnn Ilapins yapıv. 
Freilich ist das metrisch falsch und sprachlich unbefriedi- 
send. Es wird oÖnote pnaıvonevyv zu schreiben sein. Dann ist 
der erforderte 'Parallelismus grammatisch und gedanklich 
vorhanden, und der mit dlla eingeführte Gegensatz fügt 
sich an beide Glieder glatt an. Wie Ariadne uoiveraı Tlagyins 
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yapıv, ist 47,295 ff. ausführlich geschildert, ja es heisst dort 
geradezu v. 300: Enalvero 6’ Eyyddı övrov. 
48, 180 rail neie rolos AedAos Öyolıos, &g ÖTE Xodonv 

XEvoopan npondpoıde yanrdıa öhoa xvAlvdwv 

“Innouevns vinnoev Eneryouevnv "Aralavınv. 
Obwohl sich xodgnv natürlich verstehen lässt, so gewinnt 
durch die Herstellung des Genetivs doch der Satz derart an 
Geschlossenheit, dass ich xovons für das ursprüngliche halte. 


Berlin. Rudolf Keydell. 


Zum Leben des hl. Theophanes von 
Methodios !). 


‚Pag. | 1,14/15 (6 Ayıos) xaraonevoeı Enixindeis Bondijoat uoı xai 
dEayayeı tayos, ni Eyo ovvreiltoanı, Adxxov raAaınapias nal pvAanfis 
xai deoumv <xal> Mens mv Eunv Alıdıyra xoi yevapar arA.: 1. 
&favayn, tdyos A und xai vos. Lat. verwirft mit Unrecht die 
schon von Spyridonov, dem ersten Herausgeber dieser 
Vita, gemachte Emendation &ayayy (=ind. fut.), während er 
im folgenden die gleiche Korrektur yevopaı (aus yEvonaı) gel- 
ten läßt. Die Partikel f (so die Hs) ist hier, wie auch 22,23 
(rdxos N Exelevodnoov) und 30,24 (Auße adıov EE Nu@v taxoc fi 
BovAeı, beidemal in der Hs i), gleich yälkov N, vgl. diese Jahr- 
bücher IV, 72. Ebenso ist an einer dritten Stelle (27,20) das 
überlieferte fineg, das diesmal von einer «Verbesserung» 
durch den Herausg. verschont geblieben ist, komparativisch 
zu fassen. Das von Lat. eingeklammerte xai ist richtig und 
durchaus nötig; nur muß man in Anleitung von Ps. 39,3 
(Avyaye ne Ex Adunov volaınwplas rar And nmnAod 1Avos) ikews oder 
vielmehr ilewg (so die Hs) in iAdos emendieren.—2,12 un no- 
Beiv olyyoc: 1. oisxos. Method. bittet seine Zuhörer, beim 
Ohrenschmaus, den er ihnen bieten wolle, aufzumerken und 
keinen Überdruß und Widerwillen zu empfinden. Das Sub- 
stantiv ıö6 olyxos hat mit dem von Lat. aus Ducange ange- 
führten 5 olyyos=oxtlyxog=lacertae species nichts zu tun, son- 
dern ist eine rein phonetische Nebenform zum gewöhnlichen 
oinyoc, wozu auch owxalvo (ngr. owaivona) gehört, das sich 
dann in der Aussprache zu owivo (bei Ducange auch oval- 
vonoı geschrieben) abschliff und auch in unserer Vita auf- 
tritt als ünoonaivo (19,30—=Verdruß bereiten, belästigen) und 
im Adverb üotavta (21,20=unbelästigt); vgl. auch Valckenaer, 


— 


') Methodii, patriarchae Constantinopolitani, Vita s. Theophanes Con- 
fessoris e cod, Mosg. edidit Bas. Laty$ev. Petrogradi 1918. 
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Opuseula II p. 247. —3,20 vgl. Gen. 22,1% —4,24/25 ı0v olotgov 
wis Zunadelag Ewpionois nal doyoklaıs rais dx ı@v Impeundıov Ano- 
xgovöuevoc: 1. alwerouois. Der junge Theoph. interessiert sich, 
um seine überschüssige Jugendkraft sich austoben zu Tas: 
sen, besonders fürs Reiten und für die ‘Jagd; «iwpıonög be- 
zeichnet die schaukelnde Bewegung‘ des auf” dem: Pferde 
dahinjagenden Reiters.—4,27 ag nr@xag xul vExg0US TE xat Kor 
viods: die mitten unter jagdbaren Tieren auftauchenden: 
«Toten» (auch im Index steht vexgoi zu dieser Stelle ver- 
zeichnet) entpuppen sich natürlich als unschuldige Rehkäl- 
ber (veßooös); bekanntlich sind ß (u geschrieben) und «-in den 
Hss leicht zu verwechseln. —4,28/29 dovAoxepdurponws : 1. Öodo- 
xsodoroönuns. Die Leidenschaften, mit denen der junge Theoph. 
tapfer den Kampf aufnimmt, werden mit Tieren verglichen, 
die listig auf Raub ausgehen oder, wie arabische Wölfe den 
Menschen plötzlich ‚auspringen.—5,12 v& yorjnara xul al nol- 
kat 00V ANocıs Äyonoror xor Avexınror: |. dreyxınro, d. h. nach 
deinem Tode sind alle deine Schätze für dich unbrauchbar 
und kein bleibender Besitz in dem von dir verlassenen Lande; 
vgl.-Eyaımua.—5,16 moi yag Eroimdrepov ävarsoralugen Axot) -ıÖv 
dtayogedovsa: das auch im Index unter dv-ano-oreAkoua &e- 
buchte Partizip ist ein Unding und durch dvazertaueın zu 
ersetzen.—6,7/8 noöfreoov uEv] yevsındos Aeunöıntı xal uovN xare-' 
xoAAövero: 1. mit der Hs einfach zoo yersicdos. Durch den sein 
Gesicht umrahmenden ersten Flaum erhielt 'Theöph. ein 
ganz anderes Aussehen; vor dem Barte (d. h. bevor ihm 
der.Bart wuchs) tat. er sich bloß durch seine‘ weiße ‚Haut 
hervor; jetzt aber machte ihn der sprossende Bart in Ver- 
bindung mit den dunkelen Augen und des rosigen Wangen 
noch viel schöner. Für den prägnanten Ausdruck neo ye- 
veıddos vgl. das spätgr. Sprichwort noö tig yeveıddos dlödoxeıs 
tods YEpovras.bei Apost. 14,94.-- 6,11 ı1 En’ öpgvas (xai) av -' 
oosıder Entioroußdosı Woaionevos: die Hs hat xai uuposıdel, was? 
Lat. im Anschluß an Spyr. in nauposöst (ohne xe!) ändert. 
Es ist aber mit leichter Veränderung von xoi vielmehr xaua- 
goagt zu lesen, womit die schöngesch weiften-- Augenbrauen‘ 
des. jungen Theoph.:gerühmt werden.=-7,4: Atov (der: -Cha-: 
zare).'6 yAingorarag -nal eig Önsregov, ayadov ie. Gni:sat: yeibov, 
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averßaros: 1. edexßaros, wie es der Sinn der Stelle unbedingt 
erfordert. —8,20/21 vod Yavarov röte, &; Ynow 6 'Ioß, Öneigäne- 
vog: ]. iusıoduevos. Man muß sich wundern, daß Lat. das 
unmögliche Ööneipönevos nicht anzutasten gewagt und ohne 
Bedenken in seinen Index aufgenommen hat. — 9,7/10 iv’ öre 
Acırtovpyrjoavres ıf) PVosı dpuödıa TO Tils vedınros Unexxavpa eis 
Hapaouov EEavapdnivan Edomuev, @s Av xal TO Ex TÜPOV xXEpas 
xAwTov Nuiv, Tod un xal T@V IT PVoEL NEOOXENDAaUEYWV EÜRLWLWS 
notre xarenalgeodaı, Eneröav xri.: 1. #A@ro (als opt. pass.), Avvno- 
ws (in der Hs eüntöntws) und füge nach Eneıdav ein de hinzu. 
Theoph. ist seinerseits fest entschlossen, mlt seiner ihm 
soeben vermählten jungen Frau keinen .geschlechtlichen 
Umgang zu pflegen; da er aber nicht weiß, wie jene sich 
dazu stellen wird, versucht er in der Hochzeitsnacht sie 
zunächst dazu zu bewegen, daß sie beide eine zeitlang den 
Forderungen der Natur nachgebend späterhin miteinander 
wie Bruder und Schwester leben wollen. Auf die Frage 
der jungen Frau ri xeledeıg Ivo noınowuev, antwortet er also: 
ich wünsche, daß nachdem wir der Natur in angemessener 
Weise unsern Tribut gezollt haben, wir den Zündstoff der 
Jugend verglimmen lassen, damit auch unserem Figen- 
dünkel die Spitze abgebrochen wird, so daß wir uns auch 
niemals über die Leute erheben, die sich dem natürlichen 
Triebe in unverdächtiger Weise hing»ben. Über das rein 
graphische, vom Kopisten an »Aßto angehängte v vgl. K, 
Dieterich, Untersuchungen zur Gesch. der griech. Sprache, 
1898, S. 249 (z.B. Ey&verov, röyorrov). —13,10/11 Als einst Theoph. 
und seine Begleiter in einer wüsten Gegend vom Durst 
geplagt werden, läßt Gott plötzlich neben dem Schlafenden 
eine Quelle entstehn, was den Verf. der Vita veranlaßt, den 
hl. Tteoph. mit Moses zu vergleichen (vgl. 4. Mos. 20,11) 
oder vielmehr über ihn zu stellen, insofern er nicht vorher 
gott darum gebeten hatte: od ngootidnaw öAws oVÖE nEOHVÄTaL 
xvolov nv Öwoeav du’ Evrevkewc: 1. noozidnaw. — 13,14 oüx altel 
ınv Avawv TöV Aaraxovovra noO EyrAnoewv: 1. &xxAnoswv, d. h. der 
Heilige bittet nicht um Befreiung vom Durste den, der yns 
vor seiner Anrufung erhört. Was sollen also hier die 
«Anschuldigungen» ? — 14,16 &orevox@geı nwäAntds siorjvn : 1, mit 
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der Hs noAitas. Der unter der bilderfreundlichen Kaiserin 
Eirene im byzant. Reich herrschende Friede drängte die 
Städter zusammen, d. h. der Wohlstand der Städte war so 
groß, daß sie die wachsende Zahl ihrer Bürger nicht mehr 
in sich aufnehmen konnten. Neben der sonst hervortreten- 
den Scheu des Herausg., einen simplen Schreibfehler des 
Kopisten zu bessern, zeugt diese kühne, den Sinn durchaus 
nicht verbessernde Änderung doch von starker Inkonse- 
quenz. — 15,10 rnv oixersiav ung PVoewg nÄücav nera Acydıov 
Elevdepwoavres Ünoyodpovoıv Eavrols reo Exelvors TO Ex neoluvng 
&AeVdegov: in der Hs steht eineo; obgleich die Korrektur Areo 
auch einen Sinn gibt, so verdient doch „reo (im Sinn von 
uäAlov Meg, vgl. oben zu 1,15) unzweifelhaft den Vorzug, 
da es den Ausdruck viel kräftiger macht. Durch Freilas- 
sung aller ihrer Sklaven beiderlei Geschlechts erwiesen 
der hl. Theoph. und seine Gattin sich selbst einen größeren 
Dienst als jenen. —17,15 pirgas tod ngonerwniov; |. züs, da .ngo- 
ner@mog hier ein auf uirga bezogenes Adjektiv ist— 18,15 
nel Tovroıg firoAnvdeı Oö meoas tür dyadwv, Y Ötdxeısis: bei seiner 
so vielfach betonten Enthaltsamkeit gegenüber der Überlie- 
ferung hätte Lat. nicht das hsliche &xi rovroıs ändern sollen ; 
von einer Begründung durch £nei kann hier keine Rede 
sein, sondern es werden die lobenswerten Eigenschaften 
des Heiligen nacheinder aufgezählt: seine ueyaloyvyia, seine 
vnoteia, hierauf als Höhepunkt seine öidxpioı. — 19,24 Eveyyorn- 
wav: 1. dveyguuyav. Überliefert ist &veyoıwywov; was den Herausg. 
(resp. seinen Vorgänger Spyr.) veranlaßt hat, dem richtig 
überlieferten Augment nach Art eines mittelalterlichen 
Kopisten einen Stich ins Vulgärgriech. zu geben, ist uner- 
findlich.—20,2 wird doaovvöregov von Lat. ohne jedes Beden- 
ken in dogaovregov geändert. Hier wäre in Erinnerung an 
die Doppelformen ddagoos — dodoo:, Hagovvwo — dououvw eine 
schonende Behandlung der Überlieferung und der Gedanke 
an eine Eigentümlichkeit des Autors am Platze gewesen. 
Wenn aber durchaus korrigiert werden mußte, so lag doch 
die Form dagovröregov viel näher. —21, 8/10 tüv &pyarav eic.... 
regt oliv Ämpia neninpwuevas POßov xl Ntolos TONOUS TOUG 
aAmordtovros mÄntrero nveduarı rovnp@: so lautet die Überliefe- 
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rung, die Lat. dem Sinne nach ganz richtig der Form nach 
ziemlich gewaltsam in neoınarav korrigiert. Das Richtige ist 
aber negınolav. — 21,11/12 6 navadiıog EEioraraı EV Eavrod xai 
ragatileı dooewwınra: was diese Worte heißen sollen, läßt der 
Herausg. ungesagt. Das zweite'der hier gesperrt gedruckten 
Worte war aber schon von Spyr. glücklich geheilt durch 
die geringfügige Korrektur dvo&xrnrıa (vipw nicht vintw), die 
Lat. mit Unrecht verschmäht hat. In dem ersten Worte 
wiederum steckt unzweifelhaft zaeetilw, das zwar in unse- 
ren Lexika nicht zu finden, aber regelrecht von ndperos abge- 
leitet ist, ndgetos aber heißt nicht nur: entkräftet, schlaff, 
sondern im Vulgärgriech. (s. Ducange) auch: stultus, mente 
captus, also irrsinnig. Ursprünglich haben allerdings die 
mit dem Suffix — iio gebildeten Verba transitiven Sinn, 
aber im späteren Griech. verwischt sich, wie überhaupt 
(7. B. Baoıkedw bin König und mache zum König), auch bei 
ihnen der Unterschied zwischen transitiver und intransiti- 
ver Bedeutung (z. B. eidixa bei Arethas=eiwdo, und yeuilw 
im Neugriech.: weiteres bei A. Thumb, Handk. d. neugr. 
Volkssprache, 1910, 8. 107). — 22,14/15 doEdLovros xvplov... 
tovg dokalovras, vgl. I. Reg. 2,30 —22,25/26 Hier ist von Frö- 
schen die Rede, die durch ihr Gequake die Ruhe des hl. 
Theoph. stören, was einen seiner Begleiter veranlaßt, ohne 
Wissen des Heiligen im Namen desselben ihnen Stillschwei- 
gen anzubefehlen, worauf die Tiere sofort verstummen: oi 
yag rö xodlewv eis Pboıv uEV EXovisc, TO ÖE AXOVELV OVÖENOTE, TIVnEQ 
oux giyov eilhpaoıv atodnoıw, 6 8° 00x Aneixnv Eppovonoav Yva- 
giopa: die letzien Worte geben den von der geschilderten 
Situation geforderten Sinn erst dann, wenn wir oüx hinter 
Aneiyov stellen. Method. will sagen: die Frösche erhielten 
den Sinn, den sie bisher nicht gehabt hatten (das Gehör, 
das Kennzeichen, das sie gehabt (die Sprache) bewahrten 
sie sich nicht. — 2710/11 wird erzählt, daß die Leute, die 
sich an der Enttronung des Kaisers Michael (I. Rhangabe) 
beteiligt hatten, bald den verdienten Lohn empfingen, 
nämlich Mißachtung seitens des neuen von ihnen begün- 
stigten Herrschers (Leo V.): al tnjg Exeivov Veong00xgitov nRO- 
dootaus hv Ayeıyıv... dvmtuadnoav. Inwiefern : der: Verrat 
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jener als deonpöoxeiros (von Gott zuerkannt) bezeichnet 
werden kann, darüber äußert sich Lat. nicht, und es dürfte 
in der Tat schwer fallen, in diesem Wort einen befriedi- 
genden Sinn zu entdecken. Lies aber rüs äxelvov (Tod) Veongo- 
xoltov npodooiac, wodurch der Exkaiser Michael, der seiner 
Vorliebe für die Mönche wegen von diesen unverdienter- 
maßen gepriesen wurde, als der von Gott vor allen auser- 
lesene Herrscher hingestellt wird. Wenn man aber meint, 
der Verf. habe sagen wollen, daß der Verrat von Gott zu- 
gelassen worden sei, so wäre dies sprachlich eine sehr 
ungeschickte und unklare Ausdrucksweise und sachlich 
eine ziemlich triviale und unnütze Bemerkung. — 30,8 ıöv 
ÖE AneıAüVv cou» oneloov 7 Aöyos ıö Epyov Evdelaodan. Über- 
liefert ist fü; 1 also Aöyovs, in dem 4 hier wiederum 
(wie 1,15 und 15,10) soviel wie päilov f gilt. Auf den hl. 
Theoph. machen weder die Versprechungen noch die Dro- 
hungen des Kaisers Eindruck; er antwortet darauf u..a.:! 
was aber deine Drohungen betrifft, so beeile dich lieber 
als Worte die Tat davon aufzuweisen. Für die Gegenüber- 
stellung von Aöyos und EZeyov vgl. 2,19 (&arıv Epyov 6. Aöyos 
deıxvönevoc),—30, 15/17 Als es dem Kaiser Leo (V. d. Arme- 
nier) nicht gelingt, den hl. Theoph. zu gewinnen, überträgt 
er diese Aufgabe dem Magier Johannes: 6 döızsrarog zuge: 
öwxev 'Iwavvn T@ pnayopdvısı töv Öo1ov, Adymv ds Wero ı7) argeßAd- 
tnrı, fv 006’ url» ebndonoev nE00PEgöNEVoc, [xal] dradtkecıv Av- 
tenenxitvaı av yevvalov Ayoduevoc: ]. adıdc, tilge das von Lat. 
eingeschobene xai, stelle das Komma kinter dwakttsow und 
ändere das überlieferte ävrenenkivaı besser in dvıenevadivar. 
Der Sinn ist also: der Kaiser glaubte durch die listig ver- 
schlagenen Reden des Magiers, über die selbst er nicht im 
mündlichen Verkehr verfügte, den Heiligen zum Einlenken 
bewegen . zu können. —30, 22/24 ‚siöngov AEywv [xgeiooov] noAd- 
Eaadaı Suvaodaı To NEW loöxoea N NV TOD TOLOUTOV &vdgös xap- 
day dv ds Snoorafivaı neioat more: der Zusatz:des Her ausg. 
xg8iooov'ist völlig überflüssig. Wir haben hier wiederum ein 
Beispiel für den ihm so oft nicht erkannten Gebrauch: von 
N pällov #, vgl. zu 1,15; 15,10; 30,8.— 31,4 Den bereits zwei 
Jahre im Gefängnis schmachtenden Heiligen tröstet ein 
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dienender Bruder: ovyxgiosow vuxov xAıdein nore 1 Ansorinnvia 
xaodla tod xoatodvıos: das soll offenbar heißen: vielleicht wird 
einst das verhärtete Herz des Kaisers sich beugen. Was aber 
«Vergleiche» damit zu tun haben, bleibt rätselhaft. Lies also 
ovyadooeoıw, was entsprechend dem gewöhnlichen Ausdruck 
xarda ovyxvolav oder xara ovyavoroes xaıe@v (Diog. Laert. 10,18) 
das folgende wuyöv noch verstärkt.—32,15/17 N toü Xoworov 
Yedıns. .. Avebdnovorog xai Avevvönrog: mit Unrecht hat Lat. 
die von Spyr. vorgeschlagene Emendation dvervönros ver- 
schmäht. Andere Beispiele dieser Art lassen wir hier un: 
erwähnt. — 36,28 &x novaxav ı@v AönAwv, TÜV OUX ELÖOTWV Xwot- 
Lew ynäxaıoav (auch im Index): 1. zaeileır (ein Schwert hand- 
haben). —38, 11/13 Jemand legte ein versiegeltes Verzeichnis 
seiner Sünden am Sarge des Heiligen nieder, und als er es 
wieder an sich nahm und öffnete, zeigte sich das Blatt 
vollständig rein, als wäre es nie beschrieben worden, wor- 
aus zu ersehen war, daß auf die Fürbitte des hl. Theoph. 
ıhm alle seine Sünden erlassen seien: xeıyöypapov duagrı@v 
ootTsdEvV Eoppoyıonkvov ı1 INxN ragd ToU ınv neviov TWv dvomöv 
NENÄOVTNKÖTOG RAXÜG TIvöc, EVUVG @G UN Yoapelis NOTE 6 xdoımg el- 
o&dn T& Yayrı xal ügayıL! der Herausg. meint, da von dem 
Manne gesagt werde, er sei «an Armut von Gesetzlosigkeit 
reich» gewesen, d.h. offenbar er habe in seinem Leben nicht 
eben besonders viel gesündigt, so sei der Zusatz xaxös nicht 
am Platze und müsse durch xoA@s ersetzt werden; ein sol- 
cher Mann müsse nicht getadelt, sondern gelobt werden. 
Der Anstoß liegt aber ganz anderswo: es muß eövouir hei- 
Ben, d.h. der Mann war in schlimmer Weise reich an Ar- 
mut von guten Taten. — 38, 13/15 os NYusga Towüta .. nodt- 
TeIV... oda AnoAnyeı Ö dyıos: an einer anderen Stelle (17,13) 
heißt es richtig donutoa: (in der Hs Sonpepaı) und das Beden- 
ken des Herausg., die allein mögliche Form auch hier her- 
zustellen, wie Spyr. es getan hat, ist wieder nur ein Aus- 
fluß seiner unberechtigten Ehrfurcht vor der Überlieferung. 
—43,16 edaplorovus ı@ Bew: 1. edagsorovs. 

Von den Formen, wo der Herausg. mit Recht nicht ge- 
ändert hat, weil eine Besonderheit des Autors vorzuliegen 
scheint, erwähnen wir z. B. folgende: voü veavia (wiederholt), 
avnoıduos, Evdev demonstrativ, dpıönitorara, ovupeowrara statt 
cvupoowrara (auch bei Phrantzes p. 214,6), nadtorapaı neben 
»wdeoraxa, ornoitw — Eoriipıoa, Aadwv tıvos (1,10) = EmiAadöuevoc. 


Riga. T Ed. Kurtz. 


Eine Giessener 
Handschrift des Theophilos Korydalleus 


Vor einigen Jahren überliess mir Prof. Dr Karl Kalbfleisch 
in Giessen eine junge griechische Handschrift eines ano. 
nymen Kommentars zu Aristoteles’ Schrift Zleot yvyjs zur 
genaueren Untersuchung. Sie ist im vorigen Jahrhundert 
neugebunden und hat auf dem Vorsatzblatt folgenden Ver- 
merk: «Librum hune manu sceriptum anno MDCCELXXXIH 
Therapiae, quod oppidum in Bosporo Thracico situm 
est, emi. Henricus Götzelmann». Über diesen Besitzer der 
Handschrift hat sich nichts ermitteln lassen. Sie gelangte 
später in die Hände eines Buchhändlers zu Freiburg im 
Breisgau, von dem sie Prof. Kalbfleisch im Jahre 1901 
erwarb, nachdem sie ihm auf Veranlassung von Albert 
Thumb übersandt worden war. Der Schreiber der Hs. hat 
sich recht guten Papiers bedient, das Wasserzeichen von 
verschiedener Form entnält. Unter diesen ist besonders 
häufig vertreten die sogenannte «Gegenzeichnung» des Pa- 
pierfabrikanten in einer der unteren Ecken des Blattes, 
die in Venedig seit dem Ende des 15. Jh. dafür reserviert 
waren, während sie anderwärts meist in der Mitte des 
Blattes angebracht zu werden pflegte. In unserer Hs. besteht 
die Gegenzeichnung aus den Initialen EB, die in ihrer 
Schreibung ziemliche Übereinstimmung mit den im aus- 
gehenden 16. Jh. angewandten Formen aufweisen.!) Die 
Hs. hat jetzt noch 634 Seiten in Quart (14,5 cm. breit, 19,7 
cm. hoch). Anfang und Schluss sind verloren, auch nach 
Seite 628 und 632 fehlen Blätter. Von S. 635 u. 636 sind 
nur geringe Reste erhalten. Wenn die erste Blätterlage 
ebensostark war wie die zweite (ß=S. 19—42) und dritte 
(y„=S. 43—66), so sind am Anfang 6 Seiten verloren (vergl. 
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') Vergl Briquet, Les Filigranes, Geneve 1907, I. S. 14. 
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unten S. 18). Zahlreiche Blätter haben kleine Wurmschäden. 
Jm übrigen ist das Erhaltene in gutem Zustand. Der Kom- 
mentar ist in sauberer, regelmässiger Schrift des 17. oder 
18. Jahrhunderts geschrieben, Abkürzungen und Kontrak- 
tionen sind häufig, bescheidene Verzierungen werden hie 
und da angewandt (rot und grün verzierte Initialen am 
Anfang von Buch I und II, ebensolche Ornamente vor 
Buch II): Im ersten Buch finden sich nicht selten' Korrek- 
turen von späteren Händen, im zweiten und dritten Buch 
sind sie kaum mehr zu finden, während Randbemerkungen 
von erster Hand auch weiterhin auftreten {z. B. S. 394 
ro usgrov Apıßueira Evradda EEapxnis tod rolrou BußAlov.— 9. 418 
oa iv roöna 6 voüs Evilera vois vonroic). Die Korrekturen 
beruhen wenigstens z. T. auf Konjektur, wie sich aus dem 
beigefügten To(ws) ergibt (z, B. S. 62,23 dtapopäs im Text, 
dtapaveias io: am Rande, S. 69,15 ownaros im Text, ainarog to: 
am Rande, S. 79,20 oboıwwdeowv i. T., otoıyeıwdeoı ia: a. R.) 
Die Sprache des Kommentars ist recht gutes Altgrie- 
chisch, das sich an Aristoteles und seine griechischen 
Erklärer, von denen noch zu reden sein wird, anschliesst- 
Auffallend ist nur der häufige Gebrauch von 6 aörös im 
Sinne des unbetonten «derselbe», z. B. S. 13,18 rois dn ToLod- 
os to ÖVoAvrov rg Amopias deönkaxws 6 YLAdco@pog Tois EXon£vorg 
Eupalver Oö Avayxatov wis nurns («die Notwendigkeit derselben, 
ihre Notwendigkeit»); S. 75,13 Tdia yuo ovußeßnxöra ın wuxf 
rapenöyevd eloı ra nddn ai Eoya vis auıng.— eig TO xeluevov statt 
ev ıo xeıuevo findet sich nur in einer Randbemerkung S. 
132 (dni@v Akyeı 6 PıAO00@os eis Tö xeiusvov). Von Neugriechisch 
ist nichts zu spüren. So empfand man denn auch das Be- 
dürfnis, gewisse Ausdrücke des Kommentars zu glossieren 
(siehe oben S. 2), z. B. S. 302 ävunootöAws im Text, Avunöntog 
am Rande; 9.314 &psorwre im Text, Enıorarovvra am Rande; 
S. 376 dtapeoövrag i. T., &Enıperos a. R.; ı@ uev neeoßevove: i. T., 
to rınäavc a. R. (von der Hand des Schreibers des Textes). 
‘ Die Form des Kommentars ist nicht die der Paraphrase, 
die sich gewissermäassen an die Stelle des Textes selber 
Setzt, wie bei Themistius und Sophonias, vielmehr werden 
in der Art des Simplicius und Philoponus die einzelnen 
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Lemmata aus. Aristoteles gleichsam als Überschrift :den 
Abschnitten der Erklärung vorangestellt: Nach .der Interpre- 
tation schwieriger Kapitel werden häufig grössere, zusam- 
menhängende Erörterungen eingeschaltet, @ropiaı oder Inır- 
nara überschrieben, an die sieh dann eine Avoıs oder 'Andv- 
tnoıs unmittelbar anschliesst. Dabei führt der anonyme Ver- 
fasser auch öfters die Irrtümer anderer Philosophen an und 
widerlegt ihre Ansichten (EEeAgyyeı). Was jene Cnrnuara des 
Anonymus angeht, so enthalten zwar die Kommentare der 
Erklärer des ausgehenden Altertums ebenfalls schon hie 
und da solche zusammenfassende Abschnitte !), aber doch 
nicht in solcher Regelmässigkeit, wie es bei unserm Autor 
der Fall ist, der hierin an die Scholastiker erinnert. Sind 
doch seine CntYpora den digressiones des Albertus Magnus 
vergleichbar, der sein eigenes Verfahren im Anfang seiner 
«Physik» folgendermassen kennzeichnet?): «Erit autem mo- 
dus in hoc opere Aristotelis ordinem et sententiam sequi, 
et dicere ad explanationem eius et ad probationem eius 
Guaecunque necessaria esse videbuntur; ita tamen, quod 
textus eius nulla fiat mentio (also Paraphrase,. wie bei The- 
mistius und Sophonias, während der Anonymus hierin aller- 
dings, wie schon gesagt, die Methode des Simplieius und 
Philoponus befolgt). Zt praeter hoc digressiones faciemus, 
declarantes dubia subeuntia, et supplentes, quaecunque mi- 
nus dicta in’ sententia philosophi DEN JRIDUNCaN 
attulerunt». 
Die Gliederung des Kommentars ist übersichtlicher als 
bei den alten griechischen Interpreten. Während ‘sich bei 
diesen ausser der von Aristoteles übernommenen Buchein- 
teilung keine weitere äusserliche Gliederung nach Kapiteln 
u. s. w. findet, werden von dem Anonymus die einzelnen 
Bücher in Kapitel (kepdAaıo), diese wieder in Unterabteilün- 
gen (£ödyıa) eingeteilt, diein den einzelnen Büchern durch- 
laufend numeriert sind. Hierbei ist Beeinflussung des Ano- 
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ı) z.B. Simpl. in Cat. S. 232,25 ff. aabheinch: Euye: S. 601 e 118 
ff. Diels. 
2), Vergl. Denis Grundriss d. Gesch.‘d. Philos. II'*(1915) en 
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nymus durch die arabischen Philosophen, besonders durch 
Averroes unverkennbar, dessen Kommentare hinsichtlich 
ihrer übersichtlichen Stoffgliederung auf Jahrhunderte 
hinaus vorbildlich gewirkt haben, vergl Prantl, Geschichte 
d.. Logik im Abendlande II? (1885) S. 381/382: «Ein äusser- 
liches *Moment.... fällt dem Leser der Kommentare des 
Averroös sofort in die Augen, nämlich das fortgesetzte Be- 
mühen, jeden Stoff zur leiehteren Übersicht in Abteilungen 
und Unter- Abteilungen mit ausdrücklicher Numerierung 
zu gliedern, und wir können auch bemerken, dass hierin 
Averroös einen äusseren Einfluss auf die Lektüre der ari- 
stotelischen Schriften ausübte, welcher sich bis in das 16. 
Jahrhundert erstreckt...... Nämlich nicht bloss durch 
France. Patrieius, Discuss. Peripat. I. f. 98 ist uns bezeugt, 
dass die Aristoteliker in Oberitalien jene von Averroös 
durchgeführten Abteilungen rezipirten, sondern es weist 
auch die in den älteren Drucken der aristotelischen Werke 
(auch Metaph. u. De anima) übliche Kinteilung in Kapitel 
und Paragraphen auf die nämliche Quelle zurück». ‘) 

Was die Quellen des Kommentars angeht, so habe ich 
zunächst durch eine genaue Analyse des ersten Buches 
festgestellt, dass der Verfasser besonders die Kommentare 
des Themistius, Simplietus und Philoponus ausgebeutet 
hat, die er häufig nennt, aber wie üblich auch da benuizt, 
wo dies nicht geschieht. Diese Quellen beherrschen auch das 
zweite und dritte Buch. Von Alexander von Aphrodistas 


!Y Diese Paragrapheneinteilung findet slch noch in der Aristoteles - 
Ausgabe des Pacius (Genevae 1597), wo z. B. die drei Bücher De anima 
in jeweils fortlaufend numerierte Unterabteilungen (textus) eingeteilt 
sind, die sich mit den Paragraphen decken, in die der von Thomas von 
Aquino benutzte Aristotelestext eingeteilt war, eine Einteilung, die 
also ihren Ursprung von den Arabern herleitet. Um ein paar Beispiele 
anzuführen : St. Thomae Aquinatis op. omnia, Parma 1852—1873, Bd. 
VIII S.467a’(aus Quaest. un. de anima): «ut probatur in 2 de, anima 
(com. 121)». Diesem com(mentum ?) 121 entspricht tatsächlich noch der 
textus 121 im zweiten Buch von De an. bei Pacius. Ebenso z B. Thomas 
S. 472b: tex. III 5 u. 14 (hier und auch sonst bisweilen sogar wie bei 
Pacius tex., nicht com. genannt) entsprechen den gleichen Paragraphen 
bei Pacius.— Thom. S. 477b:: com. III 18=Pac. tex. III 18. Thom. S. 
508a : tex. III 30=-Pae. tex. IIT 30 u. s. w. 
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ist die uns erhaltene Schrift Ileol yuxfjs benutzt (so S. 483,20 
’AAEnvdpos Ev ois nepl Yuxfis abtod YPepoufvom ovyyedunaoı, U. 
ähnlich S. 249,3, 271,12, 307,21); seinen uns verlorenen Kom- 
mentar kennt auch der Anonymus nur aus Philoponus und 
Simplicius, denn er zitiert nagd PıAonövw ’AAtEavögos S. 347,18 
oder ’AA&tavöpos rap’ avıw (T®? ) Zuunäwto S. 203,19. Aus 
Philoponus stammen auch die Bemerkungen über den Neu- 
platoniker Plutarch, z. B. S. 540,4 oürws 6 yoannarıxös 'Iwav- 
vns (Philoponus) xai Illovrapxos napgd ı® adıa, und offen- 
bar auch die über Marinus, den Schüler des Proklus, 
obwohl dies nicht ausdrücklich gesagt ist (S. 540,4.14, vergl. 
Philoponus S$S. 535 — 557 Hayduck). Bei der Erwähnung 
des Theophrast S. 529,18 beruft sich der Anonymus selbst 
auf Themistius: oUrw 8’. EEeAnpevar hv Anoplav radınv doxei 
xal Oedpoaoros, @s Eorıv löciv naga Oeuiorio Ent ou nagövros 
(folgt Zitat aus Themistius, vergl. dazu Them. S. 102,25 
Heinze). Anders steht es mit den anatomisch - physiologi- 
schen und pathologischen Bemerkungen, zu denen sich 
der Anonymus durch die Frage nach dem Sitz der Seele 
und ihrer Teile oder Kräfte (De anima_II. 2) veranlasst 
sieht, in der sich bekanntlich Plato und Aristoteles scharf 
gegenüberstehen. Das, was der Anonymus hier unter Be- 
rufung auf Galen und die Anatomen anführt (S. 11S£f.), 
war bei seinen gewöhnlichen Gewährsmännern Themistius, 
Simplicius und Philoponus nicht zu finden. Nun war ja die 
Frage nach dem eigenen Zeugnis des Verfassers zwischen 
Ärzten und Philosophen auch später dauernd umstritten 
worden ($. 119,11 nera de ov [’aAnvöov yeyover N rormdrn d1d- 
Pod nepıßönrog perafd laro@v xal T@Vv @LÄOCOPOUVTWV, T@V EV 
ra IlAdrwvog xora Talnvöv, wov de (Ta?) "Agıororelous Avevöötws 
ngeoßevövrwov), sodass eine Vermittlung des Materials durch 
spätere philosophische Schriftsteller möglich und die An- 
nahme einer direkten Benutzung medizinischer Literatur, 
besonders des Galen, nicht geradezu notwendig ist. Soviel 
aber ist gewiss, dass der Verfasser für diese Dinge inter- 
essiert und gut darüber unterrichtet ist. 

Im zweiten und dritten Buch treten neben Themistius, 
Simplieius und Philoponus die Araber auf, von denen Aver- 
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ro@s wiederholt namentlich genannt wird. Von ihm haben 
wir noch eine dreifache Bearbeitung der Bücher De anima, 
nämlich eine kurze Paraphrase, einen «mittleren» Kom- 
mentar (d. h. einen solchen von mässigem Umfang). und 
einen ausführlichen Kommentar !'. Dass unser Autor den 
Averroes selbst gelesen habe, ist wenig wahrscheinlich, 
vielmehr scheint die Kenntnis des arabischen Gelehrten 
ihm durch die im zweiten und dritten Buch häufig ange- 
führten vewregoa vermittelt worden zu sein, die zeitlich 
zwischen ihm nnd dem Araber stehen und von denen noch 
zu reden sein wird. Im Mittelpunkt der Psychologie des 
Averroös steht, wie der Verfasser unserer Schrift richtig 
erkannt hat, seine Erklärung der aristotelischen voüics— 
Lehre, durch die er sich wesentlich von Themistius un- 
terscheidet und später auch den scharfen Widerspruch des 
Thomas von Aquino hervorgerufen hat ?). Den Unterschied 
zwischen der Theorie des Themistius und seiner Anhän- 
ger einerseits und der averroistischen anderseits fasst der 
Anonymus zusammen mit den Worten (S. 496,5): xowf de 
ng0g Tas Exnredeloas negi nomrıxod voög ddkas Ti roü "Aßedöwoug 
dreviivoyer, Örtı aDrög Ev Exrös is odolas is Avdownivng Yuyfis 
Tov aomtxöv vodv riderar, Exeivor dE Tiig Wuxırfis obolag TO AXgd- 
tarov elvat pacı. — Wenn die Araber, und im Anschluss an 
diese auch einige von den vewrtepo, die ersten drei Kapitel 
des dritten Buches von De anima noch zum zweiten Buch 
hinzurechnen und erst mit Kapitel 4 das dritte Buch be- 
ginnen lassen wollen, so glaubt der Anonymus dieses Ver- 
fahren nicht billigen zu dürfen. Es heisst da (S. 261,4 If, zu 
Anfang des dritten Buches): 2uvantovon tivc T@V vEeoıdowv 
nv nooxemmevnv PißAov m neoAnpdeloyn, neypı fs nepl voog Ölg- 
orewews..... AA adroi xarapedyovan Eni ıobs "Aödaßas, oÜg al- 
uavrar is varadıng dtavoufis rwv Bıßllov, AAN odx Eypiv erroı 
napa av "Apaßov <Aaßeiv ?> av ’Agıororelinav BIBAwv mv 
d1algeoLv, NOGEVTAS AUTOV TOV natega twv Aöywav. Dementsprechend 
lässt der Anonymus wie üblich das dritte Buch mit Kap. 


- - un 5 = - _ . 20 


!) Vergl. Veberweg II!" S. 381. 
”) Vergl. Ueberrveg II!’ S. 388. 
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1 anfangen und beginnt hier auch eine neue Zählung der 
kleineren Textabschnitte (&£öugıe). Solcher &ödgıa sind es 
im ersten Buch 9, im zweiten 127, im dritten, dessen Schluss 
verloren ist, hat das letzte erhaltene die Nr. 90. Diese Ein- 
teilung findet sich in der Ausgabe von Pacius (1597) im 1. 
und 2. Buch übereinstimmend mit dem Anonymus (1 =, 
II=127), doch wird im 3. Buch Kap. 1—3 (offenbar unter 
dem Einfluss der «arabischen» Bucheinteilung) zunächst 
von 128—162 weitergezählt und dann der Rest in 68 Text- 
abschnitte zerlegt, sodass sich für das ganze dritte Buch 
35-+68==103 Abschnitte ergeben. Es würden also nach die- 
ser Zählung in unserer Hs. am Schluss 13 &ödgıa fehlen 
(vergl. unten S. 410 Anm. 1). 

Was jene vewteoo, betrifft, die an der oben genannten 
Stelle im Zusammenhang mit den Arabern genannt, aber 
auch sonst sehr oft herangezogen werden, so hat sie vor 
mir schon Werner Schmidt aus Magdeburg in einer mir 
zur Einsicht überlassenen Marburger Seminararbeit zu 
bestimmen gesucht. Dass sie zeitlich jünger sein müssen 
als die Araber, ergibt sich schon aus der bereits ange- 
führten Stelle (261,9) xarayevyovorv Eni vovg "Abddaßas. Dass 
somit nur Scholastiker gemeint sein können, hat schon W. 
Schmidt erkannt; es bestätigt sich durch den Anfang der 
schon zitierten Stelle S. 261,4. Zu den dort erwähnten rıves 
tüv vewregwv, die sich an die arabische Bucheinteilung hal- 
ten, gehört nämlich kein Geringerer als Thomas von 
Aquino. Dafür haben wir das Zeugnis des Lambertus de 
Monte,. des einflussreichsten Thomisten der Kölner Schule 
(Ueberweg II!’ 8. 632), in seinem im Anschluss an Thomas 
verfassten Kommentar zu De an.’) Dort findet sich fol- 
gende Bemerkung zum ersten Kapitel des dritten Buches 
(fol. 49): «Et ideo Graeeci hie ineipiunt tertium librum de 
anima...... Sed Sanctus Thomas ineipit tertium librum 
ubi Aristoteles incipit determinare de intellectu secundum 
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’) Lambertus de Monte, Copulata super libros de anima Aristotelis 
eum textu iuxta doctrinam excellentissimi doctoris Sancti Thomae de 
Aquino. (Köln, Henricus Quentell ea. 1492, s. Voulliöme, Der Buchdruck 
Kölns N’ 724). 
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se (=voög x09’ &auröv) et hoc ibi (De parte autem animae)>. 
Das heisst, Thomas lässt das dritte Buch erst mit Kap. 4 
beginnen (llepi d& tod nopiov rot nis yuyis etc.), wo dann die 
Interpretation des Lambertus folgerichtig mit den Worten 
anfängt: «iste est tertius liber de anima secundum Sanctum 
Thomam» (fol. 67). — Demnach sind tatsächlich unter den 
veorepo Scholastiker verstanden!) Auch was sonst noch 
über die philosophischen Anschauungen der vewrego. gesagt 
wird, passt gut auf die Scholastiker. Als Beispiel sei nur 
die folgende Stelle angeführt (S. 493, 3): nageoyev (scil. 6 gı- 
A600P0c) Apopnäs tois Einynrais oindiivan zöv nomuxov voov dV- 
vauıv elvaı ınjs Aoyırfjs wuxijs obabön, &s ol noMoi @v vewrlowv 
erkaußdvovan, xal T@V KoxaıoLEowv ÖE OXEdOV ndvres adröV OlxeLoü- 
ow 1 yurd' 6 yoanuarınös 'Iodvvns (Philop.) dia noAWv ovorii- 
gar nergäran, Ötı dort ovvovanmusvos ı7 Aoyınfj wuxli 6 nomuxös 
vods, Öv Exeivog Evegyelg noooayopeve vodv. E&sorı tadıa ı@ Bov- 
konevo Avaktlaodaı Ex ı@v ag’ Exeivo Emi Tod nagövros Acyoue- 
vav (vgl. Philop. zu De an. III 5, S. 534—539). Hier wird 
auf die Anschauung des Thomas von Aquino über den voüs 
romtiuös angespielt. Thomas will, vielfach in Übereinstim- 
mung mit Philoponus, aus Aristoteles herauslesen, dass der 
aktive Intellekt der menschlichen Seele selbst angehöre und 
nach Zerfall des Leibes yesonder: wirksam bleiben könne. 
Präexistenz der Seele verwirft er, Fortdauer jenseits des Ir- 
dischen wird behauptet. Bekanntlich besteht hier ein schar- 
fer Gegensatz zwischen der Psychologie des Albertus Mag- 
nus und des Thomas von Aquino und der des Averroös. 
Die averroistische Lehre von der Einheit des unsterblichen 
Intellekts als reiner Form in allen Individuen wird von jenen 


_ “on A mann ann 


') Die wenigen Stellen, an denen der Anonymus selbst von oxoAuotı- 
xoı spricht, habe ich oben nicht verwertet, weil der Ausdruck bei ihm 
offenbar auch in weiterem Sinn gebraucht wird. vergl. S. 519,15 oi vüv 
oyoAaotıxoi, was nach dem im folgenden Auszuführenden Gelehrte 
des 17. Jhs bezeichnet. Dagegen dürften an zwei anderen Stellen die 
Scholastiker in unserem Sinn gemeint sein: S. 311, 11 ’Aßeoowng 6"Agum. 
od zegıßönrog Tois oxgolacuxois N nept Ywuxis Errivora und S. 614,17 toüro 
de (scil. örı 6 vous Eorı un XEeywpıonevog neyelovg) Exinußivovamv oi 0XoAu- 
GTXol xara Yo6vov xul 00x Ardac. S. 487,22 schwankt der Schreiber zwi- 
schen oyoluotixois und oxolıastaic. 
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heftig bekämpft. Die Leugnung individueller Unsterbliehkeit 
ist für Thomas ein error indecentiort). Die Stelle beweist, 
wie viele andere dieser Art, des Autors gründliche Kenntnis 
der scholastischen Literatur. 

Wenn uns diese Berücksichtigung. der veoregoı mindestens 
zur Wende des 14. und 15. Jahrhunderts führt, so nötigt 
uns eine andere Beobachtung von W. Schmidt, noch erheb- 
lich weiter hinabzugehen. Der dem Kommentar zugrunde 
gelegte, aus den freilich verkürzten Lemmata erkennbare 
Aristotelestext zeigt nämlich bemerkenswerte Übereinstim- 
mungen mit den gedruckten Ausgaben. Ich begnüge mich 
mit Anführung der Stellen, an denen die Lesungen des 
Anonymus, soviel sich aus dem gedruckten Material ersehen 
lässt, nur mit den Ausgaben oder doch wenigstens nur mit 
einer Ausgabe übereinstimmen : 


p. 9,28?) (404b. 28) A wuyn] wuxn Anon. (31,1) Ald. Sylb. 

p. 13,30 (406a. 30) Erı 8’ Enel] Eneira d" ei Anon. (40,15) Ald. 
(E corr.) 

p. 31,16 (412a. 16) o@pa xal tolovöl] o@pa toıövde Anon, (100,9). 
Ald. Sylb. 

p. 61,6 (423a. 6) diö ıö] d16 xai ro Anon. (241,4) Ald. Sylb- 

p. 72,27 (426a. 27) ei ön ovngywvia) eld' fi ovugpwvia Anon. 
(277,4) Ald. Sylb. 

p. 75,26 (427a. 26) voios yao voog Eoriv] duos Homeri versus 
(Od. 18,156 - 137) integros habent Anon. 
(286,22) Ald. Sylb. (UE?nur am Rande) 

p. 83,5 (4304. 5) ro otrag Emiornröv | to Enıornsov Anon. (481,4) 
Ald. Sylb. 


Dazu kommen Stellen, an denen sich die Lesart des 
Anonymus ausser in Ald. und Sylb. nur noch in der Hs. y 
(Paris. Bibl. Nat. 2034 saec. XIIL/XIV) findet: 


m en 


', Vergl. Ueberweg II '’ S. 500-501. 

?) Ich zitiere nach Arist. De anima libri III ed. F. A. Trendelenburg 
ed. alt. Berlin 1877. Die Ausgabe von Aurelius Förster (Budapest 1912) 
in der die Ausgaben im Apparat nur gelegentlich berücksichtigt sind, 
habe ich verglichen. ii 
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p. 22,25 (409a. 25) orıynai 6 dpıduög] orıynat eioıwv 6 dp. Anon, 
(74,2) Ald. Sylb. (y) 
p. 77, 5 (428a. 5) atodnoıg) atodnoıg fi Yavraola Anon. (292,17) 
Ald. Sylb. (y) 
p. 82,27 (429b. 27) N yag rols ülloıs] A yag xai voig Alloıg Anon. 
| '(474,1) Ald. Sylb. (y). 


Abweichungen von dem Text der Aldina (1495 ff) und 
Sylburgiana (1584 ff.) dagegen finden sich nur ganz selten 
und sind dann von ganz geringer Bedeutung. Das Exem- 
plar, das unser Autor benutzt hat, steht also den Ausgaben 
bei weitem näher als den Handschriften. Wahrscheinlich 
hat tatsächlich eine der beiden genannten Ausgaben oder 
wenigstens eine ähnliche Ausgabe dem Verfasser vorgele- 
gen. Wenn dem so ist, müssen wir die Abfassungszeit des 
Kommentars noch beträchtlich weiter hinunterrücken, zum 
mindesten bis in das 16. oder gar 17. Jahrhundert hinein. 
Die Annahme der Benutzung einer gedruckten Ausgabe 
findet noch eine besondere Stütze durch folgende interes- 
sante Tatsache. Die Definition der Ndovn, die der Anony- 
mus S. 588,16 und 589,13 mit den Worten ?v ı@ ne@ı@ noög 
Geodernv „1A. anführt, stammt nicht etwa aus der rexyvns riic 
OsodErrov ovvayayı (Irg. 125 ff. Rose), sondern, wie Kalb- 
fleisch gesehen hat, aus der uns erhaltenen Rhetorik A 
10.1369 b 33-35, die zum Unterschied von der pseudaristo- 
telischen "Pnrogun noös "AltEavögov in der Aldine von 1508 
fälschlich ad Theodectem heisst (Christ — Schmid, Gesch. d. 
griech, Lit. 1% S. 534; vergl. Rhet. ad Alex. 1.1421 bi % 
rais dr’ Enod rexvos OeodExrn Yoapeloanc). 

Bei dieser Gelegenheit mag hervorgehoben werden, dass 
der Anonymus in den Schriften des Aristoteles offenbar 
sehr gut bewandert ist. Das erkennt man aus den zablreichen 
Hinweisen auf Parallelstellen in anderen aristotelischen 
Werken, die durchaus nicht immer durch die griechischen 
Vorlagen des Verfassers vermittelt, sondern oft aus eigener 
Kenntnis zugefügt sind, So werden angeführt: Physik !) 


1, 8. 10,17; 113,15; 174,18; 118,6, 
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(bei dem Anonymus auch nepi deyav genannt), Meteorolo- 
gika!), Parva Naturalia ?2) (von diesen speziell die erste 
Abhandlung, negi alodNoews xai alodntav), Metaphysik’), Kate- 
gorien *), Analyt. post. °), Nikom. Ethik ®) (diese besonders oft). 

Beachtenswert ist die Stellung des Verfassers zum Ohr:- 
stentum, wie sie sich aus einzelnen Textstellen ergibt. So 
wird z. B. mehrfach darauf hingewiesen, dass er hier nicht 
etwa die Unsterblichkeit der menschlichen Seele beweisen, 
sondern stets nur des Aristoteles Ansicht erläutern wolle. 
Eines Unsterblichkeits - Beweises bedarf es seiner Meinung 
nach nicht mehr; sie ist ihm als gutem Christen längst ver- 
bürgt durch das Wort Gottes und die allgemeine Weltord- 
nung. S. 308,5 ff. Auiv de H noödeois Eorıv od MV didrörmta 
nis Yuynis Evreüdev Öldaydnvan, Av navrayod ra Hein rpavßs dvann- 
pürreı Adyıa xal Ti Hoonınn nolırela Ev dor dvayralas Unoriderar, 
Öp’ Ov Nueis &x no@eng Flunlas Mypevor xal ıh xaodla Lorsuonev 
yal orönorı ÖnoAoyoünev Ereoov usıa Oavarov Blov al Andöocrv tüv 
Beßwusrwv Evradda Exdorw. 

Ähnlich S. 535,4 xai öAws dE ueuvnode ta 2E dpyig fjuiv el: 
enpeva, Ötı iv nepi TOÜ voög nguyparelav noodEodaı eildueda Obx 
{va nv Adavaolav tig Yuyis napasınoamnev, Tv dvaugpıoßnntov &xo- 
nev napadaßovres Ano Tüg Anpevdoüc ı@v ieg@rv Aoyiav VEoaogpias, 
HAN iva mv aeg adıiis ÖöEav Tod @YLloodgpov Tov dvvaröv dupn- 
vioanev toözov. Christiche Vorstellungen von der durch die 
hl. Schrift verheissenen göttlichen Gnade und von geistiger 
Wiedergeburt kommen an der folgenden Stelle zum Aus- 
druck: 8. 535, 10 ff. ö£ov de Auäs dvdgwnovs Övras Ev uynun del 
dldowzeiv MG 00 HÖVoV 17 ara vouov ydgızı pwrLöuede Uno Tov 
ävayeyrrjoavzog Tinäs revuaros, ANA xar Tw Ywri ou xard Plcıv 
Annodtov voog Ellaunöneda Uno rod Önpovpynoavros Auäs deod.... 
Schliesslich lassen auch einige öfters gebrauchte stehende 
Redewendungen, wie deod d1öövrog oder avv Yew, den from- 


m nn eo 


1) 8. 183,12 ; 188,9. 

2) S. 227,15; 228,19. 

») 8. 54,18; 87,20; 169,2. 

1) 8, 198,93. 

s, S. 7,21, 54,18; 114,1 ev Bo tüv negi Qnodeikeng). 
*) S, 110,18; 322,2; 457,2 ; 467,22; 588,21; 609,17, 
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men Christen erkennen. Beispielsweise S. 112, 14 raüta de 
olnelo is Ev To roltw dewplas elol, nepl DV xal Tiueis Exeioe YE- 
yovörss adv Heo Ölaoxeaneda, oder S. 496, 12 xepaluıwdgotegov 
uevror elocneıra Veod Öudörros nPOYEILLOUHEdA.... 

Dies etwa waren? die Ergebnisse der Arbeit, die ich 
im Januar 1924 bei der philosophischen Fakultät der Uni- 
versität Giessen als Dissertation einreichte. Bei ihrer 
Prüfung stellte Professor Kalbfleisch zunächst fest, dass 
der Anonymus nicht nur die Erklärung des Aristoteles als 
seine derzeitige Lebensaufgabe bezeichnet (S. 308,11 6 näs 
Bios Niniv Ent Tod napövros oxonös yivaraı Ex ıfis "Apıorotelunis 
KEkeoc ınv 'Agıororklovug Evvorav Avaxalöyaı), sondern auch wie- 
derholt seine Zuhörer anredet, also offenbar als Lehrer der 
Philosophie auftritt. So 8. 519,12 raüra ol negi ’AAEEavögov' Tueis 
dE Zruxpivare ıWV NEOTEDEVTWV ÖOyudTWwv ÖNÖTEOOV HAALOTa OVVAdEL 
vn Agpıororeiung Evvota und S. 534,19 dur de oistıoı ara do- 
xei uaAlov Exeodaı is Tod PLıAO0dYovV Evvolas Eis ovoraaıv Tfis Ada- 
voolas ıwv Ausrowv Yuxwv, Exsre Abyeıv Örı 6 Wuxırög vos PDag- 
rös elonraı od xar’ odoiav, AAAA xard To Evepyeiv.... xul ÖAwg ÖE 
uEuvynode za EE doyfis huiv eionuevo, Ferner machte er darauf 
aufmerksam, dass der Anonymus auch einen Kommentar 
zu den Analytica posteriora und zur Physik verfasst hat: 
S. 7 unten raurmv dE (NV nEdodov) nera Tod QuAoodgov (an der 
Hand des Aristoteles, im Anschluss an A.) dirrnv Efedeneda 
dv ı@ devurig@ ıüv boreowov 'Avalvrıxav und $. 37,3 üs iv ıo 4 
ı@v. Duowuma@v yera Tod PiAvodpov Ötdeixtaı; ähnlich S. 10, 16£. 

. Bei dem Suchen nach der durch diese Beobachtung in 
einen engeren Kreis eingeschlossenen Persönlichkeit des Ver- 
fassers stiess Kalbfleisch auf einen in Krumbachers Ge- 
schichte der byzantinischen Literatur? S. 432 verzeichneten 
Artikel. von Ch. Emile Ruelle im Annuaire de l’Associa- 
lon.pour lVencouragement des Etudes grecques en France 
XV (1881) S. 192—194. Dort wird von einer im Jahre 1881 
bei einem Pariser Buchhändler auftauchenden griechischen 
Handschrift berichtet, die dann in die Bibliotheque Sainte — 
Geneviöve gelangt ist (NO 3402 bei Kohler, Catal. des Ma- 
nuscrits de la Bibl. St.—G. IT S. 678, bei Omont Inventaire 
sommaire N 49). Sie- enthält brouvrjuara Tod oopwzdıov Kogy- 
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daAiEws eis vö Ilepi wuyiis tod ’Apıorortiovs mit vorausgehen- 
den IlooAeyöueva. Alles, was in jenem Artikel über diesen 
Kommentar und seinen Verfasser Theophilos Korydalleus 
mitgeteilt wird, stimmt mit dem über den Giessener Kommen- 
tar und seinen Verfasser Ermittelten in dem Masse überein, 
dass kaum ein Zweifel bestehen bleiben konnte: es musste 
sich um den selben Schriftsteller und das selbe Werk han- 
deln, redige en grec ancien d’un assez bon style par Theo- 
phile Corydalleus ou le Corydallien, au commencement du 
XVIIe siecle.... Il Eiudia la mödecine et la philosophie 
ad Rome et ü Padoue, fut tour a tour professeur dA Zante, 
puis da Constantinople, moine sous le nom de Theodose, de 
nouveau professeur laique d Venise et a Constuntinople, 
ou il essaya d’importer le calvinisme vers 1639: peu de 
temps apres il se rapprocha de l’Eylise yrecegue, reprit 
l’habit religieux et le nom de Theodose. En 1640, on le 
retrouve me&tropolitain de Naupacte (Lepante) et d’Arta, 
mais il ne tarda pas a se Faire rejeter du clery& byzantin. 
Il passa ses dernieres annces ü Athönes, oü, redevenu pro- 
fesseur de philosophie, il mourut de misere et de chagrin, 
apres 1645. Il avait mis dans ses opinions religieuses et 
autres le plus qu’il avait pu de la doctrine aristolelique, 
äl’eremple de Cesar Cremonini (professeur a Ferrare, pwis 
a Padoue), pur pEripalötieien dont il traduisit en yree les 
Illustres Gontemplationes de anima. Also Theologe, zeit- 
weili@ Mönch, anderseits Mediziner, Philosophieprofessor 
und zwar Aristoteliker,— das passt alles genau auf den Ver- 
fasser unseres Kommentars. Dazu kommt, dass von Theo- 
philos Korydalleus auch Kommentare zu den Analytica 
posteriora und zur Physik erhalten sind, zu ersteren in 
den Hss. des Athos 5728 und 5731, zur Physik ebenda 4367 
und 4368, vielleicht auch 1447 und 2297, und in Patmos run’ 
—ıva‘ (nach den Katalogen von Lambros und Sakkelion). !) 

Ferner: Sous le nom de &ddgıv, Theophile rapporte 


') Über die gedruckten Werke des Theophilos Korydalleus vgl. ausser 
Ruelle noch Legrand, Bibliographie hellenique 11 (Paris 1886) und 
Bibliographie hellenique du XVIIe siöcle I—-V (Paris 1894—1903). 
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generalement la phrase d’Aristote sur laquelle il va disseri 
ter ... Ces &ödgpıa sont au mombre de 95 pour le livre Ier, 
de 127 pour le IJe, et, pour le IIIe , de 98— ganz wie bei 
unserm Anonymus, nur dass bei ihm das dritte Buch infolge 
des Verlustes am Schluss jetzt mit N0 90 endet. !) Unter die- 
sen Umständen konnte es, wie gesagt, kaum einem Zweifel 
unterliegen, dass wires mit Theophilos Korydalleus zu tun 
hatten. Gewissheit brachte die liebenswürdige Hilfsbereit- 
schaft des Direktors der Handschriftenabteilung der Bi- 
bliotheque Nationale, Henri Omont, der die Güte hatte, die 
ihm mitgeteilten Anfangszeilen des 2. und des 3. Buches; 
sowie die Schlusszeilen der Einleitung, des 1. und des 2. 
Buches mit der oben erwähnten Handschrift des Theophi- 
los Korydalleus in der Bibliotheque Sainte - Genevieve zu 
vergleichen: es ergab sich, dass uns tatsächlich Theophilos 
vorliegt. 

Ein Punkt bedurfte noch der Aufklärung. Ruelle führt 
S. 193 eine stattliche Reihe von Philosophen an, die schon 
bei einer flüchtigen Durchsicht des Kommentars dem Leser 
in die Augen springen, unter ihnen Themistius, Philoponus 
und «Andronicus cit& par Themistius» (in unserm Exemplar 
S. 75,18 ’Avdoövınos nooda Qemorio=Themist. S. 32,23 Heinze)- 
Unter diesen Philosophennamen begegnet uns die Gruppe 
Thales, Demokrit, Anaximenes, Anaximander, Heraklit, die 
offenbar aus Philoponus stammt (S. 82,17 Hayduck owpatı- 
xüs uEv obv tas Aoxäs Eridevro oi puoıxol, Halfis Anuöxpırog ’Ava- 
Einevns 'Avalipnavöpos "Hoaxkeıroc), Diese Namen finden sich 
an der entsprechenden Stelle unseres Giessener Exemplars 
(S. 31,17) nicht, es heisst da einfach oi nev ydo owuarıxde, ot 
dE dowpdroug noLoVoı tüg Apyds. Eine auf Veranlassung von 
H. Omont hergestellte Photographie der betr. Seite der 
Pariser Hs.ergab aber, dass sich die erwähnte Namengruppe 
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') Dieses &öayıov 90 entspricht der Aristotelesstelle 433 b. 21. Das 
Stück von hier bis zum Schluss des Werkes ist, verglichen mit dem 
sonstigen Umfang der Eöagıa, für nur 3 &dagyıa auffallend gross. In der 
Tat wären nach der Einteilung bei Pacius noch 13 &ödgıa zu erwarten 
(vergl: S. 408). Die Angabe Ruelle’s über die Zahl der &öayıa im dritten 
Buch bedarf also der Nachprüfung. Sollte ey’ mit ?y’ verwechselt sein? 
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auch dort nicht im Text, sondern in einer offenbar aus 
Philoponus geschöpften Randbemerkung findet: owparınas 
Eridero (1. —evro) rüg dexäs oi gucımoi BOahfis, Annöxgırocs, "Ava- 
Einevns, "Avakinavdoocs, “Hodxkeıros, Aowpdroug de ol ApLdyoVs 
A&yovess usw. Andere durch die Güte von Henri Omont 
vorliegende Photographien ergaben auch die Richtigkeit 
der oben (vgl. oben S. 397) angestellten Berechnung über 
den Blattverlust am Anfang; das in der Giessener Hs- 
fehlende Stück umfasst in der Pariser Hs. die ein wenig 
enger geschrieben ist, gerade 4 Seiten, sodass in jener 
tatsächlich 6 Seiten verloren sind. !) Ruelle erwähnt ausser 
dem Pariser Exemplar auch eine Hs. in Venedig (Nani 273, 
also jetzt in der Marciana;?) der Katalog von Mingarelli ist 
mir nicht zugänglich). Die Bibliothek von Patmos hat nach 
Sakkelion 15 Bände mit Werken des Theophilos Korydal- 
leus, darunter TME’ — TMZ’ mit den “Yrouvinaru eis va Ilepi 
Wuxis Bıßila. Lambros verzeichnet aus den Athosklöstern 
unter Theoph. Kor. Ilepi ywuyiis und Wuyoloyla nicht weniger 
als 7 Hss., von denen wenigstens eine, N® 4347 in der Movn 
"Ißrowv, unseren Kommentar enthalten dürfte (Eis ıö Ilspi 
Wuxiis "Agwororklovc). Wahrscheinlich gibt es im Orient noch 
manche zum Teil anonyme Hss. dieses Kommentars, der 
es wohl verdiente, wenigstens teilweise veröffentlicht zu 
werden °). 


Darmstadt. Oscar Schneider 
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') Die Pariser Hs, hat (nach Ruelle) in der Regel 30 Zeilen mit je 
etwa 60 Buchstaben. die Giessener 23 Zeilen mit je etwa 50 Buchstaben; 
30 x 60 x 4=7200. 50=23>x6=6900 Die unbedeutende Differenz erklärt 
sich daraus, dass die Giessener Hs. mehr Kürzungen anwendet. 

?, Vergl. V. Gardthausen, Sammlungen und Kataloge griech. Hand 
schriften (Byz. Archiv Heft 3) S. 54. 

ı) Errata: S. 398, Z. 1 st. unten 8, 18 ist unten S. 411 zu lesen; 
S. 398, Z. 31 ist S. 2 zu tilgen. 


Zu griechischen Asketikern II. 


Noch ein mal Euayrius Ponticus. 


Dass Cent. I. 40 (Frankenberg p. 35) als Origines Scho- 
lion zu Prov. V 14 bei Pitra Anal. sacra III p. 525 steht, 
habe ich in dem früheren Aufsatz !) angeführt. Ich hätte 
aber noch auf den Text in der’ Nova Biblioth. patrum VII 
p. 8 verweisen sollen, der nur geringfügige Abweichungen 
zeigt. 

Cent. 1.73 (Fr. p. 113) steht als Origines Scholion zu Ps. 
62,3 bei Lommatsch p. 384. H uev od dvdomnov Ton h Ayla 
yv®oıs Undoyer TO dE EAeos xvplov Ti mv yeyovörwv Vewopla Eoti. 
IIoMloi 88% Npiv Tod al@vos TOUTOV Xadun&oyovro yvwozıc. AA 
A0EL000V TO EAeog Xvplov Urrto Lwfic. 

Practica ad Anatolium P. G. 40 p. 1244 örav 6 voüs töv 
ralaıov Ävdownov Anoövoduevas xrA. findet sich nicht nur 
in Brief 39 des Euagrius (Fr. p. 593) wie ich schon 
bemerkt habe, sondern kehrt auch im Nachtrag zu den Üen- 
turien zweimal wieder $2 (Fr. p. 425) und S 25 (Fr. p. 449). 
Die Fassung in den Practica ad Anatolium scheint mir am 
meisten mit der Formulierung in $. 25 übereinzustimmen. 
(Einleitungsformel mit örov), während die Fassung von $. 2 
sich unter dem Namen des Nilus in der späten asket. Schrift 
des Ignatius und Gallist erhalten hat. P. G. 147 p. 749, wo 
es heisst: ei rıs BovAoıro ldelv ıNv TOD voU XaTdoraoıv, OTEENOITW 
EAVTOV AAVTWV TWV VonHdTwv xal TörE Öwerar adrov oanpeloo N 
ovoavio xowparı nageugeon. Mit der Fassung des Euagrius 
Briefes berührt sich noch am meisten, was unter dem Na- 
men des Isaak bei Callist und Ignatius a.a. O. steht: örav 
6 voßs Anodunraı röv nalaıöv AvVownov xai EvÖuntaL TOV XaLvOV 
NS Xdoıros, TOTE MV Eavrod Xadapdrnra Öyeraı Öpolav ıf) Emovpa- 
vip xXooLd* Arıs Heod rönos Uno tils yegovolas twv vi@v ’Iopanı W@vö- 


') Byz - Neugr, Jahrbücher, Bd. IV. S. 5, 
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haote, fvixo BPON adrois Ev ro dos. Die Substanz dieses Spru- 
ches findet sich also dreimal im syr. Euagrius- Corpus, und 
ist in dreifachem griech. Wortlaut bisher nachgewiesen 
worden. Es ist bedeutsam, dass Nilus und Isaak später 
Decknamen für Euagrius abgegeben haben. | 

Nachtrag zu den Centurien $S 4 Fr. p. 427 steht unter 
dem Namen des Nilus bei Callist-Ignatius a. a.O. p. 749 voÖ 
xardotaois Eotıv VWwos vontöv oVoavi@ xo€wparı rapenpepis. Die 
zweite Hälfte deckt sich freilich nicht mit dem syr. Wort- 
laut. 

Nachtrag $ 31 (Fr.p. 455) findet sich nicht nur unter dem 
Lemma Basilius in der Doctrina patrum p. 264, 10, wie ich 
schon angemerkt habe, sondern (in s. Anfang) auch unter 
dem Namen des Nilus bei Callist und Ignatius a. a.O. p. 696. 

An unsicheren Parallelen wäre noch folgendes zu er- 
wähnen: 

Mit Oenturie I 70 (Fr. 109) berührt sich stark, was unter 
dem Namen des Origenes zu Ps. 72,23 bei Pitra: Anal. sacra 
III $S 96 steht: Mera Yeod Akysraı eivaı, neWtog Ev Ö tiv dylav 
YIr@oxwv toLdda, xal er’ aurOv Ö rodg A0yovg ToVg nepl ı@v von- 
ıov dewowv. Toitos ÖE nalıv 6 xal adrös domyara PlEnwv, xal ıd- 
Av terapros 6 iv Bewplav Eniorauevos rwv alavav' 6 dE iv rs 
Wuyiis Andderav xexrmpevog nEuntog Av TOVroIg OvyKaraydein Huraloc. 
Trotz stärkerer Abweichungen gegenüber dem Syr. Text, 
möchte ich vermuten, dass wir hier den !griech. Text des 
Euagrius vor uns haben. 

Zu Centurie III 88. (Fr. p. 257) Maxagıos ög xarfAdev eis ınv 
äneıwov dyvwolav (Übersetzung von Frankenberg) vergleiche 
Nilus bei Oallist und Ignatius P.G. 147 p. 772 nandpıuog 6 xa- 
tataßwv mv Ayvorav, ınv is neooewyiis Axwoeıctov Da Nilus bei 
Callist und Ignatius wiederholt als Deckname für Euagrius 
sich erwiesen hat, wäre es möglich, auch in diesem Falle 
an Euagrius zu denken. 

Zum Nonnenspiegel des Euagrius möchte ich bemerken, 
dass der Anfang von $ 7 (p. 146 Gressmann) Xoıworöv &yeıc Aya- 
antöv Anöppıwov And 00V Ävöpas Anavras eine beinahe wört- 
liche Parallele bei Gregor Naz. epigr. XVIII 3 (P.G.38 col. 
92) hat: Xoıoröv Exeıs Ayarnmıöv' AnogpLov And 00V Avögas Änav- 
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tag. Vielleicht liegt hier die Benutzung einer älteren kirchen- 
rechtl. Quelle vor, denn $ 4 des Nonnenspiegels ävar&ilwv 
6 NAıos Plenerw To PıßAlov Ev tais xepot oov kehrt nicht nur 
wörtlich bei Ps. Athanasius im Aöyos owrmolas pP. 46, 8 (ed. 
v. d. Goltz) wieder, sondern lässt sich auch in den Canones 
HippolytiS 27 (Riedel p. 217) nachweisen. Auf andere d. Pa- 
rallelen des Aöyos owrnotas bei Euagrius hat v.d. Goltz schon 
hingewiesen. Möglich bleibt aber auch, dass Euagrius den 
Gregor v. Nazianz benutzt hat. Melcher: Der 8. Brief des 
hl. Basilius ein Werk des Euagrius Pontikus (Münster 1923) 
p. 65 sq. hat die Abhängigkeit des Euagrius von Gregor 
v. Nazianz wahrscheinlich gemacht. . 


Zu Diadochus von Photike. 


Im Vorwort seiner Ausgabe des Diadochos p. V. be- 
merkt Weis - Liebersdorf, dass ihm die ®Pioxokto, Vened. 
1782, für die Textherstellung unerreichbar gewesen sei. Ein 
Exemplar der ®uloxakta befindet sich in der Göttinger Uni- 
versitätsbibliothek (Patr. coll. 40 b). Daneben hätte Weis - 
Liebersdorf auch noch den Diadochos Text in des Paulos 
Euergetinos Zuvayoyn ıöv deopöpwv xai Aylov Ilareowv, Vene- 
dig 1783, heranziehen können. Ich werde im folgenden die 
wichtigeren Varianten mitteilen, wobei ich den Text der Phi- 
lokalia mit P! und den des Paulos mit P? bezelchnen werde, 
dazu werde ich auf einige gedruckte Diadochos Scholien 
in der Patrologia Graeca gelegentlich verweisen. Übrigens 
gibt es auch eine Ausgabe des Diadochos von K. Popov, die 
mit russischer Übersetzung 1903 in Kiew erschienen ist, die 
mir aber nicht zugänglich ist und Weis- Liebersdorf nicht 
bekannt war. Dass Weis - Liebersdorf in der Beurteilung der 
Handschriften fehlgegriffen hat, ist von Reitzenstein mit 
vollem Recht bemerkt worden (Historia monachorum und 
Historia Lausiaca p. 136 Anm. 1), natürlich ist den Pariser 
Handschriften 1053 und 123 der Vorzug zu geben (bei Weis- 
Liebersdorf mit b. c. bezeiehnet). Kleinere Abweichungen 
notiere ich nicht. 

p 5,2 &yxaopregeiv P!; 5,6 deovd Pl; p6 der $ 1 steht bei 
Callist und Ignatius P. G. 147 p. 789; 6, 3 aömv Pl und Cal- 


Erik Peterson : Zu griechischen Asketikern 11. 415 


list wie c; 6,8 &ouv> P1; 6,10 &vallarröuevos Pl;p.83 f von 
ouneg bis neiooı> p?, $ 5 steht als angebl. Scholion des Gre- 
gor von Nyssa zu Johannes Climacus P.G. 88 p. 644 mit 
den Varianten Öneg öv Yin Z. 7 nelowuev (so auch b) 7. 8. 
ebenso Doctrina patrum ed. Diekamp p. 298 6£ (p. 253, 21f 
hat ßovieraı statt Hey); nelowpev auch P1;p. 10, 10 &nımooüvıa 
Pl2 wie be.; $9 bei Callist und Ignatius a.a. O. p. 753, 
p. 10,18 &su> P? eloı Oallist wie c;p. 12,3-+2v dydny; Pl wie 
a; 12,6 aveunarog Pl wie a; 12, 7 Yeoö P1-2 Callist; 12, 14 
&Eovdevwoe: taneıyvaon P!; 12,18 nein P?; 12,20 gQuldtreı Pr'2; 
öAnv> P?; 12,22 noooxakeitaı P?; 12,24 löloıs> P?; 14,2 einep 
P? eineg &v P!; 14,7 6 towüros od Pl,2;p. 14, 8 Intel ödkav Pi 
öökav Ayand M Tnrei note P2; 14,9 Enıcyrei Pl; 14,10 Cnrei 
xaır ayand P2 ; 14,17 dokaueda Pl wie be; 14, 20 Enınodoüvra 
das ist zweifellos in den Text zu setzen, die unsinnige 
Lesart £r nevdoövsa bei Weis-Liebersdorf ist Pl schon 
bekannt, 16,1 aürdv Pl wie be. 16,2 oVö£ P?; 16, 3 Adyav-k 
Aösraı Pl ; 16,5 deogıktas P!; 16,9 @v-+ndvros P!; 16,18 $ towoürog 
Öpeyönevos od navdoerar Äypıs Öv Kal....... Pl diese Form des 
Textes ist sonst in den Handschriften nicht bezeugt; 16, 19 
ioyvos statt alodroews Pl ; 16,20 d& statt ei Pl-2 mit be; 16,21 
+xal odx Eotıv Ev adım Pl ;äiv ıö Bio P2 wie b. Der Zusatz 
gehört unbedingt in den Text; 18, 4 äylaı ygayai Pl mit c, 
18, 7 vwa nagokvouöv Pl.2 ; 18,9 ag’ adın Pl-?ı 18, 10-+edd&wng 
Pl2 18,12 noooögyeran Aydanv P! sonst handschriftlich nicht 
bezeugt; Cnrei) P2 wie be; 18,19 vis Eordog xai rg udyns P?; 
18,21 öre Pl-2 , 18,20-24 als Scholion bei Anastasius Sinaita, 
Quästiones P.G. 89 p. 348 mit folgenden Varianten 7 20 öAws 
und ı& eienuevo toön@); Z. 22 noAd Töre; And navrös yendovg 
nooonadelas Z. 24; 20,3 1 de reileta dydan Pl-2, 20,4 oöx &ou P!}; 
ooüx Eorı Aoınöov P2 das odxer ori bei Weis-Liebersdorf ist 
natürlich Dittographie; 20,7 dela) Pl-2; 20,13 nödog yuynis statt 
xoAAnoıs P?2; 20,19 Soneo) P}; 20,21 tarostas Pl statt Evepyetas ; 
20, 22 telelav statt vayeiav Pl; 20,23 wuyxyavsı Pl wie A D; 20,24 
xerdAvntat, tod Eis Heöv Poßov, od dvvaraı aloddveodaı P2; 20,26 
xouwnorov) P2; 22,1 neoooyijs Pl-2; 22,6 toü pößov Pl wie a, 
22,9 änovorov Pl.2, 22,13-15 steht als Scholion bei Georgi- 
des Monachos P.G. 117 p. 1157; 22, 26 Erıdeixvuönevov Pl; p. 
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24,5 nıoredwv P2; 24,6 yyyolos Enırelei P2; 24,7 ohde Pl.2 
was in den Text zu setzen sein wird; 24, 15 adrois Eunl£onev 
Pl vorzügliche Lesart; 24,16 xarapddoopev Pl; 24 19 n) Pl; 
24, 20 adtöv Eavrod Pl; 24,21 6 vos) P?; 24,23 ebdewg PL’? 
“ngpıßorlav Pl; 24,26 nunvobs &s Epnv vuynods Pi; nooooyfi 
Pl.2, 26,4 nuäs Pl wie bc; 26,14 fuäs Pl; 30,15 cioddveraı 
P?, 30,18=Callist und Ignatius aa. O. 749; 30, 20 ndvımv 
+xai Pl; 30,23 galvovıa Ekaoredntovios Pl-2 wie be; 30, 25 
uxoav statt ıxgai Pl; näcaı) Pl wie a; 32,7 Yuyfis + Enuord- 
ueda Pl; 32,9 navdyıov. Pl wie a; p. 32,11 ı@ Pl-2 34,5 umd£- 
notre Pl.2 wie c; p. 34,13 dnöorolov Ilaökov) Pl wie be; S 
31l=Callist und Ignatius p. 765; p. 34,27 dndınv + dnoıBös 
Pl ;8 32=Callist und Ignatius p. 765; p. 362 nPlwie a. 
36.5 @s Önvov P1; 36,6 ünvov) Pl; 36,9 delaıtadrod Oallist 
36,10 BAeneıv statt nAenteıv P?; 36, 11 öyıalvovrog vov Pl.2 COal- 
list, das vwod im Text von Weis-Liebersdorf ist sinnlos; 
36, 12 xArapüs Eye statt änıysıpei Oallist; p. 36,16 &xwv Aoınov 
deEiöv P! Exaov devregov Aoınöv dekiöv Callist; 8 33 = Callist u. 
Ignatius p. 768; p. 36, 20 &yonyogovvros & Gallist; 36,22 töre 
+ öiws Callist P2 wie be; 36,26 dvevödıw vöre Pl wie c, Avev- 
ödra röre Oallist; Evevpgaiveraı P! mit c; 38,6 m nelga Pl-2 
Callist mit a.c.+äxgıßaös Pl'2 mit b.c; 38,7 ypworogav&oı P 2 
mit c; 38,10 SoAtov Pl-? Gallist wie a; 38,18 mv nvhunv Önkln 
Callist; $S 34=Callist u. Ignatius p. 789, auch als Scholion zu 
Johs. Climacus P. G. 83 p. 1164; 38,27 Moinıp Pl und Oal- 
list dAANAwv Scholion; 40,2 avaßivtaı P!, Callist Scholion wie 
be; 40,10 anddera statt Ayadın Pl vergleiche dnadn b Anadei c. 
Eine dieser Formen wird in den Text aufzunehmen sein; 
40,13 eis Önep tig oda Epyerar oVdE ever ei un ıw Pößo Pl eis Öneo 
tig Egyeraı | ueveı ei ı@ Pößo@ P2 wie b; p. 40,21 Aroı xaudageveıv 
Pl; 43,1 pas N oyfjna tı nvooades Pl,2 wie be. xaradekd- 
odo Pl-2 wie bc; 42,3 dAndelas Pl mit be; 42,4 &p’ öcov Pl; 
42,5 no tod Yeod Pl.2 mit ac; 42,18 nopgiv -+ärdoayov Pl; 
44,2 Adelav Pl mit c AvdAynrov Ödxovov Pl mit c. diese Stelle 
zeigt,dass der Text Philokalia sich am stärksten mit Hand- 
schrift c. berührt; 44,3 npooxowdvıav Pl; 44,6 nxovoanev P 1 
mit bc. 44, 8-10 verkürztes Scholion bei Georgides Monachos 
P. G.117 p. 1124; 44, 9 nAavouevov>P! aber nicht im Scholion 
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S 39 als Scholion zu Johs. Climacus P.G. 88 p. 678; 44, 22 
xaloduevos-Hrai Axoıßas un yvoptitwov Pl dieser Zusatz ist sonst 
handschriftlich nicht bezeugt; $ 40=Scholion zu Johs Clima- 
cus P. G. 88 p. 677, 46,7 öAwg yiveraı P! wie c; Ayo statt Aöyo 
P?; 46, 14 ovvoonayv Pl-2; 46, 16 &v öAn Yuyfi xal Ev OA xao- 
öig Pl-2; $41 Scholion zu Johs. Climacus P. G. 88 p. 740; 
46,23 ödev + eloodog ar Pl; 46,24 Xoworöv statt Yeov PI; 
48,2 &paotns Scholion; 43,3 odderi Av Arıov Pl 2, 48,5 Eavrot 
Pl,2; ngoiovoa Scholion wie a; 48,12 äywvılöuevov P! wie c. 
vergl. 1 Cor. 9,25; 48, 14 Asınöuevov Pl; 48,17 yon Pl'2; wie 
c.; tag xrd. Pl-2 wie b. c; 48,20 noıysvera Pl; 50, 10 dpıorwvreg 
Pl; 50,11 ueAn statt neon P1; 50,18£ Suaxgırinaregov YvWorıno- 
teoov Pl; p. 521 &fuodevoöv P2 mit B. b. 52,7 dsöviwns P2 mit B. 
b. 52,20 u£ya pooveiv Pl mit c.; 54,7 Pl +uövov wie be.; 54,8 
avadiöwcı Pl;2; p. 54, 18-20 als Scholion bei Georgides Mo- 
nachos P.G. 117 p.1104; Z. 20 näca) Scholion ; magıoräv Scho- 
lion und P1; p. 56, 8 dsöpoßov Pl-.2; p. 58,20 uerafü + uövov 
Pt,2 ‚60,11 vois ögoıg Pl, 62,7 Eneidev Pl .p.648 57 als Scholion 
bei Callist und Ignatius p. 733, ferner bei Nikephorus de 
cordis custodia P. G. 147 p. 958; 64,2 navıav Pl; 64,17) 
P1; 64,20 eiye eis Pl.2. 64,23 ıfs dAöyov duvaostan P2; p. 66 
$ 59 Scholion bei Callist und Ignatius p. 728; p. 66,7 adro 
Gallist önua Oallist; 66,8 tapıeioıs abrov Callist, ranıeloıg 6 voüsg 
P?, 66,10 Bades +-rfis rapdlas Callist; p. 68, 21 is yuynuns ts 
diavolas Pl.2; 70,13 einrmng) Pl-2, 72,4 nvevuan Pl; 72, 10 
uärkov-t-öimmoodvng P!; 72,17 Eneudn 6 nev Pl; 72,19 daınovinav 
P1: 72,22 detov “HAtov Pl; 74,14 owrmgplas+ ipöv Bduväro xat 
to neilov Uneo av Pl; 76,12 2ßıdodn Pl mit b ; 76,20 iva-+adröv 
P1;daraviow statt Siaoneiow Pl ;yonoı® dlanvow xeiedonar Pl; 
78, 22 ueroiav) P2 nerotiws P1; 80,3 &otepodvro Statt doregoüvro 
P1; 80,11 Önnoeroüvees P2; 80,13 Enerakoyerar Pl ovvarogpyerau 
P2; 82,3 Ayadöınros Pl mit a; dAlowworws P!;, 82,9 odv oi eis 
raurmv nooeroLnaodevres mv dgsınv Pl; p. 82,12 toig Aöyoıs statt ra 
Aöyıa Pl zu dieser und der vorig. Stelle s. Reizenstein, Histo- 
ria monachorum p. 136 Anm. 1; 82,15 Yeıwdous Pl; 82,16 &vug- 
udoaoa Ädeı Pl; S 68=Üallist und Ignatius p. 753; 84,1 toüro 
yip norüvees P?; 84,11 dewonnaoı Pl-2 Callist; 86,10 ävoryo- 
uevaı Pl; 86;14 Auınövt+6 voüs oregioneran P1, xuplov Evvomv 
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P1; 88, 4 &nıdunov Pl wie a. 88, 6 odre &v Sauı@ ro Ölnuov oVte 
Ev EtEow Aderovnevov lödeiv pegeı Pl das scheint die ursprün- 
gliche Lesart zu sein. Statt row ist öveiow verlesen worden, 
die erste Hälfte des Satzes, die noch durch b. bezeugt wird, 
ist weggefallen 83,16.dioykeiodan Pl; 88,19 YeoAdyos-+vovs P 1 
wie a; 88,20 nooßaklkeı nergois Ev eünalooıs nAdteoı Pl; 92,4 Ev 
elonvn Intoüoa Pl; 92,6 Ötugopelran + 1fs ebdvunoens P1; 92.10 
aydnvaı statt ayadfivaı P!; 94,1 Enınvolas statt Eunvoias P!; 98,27 
Nu@av ÖVnov P! mit be; 100,3 guowoi P!; 100,16 £valldtre- 
za xal Eupwievsı Pl; 110,4 HAöcnc statt Ads Pl; 110,25 
towüros Hön Pl; xaids Pl; 112,4 &xovoa Pl; 114, 16 yonoröc 
ö xugrog Pl das wird die richtige Lesart sein. Ps. 33 (34) 9; 
116, 6 äxeivov Pl; 8 86 als Scholion bei Callist und Ignatius 
p. 781 8 87 ebenso Z. 2-9 auch als Scholion bei Anastasius 
Sinaita P.G. 59 p. 428 der Text bei Callist hier, wie auch 
sonst, fehlerhaft. 122,11 öno toütaäytov Pl; 122,11 xaxod P!; 
124, 5 Bartiopnoaros+xal tig Avayevvncens P2 ; nepiwnoultaı Pl'2; 
126, 15 dvoloyoagovuevav P? ; 126,24 Eoyaodanev P2; 128,22 
zoatav) Pl.2, 130,3 Yeov PL2, 130,11 &rı 16V Towwürsv rıva 
uellovra Pl; 132, 12 Ötdvoidic Pl; 132, 13 1öv tod xdopov P2; 
132,16 Aydan Pl; 132,19 neöregov P!-? statt nowrov; 132, 22 
Aoınöv npoorner ıav £avıav Pl; 134, 23 nönov Pl Yeinpa-+ aörot 
P1; 134,24 önmgeroücw Pl; 138,10 toü Yelov xdAloug P1: 138,17 
devhoasdu—nodfcn. P!;140,23 od yap Avaynaosınas) Pl; 142 
S 97 bei Callist und Ignatius p. 740; 144,6 Exnvgovtw Oallist;; 
S 98 Gallist und Ignatius p. 785; 146,3 xat owrmol@ NERLXEPA- 
rata Pi; 146, 24 üygelav nowi rhv Yyuynv galveodauı P1; 148,9 
dei neunvüioda P1; p. 150,3-20 als Scholion bei Anastasius 
Sinaita P.G. 89 p. 5331. mit willkürlichen Abweichungen. 


Wenn wir zusammenfassend noch ein Wort über den 
Wert von Pl uns P? sagen sollen, so wäre darauf hinzuwei- 
sen, dass P? als Textzeuge von keiner grossen Bedeutung 
ist. P2 zeigt die Neigung den Text zu glätten, so wird 20,13 
nödos für »ölAnow eingesetzt, 28,13 Alıtwv für todg ixdvas 
aypevövrov, 30,8 olonevn statt Ayovu&vn gesagt usw. Im übrigen 
scheint P2 mitB. die grösste Verwandtschaft zuhaben vergl. 
48,19 &ow wie B. 90,24 ßapürarov wie B. 128,1 ydeuos wie B. 
Höher ist dagegen der Wert von P! zu bemessen, der häu- 
fig mit den relativ besten Handschriften be. aber noch 
öfters mit ac. zusammentrifft. Pl hat einige Varianten, die 
in anderen Handschriften fehlen, und die zur Textherstel- 
lung ungemein förderlich sind. Auf die wichtigsten dieser 
Stellen ist oben verwiesen worden. 


Bonna Rh. Erik Peterson. 





Kwuvoravrivos “Pööıoc. 


'Eri wis PiAouoyoov Manedovıris duvaorelas EnaAkısoyndn, @&s 
yvworov, xaı n molnaıc.. Abröcs 6 Baorkevg Akwv 6 00@Pöc, Ö nadnıng 
tod Dwrtov, Eoriyovgyei, xadms al 6 ÖtLangenng madnnarıxös xal 
avdüunaros Atwv 6 YLAdcopos, 6 xadnynıns Tod Öldaxınolov, Ö 
ROM xol Avangeovrera els TOVv yduov tod Paoıkewg xai «AvaxAo- 
uEvoUG» Eis TOV Hdvarov fs Eavrod Yuyaroös Geoxtioıns. Kara 
Tod «@YLAO0dPoV» Aadnynroü xai Avdunarov Atovros as “EAAnvißov- 
vog Eypayev &leyelas 6 nadnıns rov Kwvoravıivos 6 Lixelwrng, 
Eyoane ÖE vUrog xal Epwrinov WÖdgLoVv «dı’ Avanpeovtelov xal XOV- 
xovAiov». "AA TO ovvnd£otarov Ergov xai röre ro, Evvosican, Ö 
TOOYELVÖTATOS HEOALWVIROS oTixos, 6 Toluerpog laußıxös, nErexeiptodn- 
cav ÖL Toürov EOS MoLmiÄovg OXoNoVS nANv Tod noAvyedpov zarpı- 
xiov Xgıoropögov tod Murunvolov ai oL »Angızoi zoımtai, Kov- 
oravrivos Ö "Pödtos, Oeodsoıos 6 dıaxovos, "Iodvvns 6 Kuvowwing A 
veoperons xai "Imdvvns 6 Mavpönoucs, ndvres Avöges ÖLanekıavres 
Ev ıh) TöTE xoıvovig. 

"Ev in nooxemevn dtarenßf da dtanAdpwnev neoi Tod Kovorarv- 
vivov tod “Podtov N), dıörı öklyıora Proypapırd negi abrod magexei 
ö Krumbacher?), ö d&£ Reiske dtönws eiye Tavrloeı autöv gg 


—— nn rn nn nn ana 


!) "Avaxoivaaıv TEQi AUTO Exdpapev Ev ıf Ermiotmuovixf "Erangeig ’Ady- 
vov ı1 16 Oxtwßoiov 1921. BA. «’Adnväc», ton. AT” (1921) oei. 207. 

?\ GBL?’ oel. 723 x. &. (=uetopodo. ZEwrngıddov, tön. B’, oei. 649 x. £&.). O. 
Wulff, «Diesieben Wunder von Byzanz und die Apostelkirche nach Kon- 
stantinos Rhodios» &v ıf «Byzantinische Zeitschrift», töp. Z’, 1898, oeA. 
8316—331. IT’. BeyAso7, «Kwvoravrivosg "Aonxoiıng 6 “Podtog» Ev ıh) Zuvgvoinf) 
Epnneoidı « AuaAdeig», do. 7673,767 1,7675 Tod Erovug 1909 (noßA. xt nv Br- 
BAroypagırnv onnelwow toü A. Nanadonoviov Kspausws Ev rols «Bubavrıwvois 
Xoovıxois» [lerpovnokeng, ton. I’ [1903] oeA. 269 x. £&.). A. Heisenberg, «Grä- 
beskirche und Apostelkirche. Zwei Basiliken Konstantins.» II. Teil: Die 
Apostelkirche in Konstantinopel.» ”Ev Asıyia 1908, oeA. 279. Nikos A. Bees 
(Benc), «Kunstgeschächtliche Untersuchungen über die Eulalios—Frage 
und den Mosaikschmuck der Aposteikirche zu Konstantinopel». [S. A. aus 
«Repertorium für Kunstwissenschaft>»], Berlin 1917, oe. 2 x. €., önov xoi 
Goxasorepa BıßAlioygupia. I. Zwrnotov, 'O vaos’Iwdvvov Tov Ev ’Egyeoo. Asvıe- 
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töv oUyypovov nowtonanäv, Kovoravrivov ıöv Kepaläv, Töv ovunn- 
Eavra mv noAvrinordenv «’Avdoloylav». Kai 6 «nowronanäsg> 
Nrov adAınöc, Öarıs Eiouoe noMloxws nal ara BovAydowv, Ad 
xal 6 “"Pödıos, 00 dLkowoev Enıyodunara 6 Keparäs,!) dLengewev odyi 
nOvov @s nomtng, AaAAd, xados da Töwpev, xal &s ngsoßevrng. 

“O Kwvoravrivos Eyevvndn Ev Atvöo ts “Po6dov «rexvov Aya- 
xAvröv» ’Imavvov xair Evödoxiac, Ws navdavousv EE Evös t@v £m- 
yoanndwv aUtoDd «eis TOV orTavoov, Ov Av&dero Ev ıjj Alvöw». ’EA- 
vwv dE eis ınv PaoıleVovoav, xar’ doyäs Untjokev «Unoypagpeuc> 
Tod HVoagoV Exelvov argıxlov Zaumvä ?), 6v 6 Bucıleus Atwv elye 
TUHAXOLUWNEVOV «dLd TO OVVvepyös xodeordvan ı@ Pacılei noög na- 
pavonlav xal xarlav Anacav» ?). Xerpiorn noäkıs od Lauavä 
Peßoiog frov Exeivn, Tv Ebereleoe nar’avrod od Puoıkewg xai eis 
tiv Av£neıke Kai TOV ATWXOV Gnoypapea ToV, TOV Nufregov nomm- 
mv. °H Unödeoıs Exeivn elvaı T600V yagarımoıorinn T@vV Xodvwv Tg 
Maxsdovixis Öuvaorelac, Worte AEilsı va EntedN Aentoneowc. 

DO Zauwväs eixe noonyovusvog UndAAnAov AAov rıva Kowvorav- 
vivov, «röv nodtegov Buouleiw payiorow Hal xavırlelo HsovAev- 
oovra», Eöwre ÖL Todtov Ds Unnoeımv eis ınv «Adbyodorav», Önladn 
nv Zonv ınv Kopßwvowirav, Ns adrög elxe Bantioe röv viov, Kov- 
oravsivov öv Ilogpupoy£vvnrov?). ’AAM 6 Boorddevs Hai n Paot- 
kı00a T60oV Hydnnoav Tov vEeov AX0Aovdov, «WOTE xal TOV Zauw- 
vav drapdoveioda, adrov xai Aordopeiodar roürov @s ri Abyovory 
ouvövsras. "O Yidupos Eydase näxpi 100 Adovıos, 6 Önolos «AaAndEs 
eivaı Önovonoas, Anooteilag, Anexeigev abröv Ev ti) tod Aylov Ta- 
guclov kovfj, adrd T® Zauovd Emirosypas rovro normoaı». "Alla 
ner’ ÖAlyov 6 Paorkebg nerevönoe nal dibrafe Töv Zauwväv va And- 
yayı vöv tiuwondevra Kwvoravrivov eis AAAnv ovnv, OS Yalveraı, 
Wıöxrnrov tod Lauwvd, ınv T@v Znerpwv' neraßäs dE nal Apıornoas 
Exei «eldev Kwvoravrivov xal NaAQEVOV dLexeleVonro Kl EVEÖVGAV 


vov Eros dvasxapav. [Anösonaona &x Toü ’Apzxamodoyıxod Aehriov "Ynoveysiov 
"Exrxinoraouxav vod Erovs 19221. "Ev ’Adrnvaıg 1924, 0eA. 205 x E. IIoßA. xui 
KOrWrTEgw, oei. 422, bmoonp. 2. 

1) ’Avdoloyiag XVI 15—17, toia, @v rö a’ Yegsı «Kwvoravtivov ToÜ 
"Podiovu» tö ß’ xai y’ «tod adroü», ÖVo dE xaronıvy elvaı dv@vuug. 

?) Ilsgi tod Zapavä ld 1a En’ Eaydımv anpetwwdevig üno 2. B. Kovyka Ev 
To nagövuı Tou@ si. 198 x. €. 

ı) Tov uera Qeoyavynv oeA. 370,21 Bonnae. 

+) Avtödı, oeA. 570,14, 
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adrov indrıa xoouına> xal ovunag&laßev adıöv Ex veov eis ıö Ila- 
karıov. «Oowv dE LZauwväs nv tou BooıAdws Ayannv noös Kwv- 
OFAVTLVOV AVEAVOUEYNV, TUTTAXLOV OVVTLÜNGL META MEYLOTOU XOLTWVI- 
rov xat Mıixanı Tiiendwvos Aordopias ara Baoıkews Eyov Aneipovc, 
dıa ıoö ‘Podiov Kwvorarılvov, Tod adıod broygapews, TOVTO ovvrd- 
Savıes' OnEO Ev ı@ Unraropl® Eppiwav». Eis Tö ymrarögiov Öing- 
xero 6 Baoıdeüs, xwAvdels Uno tod Jlaroıdoyov era TOV TETaETOV TOvV 
ydpnov va nevn Ev ıfj neyaan Emninota. Kot Aoınöv «Ev @ NUXETO TOn@ 
ToVTo EVENAWS xal Avayvods moAAN BAlwer xarsoxeddodn, xal Einte 
rov todro nenomaöras. Tv dE HAiyıv xal Avnovgiav tov Enedeivw- 
cev Erkeiypıs ıng oeAfvnns. TeAos 6 «Tliendwov iöta ro Puaorkei yera 
vadra xadwuoAoynoEeV Ss 6 Lauwväs ein TO NIITAXLOV MENOLNKG. 
naoevdV5 odv xXaraßıßalsı röv Zaumväv.. nal AOXelgeı novaxov xal 
Andysı adıov eis nv tod Magrivaxiov yoviv. Enoinoev d&£ Kurv- 
oravrivov agaXoıUWpEVOov.» ') 

Il6oov äypoixovg VBoeıs Ha megieige TO 0VXopavrıxöv Exeivo nur: 
tdnıov, OnEg Eypaye xdpıv tod Zauwvä 6 “Poätog bnoygayeg, elvaı 
dvvarov vu Eindowuev EE AAWV OXWNTLIK@Y TOLNETOWV, OUS ÜNETEl“ 
vev 6 normtne sy. eis Akovıa tov Kormoopdamv: 

’Allavroyoodonoıdıerrepgonidta, 
’Ogrıdoxyvornrroneodinongdra 
xar eis Heoöwpov röv Ilupkayova, Öorıs Antivrios uer’ Long Ayooıxlag?)- 

Mer& t60o0v Angenh noös rov Baoıkca draywyrnv Anopias dELOV 
eivaı ws 6 Podtog Unoypuysvs xXarwodwoe va sloeAdy eis nv Pa- 
ouAuv Önmgsolav xal todo Lüvıos Erı roü Akovıog Hai va ÖVo- 
udcy Eavröv 

xaL nıorov Vegänovra oxnntovyoro Adovraog, 
& ’Ahtkavdogos AdeAp6s, Lö vlös Kwvaravrivos 
orinroa Veoorhpirnra ovvekaysınv Baotkeing. 

Meta de öv Vavarov tod Azovrog (11 Maiov 912) wvondodn 
donxefitis tod Kwvoravıivov tod Lloggyvpoyevvnrov. Arötı TOLOVTOV 
p£Egeı Tirov Ö nomNng Ent TOD YvWorordıov TWV NOIMHÄTLW@V TOv, 
is "Expodosws tod vood av ‘Ayimov ’AnootdAwv, Tiv Ex Tod Un’ 


') Altödı, oeA. 875,11 x. E. 

”), Taütu EEeöwxev 6 P. Matranga, Anecdota Graeca, won. B’ (1850) oeA. 
25—82. IIoßi. xoi P. Wolters &v «Rheinisches Museum», ton, AH’, 1883, 
oerl, 11T €, 
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dpıd. 170 EAAnv. aadıXos is M. Auvoas od ”"Adw Ekköwnev 6 
Emile Legrand !) xai 6wouori 6 Tewoyıos Beykepiis 2): 
«Zitiyoı Kovoravılvov "Aonxolın tod “Podtov> 
o0s Aqıspwveı eis Tov Kwvoravrivov Iloppvooy£vvnrov, 
«ös DV An’ doxfis narpınös 00G oixernc». 

Ilepi tod xaAod rodrov romuaros dev da einwuev Evraddo apd 
TO0oV uövov, Örtı Alav Vneriungev auro, veog eloktı, 6 Th. Reinach’). 
"AA A nepiavroloyia xal ol xounaouol Tod dappal&ov “Podtov 

285. ”Axovs Aoınöv tig Eufis Anddvos 

HagTUgoÜCL NOONv Eixev adronenolünorv xal inavösımra eis ıöv Pio- 
tınöv Aywva. Towovrorgonwg &yevero xai Baoıdıxös xAngınös nal nerd 
ınv Avdponow Tod Poypavod (25 Moopriov 919) Avelaße xal dıniw- 
narımv AmooroAnv, Tv Enıruyßs EEereleoe. Mera nv Televinv tod 
todeov töv Boviydowv Zuueov (927), 6 viös ou Il&toos BEAwv va 
eloyvsdvon era tod Baorkews “Popavod, ün£oreıkev eis Meonußotav 
exguptwg rıva novaxov Kudoxüpıv Gvoualöuevov, YovooßoVAkLov Ertupe- 
oöuevov. Tov ToLoürov 00V novayov 6 Bacıkedg Aaueveorara Anodekdue- 
vog, nagEvdV Ankoreıkev Hera ÖDOHWVvog TOVv yovaxov Qeoddcıov Töv 
’ABovunv xal Kovoravıivov Baoıkınöv #Angınöv 1öv “Podov 1a eis elon- 
vn» ovAlainoaı vois BovAydgoıs &v Meonußola' «ol d& nagayerduevoı 
„al ıa zinda ovAlainoavres EENAdov äya Zrepdvo Boviydow dıa Tüs 
Enoäss. "Anotelsopa fs ovvonilag Exeivng No nal 6 ydyoc ıfls &y- 
yovis rov Ponovod, Aror rs Buyargös tod viod Tov XpLotopögov 
Maotas, nera tod Todoov Ilereov °). 


—u mn — nn nn unnnnn  mnn 


2) Revue des Kiudes Grecques IA’ (1896) o. 382--65 ned’ ivöc «Com- 
mentaire archöologique sur le po&me de Constantin le Rhodien» ünd TA. 
Reinach, odıöhı, oeA. 66--108 °H Eröocıg tod E. Legrand veyaviody Hai 
separatim üno ıov tirkov: «Description des @uvres d’art de l’eglise de 
Saints Apotres de Gonstantinople: po&me en vers iambiques par Con- 
stantin le Rhodien publi& d’apr&s le manuscrit du Mont-Athos par Kmile 
Legrand et suivi A’un commentaire arch&ologique par Thöodore Reinach 
Paris 1896. 


2) all Exrinolo ı@v 'Aytov ’Anootolov xoı AAO, uynnela Kovoravrıvov- 
nöAEws xard mv negıypapıv Kwvororıivov Tod Podtov», £v Oönoch 1896. 
oer, 40, zig Bov (hd Enıyoagyn xaı Y eloayayn ing ini Eopaluefvov Avtıyoopov 
TOD xEıNEvoV orngıLonevng EXdooewg Taurng elveı Owocıott). TIgßA. täs xoiusıs 
egi ı@v Exröooenv E. Legrand xuı TI’. BeyAeofi Ind Th. Preger &v ıh «Byz. 
Zeitschrift», tön. T’ (1897) oeA. 166 x. & al uno O. Wulff &v Izvestija toü 
*Pooıxod "Agymokoyıxod ’Ivorırovrou Kov/nöiewg, töu, A’, 1896, 08A.85 x &., 
173 x.2. &c xaı ra Avwıeow oei. 419 x.E , bnoonp. 2 Avapsgpöueva Eoya. — Eig 
cov otiy. 461 tig "Exrpodaoeng ı@av "Ayiov "Anootorwv id nv Suögdwav ToU 
E. IIeonovlov, «Aropdwrıxda zal yoappatıza», ev "Alva 1921, er. 14. 

%) REGr. töu. IA’, oei. 68—108. 


*) Mera Ocsopavnv oeA. 412,18 x.E. xoı Agsovroc Toonparıxoü oeA. 316 (Exd. 
Bövvn.). 
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II. Abteilung. 


Besprechungen. 


Eduard Meyer, Ursprung und Anfäye des Christentums 
(drei Bände), Bd. III: Die Apostelgeschichte und die 
Anfänge des Christentums, X -+ 660 S. Stuttgart und 
Berlin, Verlag J. G. Cotta, 1923. 


Der mit Spannung erwartete Schlussbaud enthält das 
Hauptstück des Werkes’), die Darstellung der Anfänge des 
Cristentums von der Gründung der Christengemeinde in 
Jerusalem bis zu den ersten grossen Ohristenverfolgungen 
und den Anfängen der katholischen Kirche. Vorausgeschickt 
ist eine eingehende, das erste Drittel des umfangreichen 
Bandes füllende Kritik der Apostelgeschichte Wenn man 
erwägt, dass jeder Aufriss der Geschichte des Urchristen- 
tums auf diesem Buche ruht--wie würden wohl unsere 
Darstellungen des apostolischen Zeitalters aussehen, wenn 
die Acta nicht erhalten wären? — wenn man ferner bedenkt, 
wie umstritten noch immer der historische Wertdes Werkes 
ist, dann begrüsst man es dankbar, dass ein Historiker, 
dessen Blick durch die Kritik vieler Quellen aus den ver- 
schiedensten Zeitaltern der Geschichte geschult ist, hier ein 
ausführlich begründetes Urteilüber die Acta abgibt. In der 
Verfasserfrage stimmt M. mit Harnack der altkirchlichen 
Tradition zu, die das Werk auf Lukas, den Begleiter des 
Paulus, zurückführt. Was die Datierung anbetrifft, so fin- 
det M. in dem Reichscensus des Vespasian vom Jahre T4, 
der das Vorbild für den Census Luk. 2 gewesen sei, 
den terminus post quem der Abfassung (I. 51). Gegenüber 
den Versuchen, die Acta auf eine Stufe mit den späteren 
Apostelromanen oder mit einer Schrift wie der Vita des 
Apollonius von Tyana zu stellen, gegenüber Urteilen wie 
dem von Wilamowitz, der tadelt, dass das Buch «unver- 
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‘) Vgl. die Besprechung der ersten Bände des Werkes im Bd. IV 
(1923) S. 141-145 dieser Jahrbücher. 
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zeihlicherweise immer wieder für ein historisches Werk 
ausgegeben» werde, wird mit Recht der historische Cha- 
rakter des lukanischen Doppelwerkes betont. Eben weil’er 
die Ereignisse von der Geburt des Johannes und Jesus 
bis zum Ausgang des Paulus in der neronischen Verfolgung 
zu einer Einheit zusammenfasst, ist Lukas der Geschichts- 
schreiber der Urgeschichte des Christentums geworden und 
sein Werk ein wirkliches Geschichtswerk. «Die Acta wollen 
erzählen, wie das zuerst den Juden gebrachte Evangelium 
zu den Heiden gekommen und trotz aller Widerstände bis 
nach Rom gelangt ist. Aus dem reichen Stoff der Tatsachen 
wählt Lukas das aus, was für seine Zwecke wesentlich 
ist; die Personen und ihre Schicksale treten hinter dem 
Sachlichen zurück. Darum erfahren wir nichts über das 
Ende des Paulus, obwohl dieses dem Autor und seinen 
Lesern bekannt gewesen sein muss. Am besten ist er na- 
türlich über das unterrichtet, was er als Begleiter des Paulus 
selbst miterlebt hat. Er kleidet es, um seine Augenzeugen- 
schaft in unaufdringlicher Weise anzudeuten, in die Form 
des «Wir - Berichts», den man nicht als besondere Quelle 
aus dem Zusammenhang herauslösen oder auch nur mecha- 
nisch abgrenzen kann. Ausser 16,— ,; ist der ganze 
Abschnitt 20, — 28,, ein einheitlicher «Wir— Bericht». Seine 
Angaben, auch in bezug auf das Auftreten des Paulus in 
Jerusalem und Rom,sind durchaus glaubwürdig. Zuverlässig 
und mit den Angaben der Briefe vereinbar ist die Darstell- 
ung des Lukas auch da, wo er nicht als Augenzeuge 
schreibt. Die Areopagrede ist nicht eine freie schriftstelle- 
rische Komposition, sondern geht auf ein Referat über die 
Worte des Paulus zurück. Das Aposteldekret, dessen morgen- 
ländische, rituelle Fassung M. gegen Harnack mit Recht 
für ursprünglich hält, ist als eine authentische Urkunde zu 
betrachten. Abweichend von der Darstellung der Acta wird 
das Apostelkonzil mit Wellhausen und Ed. Schwartz auf 
den Winter 43/44 vor die Verfolgung des Agrippa und die 
erste Missionsreise verlegt. Dieser Ansatz wird gut begrün- 
det, doch unterschätzt M. die grossen Schwierigkeiten, die 
daraus für die Chronologie des Urchristentums erwachsen. 
Seine eigenen chronologischen Konstruktionen sind denn 
auch recht anfechtbar und besitzen nicht entfernt den Grad 
von Sicherheit, den M. ihnen beimisst. Der erste Teil der 
Acta steht natürlich an historischem Wert hinter dem 
zweiten erheblich zurüch. Hier sind die Reden fast alle freie 
Kompositionen des Schriftstellers. Die historischen Angaben 
fussen auf Quellen, die Lukas ähnlich wie im Evangelium 
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kombiniert und ausgestaltet hat. Aber das Material, das 
eine besonnene Kritik daraus gewinnt, gestattet noch einen 
wirklichen Einblick in die Geschichte des jerusalemisch— 
palästinensischen Urchristentums. 

M’s Kritik der Acta berührt sich eng mit der Auffassung 
Harnacks, die er im wesentlichen unterstüzt, in wichtigen 
Punkten, z B. in der Datierung, allerdings auch korrigiert 
und dadurch annehmbarer macht. Jn der Tat ist H. in sei- 
ner Schätzung des Lukas zu weif gegangen, und seine Über- 
treibungen haben der Wirkung seiner glänzenden Untersu- 
chungen zur Apostelgeschichte sehr geschadet. Nun hat die 
konservative Beurteilung des Buches einen neuen Vorkämp- 
fer in M. gefunden, und es ist zu erwarten, dass als posi- 
tives Ergebnis der Forschungen von M. und H. sich die 
Erkenntnis durchsetzen wird, dass die Apostelgeschichte nicht 
ein erbauliches Machwerk, sondern ein wirkliches Geschichts- 
werk von hohem Rang ist. Über den absoluten Quellenwert 
der Acta ist freilich damit noch nicht entschieden. Die Wi- 
dersprüche zwischen ihren Angaben und denen der Briefe 
bleiben bestehen. Wie man sie beurteilt, ob man sie als we- 
sentlich oder unwesentlich ansieht, das ist eine Frage des 
subjektiven Urteils, bei der es auf den Standpunkt und den 
Gesichtswinkel des Betrachters ankommt. Und es wird im- 
mer Beurteiler geben, die wie der Referent sich nicht dazu 
entschliessen können, in einem Schüler des Paulus und Au- 
genzeugen seiner Mission den Verf. eines Werkes zu sehen, 
das bei allen sonstigen Qualitäten doch dem pneumatischen 
Christentum der paulinischen Gemeinden recht fernsteht — 
man denke an die Auffassung des Zungenredens oder an 
die Art und Weise, wie hier der Geist an das Amt gebun- 
den ist! 

Den Höhepunkt des. Werkes bildet die formvollendete, 
lebensvolle Darstellung der Anfänge des Christentums, in 
der jede Seite die Meisterhand des grossen Geschichts- 
schreibers verrät, und die mit Interesse und Gewinn auch 
der lesen wird, der dem Verf. in vielem nicht folgen kann. 
Von der Urgemeinde wird behauptet, dass sie an geistiger 
Bedeutung Paulus überrage, weil in ihr der geschichtliche 
Jesus, nicht der überweltliche Messias des Christentums 
weiter lebte. Klingt aus diesem historisch falschen Satz nicht 
das populäre dogmatische Urteil über Paulus, den Verfäi- 
scher der Religion Jesu, heraus? Der Einfluss der Johan- 
nessekte auf die Urgemeinde wird mit Recht hervorgeho- 
ben; doch hat man es neuerdings wahrscheinlich gemacht, 
dass die Berührung und Verschmelzung der beiden Ge- 
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meinden nicht in Jerusalem, sondern in der judäischen 
Landschaft stattgefunden hat. Dann ist auch die christliche 
Taufe nicht, wie M. meint, in Jerusalem aufgekommen 
(Kundsin, ZNW XXII [1923] S. 80£f). Die Urgeschichte des 
palästinensischen Christentums ist also komplizierter und 
reicher gewesen, als die Acta erkennen lassen. Das Bild, 
das M. von der weiteren Entwicklung des Urchristentums 
entwirft, wird beherrscht von dem tiefen Gegensatz zwi- 
schen Juden-und Heidenchristentum, den Uraposteln und 
Paulus. Petrus selbst ist der Führer der falschen Brüder, 
die überall den Spuren des Paulus nachgehen und sein 
Missionswerk bedrohen. Mit Absicht erwähnt Paulus im 
Römerbrief den damals in Rom weilenden Petrus nicht: 
«So standen die beiden Männer nicht zu einander, dass 
persönliche Beziehungen möglich waren. Die Versöhnung 
und den Ausgleich der Gegensätze hat erst das Martyrium 
geschaffen». Wenn diese Auffassung richtig ist, bleiben die 
positiven Bezielungen des Paulus zur Urgemeinde ein Rät- 
sel. Für M. ist Paulus der einzige Repräsentant des Hei- 
denchristentums. Es ist aber eine der sichersten und wich- 
tigsten Tatsachen des apostolischen Zeitalters, dass es 
ein von Paulus unabhängiges Heidenchristentum gegeben 
hat. Zeugnis dafür sind die Gemeinden von Antiochia, deren 
Bezeichnung als «heidenchristliche Urgemeinde» M. denn 
auch beanstandet, und Rom, die zur Zeit des Römerbriefes 
nicht mehr, wie M. meint, rein judenchristlich gewesen sein 
kann. Paulus hat das religiöse Recht der Loslösung der 
neuen Religion von ihrem jüdischen Mutterboden in heis- 
sen Seelenkämpfen und in schweren Auseinandersetzungen 
mit den Anhängern des (Gesetzes erkämpft, aber die Los- 
lösung selbst wird sich, weil sie notwendig war, auch unab- 
hängig von ihm ausserhalb des Bereiches seiner Mission 
vollzogen haben. Von Antiochia ist uns dieser Vorgang 
durch den unmissverständlichen Bericht Act. 11, ff, den 
uns ein günstiges Schicksal erhalten hat, bezeugt. Ahnliche 
Nachrichten würden wir ohne Zweifel besitzen, wenn nicht 
die Urgeschichte des Christentums in den beiden anderen 
Metropolen Rom und Alexandria völlig der Vergessenheit 
anheimgefallen wäre. M. übersicht — und hier liegt der 
schwerste Fehler seiner Konstruktion — den fragmentarischen 
Charakter unserer ganzen Überlieferung. Er kombiniert 
mit grossem Scharfsinn die Reste der Überlieferung zu 
einem Gesamtbilde, vergisst aber, dass unsere Quellen uns 
nur einen Teil— wenn auch den wichtigsten — des Urchri- 
stentums erschliessen und dass darum sein Entwurf notwen- 
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dig unvollständig und hypothetisch bleiben muss. Aus den 
Paulusbriefen und den aus den Kreisen der paulinischen 
Mission hervorgegangenen Acta gründen sich unsere Dar- 
stellungen des apostolischen Zeitalterss. Wie ganz anders 
würden diese aussehen, wenn wir uns ein Bild von den 
Gemeinden und den Persönlichkeiten machen könnten, die 
hinter der johanneischen Literatur stehen? 

Gering ist der Ertrag des Buches in religionsgeschichtlicher 
Hinsicht. M. bekämpft die Auffassung, die Paulus zu einem 
Hellenisten macht — sein ganzes Buch diene der Widerle- 
gung dieser Ansichten. Scharf zieht er die Grenze zwischen 
der Aufklärung des Hellenismus und der Religiosität des 
Orients. Mit vollem Recht stellt er das nach Westen vor- 
dringende Christentum in den grossen Orientalisierungs- 
prozess hinein, der als Reaktion gegen die Herrschaft des 
Hellenismus und seiner Bildung in jener Zeit einsetzt. Aber 
er verkennt die Verwandschaft, die Paulus mit der heid- 
nischen Religiosität seiner Zeit verbindet. Er würde sie be- 
merkt haben, wenn er für die Mystik des Paulus Verständnis 
hätte. Aber diese Seite der Religion ist ihm, wie auch seine 
Kritik der johanneischen Schriften zeigt, verschlossen. Da- 
rum gelingt ihm auch die Darstellung religiöser Persön- 
lichkeiten nicht. Sein Paulus ist ein psychologisches Rätsel. 

Wer von Ms grossem Werk eine Lösung des Problems 
der Entstehung unserer Religion erwartet hat, für den ist 
es eine Enttäuschung. Wer aber weiss, dass eine solche Lö- 
sung bei dem Stande unserer Forschung noch nicht gege- 
ben werden kann, der wird dankbar die reichen Anregun- 
gen entgegennehmen, die das Buch ihm bietet. Es ist — 
besonders der dritte Band — eine der interessantesten Er- 
scheinungen auf dem Gebiet der Erforschung des Urchri- 
stentums, symptomatisch für das Streben der Wissenschaft 
unserer Tage, von der Analyse zur Synthese zu kommen. 


Oranienburgb. Berlin. Hermann Sasse. 


John, R. Knipfing, The libelli of the Decian persecution 
—Harvard theological review XVI, 4, 1923) 45 pp. 8°. 


In dieser verdienstlichen. Spezialstudie vereinigt K. alle 
erhaltenen Opferungs-Üertificate aus der Christenverfol- 
gung des Deeius, die libelli libellaticorum von J. 250, deren 
Zahl seit der Publication des ersten Stückes durch Fritz 
Krebs, Berliner Sitzungsberichte 1892, 1007 £f. bis auf 41 an- 
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gewachsen ist, wovon 2 aus Oxyrhynchus, dann aus dem 
Faijum u. z. Alexandru Nesos 1, Philadelphia 1, Narmuthis 
1, Arsinoe 2, Theadelphia 34 kommen, jetzt zerstreut in Ham- 
burg, Berlin, Alexandria, Florenz, London, Oxford, Manche- 
ster, Wien, Wisconsin und Michigan. Namentlich aus Thea- 
delphia erhalten wir mehr Einblick in das Amtieren der 
Opfercommission, die ganze im Orte anwesende Bevölkerung 
ohne Unterschied des Alters und Geschlechts war zum Op- 
fern befohlen; nicht weniger als 7 Schreiber konnte man hier 
bis jetzt bei den libelli "unterscheiden. K. gibt nach einer 
allgemeinen Einleitung die 41 Texte mit Übersetzung in der 
Reihenfolge ıhrer Publication; am Schlusse folgen die noch 
unpublizierten, nämlich die Michigan Papyri 262 u. 263, Wi- 
sconsin 59, Hamburg 275 u. 316, Rylands Library 112 d und 
e. Mittlerweile sind die beiden Hamburger neu publiciert 
worden von P.M. Meyer, Griechische Papyrusurkunden der 
Hamburger Stadt—und Universitäts - Bibliothek 1924 p. 215 
N’ 61a und 6lb. Er liest in 2.3 üno Z. 5 dtevruyeitan 1. -ıe 
I Corr. ex te. Vor der Datierung ist ein freier Raum ge- 
lassen. 

Herrn K. haben wir insbesondere für die Bekanntına- 
chung des neuen Materials an libellus- Texten zu danken. 
Dazu kommt papyri Societä Italiana VII 778:...|..[ ] | roic 
[ 'oos...[ |varog [| Pro dkıav dluäs droonnewoallodat yoı 
("Erovs) a” Aöronfodropoc]| Katsagos T’alov Meostofv Kuvivrov]. 


Tooiavoü Asrlov Ebosßoüg Eödftuyoüs]| Zeßaorod Eneıp B(==26. Juni 


250) )'? Adonkioı Tanenvaıs nal |...... .}; &mdsdwxanev Adonkıos 
Arolvvoros Eypaya Unze adıav un elldödrov yoduuara. Aus dem Fäai- 
jüm ? 


Wien Carl Wesselv. 


Guiseppe (rhedini, Lettere eristiane dat papirı greci del 
III e IV secolo (=Supplementi ad «Aegyptus» serie 
divulgazione -sez. greco -romana N® 3). -— Milano, 
presso l’amministrazione di «Aegyptus» e Vita e pen- 
siero, 1923. xxviil 370 pp. klein 8°. 


Urchristliche Schriftdenkmäler aus den ersten Jahrhun- 
derten sind jetzt unter den Papyri in grösserer Zahl be- 
kannt geworden, so dass sich selbst Spezialarbeiten, die nur 
eine Gruppe derselben behandeln, lohnen. Mit glücklichem 
Griff hat nun Vf. die urchristlichen Briefe herausgehoben 
und in einem Band vereinigt. Sind Briefe schon an und für 
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sich ein dankbares Studienobjekt, um wie viel mehr Inte- 
resse wendet sich dem urchristlichen Briefverkehr zu. Gh.’s 
Sammlung umfasst 44 Nummern zumeist aus saec. 11I. und 
IV. (V.), vereinzelt auch noch aus dem IT — III. Jrht. Sie sind 
handlich aus. den grossen Sammelausgaben, besonders den 
Oxyrhynchus Papyri zusammengestellt; unedierte sind keine 
darunter; die beiden ältesten sind Berliner Ägyptische Ur- 
kunden I 27 und 246 aus saec. II--III. Das Buch beginnt 
mit einem sorgfältigen Literaturverzeichnis, es folgt eine 
Statistik der Briefe, ihre Erkennungsmerkmale gegenüber 
den heidnischen, Stilisierung, Adressierung, die Anrede und 
Titulierung der Correspondierenden, aus welchen Kreisen 
die Correspondenzen stammen, welcher Anteil dabei den 
christlichen Funktionären zukommt; besondere Aufmerk- 
samkeit ist der Sprache der Briefe gewidmet, auch in syn- 
taktischer und lexikalischer Beziehung. Im Mittelpunkt ste- 
hen die 44 Briefe, jeder mit der Angabe der Litteratur, Ein- 
leitung, Text und Kommentar. Brieftexte bieten der Entzif- 
ferung überhaupt grosse Schwierigkeiten; die Revision so 
mancher Steile vom Original wird wohl weitere Fortschritte 
bringen können; es wäre zu wünschen, dass in den Editionen 
solche dubivse Lesungen eine Nachzeichung des Originals 
mit dazu erhielten. Was das Material an urchristlichen Brie- 
fen betrifft, so ist mittlerweile die wichtige Publication von 
Idris Bell, Jews and Christians in Egypt (London) British 
Museum, 1924) hinzugekommen, die äusserst interessante 
Texte bringt.—Zur Einführung wohl geeignet ist das au- 
genscheinlich mit Liebe sorgfältig gearbeitete Werk in sei- 
ner Art ein italienischer Deissmann (Licht vom Osten). 


Wien. Carl Wessely. 


Laoniei Chalcocandylae historiarum demonstratliones. 
Ad fidem codieum recensuit, emendavit annotatio- 
nibusque crilicis instruxit Zugenius Darkö. Tomus 
I, prefationem, codiecum catalogum et libros I-IV con- 
tinens (Editiones critic& scriptorum Gr&corum et Ro- 
manorum a collegio philologico classico Academiae 
litterarum Hungaric® publiei iuris fact). Budape- 
stini, sumptibus Acad. litt. Hungar. 1922. XXVIII-+206 
S. 8°. 


Von den Perioden der by2. Geschichte ist die der Pa- 
laiologenzeit bisher recht stiefmütterlich behandelt, und auch 
die Quellen für diesen Zeitraum haben bislang nicht die ge- 
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nügende Beachtung gefunden. Es ist daher sehr dankens- 
wert, dass Eugen. Darkö sich dieser Aufgabe unterzogen 
hat (Die letzten Geschichtschreiber von Byzanz, Ungar. 
Rundschau II, 1913, S. 384—396 und im Budapester Gymna- 
sialprogramm von 1907; vgl. dazu R. Väri in der Byz. Zs. 
XVII 221 u. XXII 543). Wenn der Verf. in diesen Aufsätzen 
die Bedeutung der vier Historiker Dukas, Georgios Phran- 
tzes, Kritobulos und Laonikos Chalkondyles insgesamt ge- 
geneinander abwägt, so hat er doch dem letzteren sein ganz 
besonderes Interesse gewidmet. Seit dem J. 1905 war er mit 
den Vorbereitungen zu der Ausgabe beschäftigt, deren 1. 
Band nunmehr hier vorliegt. Auf vier Studienreisen, zu denen 
die Ungar. Akad. der Wiss. die Mittel gewährte, besuchte er 
die Bibliotheken von München, Paris, Florenz und Oxford; 
von den Hss im Vatikan, in Neapel und im Escurial ver- 
schaffte er sich Photographien (eine vollständige Kopie vom 
Vatic. Palat. 266 saec. XV—XVI]). Uber die Ergebnisse seiner 
Arbeiten berichtete der Verf. in verschiedenen magyarisch 
geschriebenen Abhandlungen (vgl. Byz. Zs. XVI 677, XVII 
221, XXI 562, XXII 212 und 543). Ausserdem übersandte er 
im J. 1914 der Byz. Zs. einen grösseren Artikel: Zum Le- 
ben des Laonikos Chalkondyles (erst gedruckt Bd XXIV, 
1923, 8. 29-39). 

Es war für den Herausgeber ein besonderes Glück, dass 
gleichzeitig mit ihm auch andere ihre Aufmerksamkeit auf 
unseren Schriftsteller richteten, wodurch ihm die Arbeit in 
mancher Hinsicht erleichtert wurde. So behandelten Carl 
Güterbock und @. Miskolezi das Leben und die schriftstel- 
lerische Persönlichkeit des Chalkondyles (vgl. Byz. Zs. XX1I 
212 und 543), während Fritz Rödel die Sprache seiner 
Beachtung unterzog (vgl. Byz. Zs. XV, 1906, S. 362). Unter 
diesen Umständen war Darkö wohlberechtigt, wenn er nun- 
mehr zur Herausgabe des Textes selbst schritt. Die wis- 
senschaftlichen Grundsätze, die ihn dabei leiteten, hat er in 
einer kurzen Einleitung auseinandergesetzt. Mit ihnen wird 
man sich im Allgemeinen wohl einverstanden erklären dür- 
fen. So finde ich es namentlich sehr erfreulich, dass er den 
in der Berliner Staatsbibliothek beruhenden Nachlass G.L. 
Fr. Tafels zu Rate gezogen und den Eigennamen ein be- 
sonderes Interesse zugewandt hat. Auch das wird man bil- 
ligen, dass der Herausgeber die Emendationen der Frü- 
heren im Apparat ausführlich hat zu Worte kommen lassen. 
Was den Text selbst betrifft, so hat er mehr «die Ausdrucks- 
weise des Schriftstellers, als die Autorität dieser oder jener 
Hs» berücksichtigt und «Eigenheiten des Ausdruckes, auch 
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wenn sie früher beanstandet waren, treu bewahrt». Dieses 
konservative Verfahren scheint mir durchaus berechtigt (so 
auch Fr. Drexl in der Philol. Wochenschrift 1923 Sp. 1105). 
Leider bin ich nicht in der Lage beurteilen zu können, in- 
wieweit der Herausgeber dieses Programm durchzuführen 
im Stande gewesen ist, doch wird man wohl auf Grund sei- 
ner bisherigen Leistungen ihm im Prinzip Vertrauen schen- 
ken dürfen. Er möge mir aber verzeihen, wenn ich zum 
Schlusse in zwei Punkten eine abweichende Meinung zum 
Ausdruck bringe. Was zunächst die Anordnung der Hss im 
Apparat betrifft, so scheint sich der Herausgeber dafür keine 
feste Norm gebildet zu haben. Das erschwert jedoch die 
Übersicht. Sodann nennt Darkö den Schriftsteller auf dem 
Titelblatt Ohalkokandyles. Das ist, wie Krumbacher, BLG? S. 
305, seinerzeit sagte, «die Lesart der Pariser Hss». Welche 
Hss es nun tatsächlich sind, das ist aus dem Apparate nur 
mit Mühe zu erschliessen. Man muss schon die Praef. p. VI 
zu Hilfe nehmen, um zu erkennen, dass es sich tatsächlich 
nur um Paris, reg. gr. 1780 u. 1781 bezw. 1727 (VZQ) han- 
delt. Nach meiner Überzeugung hätte der Herausgeber am 
besten getan, der Namensfrage einen besonderen, ausführ- 
lichen Abschnitt seiner Einleitung zu widmen. Das ist lei- 
der nicht geschehen, und so sind wir nach wie vor auf die 
sehr verständigen Bemerkungen bei Krumbacher a.a.O. an- 
gewiesen. Unter diesen Umständen finde ich es aber sehr 
bedenklich, auf dem Titelblatt die bisher wenig gebräuch- 
liche Namensform anzuwenden, umsomehr, als sprachliche 
Bedenken, wie Krumbacher gezeigt hat, gegen die Form 
Chalkondyles nicht vorliegen und diese Namensform doch 
auch sonst z. B. für Demetrios Chalkondyles bezeugt ist 
Vielleicht nimmt der Herausgeber Gelegenheit, in einem 
weiteren Bande auf diese Frage noch eimmal zurückzu- 
kommen. 


Hombnrgvd.H. Ernst Gerland. 


Aientunttenme mente tn nt nen une 
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Gabrtel Millet, L’öcole grecque dans l’architecture by- 
zantine. 1916 (Bibl. de l’&cole des hautes &tudes, 
Sciences religieuses Vol. XXVI). 


Gabriel Millet, Recherches sur l’iconographie de levan 
gile aux XIV,XV et XVI siecles d’apres les monu- 
ments de Mistra, de la Macödoine et du Mont — 
Athos (Dessins de Sophie Millet) 1916 (mit 670 Abh.), 


Gabriel Millet, L’ancien art serbe, les Eglises (Duvrage 
publi& avec le concours de l’Acadömie des Inscr. 
et Belles - Lettres, Fond. Piot) 1919 (mit 249 Abb... 


Gabriel Millet, der um die Geschichte der byzantinischen 
Kunst hochverdiente Forschsr, hat in den Jahren während 
und nach dem Kriege eine Reihe bedeutsamer Werke 
herausgegeben, die zusammengenommen der Forschung auf 
dem Balkan in spätmittelalterlicher’ Zeit feste Grundlagen 
zu geben geeignet sind. Ausgehend von seinen jahrelangen 
Untersuchungen auf dem Boden des alten Mistra (Monu- 
ments byzantins de Mistra) untersucht Millet in dem an 
erster Stelle genannten Werke die Frage des Bestandes 
einer eigenen griechischen Schule im Rahmen der byzan- 
tinischen Architektur. Wie schon der Titel zeigt bejaht er 
ihren Bestand und weist sie, in meinen Spuren selbständig 
weiterforschend, nach, indem er immer wieder der Frage 
«Osten oder Byzanz» nachgeht. Ich habe dazu bereits aus 
führlich in meinem Armenienwerke S. 748 f. Stellung genom- 
men und kann mich daher hier kurz fassen. Millet sieht 
den Hellenismus und Byzanz als die festen Grundpfeiler der 
Entwicklung an’) und kommt dazu, weil er die armenischen 
Bauten nur auf Grund der Kondakoffischen Datierung 
und der Jermakoffschen Photographien, die gerade die 
wichtigsten, ihrer frühen Entstehung nach feststehenden 
Bauten nicht enthalten, behandelt. Seine Arbeit hat trotzden 
hohen Wert, er kennt die Baukunst nach 1100, die mein 
Armenierwerk nicht heranzieht, genauer als irgend ein 
anderer und vermag damit eine wertvolle Ergänzung zu 
bieten. Es handelt sich zwischen uns um kleine Gegensätze 
der Auffassung, während wir in der denkmlakundlichen 
Einschätzung des Materials und in der Erfassung seines 
Wesens einig sind. Nur in den entwicklungsgeschichtlichen 
Fragen besteht der Unterschied, dass Millet Konstantinopel 





nee TE 


1) Vgl. dazu jetzt mein «Byzanz und die ostehristliche Kunst» Belve- 
dere, Wien 1927. 
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für schöpferisch ansieht, während ich wie bei Rom mehr 
die allmählich hinter diesen Residenzen auftauchenden 
eigentlichen Ursprungsländerin Vorderasien und Jran (dazu 
jetzt den Norden!) am Werke sehe, deren Keimformen in 
Rom und Byzanz imposant vergrössert und zugleich derart 
prunkend ausgestattet wurden, dass man sie in der Um- 
bildung kaum noch erkennt. Sie kommen dann in den 
einzelnen Balkanländern wieder einfacher, daher reiner zum 
Vorschein. 

Auch das zweite Werk, die Recherches sur l’iconogra 
phie knüpft an die Arbeiten in Mistra an, nur eben an die 
Malereien. Millet bietet das immer wieder bewunderungs- 
würdige Schauspiel eines echten Celehrten, der sein Leben 
lang bei einer Arbeit bleibt, die er seiner Natur nach 
ganz ausschöpfen muss. So hat er, um die Baukunst von 
Mistra zu verstehen, die Bücher über das Bauen im mit- 
telalterlichen Hellas und auf dem Balkan geschrieben und 
so musste er, umin das Wesen der Malereien von Mistra 
einzudringen, das voliegende ikonographische Kompen- 
dium schreiben. Dass er dabei von vielen Seiten mit Ma 
terial unterstützt wurde, vor alleın von der Bibliotheque 
d’art et d’arch&ologie, kam ihm noch besonders zu statten. 
Dazu seine eigenen Reisen, insbesondere im serbischen 
Gebitete und auf dem Berge Athos, auf denen durch die Hand 
von Frau Sophie Millet ein reicher Schatz von Zeichnun- 
gen gerade für die Ikonographie gesammelt wurde. 

Millet erörtert einleitungsweise Prinzipienfragen der 
Gegenstiandsforschung, wie ich das Gebiet der «lkonogra- 
phie» deutsch nennen möchte, und sagt mit Recht, dass es 
sich hierbei ebenso um die Feststellung von Sprachen und 
ihrer Mundarten handle wie in den gesprochenen und ge- 
schriebenen Sprachen, die Bildersprache vielleicht sogar 
sicherere Merkmale aufweise. Dann hebt er gewisse Pro- 
bleme heraus, die er in dem 809 Seiten starken Bande im- 
mer wieder berührt, so vor allem die Frage «Orient oder 
Byzanz». Man muss die Besprechung des Millet’schen Buches 
von dem guten Pöre de Jerphanion (Meölanges de I univer- 
sitö Saint Joseph Beyrouth VIII, 1922, 5) gelesen haben, der 
(S. J.) sofort auf der ersten Seite versichert «Rien ne per: 
met, semble-t-il, d’affirmer que l’art chrötien n’est pas n6 A 
Rome», um sich in den Recherches Millets in reiner Luft 
zu fühlen. Er frägt schon in der Einleitung, warum die 

', Vgl. Heft I der neueti Zeitschrift «Armeniaca> und «Byzantion» I 
8. 535 f. 
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Bilder nicht die gleiche Verschiedenheit der Typen zeigten 
wie die Bauten und glaubt in seinem Buche auf diese Frage 
antworten zu können. 

Millet anerkennt von vornherein, dass besonders die 
Syrer, dann die Kopten und Armenier mehrfach trotz By- 
zanz eigene Wege gegangen seien und die Slaven von 
ihnen unmittelbar Anregungen empfangen hätten; selbst 
im zehnten Jahrhundert, in dem die Malerschule von By- 
zanz auf der Höhe stand, würden ihre Typen nicht ohne 
Widerstand aufgenommen. Das Byzantinische sei an gewis- 
sen hellenistischen Einschlägen zu erkennen, die aus Kon- 
stantinopel selbst und Antiochia stammten. Dazu möchte ich 
sagen, dass man immer wieder staunt, wenn man die Kan- 
dharatypen der Buddhalegende mit den vorderasiatischen 
der Christuslegende vergleicht, beide noch sinnbildlich im 
Gehalt, wenn auch schon der Religionstifter selbst darge- 
stellt wird. Davon ganz abweichend alles, was zwischen 
den Katakombenbildern und Achthamar steht und an die 
Sterbe-oder Ostergebete anknüpft, endlich zu allem dem 
noch die beiden Oyclen, die bei Nilus einander so schroff 
gegenübergestellt werden, der schmückende und der lehr- 
hafte Cyclus, die so eng mit den Bewegungen im mazdai- 
stischen Kreise einer-und der semitischen Gesinnung der 
Theologenschulen von Nisibis andererseits zusammengehen. 
Ich sehe da eine Mannigfaltigkeit der Typen, die der im 
Bauen noch überlegen ist. Wie im Bauen, so hat sich auch 
im Bildermalen Konstantinopel machtvoll in den Vorder- 
grund gedrängt und alle Kunst zu monopolisieren gesucht. 
Dass ihm das nicht ganz gelang, ist eben das Beachtens- 
werte, das ich mit dem Schlagworte «Orient oder Byzanz» 
in meinem «Serbischen Psalter» 1906 in den Gesichtskreis 
der Forschung rücken wollte!), Die Tatsache überrascht 
um somehr als die Ursprungsgebiete eine nach dem andern 
dem Islam verfielen. 

Millet behandelt im ersten Buche «Les cycles» zunächst 
die verschiedenen Redactionen der Evangelien-Illustration. 
Er geht dabei von der erhaltenen Masse des 11 und 12. 
Jh aus. Schon hier muss gesagt werden, was für das ganze 
Buch gilt. Es hiesse der durch Millet mit begründeten wis- 
senschaftlichen Arbeit auf diesem Gebiete ohne die verdi- 
ente Achtung nahetreten, wollte man in einer Anzeige Ein- 
zelnes herausgreifen. Das Buch als Ganzes ist das Entschei- 


!) Vgl. dazu ausführlich mein Armenienwerk 8. 748 f. 
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dende, die treue Lebensarbeit eines folgerichtig seinen Weg 
gehenden Forschers. Nimmt man dazu, dass Millet theolo- 
gisch ausgezeichnet ausgerüstet ist,so dürfte man begreifen, 
welche Bedeutung diese Recherches sur l’Ikonographie de 
l’Evangile haben. Das zweite.und dritte Buch gehen unter 
dem Titel «Les thömes», II les grandes fötes avant la Pas- 
sion, III la Passion et la rösurection. Millet geht hier im 
Einzelnen auf die Typen nach Ort und Zeit ein. Endlich 
das vierte Buch «Les &coles». Darin werden die Einzelergeb- 
nisse zusammengefasst und entwicklungsgeschichtlich nutz- 
bar gemacht. Millet betrachtet zuerst die byzantinische 
Zeit und dann gesondert, das 14., jenes Jahrhundert, dem 
sein Bemühen um Mistra gilt. Da Millet auch die lateinische 
Kunst mit in die Untersuchung zieht, so hat dieses Buch 
eine Bedeutung, die weit über den Rahmen der «byzanti- 
nischen» Kunst im engeren Sinne hinausgreift. 

Das dritte Werk «L’ancien art serbe» geht zurück auf 
eine Reise, die Gabriel zusammen mit Sophie Millet in J. 
1906 in das alte Königreich Serbien unternommen hatten, 
jedenfalls deshalb, weil die Blütezeit der serbischen Bau- 
kunst in das gleiche 14. J. fällt, in dem auch in Mistra 
die wiehtigsten Denkmäler entstanden. Millet hat nun 1919 
auf Grund dieses Materials den Serben ein Buch in die 
errungene Freiheit mit auf den Weg geben wollen, das 
ihre Freude an den nationalen Denkmälern beleben soll. 
Nach einer historischen Einleitung geht er auf die frommen 
Gründungen der Königsfamilie ein und behandelt im drit- 
ten Abschnitte die Stellung dieser Denkmäler in der Kunst 
geschichte u. zw. zunächst die Ursprungs -und Einflussfra- 
gen, wobei auch wieder die Entscheidung zwischen Orient 
und Byzanz zu fällen gesucht wird. Nur tritt seit der 
Kreuzzugszeit, also auch für das selbstämdige Serbien seit 
Nemanja, noch ein drittes hinzu, der europäische Westen. 
Millet bespricht zuerst die kroatische Blüte, die er die erste 
serbische nennt und für die Jelic und inzwischen Bulic 
in meinen «Studien zur Kunst des Ostens» entscheidende 
Aufschlüsse über den Zusammenhang mit dem Osten ge- 
bracht haben !. Millet erkennt diese Zusammenhänge in der 
macedonischen Gruppe und glaubt als Mittler georgische 
Mönche und Armenien annehmen zu dürfen, daneben die 
Verbindung mit Jerusalem und dem Sinai. Dann wendet 
sich M. der eigentlich serbischen Kunst des 12. bis 14. Jh. 

!) Vgl mein demnächst erscheinendes Werk «Untersuchungen zur 
Entwicklung der altkroatischen Kunst» (kroatisch). Zagreb 1927. 
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zu und bespricht einzeln die drei Schulen, diejenige von 
Rasceien, die byzantinische und diejenige der Morava. Reiche 
Abbildungen begleiten den eindringlich untersuchenden 
Text, so dass ein , lebendiges Bild dieser Blütezeit mit allen 
ihren wechselnden Reizen entstand. In einem Schluswort 
kennzeichnet er diese serbische Baukunst als eklektisch, 
doch finde sie zwischen Orient, Byzanz und Okzident ihren 
eigenen Weg. Millet verspricht einen zweiten Band, in dem 
er näher auf die Arbeiten von Petkovic’ und K. Jovanovie’ 
eingehen will. 

Mit diesen drei Werken hat Millet der Forschung über 
die vortürkische Kunst der Balkanhalbinsel eine feste Grund- 
lage gegeben. Indem er seinen Standpunkt in einer Zeit 
wählte, aus der es sicher datierbare und auch sonst denk- 
malkundlich sicher fesistellbare Denkmäler gibt, sucht er 
rückschliessend von diesem festen Boden aus die Frage 
der Gesamtentwicklung der Balkankunst und darüber hinaus 
der Kunst des Ostens überhaupt mit Byzanz als ausschlag- 
gebendem Machtmittelpunkt aufzurollen. Einige kleinere 
Arbeiten ergänzen diese drei Hauptwerke. «La coupole pri- 
mnitive de Sainte Sophie» (Revue belge de phil. et d’hist. 
1923) behandelt die erste Kuppel der Sophienkirche und 
sucht die Änderungen, die ihr Wiederaufbau erfordert hat, 
nachzuweisen. «L’ascension d’Alexandre» (Syria 1923) dür- 
fie ein ganzes Buch werden, das allmählich in der Zeit- 
schrift Syria erscheinen soll. Der erste Artikel behandelt 
die Texte, zunächst die griechischen, dann den lateinischen 
und arabischen, endlich den französischen Roman. Schon 
diese einleitende Untersuchungen weist Verzweigungen der 
Veberlieferung nach, die für die Denkmäler, die nun fol- 
gen werden, fruchtbare Ergebnisse erwarten lassen. 


Wien. J. Strzygowski, 


Bogdan D. Filov, Starobulgarskoto Izkustvo. L’ ancien 
art bulgare. Sofia 1924. 4°. 


Dieses vom Nationalmuseum in Sofia herausgegebene 
Werk des bulgarischen Universitätsprofessors Dr. Filov 
bringt zum ersten mal in bulgarischer Sprache eine zusam- 
menfassende Darstellung der bisher im Gebiet dieses Laı- 
des gesichteten und der Forschung zugänglich gemachten 
älteren Kunstwerke aus allen Zweigen der bildenden Kün- 
ste innerhalb zeitlich sehr weitgesteckter Grenzen und bie- 
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tet es seinen Landsleuten in einer Form und Güte der bildli- 
chen Wiedergaben, die ganz der Bedeutung entsprechen 
dürften, welche eine derartige Arbeit für die bulgarische 
Kunstforschung hat. Genau genommen kann man in dem 
vorliegenden Werke eine bedeutend vermehrte Neuauflage 
der bereits 1919 in Bern in deutscher, französischer und 
englischer Sprache erschienenen «Altbulgarischen Kunst» 
Filovs sehen, die ihrerzeit von der Fachpresse mit lebhaf- 
tem Beifall begrüsst worden ist. Aus bibliographischen 
Gründen aber wäre diese Bezeichnung nicht haltbar, da es 
sich hier tatsächlish um eine Neuschöpfung handelt, die 
Filov, wohl aus Rücksicht auf möglichst weite Verbreitung 
und Wirkung innerhalb der bulgarischen Welt, diesmal 
zuerst in der Sprache seines Landes abgefasst hat. Es wird 
zu hoffen sein, dass ihr bald eine Übersetzung in eine 
der Weltsprachen folgen wird, denn die Wichtigkeit dieses 
Volksgebietes für die Erforschung der Zusammenhänge 
zwischen osteuropäischer und orientalischer Kunst lässt es 
wünschenswert erscheinen, dass der abendländischen Welt 
lückenlos die wichtigsten Erscheinungen zugänglich gemacht 
würden, die hier Neues bringen oder Ergänzungen zu be: 
reits bekannt Gewordenem. Es liegt aber ebenso sehr im 
Interosse der gesamten Kunstwissenschaft die Erziehung 
zur allgemeinen Kunstpflege innerhalb Bulgariens durch 
ein derartiges Werk wie das vorliegende wirksam zu för, 
dern, denn jedes Jahr kann bei dem Mangel an Denkmals- 
schutz seitens des grossen Publikums in Bulgarien verhee 

rende Folgen haben für den Bestand an noch vorhandenen 
Bauresten in abgelegenen Gegenden und Wertvolles ver- 
schwinden lassen, dessen Verlust nicht nur Bulgarien, son- 
dern die allgemeine Kunstforschung schwer betreffen würde. 
Nicht nur die Klagen Filovs über das längst noch nicht 
genügend vorhandene Interesse der bulgarischen Gesell- 
schaft für die bodenständige Kunst beweisen das, man erin- 
nert sich hierbei auch der viel eindringelicher vorgetrage- 
nen Anklage gegen das Vandalentum gewisser Schichten- 
die der Professor der Universität Charkov, Theodor Schmit, 
in einem Vortrag in der Archäologischen Gesellschaft zu 
Sofia (abgedruckt in Perioditeskoto Spisanie na Bulgar- 
skoto Kniznago Druzestvo. LXX. 1909) vorgebracht hat. 
Schmit beklagt da das Verschwinden mehrerer Denkmäler, 
an denen noch vor wenigen Jahren die Reisenden ihre 
Freude gehabt hätten, das auf das Schuldkonto lokaler 
Machthaber zu setzen ist. So weit die Greifweite des Sofio- 
ter Nationalmuseums reicht, wird Ähnliches gewiss nicht 
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mehr zu befürchten sein, aber darüber hinaus wird es noch 
grosser Anstrengungen bedürfen, bis die bulgarische Offent- 
lichkeit den Wert ihrer Kunstschätze zu würdigen wissen 
wird. Wie Filov im Vorwort berichtet, datiert ein systhe- 
matischer Denkmalsschutz in Bulgarien erst seit dem Jahre 
1909, wo im Sofioter Nationalmuseum eine besondere Ab- 
teilung für nationale Kunst eröffnet wurde. Angesichts die- 
ser jungen Kunstforschung ist es garnicht genug zu bekla- 
gen, dass die Erdbeben von 1913 und 1914 vieles ver- 
niehtet haben, was noch kaum untersucht und vervielfäl- 
tigt worden war. 

Filov bringt in dem vorliegenden Werk ein wertvolles 
Mehr gegenüber der Ausgabe von 1919. Der ganze erste 
Teil. umfassend die Periode des ersten bulgarischen Rei- 
ches mit den Kulturzentren Preslav und Ochrida ist voll- 
ständig umgearbeitet worden um neueren Funden und 
Forschungen gerecht zu werden, und ebenso haben die fol- 
genden Abschnitte wichtige Zusätze erfahren, so u.a. die 
eingehende Besprechung der Wandmalereien von Kremi- 
kov und Poganov, die in der ersten Ausgabe nur flüchtig 
gestreift worden waren, eine der wertvollsten Bereicherun- 
gen aber wird man in den Phototypien sehen können, die 
einige der berühmten Szenen aus der bulgarischen Geschich- 
te der Manassechronik in der Vaticana wiedergeben. Sie 
sind nach Photographien hergestellt, die Filov eigenhändig 
nach den Originalminiaturen in Rom aufgenommen hat und 
werden hier zum ersten mal veröffentlicht. Ganz neu ist 
das Schlusskapitel, in welchem das Verhältnis der byzanti- 
nischen Kunst zur bulgarischen eingehend erörtert wird. 

Aus dem reichen Bildmaterial in Filovs Werk geht deut- 
lich hervor, dass in die früheste Zeit des Bulgarenreichs 
orientalische Bau-und Bildkunst bestimmend eingewirkt 
hat; die Palastruinen von Aboba, das Felsenrelief des Ma- 
darischen Reiters, die Flachornamente von Stara - Zagora 
und Drenovo, die glasierten Tonziegeln von Patlejna: alles 
das weist auf vorderasiatische Kunst hin. Filov zieht aus 
der Gesamtheit der Funde aus ältester Zeit wie der allent- 
halben auch später auftretenden Ziermuster in Niellotech- 
nik, Metallarbeiten und besonders häufig an der in Bul- 
garien hoch entwickelten Holzschnitzkunst den Schluss, dass 
die Bulgaren, die unter dem Chan Asparuch 679 von der 
unteren Donau her das Land überzogen, aus ihrer asia- 
tischen Urheimat eine Kunstform mitgebracht haben müss- 
ten, die nicht nur in den der Einwanderung folgenden 
Zeiten bestimmend geworden ist für die Monumentalbau:- 
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ten der Ohane, sondern für alle folgende Zeit wesensbe- 
stimmend für bulgarische Kunstbetätigung überhaupt. So 
augenfällig dieser starke orientalische Einschlag sich in der 
bulgarischen Kunst offenbart, und so bestechend der Ge: 
danke sein mag, dass er durch die asiatischen Reichsgrün- 
der dem Lande zugeführt worden ist, so drängt sich an- 
dererseits doch der Zweifel auf, ob eine durch eine nu- 
merisch nicht allzugrosse Oberschicht mitgebrachte Kunst 
imstande sein konnte das gesamte bodenständige Slaven- 
tum soweit zu durchdringen, dass sich daraus eine völ- 
kisch-bodenständige Kunst entwickeln konnte, die über die 
Perioden der byzantinischen und türkischen Vormacht hin- 
aus bis in’s 19. Jahrhundert immer wieder die gleiche Ili- 
neare Eigenart bewahrt hat. Es ist zu bedauern, dass Filov 
in sein Werk nicht eine etwas eingehendere Besprechung 
und Bildproben der auf bulgarischem Boden in vorbulga- 
rischer Zeit herrschenden Kunst aufgenommen hat, ähnlich 
wie Louis R&au die skyihische Kunst kurz dargestellt hat 
in seiner russischen Kunstgeschichte (L’art russe des ori- 
gines jusqu’ä Pierre le Grand Paris 1921). Genau genom- 
men wäre dieses Kapitelin der russischen Kunstgesschichte 
entbehrlich gewessen, da es zwischen skythischer Kunst 
und frührussischer im 10. und 11. Jahrhundert keine Bezie- 
hungen gibt, diese älteste Kunst auf russischen Boden also 
entwicklungsgeschichtlich ohne Bedeutung ist. Anders schei- 
nen doch aber die Verhältnisse in Bulgarien zu liegen. Fi- 
lov spricht von dieser vorbulgarischen Kunst (5.2) «Von An- 
fang des 3. Jahrhunderts können wir das Eindringen einer 
neuen Kunstströmung beobachten, welche sich durch grösse- 
ren Realismus auszeichnet und aufeiner genaueren Beobach- 
tung der Wirklichkeit beruht. Die einheimische Kunst fängt 
an sich zu barbarisieren, die klassich-antiken Elemente tre- 
ten mehr in den Hintergrund und werden mehr und mehr 
von einer rauhen und naiven Bauernkunst verdrängt, welche 
sich unaufhaltsam ausbreitet und in die entlegensten Win- 
kel des Landes eindringt. Diese Veränderung steht zweifels- 
ohne im Zusammenhang mit dem gewaltsamen Eindrin- 
gen fremder Volksstämme von südlich der Donau her...» 
und (8. 3) im Anschluss an eine kurze Charakteristik vor- 
bulgarischer christlicher Kirchen von ausgesprochen klein- 
asiatisher Bauart «Dieser kurze Überblick über die älteren 
Kunstströmungen in Bulgarien, welche in die Zeit vor Grün- 
dung des bulgarischen Reiches fallen, gibt uns die Möglich- 
keit, die Entwicklung auch der späteren altbulgarischen 
Kunst besser zu verstehen. Die intensive künstlerische Tä- 
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tigkeit dieser vorbulgarischen Periode, die wir im Laufe 
einiger Jahrhunderte verfolgen können, hat in Bulgarien 
gewisse künstlerische Traditionen geschaffen, welche auch 
auf die spätere Periode einen starken Einfluss gewinnen 
sollten». — Demnach wird man annehmen können, dass ge- 
wisse dem Orient nahestehende Kunstformen schon auf bul- 
garischem Boden das Heimatsrecht erlangt hatten, ehe die 
bulgarische Reichsgründuug vor sich ging, die dann sicher- 
lich das ihre dazu beigetragen haben wird, diese orienta- 
lischen Züge zu bereichern und zu befestigen. So weit der 
vorbulgarische christliche Kirchenbau in Frage kommt, sind 
in Filovs Werk vielfache Literaturangaben und Hinweise, 
namentlich auf Strzygowski’s « Armenien», gegeben, die 
ohne weiteres zur Orientierung genügen, aber grade für die 
vorbulgarische Ornamentik fehlt esan Anschauungsmaterial, 
denn die in Abbildung 3 und Tafel II wiedergegebenen 
Flachreliefs sind aus dem 7. und 8. Jahrhndert datiert und 
müssen wohl bereits der bulgarischen Zeit zugezählt werden. 

Dass neben den immer wieder bemerkbar werdenden 
Anklängen an orientalische Kunst in der bulgarischen 
Kirchenkunst der byzantinische Einfluss richtunggebend ge- 
wesen ist, kann als selbstverständlich gelten. Das zeigt 
sich vor allem in der Malkunst der Ikonen sowohl wie 
der Wandmalereien in den Kirchen, während der Kirchen- 
bau vielfach doch seine eigenen Wege gegangen zu sein 
scheint. Wundernehmen muss es, dass in Bulgarien der 
musivische Wandschmuck gefehlt zu haben scheint, wo 
doch die dort heimisch gewesene Verwendung glasierter 
Farbziegeln zu mosaikartigem Schmuck der Kirchenwände 
eine Vorliebe für das Mosaik vermuten lassen könnte. 
Russland hatte ja auch von Byzanz zugleich mit Christen- 
tum und kirchlichem Kultus seine Musive bekommen, die 
erst später der einfacheren und weniger kostbaren Ma- 
lerei wichen. Die prächtigen Farbtafeln bei Filov geben 
ein ausgezeichnetes Bild von der Blüte der kirchlichen Mal- 
kunst; gradezu verblüffend wirkt die individuelle Behand- 
lung dargestellter zeitgenössischer Persönlichkeiten in den 
verschiedenen Stifterbildern, während die heiligen Ge- 
stalten mehr oder wenigen die herkömmlichen Typen wie 
derholen. Bulgarien scheint in dieser Hinsicht fast noch 
konservativer gewesen zu sein, als die russische Ikonenma- 
lerei, deren Modernisierung vom 17. Jahrhundert ab nach 
Vorbildern aus dem Süden und Westen Europas ein nicht 
unwichtiges Kapitel in der Kirchengeschichte Russlands 
ausmacht. Das Schisma der russischen Orthodoxie geht ja 
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‚u einem Teil aus von dieser Abweichung von der kirchli- 
Tradition in der Kunst. 

Die Kunstgeschichte folgt den geschichtlichen Schik- 
salen dieses Landes in ihrem Auf und Ab. Verhängnisvoll 
war für beide die Türkenzeit, die nur zersetzend, nicht 
gebend gewirkt hat. Erst nach Erklärung der Glaubens- 
freiheit im Frieden von Adrianopel 1829 konnte der ge- 
knebelten christlichen Kunst wieder eine grössere Bedeu- 
tung zukommen. Von da ab beginnt ein neues Regen und 
Schaffen, und es zeigt sich die eigentümliche Tatsache, 
dass in dem rationalistischen 19. Jahrhundert, wo schwer- 
lich anderswo ein Aufstieg der kirchlichen Kunst zu be:- 
obachten sein wird, gerade für Bulgarien eine neue Aera be- 
einnt. Da diese Kunst aber begreiflicherweise nicht völlig 
neue Bahnen einschlug und grösstenteils den alten Tradi- 
tionen folgt — wobei immer wieder im Ornament die eigen- 
artige Vorliebe für orientalische Ziermuster hervorsticht-- so 
konnte Filov in seine Geschichte der altbulgarischen Kunst 
auch die Leistungen der Kirchenkunst Bulgariens im 19, 
Jahrhundert aufnehmen, in Gestalt der prächtigen Ikono- 
stase von Tatar— Pazardshik, Samokov und dem Rilakloster. 

So gibt das Werk Filovs einen weitreichenden Überblick 
über die Kunst seines Landes; man wird aber hinzusetzen 
können: einen vorläufigen. Bulgariens Kunstforschung hat 
ja erst vor kurzer Zeit begonnen, es bleibt noch viel zu 
tun, und fast in jedem Kapitel des vorliegenden Werkes 
ist die Rede von Denkmälern, die noch einer gründlichen 
Bearbeitung harren. Die allgemeine Kunstwissenschaft wird 
der jungen Kunstgemeinde Bulgariens dankbar sein, wenn 
sie über den Schätzen ihres Landes wacht und Westeu- 
ropa von Zeit zu Zeitin einer der Weltsprachen die neue- 
sten Forschungsergebnisse mitteilt. 


Breslau. Emmy Waertel. 


mu. 


Andre Grabar, L’Eglise de Boiana (Monuments de l’art 
en Bulgarie publies par l’institut arch&ologique bul- 
gare vol. I). Sophia, Reichsdruckerei, 1924. 88. S. 
4° mit 9 Textabb. und 39 Tafeln. 


Dieses in bulgarischer und französischer Sprache ge- 
schriebene, Kondakov zum 80. Geburtstage gewidmete Werk 
des bekannten russischen Forschers beginnt mit einer 
Einleitung, in der B. Filov, der Director des neu gegrün- 
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deten arch. Instit uts in Sophia die Ziele dieser Anstalt 
auseinander setzt. Es soll die bulgarischen Denkmäler und 
im Zusammenhange mit ihnen die gesamte Kunst des Balkan 
in seinen Interessenkreis ziehen. Dann folgt die sehr ein- 
gehende Beschreibung des Baues und der Fresken der in- 
der Nähe von Sofia gelegenen Boianakirche, die durch ihre 
historischen Bildnisse aus dem J. 1259 bekannt ist; vgl, dazu 
Nikos A. Bees in meinen «Studien der Kunst des Ostens» 
S. 104—111. 


Wien. J. Strzygowski. 


—— Sen see _- 


Andre M. Andreades, “Ioropia is EAAnvunis Önnoolas olxo- 
voulas And av NoWwixW@v XOOVWv MEXEL TS OVOTdoswg Tou 
Einvırod Baorelov (=LVornua Anpootas Olxovoninfis, Tö- 
uog A’, M&oos B’). Athönes, 1918. XIT+624+VI. pp. 8°. 


Le livre de M. A. M. Andr6adös, professeur ä l’Univer- 
sit6 d’ Athönes, sur l’histoire des finances grecques doit 
etre consid6r& comme une des publication les plus impor- 
tantes dans le domaine de !’histoire interieure de Byzance 
qui ait paru recemment. L’auteur, apres avoir fait des &tu- 
des de droit, a travaillö & son ouvrage pendant quinze 
ans. Il a tres bien choisi son sujet, parceque l’histoire 
economique de Byzance, ou plutöt dans notre cas l’histoire 
des finances byzantines, qui est le centre principal de 
toute le vie de l’empire, si compliqu&e d’ailleurs, mörite 
une attention fout-ä fait spöciale, et ce nest que la diffi- 
cult& d’une täche pareille, provenant surtout de l'insuffi- 
sance des sources et des monographies, qui empöchait les 
savants d entreprendre un travail d’un caractöre gön6ral. 

Le premier volume paru en 1918 et divise en cing livres 
n’eınbrasse pas seulement Yöpoque byzantine Le premier 
livre s’occupe des questions financiöres de l’öpoque home6- 
rique, le deuxiöme de celles de Sparte, le troisiöme des 
finances du monde grec ä l’&poque classique, le quatriöme 
de celles des Athöniens et enfin le einquiöme livre (337 — 
624) est consacr& aux finances de Byzance. 

On voit que l’auteur n’examine dans ce volume ni 
l’histoire &öconomique de l’öpoque hellönistigue, ni celle 
des successeurs d’Alexandre et des Ptol&me6es; le problöme 
des finances dela Republique et de ’Empire Romains est 
egalement 6cart& par l’auteur. On doit surtout regretter 
que l’auteur ait exclu de son ötude l’Empire Romain, 
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parce que la vie &conomique de Byzance n est que la 
continuation immödiate de la vie de I’ Empire payen. 

Quant ä moi, je ne m’occuperai que du cinquiöme livre 
de notre volume, qui traite des finances de Byzance. 

En se mettant ä son ouvrage, l’auteur avait en vue l’im- 
portance que les &tudes sur les finances byzantines ont 6ga- 
lement pour la meilleure connaissance de la structure fi- 
nanciere de la Gröce moderne. Ainsi, par exemple, plu- 
sieurs impöts adoptes en Gröce par l’intermödiaire des 
Turcs, avaient 66 de leur cöt& empruntes par ces derniers 
ä Byzance (338, n. 2). Le but principal de l’auteur est d’ötu- 
dier T’öpoque de la dynastie mecädonienne et celle des 
Comnönes, c’est-ä dire la periode qui s’ötend jusqu’&a 1204; 
mais cela ne l’empöche pas de s’occuper des öpoques an- 
t&rieures et de l’&poque des Palöologues. 

Je dois noter avant tout que l’auteur est admirablement 
renseign6ö sur toute la littörature eoncernant l’histoire de 
Byzance, et le cinqui&me livre de son ouvrage commence 
par un apercu bibliographique extrömement utile, oü sont 
önum6r6s les travaux des byzantinistes de tous les pays. 
Les sources sur relations de Byzance avec T’Italie, les 
Arabes et l’Orient, le Nord et 1’ Oceident, sont examindes 
dans un chapitre special. La revue critique des travaux 
des savants grecs est particulierement pr6cieuse. 

Certes, dans un pareil apergu des lacunes sont toujours 
possibles; mais cela ne peut nullement en diminuer la 
valeur. Pour quiconque se met ou s’est dejä mis A V’ötude 
de l’histoire intörieure de Byzance, cet apercu est indispen- 
sable. Il est interessant de citer ici le paroles de M. An- 
dread&s sur les travaux des savants russes dans le do- 
maine de l’histoire int&rieure de Byzance (p. 368): «il existe 
une branche de la byzantologie, oü les Russes sont sans 
toute les maitres, c’est-Phistoire intörieure». 

Apr&s un bref chapitre consacr6 au systeme monötaire 
byzantin (404—408), oü l’auteur, avec raison d’ailleurs, se 
montre extrömement röservö, lorsqu’il s’agit de la question 
d6licate et presque insoluble de la valeur d’achat du nomisma 
byzantin et des analogies qu’elle präösente avec la valeur 
d’argent de nos jours, il passe ä sa täche principall. Dans 
plusieurs chapitres, munis d’un,appareil critique solide, il 
ötudie les döpenses de l’empire qu’il divise en huit grou- 
pes: 1) Les depenses administratives par excellence; 2) 
militaires; 3) diplomatiques; 4) les döpenses du palais_et 
de la cour; 5) de l’öglise; 6) de bienfaisauce;: 7) pour 
'ilnstruction publique, et 8) pour Constantinople Comme 
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nous pouvons nous en apercevoir, tous les cötes essentiels 
de la vie byzantine sont pris en consid@ration par l’auteur, 
Je sorte qu’apr&s avoir lu ces chapitres le lecieur pourra 
se repr6senter un tableau vivant de la vie &conomique de 
l’empire. En admettant möme que toutes les questions ne 
sont pas rösolues; que certaines d’entre elles sont seule- 
ment &bauchöes, et certaines, enfin, ne Sont pas expliqu&es 
et &luceiddes dA’une facon satisfaisante, nous devons rappe- 
ler que dans un ouvrage qui s’occupe des questions insuffi- 
samment ötudi6es dans des monographies, de pareilles lacu- 
nes sont in&vitables. Elles s’effacent toutes devant le travail 
immense achevö par l’anteur, devant l’intöröt que son livre 
suscite, devant la foule des questions qui surgissent ä sa 
lecture. 

Il est trös interessant de suivre les phases de la pole- 
mique qui se döveloppe maintenant dans les revues byzan- 
tines entre M. Andröadöds et un autre byzantiniste &minent 
M.E. Stein, qui s’occupe &galement de differentes questions 
de l’histoire int6rieure de Bvzance. Tons les deux soutiennent 
souvent des opinions divergentes, se critiquent mutuelle- 
ment; mais de la &tude approfondie de cette polömique 
ressort de nouveau toute la complexit6 et l’importance des 
problömes dont s’occeupent ces deux savants et qui devront 
un jour ötre 6tudi6s et &lueides d’une facon döfinitive. 

Je vais noter deux ou trois tout petites inexactitudes 
au point de vue bibliographique: «L’Histoire de Byzance» 
de J. Koulakovsky (en russe) a paru non pas en deux, 
mais en trois volumes (369, n. 10); les fragments de V’histo- 
rien arabe chrötien Yahya d’Antioche furent traduits en 
russe par le baron Rosen non du syriaque, mais de l’arabe 
(369, n. 11); de Fouvrage remarquable de J. Maurice «Nu- 
mismatique Oonstantinienne» le 3me volume a d6eja paru 
en 1912; dans le livre de M. Andräades deux volumes seu- 
lement sont indiques (404, n. 1). 


Leningrad. Alexandre Vasiliev. 


or nn nn nn 


Koschaker, Zu den Griechischen Rechtsurkunden aus 
Dura in Mesopotamien. Zeitschrift der Savigny- 
Stiftung für Rechtsgeschichte 46 (1926) oeA. 290, 


Kara 10 Eros 1920 ta Boerravıxa orparsvuara üverdAvıpav als 
ta Egeima vaod xeıuevov eig nv DEow Sälihijah tig durinfis Öydng 
tod nEoov Eipodrov Toxoygodpnua napıortwv ne00YopAV Buvolac. 
‘DO äpepinavög aiyuntioAöyog Breasted, ebgLonönevog Emi_üAAN Ano- 


Besprechungen 445 


oroM) els rd ueon dneivo, noooxAndeis Ind tod dtomoüvrog a Poer- 
Tavırd OTEATEUHATO, EPWTOYEKPNOE TO TOIOYEAPNUA ToUTO xal üne- 
oreılev Erdecrv eis ımv Acadömie des inscriptions et belles 
lettres. Aaßoüoa dpopunv Ex üs End&oeog tayıng N yallınn Kv- 
Bepvnons, Hrıs avvenelia EvroAng tig Kowowvias av ’Edv@v Ave)aße 
nv HLOLAMOLV TWV MEEWV TOULWYV, AnEoteilev EOEVVNTIANV ANOcroAtv 
dno töv Cumont, rs nooeßn eis dvaoxapäs nad rov Nofußotov 
1922 xai ıöv "Oxr@ßorov xai Nof&ußaıov 1923. 

’Ex ı@v nAovolwv xal EVÖLKYPEXöYTWV EÜENHITWV T@V AvacxapWv 
TOVTWv, AnsdElxdn, ÖOtı Eis Ta EEN Tadra Eyrateoradnoav Änoınoı 
"Eiinves nal @vönacav riv möAıv Eüoonov &x tig Ev Muxedoviu 
yevedAlov nöleng tod Lelevxov. “O Edoonog napeuewve nEv @g Ent- 
onuov Övona tüg nOAews, xar’ AroAovdlav Öuwc Entögdoewg Ava- 
voAı@v GToyelov Enexpdınos Xow@s 10 Övopna Aodoa, OU T| Erv- 
unloyla dev eive dopainc, AupißoAov d& &av give ToUro N oO Ti; 
eioßoAiis av "EAAYvwv ronwvvula. Merokv ı@v AlAwv eVonudıwv, Tu 
ömoia Epepav eis Pig al Avasnapaı ıfis Aovoos, Undeyovv nal oAAd 
voumd Eyypoapa yeypanneva Eni nepyaunviic. "Er av Eyyodpwv 
tovrov £önuoolevoev 6 Öumont, Revue de philologie 43 (1924), 
97, Ev apogiv eis PıßAlov uerayoapwv Axıyntwv, &reoov d£ 6 Haus- 
soulier, Revue historique du droit francais et 6ötranger, 4° 
Serie 2 (1923), 515, Önsp megıexeı vouov Evdnilovra mv E& Aöra- 
DErov dLadoxynv, Avayönevov Eis XE6vovS AgxaLotEgovg TOD teÄovg ToÜ 
1 x. X. alövog xal tod Onolov TO xeluevov Eye 0Ur@: 


To» ö& teielurnlodvrrwfv T]as #Angovo- 
uslas anoöldoo|Y]e rois Ayxıora y&rovs' 
Ayxıorks Ö& olde Eav un renva deimn 

N vionoımonte xard Tobs völovs, 

5 name NM uyıno um AAlw Avöpi avv- 
oımodoa' Eav Ö& umdeig, Tod vorov 
adeApoi önlonjareroı Eav Ö& umöt 
odroı Bow, ddsAwol Öuondrguon E- 

dv ÖE unbis rodtwv N, naroös Ö8& 

10 name Ü naroös anne Ü Avewıös 
Ind naroös yeyervnu£vos, TO%- 
mv N xiAnoovoula Eorw‘ &av de 
undis todıwv Gnaoyn, Basıkıen 1 
obola Eorw Ar. 


“OD dtangenns Kodnynris tod Ilavenıoımulov fs Asıyylas Koscha- 
ker dÖnnooısver Epunvelav Tod vönov rovtov. ’Anodsxönevog ıNv Yv@- 
unv, Örı ormolleran eis TO oVormpa T@v «nargvu@v», ovyXglve OUTOV 
soös TO Apxaiov ElAnvıröv Ölxaıov Xal TÖV OVEO-EWHAINOV xWdLXa 
KOL KOTRÖEINVVEL TÜG HETOEV adı@v HLapogds. Bewpei tiv Podoıv 
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«av ÖE umdeis, Tod vorov üdeApoli Öyondıpıoı» Ms yAlaooav EEO- 
Beltoreav Ex vod xeıuevov. Mera tov EEoßeALonöv tToütov Epevvä tö 
INmnma nis xaleitaı eis nv nAngovoulav 6 EEddeApos oö Tod delov. 
To Thrmpa önwg Toüro neoxünteı, Xa0’ 8ö00v 6 Koschaker eis mv 
PEdoLV «Äveyıös An naroög yeyevvnu&vos» Anodldeı TV Evvouav, 
Tervov Tod AdEAYPOU Tod naroög xal Enonevwg EEdÖEAPOg Tod xANGO- 
vonovnevov. To INrnua Ouwg dev yerräraı, Eav 1) podans voü or. 8 
«adeApol Öuondroro» ErAnpIN as nepilaußdvovoa tovs Önonatplovg 
uövov AdEAPOVG TOD xANEOVouoVuEVoV, OVyxi ÖE Hal Ta Texva TÖv ÖNo- 
rorelwv rovrwv AdeApwv, &s Öfxeran 6 Endorns Haussoulier, Eyap- 
HöLwv tüg Aoxäs Tiis Avrıng0owneucewc, 1) dE Podoıs aävewıös And 
naroös yeyerynutvos» (or. 11) ErAnpdf cs Evvooüca Avedpıös Tod 
xANEOVouoVuEVoV Ex nargınis Yoauufc, Nroı tEexvov tod AdeApoD tod 
GVVEXILOVTOG TO NATELIXOV YEVOS, OVUPWYWS NOÖS NV KEXNV TOD EAAN- 
vıxod xANEOVonWmud dıxalov «xgareiv tobs Üpgevas» (Anpocd. xard 
Maxaogratov, 51), Nrıs Euparvileraı xal vis rov Avwteow vonov. Torov- 
roroönws N &E AöradErov dradoyn 6vdunilera cs Eng: 1) tenva, 2) 
yoveic, 3) AdeApoi Tod xAngovonovusvov, 4) nannos 7) nduun Er na- 
toös, 5) Aveyıoi roü KANEOVoXOVUEVOU TOD AdLOÜ HE AULOV MATgLXoV 
yevovs, 6) Önnocrov. “Yo roradımv Endoynv xal Avev ig neraßoifig 
tod xeın£vov, Mv Enıyeipei 6 Koschaker (oel. 302 onn. 5), xadiora- 
rar Aßlaorov TO ovunspuoud tor, Örı Ö vOnos Ev jj dexumf adrod 
diarunwoe ExndAeı els iv xAngovonlav xal tous Öuonarploug AdeA- 
Pods Tod xANGOVouovuEvov. 

*O Koschaker ovyxoivaı elta töv vönov roürov 'epl rs EE Adıa- 
Yerov dtadoyfis av Ev Meoonoranie "EAinvwv ngög ıöv vonov 2310 
tod 1920 röv ÖVdutlovra nv EE Adıaderov dtadogthv T@v ovyXoovwv 
"EiAnvov, EEaigwv ımv edruyn oduntworv ÖtL TO oUyXpovov EAAnvıröv 
xAnpovoninöv Ölnaıov, Baoılönevov rail adıo Ent T@V NaTQULWV, EnQ- 
vebge Todg Ögopods abrod noös rd Apyaiov EAknvınöv Ölxarov. ’Ev 
releı 5 Koschaker £gevväd noior houv ol Exöövres rOvV vouov. 

Ari od Avoripw vöouov mpoongdn vea Anödekıs ns Poadeiag 
drerodVoewg ı&v "EAANVWOv ovvanoxopıLavımv As Ölnaoloyıras au- 
Tov nenordgeis eis rtv ’Avaroltiv Xal rad’ & yodpeı Ö ÖLuxexgine- 
vog fpunveveng ı@v evonudımv tod Bvoönov-Aovea Cumont, (Re- 
vue de philologie 48 (1924) 101) quand l’exploration qui com- 
mence ä peine de cette rögion reculde aura produit tous 
ses fruits, on peut ösp6rer, trouver dans ces sables arides 
l’öquivalent de ce que nous ont donnö les papyrus pour 
l’Egypte. 


’Ev’'Adnvoıc. T. 2. Mapwödxms. 
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Henri Monnier, Les Novelles de Leon le Sage. Bordeaux, 
Feret et Fils, 1923. VII u. 226 S. 8°. 


Dies Buch ist aus dem Nachlasse des Verfassers von 
Georges Radet herausgegeben worden, der in einem aver- 
tissement über den Zustand deshinterlassenen Manuskriptes 
und über das Verfahren, das er befolgt hat, Auskunft gibt. 

Der Zweck des Buches ist der: degager d’un minutieux 
adöpouillement des novelles ce que pensait, ä la fin du IXe 
siecle, en droit public et en droit privs, un Byzantin nourri 
de bonues ötudes, chef du plus illustre des empires. Inhalt 
und Gliederung des Buches: Introduction. Le pouvoir im- 
p6rial. Les pröd6cesseurs de L&on et les grandes collections 
lögislatives. La coutume. La loi divine. Le patriarche «- 
cumönique. La loi civile Pourquoi Löon VI a-t-il &crit les 
novelles et dans quel esprit? Lögislation pönale. La liberte 
religieuse. L’&conomie politique. Classification des person- 
nes. L’esclavage et la libert&. Le mariage. Les seconds et 
les subsöquents mariages. La puissance paternelle. L’ado- 
ption. Tutelle et curatelle. Le prodigue. Les biens. Les obli-. 
gations contractuelles. La capacit& de s’obliger. De l’objet 
des obligations conventionelles. Les usurrae. Sucessions ab 
intestat. Successions testamentaires. Comment tester. Ou- 
verture et contenu du testament. Les donations. Dot, do- 
nation propter nuptias, uxor indotata. Proc&dure. Science 
religieuse. Psychologie. Morale. Logique. Le style des no- 
velles Pourquoi L6on fut appel& le Sage. 

Das Buch erfüllt seine Aufgabe. Es beruht auf guter 
Sachkunde. Die Darstellung ist klar. Aus dem Inhalte hebe 
ich Einzelnes heraus. 

M. nimmt mit guten Gründen an, dass die Sammlung 
der 113 Novellen im Laufe des Jahres 894 veröffentlicht 
wurde. Mit Recht glaubt er, dass diese Novellen wirklich 
von Leo herrühren, dass die Sammlung auf Befehl des Rai- 
sers herausgegeben wurde, dass die Herausgeber die Ur- 
texte zwar vielfach gekürzt, im übrigen aber nicht verän- 
dert haben. 

In dem Abschnitte La coutume gibt M. einen Überblick 
über die zahlreichen Äusserungen des Kaisers über das 
Wesen und Wirken der Bechtsgewohnheit, Äusserungen, die 
auch für den heutigen Juristen lehrreich sind. 

La loi divine. M. kennzeichnet den hohen Respekt des 
Kaisers vor den Satzungen der Kirche und die Vorsicht, 
mit der Leo zu Werke geht, wenn er einmal Kraft seiner 
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Allgewalt von der Kirche gesetztes Recht verändert. Ein 
sehr deutliches Beipiel für Leos Gesinnung liefert die 6. No- 
velle in ihrem Verhältnis zum 40. Kanon des Trullanischen 
Konziles. 

Le patriarche. M. schildert, weit über den Inhalt von 
Leos Novellen hinausgreifend, das Verhältnis zwischen der 
kaiserlichen Gewalt und dem Patriarchate. Auf S 38 schreibt 
er: Dans la novelle 17, a propos de l’admission de nouvel- 
les accouch6es aux saints mystöres et du bapt&me des nou- 
veau-n6s, Löon reproche au patriarche de n’avoir pas rendu 
un d6eret patriarcal: &deı yao Ns du@v lepomrog Veonıoua el- 
var Lnödeowv tegav. La r&ponse du patriarche est interössante: 
Il ne convient pas de consulter le synode pour d6cider sur 
un seul point de droit ecelösiastique, c’est sur plusieurs 
points qu’il d6libere et prend ses rösolutions. Au contraire, 
l’empereur peut rötablir (ötablir?) une rögle sans recourir 
au synode. L&on, reconnaissant la justesse de l’observation, 
se d6cide ä lögiförer. Ich finde in den Worten des Kaisers 
keinen Vorwurf, sondern den Ausdruck einer respektvollen 
Zurückhaltung. Auch folgt aus ihnen nicht, dass il n'est 
pas douteux que le patriarche puisse lui aussi rendre des 
ordonnances de rebus ecclesiasticis. Im Gegenteil: die Sy- 
node ist es, der diese Gewalt zusteht. 

Legislation p6naäle. Leo vertritt den Grundsatz, dass die 
Strenge der Strafe in keinem Missverhältniss zu der Schwere 
der Tat siehen darf. In diesem Sinne schreibt er z. B. in 
der Novelle 64: &xeivo dE Alav Yavudlo, ns 6 ra Er Yakaıclou 
HIVÖUVOV ÄNONGUATÖNEYOG TOOOVTov £doksy Änapreiv, Wore Üdvarov 
Endyeıv aur® nv roradınv Apagpriav. Er mildert das Strafge- 
setz. Der Zufall fügt es, dass ich gerade Walter Scotts The 
Pirate gelesen habe. Es ist belehrend, die in diesem schÖ- 
nen Buche enthaltenen Nachrichten über den Strandraub 
und seine Bewertung mit dem Inhalte der Novelle 64 
„usammenzuhalten. Man vergleiche auch die interessante 
Schrift von Dreyer über das Inkumanum ius naufragii 
(Lübeck 1761). 

La libertö religieuse. M. behauptet mit Recht, dass die 
Novelle 55 alle Juden, nicht nur die getauften, zum Chri- 
stentum zwingt. 

L’economie politique. «Si Löon VI vivait aujourd’hui, 
il prendrait rang dans l’armde du christianisme social.» 

Le mariage. Leo verbietet, als dem Wesen der Ehe zu- 
wider, die Eheschliessung des Eunuchen. Der soll als stu- 
prator bestraft, der Priester, der die Ehe eingesegnet hat, 
seiner Pristerwürde benommen werden. Leo erhebt die kirch- 
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liche Benediktion zu einer notwendigen Eheschliesungs- 
form. Er regelt die Ehescheidung. Vor der Erörterung die- 
ses Gegenstandes gibt M. einen nützlichen Abriss des vor- 
leonischen byzantinischen Ehescheidungsrechtes. Die ehe- 
brecherische Ehefrau und ihr Mittäter werden von Leo im 
Einklang mit, älterer Gesetzgebung mit der ı@v Sıv@v Exroun 
bedroht. 

La puissance paternelle. In der Novelle 25 verordnet 
lweo unter anderem, dass der Sohn von der Gewalt des Va- 
ters frei wird, sobald er, auch ohne zu heiraten, mit der 
ausdrücklichen oder stillschweigenden Genehmigung des 
Vaters eine selbständige Lebensführung (diayoyn ldloyvapo- 
vovoa) beginnt. Das entspricht genau der emaneipatio Ger- 
manica unseres gemeinen Rechtes. 

Les biens. Die Küstenfischerei geschah mit breiten der 
Küste parallel laufenden Stellnetzen (&xoyai). Leo bestimmt 
in den Novellen 56, 57, 102—104, dass der Küstenanlieger 
ein ausschliessliches Recht zu solcher Fischerei hat, dass er 
mit seinem Netze einen- bestimmten Abstand von seiner 
Grundstücksgrenze zu walıren hat, dass Eigentümer schma- 
ler Küstengrundstücke und ihre Nachbarn zu einer Fische- 
reigenossenschaft zusammengezwungen werden (man erin- 
nert sich an die Bestimmungen der preussischen Jagdord- 
nung über die Bildung gemeinschaftlicher Jagdbezirke), dass 
die Früchte einer nachbarlichen Fischereigemeinschaft ohne 
Rücksicht auf die Breite der zusammengefassten Grund- 
stiicke geteilt werden sollen.—Nach der Novelle 114 hat der 
Nachbar desjenigen Grundeigentümers, welcher die Grund- 
steuer nicht zahlen kann und deshalb sein Grundstück ver- 
kauft, ein Retraktrecht. M. erklärt diese Erscheinung wohl 
„utreffend aus der Samthaftung der Nachbarn für die 
Grundsteuer. 

Les obligations contractuelles. L&on döcide (in der No- 
velle 72) que tout pacte &crit aurait pleine efficacit& si l’on 
tracait une croix sur l’&crit ou si l’on y ins6rait une invoca- 
tion & la Sainte Trinite. Man erinnert sich an gewisse eid- 
liche Bekräftigungen, die in unserem gemeinen Rechte eine 
tolle spielten. 

Successions testamentaires. In der Novelle 40 erklärt 
I.eo das Testament des aiyudAwros für gültig. 

Contenu du testament. Novelle 68 bestimmt, dass Mönche 
und Kleriker zwar nicht Vormünder, wohl aber Testaments- 
vollstrecker sein können. Es sei hier daran erinnert, dass 
die Figur des byzantinischen Testamentsvollstreckers für 
den Rechtshistoriker in hohem Masse reizvoll ist. Vgl. über 
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sie z.B. K. Triantaphyllopulos, ‘O baAxidros vönos Ev ı@ Bu- 
Cavrıvo dato, Athen 1912, 63, mit Literaturangaben. 


Morale. «Les novelles abondent en röflexions sur le bien, 
le mal, le devoir, le merite® et le dömßrite, la rösponsabilite, 
la morale sociale, la morale individuelle.» 


Logique. «Le goüt de L&on pour la dialectique apparait 
ä toutes les pages.» 


Pourquoi L&on fut appel6 le Sage. M. findet den Grund 
weder in Leos Regierung, die schwach war, noch in seiner 
Gesetzgebung, die zum grossen Teil rasch ausser Gebrauch 
kam, noch in seinen theologischen Schriften, noch in seiner 
Erudition. «J'ineline ä penser, avec Lebeau, que si L6on VI 
fut appel& tr&s sage, tr&s philosophe, la cause est dans les 
oracula, dans ce don prophötique que de bonne heure la 
tradition lui attribua.» 


Der Text der leonischen Novellen ist — bei der spärlichen 
Pflege, die den byzantinischen Rechtsquellen zu Teil wird, 
ist das kein wunder --ziemlich verwahrlost. M. übt fast nie- 
mals Textkritik. Auf 5.177 Note 4 unterdrückt er stillschwei- 
gend in den Worten der Novelle 22 üllia xai eis ınv dAAnv Av- 
dEWAaY EELOVGLAV tayımv xwpeiv das sinnzerstörende xal. Es sei 
mir gestattet ein paar Textverbesserungsversuche mitzutei- 
len. Novelle 17 (xaineg) [xat äneg] oinaı. Nov. 18 f) Eneodaı n mv 
(Ennkiorv agoripäv) [Eyxkıcıv nooorıuäv). Nov. 30. iv (Eni ıO yei- 
oov) [Enırnoeituu] YEgovoav nal mdlav 6 dvne Noer. Nov. 36 ji 
ng od noAV ngötegov Efkorar nÄngovoneiv (,@ uN yevouevns alyna- 
Iwolas nANEOvVoHeiv) ovyaexwentor; Nov. 63 dia 100 npös dovisiav 
(endsrag > [Erdsrovs] yevsodaı. Nov. 68 yovastai (Hal) zöv leoov 
üneAdövres nAngov. Nov. 74 6 d& noAırınög vOnog 00x AELoi ınv ToL- 
adınv HıdAvarv [oUte] Tod neydkov Eyaännarog, AA Ent uörn ıj T@v 
aogaßwvwv nal TÜV NEOOTIUNGEWV NOW NV Evoyiiv negıygage 
(Er aurig), el ngwiaitegov Tod yapınklov xaıpod 7 [Er aüräs] ve- 
vonion£vn teleodrjoeraı evAoyla. Nov. 114 (Eyywgei) [Exgwgeil. Heil 
sind trotz Zachariae in der Nov. 64 die Worte xdxıorog ev 
ouv d&ia ——- öluns. Der Gedanke ist der: sogar der Leichenräu- 
ber verdient nicht den Tod, noch weniger verdient ihn der 
Strandräuber. 


Hoffentlich werden diese Zeilen dem Buche Monniers, vor 
allem aber auch den leonischen Novellen einige verständ- 
nisvolle Leser gewinnen. 


Kiel. &. Beselen, 
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Jean Ebersolt, Constantinople byzantine el les voyogeurs 
du Levant. Paris, Leroux, 1919, 281 pages. 12%.— 
Santuaires de byzance, recherches sur les anciens 
trösors de ÜOonstantinople Avec 24 fig. Paris, 
Leroux, 1921, 159 pages. 8%.-- Mission archeologi- 
ques de Constantinople. Avec 6 fig. et 40 planches 
hors—texte. Paris, Leroux, 1921, 70 pages. 8°. 


“O ovyyoageis, eis Öv Ögpellouev nal alla xal ımv Ent ın Baoeı 
ns Baouei,v rafeng tod lloppvpoysvvnrov davuaolav negLypapnv 
ob Meydailov nalarlov tüg K/nölewc, EEgöwxev AAANAodLadöxwc TA 
IVWTEEW AVAPEEOUEVU Eoya. 

To üno tov xYoıov tirlov Constantinople byzantine xgaypa- 
Tr VETAL NEELTOV TERLYQAPWY, tüg Önolag napeyovor neol tig K/nöleng 
dıdpopoı Eevor nepınynrai nal Emioxentar Öpyeraı no tod Äopaßos 
Ibn ben Jahja, dorıs drareieoev aiynaiwrog Ev K/nöleı nara ov ©’ 
alwva, al araanyeı uEXEL TOD OVyYoOvov xai Alav Yv@aorod Ev 
"Eladı Edmond About. Elvaı npogavns ij xonsınöınz Tod Eoyov, 
r) de Onnosoia, Av napkoye eis tüg ronoypapırds neikras riic Baoı- 
Aevovons, eivar EEmperun. Oi Bulavtıvoi ovyygageis un YEkovees, 
OS Yalveraı, «paxgnyogeiv Ev elödoı» eivar Alav PeLiöwioi eig NEQL- 
voapäs av uvnuelov tig Kj/nökewg, xul Enontvos zepl nolAv 
EE adımv dev ExXonev eloftı oapfi Lötav. ”’Iötwg To Pıßdlov rod x, 
Ebersolt dnoßaivesı noAvrnmrarov, Orav deln va napexn vüg 
negıypapüas T@v Enıoxepdevrav nv Kov/nolıv pera ınv "Alworv. 
IloAlai 8E adı@v Hoav novovoyyi telelws Ayvworoı. Avvatat Tıg 
0UTW va napaxoAovdnon mv Badyuatav xataoıgopnv uvnuelov un 
Ünagyövrwv nAEov, 7) negieAVovi@v MEXOL Nuov Eis Kardoraoıv 
ayvo@pıorov. Tod negıpnnov Yep’ einelv nlovos tod ’Aopxadlov Hövov 
ıö InöBadE0v oWLeraı ofuEpoV xXal HıxXoöV rı rufe fs Pdoewg' AAN 6 
nepi ro 1680 Emioxepdeis nv K/noAıv Beverög Mlichele Benvenga 
elde TOUroV oXEdov 6AORXANEOV xal napaßalksı udrov roös rov Ev 'Pouy 
xtova tod Toaiavot. Kara ro 1738 Eowlero zloctı Kpxerov rufiua TOD 
xiovog tod "Apxadlov, neoıBeßAnuEevov XApLV OTELEWOEDG HLA LÖNEWYV 
OTEPAYWV, @S HÄG ÄNGO@POoREl Erepog Enioxeneng, Ö Adodos Sandwich. 

Tod repılainrov Avanıdoov r@v IloAuoAöywv (Texpove Lepdi) 
uOvVov OL T£OGagEeS Toiyoı Tod vorlov negınıtegov o@Lovrar aofue- 
oov. IlAnv xara röv iT70V alava EowLovro elofrı TA nEyaÄongenT aU- 
Tod aoonviara &s nagrugei ö Tafferner. "Ereoog d& Emioxenimg, 6 
Pocock, elös xara röv IH’ alüva nEoos ı@v rponvialwv TOUTWYV 


459 ti. Abteiling 


öc xal ta Lwoygayızd AvdyAvpa, di &v Aoav radra keXoounneve. 
Ta dV0 raürta onueia, ra Hnoia Edıka, dvvavrar va nagdoywarv lögav 
tıvd epl tod ovyyoduuaroc. "Ev doxt; Tod Eoyov 6 ovyypagpeds Ano- 
ötdeı 6AORANE0V nv onuaolav, 10V nAoUrTov xal TO neyalsiov Tic 
K/nörewg eis rov Kepdıeıov xöAnov. "AA naparmenenreov, Örı Ö 
Kegditeios Exonowonomdn noAd Poadvrepov. Kara mv Eroynv tiic 
ueydans Axis Exonotuonowodvro ol texvnroi Öyvooi Ameves tig Ent 
fig Ilgonovridog nAeveäs ıng K/nödewc. Ilepi ı@v Ev ın ’AvatoAf) ra- 
seıötov todo Abbate Domenico Sestini (1779— 1792), neoi öv 6 
x. Ebersolt (oeA. 185 x. &.) Agyeı tıva, löE nal TR HETA TadTa ONHELW- 
Yevra Uno B. Pace Ev ıw Annuario della R. Scuola Archeolo- 
eica in Atene, töu. I”, 1921, oeA. 250 (noßA. xai K. Lehmann-- 
Hartleben &v zön. T’’ [1922] oei. 361 Tod napövros nepLodıxod xal 
B. 7., vöu. KE', teüg. A’—-B’ [1925] oe. 253). 

- 75 Eoyov dad ıöv xuprov tirlov «Sanetuaires de Byzance» 
eivaı xvolog eineiv ovunaNowua EtEpov neydAov Epyov tod x. Eber- 
solt nepi av yorsuavınav "EmmAnoıov is Kinöiews xal noayna- 
reveraL lölga ep IWV EZapavıodivrwv va@v xal Ayıdoudımv, Ent Ti) 
Baceı raparnonoewv xai uelei@v, tag Önolas Erane xarda mv Ent- 
oxerypiv tov eis Kinodıv xara rö 1920. Arsbodınaregov Exıidevran ra 
xarüa Tov vaov rwv Biaxıpvav. "Ev osAtdı 234 Tod nE0UYNnoveDdEr- 
os ovyyodunaros «Constantinople byzantine» Atysı öÖ ovyyoa- 
pevg: «du Palais des Blachernes on ignore möme l’empla-' 
cement». ’Ev r@ Eu@ ovyyoduparı «Ai Biayeovam (Ev Kov/nolieı 
1920) nadwpıoa Enanpißßs ınv BEoiv av re vawv xal ı@v Avanto- 
owv ıwv Blayeov@v xai obrw Növvndn 6 x. Ebersolt va ovvexion 
räs Zoeuvas rov. Ilgoxsıusvov nepi Tod Inrinaroc TODU Xriropog TOU 
vaod Ano@alverar, Orı N Lloviyepla Extioev AUTOV, XWpIS va NAQENN 
sapn Emiyzionuara, dev Öfyerar dE Tv naprroiav r@v Ev ın 'Avdo- 
koyla owLouevav Enıypanudıwv, TA ÖnoLa Avap&povaıv WS XTITOEA TOV 
abronpdaropn ’lovorivov 109 A’. TIANv Extög T@v Emiypanpıdımv TOUTWV 
xai avros 6 Llooxönıos yapıveei, Orı ö &v Biayeovaıs vaög Entiodn 
erti ıfs Adoyiis "Jovorivov tod A’. ’[dov ro yworiov tod ITpoxontov: 
«Tov nEv odv Eva ıns Oeoröxov vaov @XOBOUNCATO NEO TOD nEpI- 
BoAov Ev xuow xalovuevo Biaxeovaı (adı@ yap Aoyıorkov xal ta 
’Tovotivo sioyaoueva @ Velw, Enei ra abrod nv Baorkeiav xar’ 
EEovotav diwreito) '). To noäypa dev Emiögyerar ı1v TagAaNINEOEYV AL- 
pıßoltav, 

To ünö 1öv tirlov: Mission archeologiqgue de Uonstanti- 
mople Eoyov tod x. Ebersolt, xoouoönevov dla nuvdxwv EEOXoV 
xoAAıreyvinfig Enteleoewc, negieyeı vüg Eng ueirag. 1. «Lies sarcoßha- 

') [lpoxomıoc, nepl xtıoudtwv, oeA, 184 (&xd. Bovvns\. --Kura töv Ilgoxo- 
rıov, Buoıevovrog to Tovorivov Tod A’. 6 "Iovorıravög Extıoe Töv Ev BAu- 
XEQVOLG VvAoV. 
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ges imperiaux de Oonstantinople». 2. «Recherches dans les 
ruines du grand Palais». 3. «Arab — Djami et ses sculptures 
byzantines». 4. «Inscriptions byzantines in&dites on peu cou- 
nues» d. «Recherches dans la bibliotheque du S£rail.» 6. «Uue 
nouvelle colonne sculptöe». ’Ex rwv ueler@v Tovıwv EEöxov Evöta- 
PEEOVTOS eivaı N rein, N; nEOYynarevouEvN teoi tov "Apan-Tlapiov rov 
T'’alard, to Önotov Niro noörepov yorotavumm Enninola. ”Oocov dpogä 
eis TA Heuara Twv yeiler@v, tadra Andtelesav TECNYOVUEYVOS Avti- 
xeineva Epsvv@vr g0 ndvıov "EAlivwv Entornuövwv. Ilooxeinevov 
dia nepi av aagxopdaywv NoxoANdn Enıtuy@s 6 moAAnv reopNv dous 
lg TOVG vEewregovg ApyaoAöyovs H6yoyeveis xal Eevovs nAeıvög Ilo- 
rordoxns Kovoravros 6 And Zıvatov. Av Undoysı oNuspoVv Anpıßo- 
Mao, 6rı ai Ex nogpvpod (Onßaiov) Aidov oagxopayoı, ai Evanoxel- 
nevar Ev ı@ nepgıBöAw tod "Odwpav. Movoslov ıfc K/mörewg, Ev&- 
xAeiov nott Ta owynara tod M. Kowvorarıivov, tod ’lovAlavoü toü 
Ilagaßdrov xai roü Osodoolov toü Meydiov. Malıora ngoXELNEVoV 
nepi ıfis AuAıvögocidoüg oVdE orıa Aupıßoilos Undeyei, Ort auın Eve- 
xÄere TO Ödornxrov o@ua tod "loultavod. "Ooov dpood eig To devre- 
oov Vena, «Kecherches dans les ruines du Grand Palais», 6 
YeAP@v TAs Yoanpäs radrag NoxoANdn uera ndong Aentonepelag &v 
tois «Öomptes rendus de l’academie des Inscription et Belles 
Lettres» 1914 oeA. 444 x. &., 1920 08I. 59 x. E., 1921 oed. 276 x. €. 
'Ev ı adıh nelern Ö6 u. Ebersolt ngaypareveran nal nepl ıfis napa- 
Mov xıvor£pvog xal negi tig Ei ıfis daAdoong möAng ıW@v Avanıo- 
0Wv, DV xal nagpadereı ÖV0 Einövas Ev ı® 32% nivanı. Kal nv ev 
xıvaregvuv AvexdAvıpe xara To 1919 5 yodpwv tüs yoaunas tavrag !), 
ınv ÖE Baoıkınmv abAnv EEedarpev Iöloıs Avaalauacıv 6 ‚00POg Kult 
oeßaorös nov Pllos x. Zevopg@v Zudeplöng. 

“H ueleın voö x. Ebersalt, n &mıypawousvn «Recherches dans 
la bibliotheque des S6rail», dvapsgeron eis Fena nooopıktg niei- 
sTWwv OCWv Emiormuövov, Önoyerav xal Eevav, dEuwügvınv va Eit- 
TKEPIWCL tiv BIBALodNKNv adınY, N Onola xeitar Ev ı@ Vovin@ Ava- 
xtoo@ tod Ton—Konob apa 16 Zepdi—yurovevoi, eis nv doxalav 
öndovorı "Axgönolıvy rwv Bulavıvav. To Avdxıooov tovro &xriodn 
xora 10 1472 naoa tod Ilopdnrov xaı ön EE VAınod dtapdowv Bulav- 
LvWv xrıelmv' TöTE ÖE nerepfpdnoav Exei Ex Tod vaod av "Aylov 
'"Anootölwv xal OL aÜroxrparogıxai GugXopdYoL, ÖnWg XENOLMoRoM- 
IBcıv cs olxodounoımov LAımöv. TO nepintepov, Ev (d givar Eyxa- 
resrnpevn r Bißliodnan, BrodounNdy Uno tod oovArdvov ’Ayuer toü 
T'’, anoreleita 8’ Ex nıäs Öodoywviov aldovong, Ns Töv VOAov Uno- 


Ammon seen nen 


!) Ioßi. J.D. Papadopoulos, Recherches byzantines A. Les eiternes 
a ciel ouvert et le foss& des murailles de Byzance. Constantinople 1919. 
IIpßA. xad” OAov xaı nv üno rov K. Lehmann - Hartleben zv B. 7., tön, 
KE’, veuy. A’—B’ (1925), ver. 252 x. €. napexon£vnv PißAioyoagiaov, 
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Baoraleı dımin oeıa Hıovwv. Bapvriua gaßervriava mAaxldıa xo- 
ouoVoı ToVg Tolxovs nexor ns 6oopiic. Kupıwreooı @v doxoAnder- 
TWv nepl A yerpöypagpa tiis BıßALodnans tavıng eivaı xard XOEOVo- 
Aoyıxnv osıoav 6 A. Mordtmann, 6 E. Miller, ö F. Blass, ö 
Stephen Gaselee, 6 Osööwpos Odonevonn, 6 Antonio Munoz 
(noßi, Studi bizantini a cura dell’ Istituto per 1’ Europa 
Orientale. Roma 1924, oe. 199— 205) xat ön 6 E. Jacobs (roßA. 
Byz.-Neugr. Jahrb., ton. A’, 1920, oei. 204 x.&., B’, 1921, oei. 
408 x. &.). "AM eis röv x. Ebersolt Aavnxeı H rımn, Orı nupeyeı AEıo- 
Aoywrarnv ovußoAnv, ovunAnooücav covg Aoınolbg xaraAöyoug LÖLwG 
rov od Beoöwgov Ovonevonn. Ilapeyeı de nal mv Anonalvuntnwrd- 
mv nANgogYootlav, Ötı Eis ToVg xard xalgolg Entoxepdevrag ımv Bı- 
Bliodnamv nugovoıdlero nAvrore ÖLUPogErINöG HXaTLAOYOS TWV YEIQO- 
yodpov. Xewöypapya dE vouloueva © AnoAwidta EupaviLovraı 
Boadvrepov 1) xal alıv EEapavilLovraı. rodyua To Örtolov dbvaraı va 
nagovondon mollüg EnnÄnkeıs eis To yellov. °O A. Mordtmann, 
Ertoxepdeis ınv BıißArodnanv vara To 1854, Hartorowoe xardAoyov 
uövov eixooı nal ÖVo yeieoyodgwv. “O Blass dp’ Erepov eboe Teoooyd- 
KOVIO XELEdypapa, Ev@ 6 HE0öwpos Vvonevan uövov rordxovea EE. Eic 
wöv x. Ebersolt napovotodn nardAoyog ToLdrovra ENTÜ YXELWOYOd- 
PWv nE lv onueiwov, örı keine 6 doWduög 34. "Evöraroißer dE 6 x. 
Ebersolt nepi nv neoıypapnv uövov ıwv PuLavuv@v xaı usraßv- 
Lavrıvav xeipoypdpwv, AvEpyonEvwv Eis dWdExa, Kal dLü todo ÄPXE- 
tar AnO Tod Un’ doWuov 3 ysıeoyodgov, odrıvos napexeı ınv Eis 
regLygapnv: 

3.— Xdorivov. Zyriua 0,22 0,15. Tot IE’ al@voc. "Ioropiu tod 
Kooßoviov. 306 osAides Apıdunuevan, @v neonyobvıar D osAlörs 
un dpıdungevar. Tirkos Eovdgpois yoduuaoı, Eoßeouevos: “H Aeyr: 
Adtoxgdropı ueyloıw Paorlei Baoıleov Mexen£tei, evruygei, vunıd), 
tEORALOUY@, Horanßevmf, Antınıo, xuplo ylis rar Vaidoons, Ocot 
deinuorı, Kouößovios vyoı@ıng d0oVAos av H0VAWv T@Vv 0W@V Ari. 

Ta Aoına Dno od x. Ebersolt negıyoapönevo yeıgöypapa Tg 
BißAodnang Toü Zeputov zivar: Koovıröv And XTioews XÖCNovV EypL 
tod Erous 867. Wevdorwdvoü xpovoypagpia. "H neeipnuos iotoon- 
wen "Oxtdtevgos (neßi. Izvjestija voö Poooıxod "Apyanod. ’Iv- 
otırodrov Kwv/nöiswc, von. IB’). Warmnoırov toö IT’ alwvoc. Toan- 
narızm tod MavovnA Mooyonovlov. Tuxrırd. Kwdıvoü neei Öpgı- 
„iav. Edayyekıov II’ aiwvoc. "EAiyvırn dıaoxevn Tod XgLotopopov 
Buondelmonti (Librum insularum Archipelagi), "Iodvvov 
Kovraxovinvod Ta reoooga Pıßila ı@v iorogiwv, tod IA” alwvoc. 
“Ioropnuevov evayyelıov Tod IB’ alwvos. Askınov ’Iwavvov Tod 
Kovaxod. 


Ev DBeoogkoviry. I. Hanaödnovios, 
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Hans Achelis, Zur Lipsanothek von Brescia. «Monatsschrift 
für Gottesdienst und kirchliche Kuust» 1923 S. 
144—147. Mit 1 Abb. 


Georg Stuhlfauth, Zwei Streilfragen der altehristlichen 
Ikonographie. \.) Die sieben mıakkabäischen Brü- 
der oder die drei hebräischen Jünglinge? 2.) Die 
Martha - Szene oder die Sünderin?) «Zeitschrift 
für die neutest. Wissenschaft», herausgeg. von 
Hans Lietzmann. 23 Band, 1924, S. 48--64. 


Beide Aufsätze befassen sich mit meinem Artikel: «Das 
Martyrium der sieben makkabäischen Brüder auf der Lipsa- 
nothek von Brescia» .(Monatsschrift für Gottesdienst und 
kirchliche Kunst, 1923, S. 72—74 vergl. auch die mir zu 
stimmende Notiz von GC. M. Kaufmann Byz.—Ng. Jb. IV, 1923, 
S. 240) und lehnen die Deutung aufdie makkabäischen Brü- 
der ab. Achelis tritt erneut für die Deutung auf die Rotte 
Korah ein (obwohl auch er den Widerspruch, dass die 
Aufrührer als Oranten dargestellt sein würden, empfindet 
und anerkennt) und bezeichnet diejenige auf die drei 
hebräisghen Jünglinge als die am meisten verfehlte. Gerade 
diese vertritt aber Stuhlfauth mit grösstem Nachdruck 
(obwohl auch er die Schwierigkeit anerkennt, dass die 
drei Jünglinge nicht in der gewohnten Tracht erscheinen) 
als nach seiner Meinung einzig mögliche Erklärung. 

Die Einwendungen gegen meine Deutung vermag ich 
nicht als stichhaltig anzusehen. Gegenüber den Hinweisen 
auf Einzelheiten des Textes 2 Makk. 7 (Nacheinander. 
Verstümmelungen. Fehlen der Mutter) kann ich nur nochmals 
betonen: Der Inhalt der Geschichte und das Nacheinander 
der Geschehnisse ist eben wie so häufig auf die einfachste 
Form einer Darstellung reduziert: Vollends realistische 
Details wird man in der christlichen Antike (wie in der 
Antike überhaupt) nicht erwarten (vergl. Passionsszenen, 
unrealistische Darstellung des erhängten Judas auf der 
Lipsanothek usw). 

Die Deutung auf die Rotte Korah halte ich mit Stuhl: 
fauth der Orantenhaltung halber für ausgeschlossen. 

Meine Auffassung begegnet sich nur in so weit mit der 
von Achelis, als auch mir die Gleichartigkeit der sieben 
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dargestellten Personen überwiegend erscheint. Dass nur die 
vier dem Beschauer am nächsten stehenden Figuren als 
ÖOranten gegeben sind, spricht nicht gegen meine Deutung. 
I4 deutlich sichtbar gemachte, seitlich ausgestreckte Arıne 
würden ein ästhetisch höchst unglückliches Gruppenbild 
ergeben haben. Man ergänze einmalin Gedanken zur Probe 
sämtliche Arme, wenn das überhaupt in dem winzigen 
Raume ausführbar ist. Aus sehr verständlichen Gründen 
begnügte sich der Schnitzer mit der Hälfte der 14 Arme. 
Man könnte auch das Nacheinander der Exekutionen 2. 
Makk. 7, das mir vorgehalten wird, auf diese Weise aus- 
gedrückt finden. 

Stuhlfauth betont m. E. übermässig scharf die kleinen 
Unterschiede in der Darstellung der 7 Personen und führt 
eine Differenzierung in drei Gruppen durch als Bestandteile 
einer einzigartigen Darstellung der babylonischen Jünglinge 
im Feuer, gebildet aus den Jünglingen (% Personen), Engel 
(1 Person) und Henkern (3 Personen). Gegen seine Deu- 
tung auf die drei Jünglinge im feurigen Ofen sprechen 
nach wie vor hauptsächlich die Abweichungen von dem 
festen Typus dieser Darstellung (Vulgärtypus z. B. auf 
dem von mir publizierten Bronzeblech in Trier, vergl. By 
—Ng. Jb. TV 1923 S. 85). Die Abweichungen sind vor allem 
das Fehlen der üblichen Gewandung, der Engel als Orans, 
nieht weniger als drei den übrigen Gestalten durchaus 
gleichartige Henker. Hinsichtlich der Abweichung won der 
charakteristischen Gewandung gibt Stuhlfauth selbst: eine 
gewisse Schwierigkeit zu. Gerade wenn der Schnitzer so 
senau den Text Dan. 3 studiert hat, wie Stuhlfauth ihm 
„utraut, fällt es doppelt auf, dass er diesen Detailzug 
übersehen hätte. 

Wenn bei meiner Deutung das Fehlen der Mutter der 
Makkabäer beanstandet wurde, so könnte man bei Stuhl- 
fauths Deutung vielmehr (wo ein Henker jedenfalls ent- 
behrlich) das Fehlen des Königs beanstanden 

Was den ceirculus vitiosus anbelangt, den Stuhlfauth in 
meiner Darlegung findet, so habe ich deutlich unterschie- 
den, wie mir das selbstverständlich erscheint, zwischen 
der sepulkralen Kunst als Teilgebiet und der altchristlicheu 
Kunst überhaupt. Die Lipsanothek rechne ich nicht mehr 
„ur Sepulkralkunst, wennschon ein Zusammenhang mit 
der älteren Sepulkralkunst vorliegt. 

Die in Frage stehende Szene bleibt nun einmal cin 
Unikum. Während Stuhlfauth bemerkt, dass das Relief 
nach meiner Auffassung als Martyrium der Makkabäer ein 
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Fremaling in der altchristlichen Bilderwelt sein würde, 
muss er selbst zugeben, dass die Darstellung auch so wie 
er sie auffasst, das einzige Beispiel ihrer Art ist. (Gsewiss 
ist die Szene in meiner Deutung ein Fremdling, aber die 
Darstellung des Propheten aus Tuda (1.Kge 13) — um nur 
ein Beispiel „u nennen, die Lipsanothek bietet noch mehrere 
—ist jedenfalls befremdender und entlegener, 

Stuhlfauth schliesst: Die Siebenzahl war dem aufmerk- 
samen Schnitzer vom Text gegeben. Der Text Dan. 9 
gibt aber keine Siebenzahl, sondern eine Dreizahl, zu der 
dann der König, Engel, Henker, Gefolge ohne bestimmte 
Jahl hinzutreten. Wohl aber steht bei der Szene 2. Makk. 
‘ im Mittelpunkt der Aktion eine solche Siebenzahl von 
Männern. 


Baldenbure. Krich Beeker. 


Flavius Josephus Vom jüdischen Kriege, buch 1 — IV, 
nach der slavischen Übersetzung deutsch heraus- 
gegeben und mit dem griechischen Text ver- 
lichen von Mag. theol. Alexander Berendts, 
Professor der Kirchengeschichte in Dorpat, und 
Dr. theol. Konrad Grass, Professor für N. T. 
Wissenschaft in Dorpat. Dorpat 1924. 


In den Acta et Commeniationes Universitatis Dorpatei- 
sis Bd. V.5 sind nun die vier ersten Bücher der altslavischen 
Übersetzung des Joscphus, Vom jüdischen Krieg, teils 
erschienen, teils im Erscheinen begriffen. Berendts war es 
nicht vergönnt, seine deutsche Wiedergabe des slavischen 
Josephus ins Werk zu setzen, aber sein treuer Freund und 
Fakultätsgenosse K Grass hat trotz schwerer Erkrankung 
und widrigster Uınstände seine Arbeit weitergeführt und 
gegen Erwarten ist die Veröffentlichung wenigstens der 
vier ersten Bücher möglich geworden. Nun ist die wis- 
senschaftliche Forschung in Stand gesetzt, ein eigenes Urteil 
darüber zu erwerben, wie sich der slavische Josephus zur 
Urgestalt der Geschichte des jüdischen Krieges verhält, 
während sie bis dahin auf die wenigen Stellen angewiesen 
war, die Berendts mitgeteilt hatte. Die Arbeit von Berendts 
ist durch Grass in pietätsvollster Weise behandelt worden; 
wo Abweichungen von Berendts statt haben, ist es genau 
angegeben, möglichst aber stets das von ihm Vertretene 
gewahrt, 
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In der ausführlichen Einleitung schildert Grass zunächst 
die Hermmnisse, die es zu überwinden galt, ehe an die 
Bearbeitung des Nachlasses von Berendts herangetreten 
werden konnte. Erst zwei Jahre nach dessen Tod konute 
Grass in den Besitz des Berendtschen Manuskriptes gelan- 
gen. Dies war mit grösster Sorgfalt hergestellt und das 
Verhältnis des slavischen zum griechischen Text (Nieses) 
bis ins Einzelste — selbst bis auf die Wortfolge — darge: 
legt. Dann orientiert Grass im Anschluss an Berendts über 
die Handschriften. Unter ihnen die wichtigsten die in der 
Moskauer Synodalbibliothek und die in den Bibliotheken 
dev Moskauer, Kasanschen und St. Petersburger Geistlichen 
Akademien; sodann cod. mise. 279/658 des- Hauptarchivs 
des Ministeriums der Auswärt. Angelegenheiten in Moskau, 
der die Übersetzung zunächst folgt. Über die Bedeutung 
des slavischen Josephus kann Grass im Wesentlichen die 
Darlegungen von Berendts einfach wiedergeben. Auf eine 
lebhaftere Färbung (des slavischen Josephus „gegenüber 
Josephus gr hat dieser hingewiesen. So z. B. darauf, dass 
es im griech Text L, 17, 3 nur heisse, deutliche Träume 
hätten dem Herodes den Tod seines Bruders Joseph an- 
gezeigt, während dagegen der slavische den Traum selbst 
mitteilt: vier Ähren, die Herodes und seine Brüder und 
ihr Geschick versinnbildlichen. Grass hebt S. 27 namentlich 
noch hervor, dass Josephus im slavischen Text seine Le- 
bensrettung als durch List von ihm herbeigeführt schildere, 
er sie dagegen im griechischen durchaus der göttlichen 
Vorsehung zuschreibe. S. 28 gedenkt Grass solcher Anspie- 
lungen auf die jüdische Geschichte, die begreiflicher sind 
in einem mit für Juden bestimmten Werk als in einem an 
das römisch - griech. Publikum gerichteten. Besonders er: 
klärlich ist in einem solchen die Weglassung der Ausfälle 
gegen die Römer in den «Exkursen» zu 1. LS 603 ff. Be- 
vendts hatte darauf hingewiesen, dass beim slavischen 
Übersetzer das Bestreben vorwalte, möglichst wörtlich zu 
übersetzen; daher werde er das Fehlende (gegenüber dem 
sriech. Josephus) auch nicht in seiner Vorlage gelesen ha- 
ben. Grass hat dagegen S. 29f. den Eindruck, dass der 
Übersetzer je länger, je mehr sich durch Auslassungen seine 
Arbeit zu erleichtern gesucht habe (Es könnte das schon 
in seiner Vorlage geschehen sein). Mir scheint diese von 
Grass vermutete Tendenz zu kürzen als das durchaus 
wahrscheinlichste. Was die Wiedergaben aus ‚Josephus bei 
Porphyrius, Eusebius, Cedrenos anlangt, so verwerten 
sie deutlich den griechischen Text. Die Mitteilungen bei 
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Hippolyt (im Anschluss an Hegesippus, wie Berendts ur- 
teilt) aber setzen nach Berendts (bei Grass S. 32) überhaupt 
nicht unseren griechischen Josephustext voraus. An 36 
Stellen geht Hippolyt mit Jos. slav. gegen ‚Jos. gr. 527 
Stellen zeigen ein Sondergut,gegen beide. Wie Jos. slav. 
stellt auch Hippolyt die jüdischen Parteien nicht als phi- 
losophische Schulen dar, die Gebete vor der Tagesarbeit 
beginnen schon in der Nacht, und richten sich zunächst an 
Gott, der Novize wohnt während des ersten Prüfungsjahres 
«in dem Haus vor dem Tor» (bei Jos. er. nur, dass er &w 
bleibe). Es scheine, dass Josephus und Hippolyt eine ge- 
meinsame schwer verständliche Vorlage sich zurechtzulegen 
versucht haben; Jos. gr. erscheine dabei als Vereinfachung 
von Jos. sl. Ob diese Vermutungen begründet sind, mag 
dahinstehen. 

Was Spuren des slavischen Josephus in der altkirch- 
lichen Literatur betrifft, so erkennt Berendts an, dass- wie 
zu erwarten ein direktes Citat sich nicht nachweisen lasse. 
Berührungen führt er aufeine gemeinsame Quelle zurück. 

Am Schluss seiner Einleitung teilt Grass noch mit die 
Auseinandersetzung von Berendts mit .J. Frey, Der slavische 
Josephusbericht über die urchristliche Geschichte, 1909. 


Göttingen, 7  Nathanael Bonwetsch. 


Erik Salven, Bonaden irän Skog (Wandteppich von Skog) 
Undersökning av en nordisk bildvävnad fran 
tid'gt medeltid Stockholm, 1923. Gunar Tisells 
Tekniska Förlag. 


Salven behandelt in seinem Buch einen Bildteppich, der 
1912 zu Skog in der schwedischen Provinz Hälsingland 
gefunden wurde. Die Entstehungszeit dieses einzigartigen 
Stückes setzt der Verf. um die Mitte des 11. Jahrh. an, 
also in die Zeit der Christianisierung Skandinaviens. Von 
der frühmittelralterlichen Kunst unseres Festlandes aus 
vesehen, finden wir fast keine Brücke hinüber zu dieser 
eigenartigen Leistung, ja sogar der ihr vielleicht am näch- 
sten kommende Teppich non Bayeux, der mit dem Skogs- 
teppich ungefähr gleichzeitig sein mag. weist bei weitem 
nicht jene Verwandtschaft auf, wie die beiden wichtigsten 
skandinavischen Stücke: der Wandteppich von Oeverhogs- 
dalund die Fragmente der Weberein aus dem Osebergschiff 
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(deren baldige Herausgabe wir von Prof. Dedekam erwar- 
ten). Diese Arbeiten vertreten eine skandinavische Schicht, 
die uns nur noch in diesen wenigen Stücken erhalten ist. 
Nach dem ersten Kapitel hat man Hoffnung, («lass der Ver- 
fasser Anschluß an eine größere Kunstgruppe suchen 
würde; sie bleibt leider unerfüllt. 

Besonders ausführlich wird die Werkart «dieser seltenen 
Teppiche behandelt, die der Orientalischen Sumaktechnik 
nahekommt. Sorgfältige chemische Untersuchungen von 
Wolle und Farben haben ergeben, daß die Gewebe mit ein- 
heimischen Mitteln ausgeführt wurden. Salven erklärt dann 
ddas Gegenständliche des Bildteppiches: die Sabbkirche, in 
der die Glockenstränge gezogen werden, weil der feindliche, 
das junge Christentum bedrohende dreiköpfige Gott an 
der Spitze seiner löwenartigen Ungeheuer die Gemeinde 
überfailen will. Gestalten wie der Glockenturm, die bie- 
nenkorbförmigen Glocken selbst, die Trachten und Tiere 
werden durch oft schlagende Vergleiche aus der gleichzeiti 
een Holz —Metall—und Steinkunst der nordischen Länder 
erläuert. Gerade dadurch aber wurde Jer Verf. vielleicht 
davon abgehalten, weiter zu suchen, da er die sich ihm 
auf diese Weise offenbarende Verankerung des Genständ- 
lichen und Gestaltlichen in der nordischen Kunst als den 
sichersten Beweis bodenständiger Entwicklung nahm. So 
geht er auch über den S. 133 - 134 Anmerk. 2 angeführten 
Hinweis von Fr. Martin auf die Aehnlichkeit dieser Tep- 
piche mit turkmenischen Bildteppichen hinweg, weil er ihn 
offenbar keine Berechtigung einräumen will. Aehnlich wäre 
auch näher einzugehen gewesen auf die vom Ref. ver- 
öffentlichte armenische Stickerei (Werke der Volkskunst 
1 8. 12). Der Teppich ist nordisch, aber nicht allein aus- 
schlischlich nordisch. Eine kurze deutsche Zusammenfassung 
ermöglicht auch dem des Schwedischen Unkundigen, sich 
über den Inhalt des Buches kurz zu unterrichten. Außer der 
mit großem Fleisse zusammengestellten Arbeit des Verf. wäre 
noch die schöne Austattung des Buches hervorzucheben. 


Wien. J. Strzygowski. 
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J. N. Bakhuizen van den Brink, De Oud- Christelijke 
Monumenten van Ephesus. Epigraphische Studie. 
den Haag, de Nederlandsche Bock-en Steendrukkerij 
1923, XV + 2088. | Faks, 8 Abb. 8°. 


Verf. stellt erstmalig aus bisherigen Veröffentlichungen 
alle altchristlichen Inschriften aus Ephesus zusammen: 20 
Inschriften (5/6 Jhdt.) von Gebäuden, Denkmälern, Gräbern 
usw., darunter 5 unveröffentlichte (aus dem Besitz des 
Osterr. Archäol. Inst. zu Wien), die freilich wenig ergiebig 
sind (Nr. 10-12 auf S. 116, 26-27 auf S. 192-196 Vgl. auch 
H. Grögoire, Recueil des inscriptions grecques chrötiennes 
«’Asie Mineure. Fascicule I, p. 28ff, n. 98ff.) Die sehr fleissige 
Arbeit ist auch für deutsche Leser wertvoll durch gründliche 
und umsichtige Interpretation, die unter reichlicher Ver- 
wertung der internationalen, zumal der deutschen Litera- 
tur die spärlichen Reste altchristlicher Epigraphik in Ephe- 
sus nach den mannigfachsten Seiten nutzbar macht. Er- 
freulich ist os, dass der Verf. der sprachgeschichtlichen, lexi- 
kograpliischen und semasiologischen Bedeutung dieser unıd 
der altchriStlichen Inschriften überhaupt mit besonderem 
Interesse nachgegangen ist. Eine Neigung zu langen Ex- 
kursen (viel Text hätte auch besser in Anmerkungen un- 
tergebracht werden können) ist wohi einmal durch den Dis- 
sertationszweck der Arbeit veranlasst, zum Andern aurch 
die S. XI und 67 auch zum Ausdruck gebrachte Rücksicht 
auf holländische Leser, die mit der Fachliteratur weniger 
vertraut sind. So erklärt sich auch, dass die Interpretation 
der Inschriften erst auf 8.82 beginnt; S. 1-81 werden recht 
breite Ausführungen über die Ausgrabungen in Ephesus, 
die nicht - epigraphischen Funde, die Lokaltraditionen usw. 
geboten, die für deutsche Leser wenig Neues bringen {so 
S. 67 81 eine umständliche Literaturübersicht). Bedauerlich 
ist, dass «aus besonderen Gründen (S. XII) Register fehlen, 
die die Benutzbarkeit der clankenswerten Monographie noch 
gesteigert hätten. 


Berlin. Wilhehn Michaels, 


Korn, Kekelitze, (Geschichte der georgischen Literatur. 
Band I: Die alte Literatur. Herausgegeben von der 
Staats- Universität Tiphlis. Tiphlis 1923. 2-+625. 8°. 


Zum ersten Mal erscheint eine Darstellung der geor- 
gischen (grusinischen) Literaturgeschichtie, die von einem 
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Verfasser herrührt, der hiezu in Grusien als der einzig. 
berufene betrachet werden muss. Der vorliegende stattliche 
Band enthält zunächst eine umfangreiche (8.3 -16) Ein- 
leitung: ($S 1) Bedeutung und wissenschaftliche Bearbeitung 
der altgeorg. Lit.; ($S 2) georg. Literatursprache und Anfang 
der georg. Lit.; ($ 5) Perioden der altgeorg. Literaturgesch.; 
(S 4) Kultur - und Literaturzentren im alten Grusien. Dann 
folgt der I. Teil, wo (S. 118 — 420) «eine chronologisch ge- 
ordnete Übersicht der Schriftsteller und Übersetzer vom V. 
bis zum XVIII. Jahrh.» geboten wird; im II. Teil wird (S. 
443—664) «der kontinuierliche Entwicklungsgang einzelner 
Literaraturgebiete behandelt». Wenn man bedenkt, dass der 
letzte hier behandelte Schriftsteller — Jona Chelaschwili —. 
bereits im XIX. Jahrh. gertorben ist, so ist man erstaunt, 
dass die Periode der «alten» Literatur beim Verf. so weit 
reicht. Andererseits ist es misslich, dass der Titel des I. Ban- 
des das Wort «kirchliche» nicht enthält, denn eben die 
Darstellung nur der alten kirchlichen Literatur füllt densel- 
ben aus auf den Gebieten der ($ 1) Bibliologie (d.h. 
Schriften «des A. u. N. T.), ($ 2) Apokryphen, ($ 3) Exegetik, 
($4) Dogmatik, ($ 5) Polemik, (8 6) Hagiographie, ($ 7) 
Asketik, ($S 8) Homiletik, ($ 9) Kanonik (d. h. kanon. u. 
Kirchenrecht), ($ 10) Liturgik, (8 11) kirchl. Poesie. Sowohl 
im Ganzen wie noch in Einzelheiten ist das grosse Werk des 
Verf. eine hervorragende Leistung. Es ist zu "wünschen, dass 
dasseble bald in einer der gelehrten Welt zugänglichen 
Sprache erscheint. Hiebei könnte auch der Verf. nicht nur 
dem infantieide scientifique vorbeugen, sondern auch die 
Ausbesserung seines. Werkes vornehmen, denn noch ist er 
nicht immer frei genug von seinen literarischen Hilfsmitteln 
und zuweillen nicht ganz genau bei der Wiedergabe der 
fremden Auffassungen. Die grusin. Sprache des Verf. ist dem 
Fremden nicht leicht zugänglich, denn sie wimmelt von 
Vulgarismen, Provinzialismen und Russismen. Zum Vorteil 
des Lesers ist am Schlusse des Bandes ein Namen—und 
Ortsregister hinzugefügt. 


v 
Leningrad. V. Benesevie. 
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Max Sıibbrschmidt, Das orientalische Problem zur Zsit 
der Entstehung des türkischen Reiches nach vene:- 
zianischen Quellen. Ein Beitrag zur Geschichie der 
Beziehungen Venedigs zu Sultan Bajezid I, zu By- 
„anz, Ungarn und Genua und zum Reiche von Kipt- 
schak (1381 — 1400). (=Beiträge zur Kulturgaschichte 
les Mittelalters und der Renaissance. Herausgege- 
ben von Walter Goetz, Bd. 27) Leipzig - Berlin. B.G. 
Teubner, 1923. XIII + 206. 8. 5°. 


Die Schrift schildert die auswärtige Politik der vene- 
„ianischen Patrizierrepublik in dem Zeitraum 1381— 1400, 
wobei die Mächtekonstellationen jener Periode glücklich 
hineinbezogen werden. Dem Verfasser ist es gelungen, 
sich von der Einseitigkeit seiner Quellen immer dann Ilos- 
zumachen, Wenn es sich um eine die Grenzen der venezia- 
nischen Politik überschreitende Deutung der geschichtlichen 
Verhältnisse handelt. 

Die systematische Einteilung des Materials konnte kaum 
besser sein. Selbst das dritte Kapitel des zweiten Teils, des- 
sen Hineinziehen in Zusammenhang mit der von Venedig 
geplanten Mission zu Sultan Bajezid der Verfasser in ge- 
lungener Weise zn begründen versucht, lässt die strenge 
Kontinuität der historischen Ereignisse garnicht stören; es 
verleiht ihr im Gegenteil einen weiteren Charakter, der für 
das Erfassen der venezianischen Politik im nahen Osten 
sehr wichtig ist. 

Besonders hervorzuheben ist das Bemühen des Verfas- 
sers, die Adriapolitik Venedigs in stetem Zusammenhang 
mit ihrer Orientpolitik zu bringen. Die Örientpolitik der 
Signorie ist erst dann in ihren rafiniertesten Motiven zu 
verstehen, wenn man sie von der Adriapolitik abhängig 
macht. Hätte sich jene von dieser völlig emanzipiert, so 
wäre vielleicht der Ausgang des XIV. Jahrhunderts mit ei 
ner glücklichen Lösung der orientalischen Frage zusammen- 
gefallen. Dies hätte für die christliche Welt einen grossen 
Erfolg bedeutet. Hatte sich aber die christliche Welt die 
Türkenbekämpfung als ihr höchstes Ziel gesteckt? Die tür- 
kenfreundliche Tradition der Palaiologen, die Kaiser Ma- 
nuel bis zum plötzlichen Bruch zwischen ihm und Sultan 
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Bajezid bloss zu verstärken versuchte, das nicht eingetre- 
tene, jedoch geplante venezianische Rückenspiel mit dem 
Sultan, dessen besondere Würdigung wir dem Verfasser, 
als erstem, verdanken, endlich das Bestehen Ungarns auf 
seine Adria- ÄAspirationen, die den Weg zur Freundschaft 
Venedigs absperrten und dadurch der Lösung der orien- 
talischen Frage Schwierigkeiten bereiteten, sprechen dafür, 
dass die Türkenbekämpfung nur soweit für die christlichen 
Staaten ein politisch-relevantes Ziel war, als es besonderen 
Interessen (die hauptsächlich für Ungarn vorhanden wa- 
ren) diente und mit anderen Jnteressen dieser Staaten nicht 
kollidierte. Der Verfasser hat in allen diesen Fragen seine 
fachmännische Fähigkeiten zum Ausdruck gebracht und 
lässt uns den Misserfolg des Kreuzzugs von Nikopolis aus 
dem ihm vorangegangenen geschichtlichen Zusammenhang 
als eine organische Notwendigkeit hervortreten. Es kann 
in der Geschichte kaum noch von einem Zufall die Rede 
sein. Dies hat der Verfasser nicht nur gewusst, sondern 
auch zu begründen gekonnt. 

Abgesehen von Kleinigkeiten, worüber am Schluss die 
Rede sein wird, so hat uns der Verfasser nicht nur ein 
treuestes Bild jener 20 Jahre orientalischer Pilitik wieder- 
gegeben, sondern sein Material derart gehandhabt, dass es 
uns in jeder Hinsicht auch für die Zuckunft belehrend sein 
kann. Wollen wir nicht auf dem Standpunkt Hegels stehen 
bleiben, dass Lehren die aus der Geschichte zu ziehen sind, 
nie die Kraft besitzen, auf die Lebendigkeit und Freiheit 
der Gegenwart einzuwirken, so haben wir. aus jenen zwanzig 
Jahren, die sich auch später in ähnlicher, wenn nicht krasse- 
rer, Weise wiederholt haben, allgemeine Grundsätze für 
die Auswärtige Politik zu schöpfen. Die Lösung des orien- 
talischen Problems hat immer auf dieselben Schranken 
gestossen. Man hat die Türkei, seit ihrem ersten Auftreten, 
als einen wenn nicht rechtlich, jedoch tatsächlich aner- 
kannten Faktor des damals sich ausgebrüteten europäischen 
Gleichgewichts betrachtet und selbst der allchristliche Fran- 
„osenkönig hat sich später genötigt gesehen, den Sultan zu 
seinen Verbündeten zu erheben, um den Habsburgischen 
Imperialismus zu bekämpfen. Man hat nie eine aufrichtige 
antiosmanische Politik getrieben. Die Intriguenpolitik Lud- 
wigs XIV,, deren es—zum Wohle Europas—nicht gelun- 
gen ist, den polnischen Bürgerkönig zu verblenden, ist die 
schändlichste Seite der europäischen Geschichte, die wirklich 
auszustreichen nie aufrichtig versucht worden ist. Abgesehen 
von der Politik des grossen Schwedenkönigs, so hat selbst 
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die türkenfeindliche Politik seines grossen russischen Geg- 
ners keine edleren Motive aufzuweisen. Es ist nunmehr be- 
kannt, dass die ganze orientalische Politik der Moskoviten 
seit der Zeit Peters des Grossen eine rein panslavistische 
oder vielmehr imperialistische war, die nur zufällig in ihrem 
mystisch—religiös verkleideten Drang nach Süd— Westen 
die Gegnerschaft der Türkei begegnete und letzten Endes 
nur ein bewusstes Ziel zu verfolgen pflegte: die Ausrottung 
des Germanentums. 

Wenn wir von einer schönen, jedoch kurzen Seite des 
dritten Jahrzehnts des XIX. Jahrhunderts absehen, so haben 
wir selbst _in diesem nichts anderes festzustellen als Ereig- 
nisse, die nur zur festeren Begründung unserer These bei- 
tragen. Das XIX. Jahrhundert blieb, selbst nach der Spren- 
gung der Heiligen Allianz, unter der abgeschwächten, jedoch 
nicht völlig aufgehobenen Vormundschaft der Idee des Le- 
eitimismus. Nicht nur Russland und Mitteleuropa, sondern 
auch der Westen hat in gewissen Perioden unter diese Idee 
gestanden, was für die Aufstellung folgender Wahrheit 
spricht: dass man sich von einer sheweren Erbschaft selbst 
dann niet freimachen kann, wenn man geneigt ist, sie zu 
bekämpfen. 


Heutzutage haben wir es selbstverständlich nicht mehr 
mit einer orientalischen Frage, wie sie selbst bis zum Frie- 
densvertrag von Lausanne bestanden hat, zu tun. Eine nicht 
mehr zu bestreitende Umbildung der Verhältnisse hat eine 
neu Ara im nahen Osten hervorgerufen. Die verhängnis- 
volle Entwurzelung der griechischen Bevölkerung Klein- 
asiens hat einen der wichtigsten Faktoren dieser Umbildung 
ausgemacht. Jetzt stehen wir nur noch vor einem einzigen 
Problem: Welche ist die geeignetste Form, die die Balkan- 
staaten und den türkischen Osten bekleiden muss, um ihr 
Nebeneinanderleben auf das Niveau eines wirtschaftlichen 
und politischen Zusammenseins zu erheben? Diese Frage 
darf nicht lange ungelöst bleiben. 

Wir haben uns erlaubt, einige allgemeinen Blicke auf die 
Entwickelung des orientalischen Problems zu werfen, ohne 
immer streng wissenschaftlichem Zwecke zu dienen. Es sind 
griechisch -allzugriechische Blicke— dies wollen wir geste- 
hen—, es giebt jedoch niemanden, der zu sprechen mehr 
berechtigt ist als denjenigen, der auch zu leiden vermocht 
hat. 

Sehr dürftig ist die Darstellung der venezianischen 
Beziehungen zu Kaiseru von Trapezunt in de letzten De- 
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zennien des XIV. Jahrhunderts, Übar das genaue Datum 
der Eroberung der Stadt Trapezunt durch die Türken 
sowie über den Eindruck, den der Fall dieses letzten byzant. 
Bollwerkes hervorgerufen hat, vgl. Sp. P. Lambros, N&vs 
"Eiiyvouvnuwv, Bd. II (1905) S. 324 333, VII (1910) S. 66 - 67 
dazu A. Papadopoulos Kerameus, ebenda, Bd. VII (1910) S 
494 - 495. 


Am Schluss erlaubt sich Referent auf dieskezügliche 
Quellenausgaben und Darstellungen zu verweisen, die er 
in dem «Quellen—und Literaturverzeichnis> vorliegender 
Schrift (S. 205f) vermisst: Relazioni degli Ambaseiatori 
Veneti, Bd. 1—IV, Florenz 1840—63. Atti della Societä 
Ligure di Storia patria, Genova 1859-1909 (in dieser wert- 
vollen Sammlung findet man manche Urkunden—und ande: 
res Materiale, die sich auf die genuesische Kolonie in Pera 
und zwar während des XIV. Jahrhunderts beziehen). /. 
Miklosieh—J. Müller, Acta et Diplomata graeca medii aevi, 
Bd. I—VI, Wien 1860 —90. G. Müller, Documenti sulle rela- 
zioni delle cittä Toscane coll’ Oriante, Florenz 1879. ©. N 
Sathas, Monumenta Hellenicae historiae, Bd. I—-IX, Paris 
1880 — 90. E. Gerland. Neue Quellen zur Geschichte des latei- 
nischen Erzbistums Patras, Leipzig 1903 mit sehr wichtiger 
Einleitung). W. Miller - Giomo, Le Rubriche dei misti del 
Senato. Libri XV—XLIV, im Asktiov rüg Iorooınfig na "Edvorn- 
yınng Eropias is “EiAddoc, Bd. VII (1910) S. 69—119. Historia 
del Regno di Negroponte e sue isole adjacenti, Venedig 
1695. A. Brauner, Die Schacht bei Nikopolis, Breslau 1876. G 
Koehler, Die Schlachten von Nikopoli und Varna, Breslau 
1882. S. V. Bozzo, Note storiche Siciliane del secolo XIV, 
Palermo 1882. V. Lamansky, Secrets d’ä&tat de Venise, Pe- 
tersburg 1884. Meinieri Riccio, Notizie storiche tratte da 62 
Registri Angioini, Neapel 1887. W. Miller, The Latins in the 
Levant, London 1909 (griechische Übersetzung mit Nachträ- 
gen und Verbesserungen von Sp. P. Lambros, Bd.I1— II, 
Athen 1909-1910) A. Rubiö y Lluch, Els governs de Matheu 
de Moncada y Roger de Lluria en la Grecia catalana (= 
Anuari de l’Institut d’Estudis Catalans.. MCMXI—MCMXTII) 
Barcelona 1921. Ant. Momferratos, Aınkwparıxai &Evepyeia 
MovovnA B’ od IladuoAöyov Ev Edownn xai ’Acta. “Ioropırai 
onneiwwoeis. Athen 1913 (sehr wichtige quellenmässige Dar- 
stellung). Minea, Die rumänischen Herrschaften und die 
orientalische Politik König Sigismunds, Bukarest 1919 (rumä- 
nisch, mir nur aus Zitaten bekannt). W. Miller, Essays on the 
Latin Orient, Öambridge 1921 (S. 283—353: The Genoese 
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Colonies in Greece). C. Jireeek, Geschichte der Serben, Bd. 
II, 1. Hälfte, Gotha 1918. Ubrigens hätte der Verf. sich 
wertvolle Aufschlüsse über sein Thema holen können aus 
der von Sp. P. Lambros besorgten, mit vielen Nachträgen 
versehenen griechischen Übersetzung der f!. Gregorovius’ 
Geschichte der Stadt Athen im Mittelalter (Bd. I—1II, Athen 
1904 — 6). 


Athen. P. C. Canellopoulos, 


Franz Kard. Ehrle S. J., Der Sentenzenkommentar 
Peters von Candia, des Pisaner Papstes Alexanders V. 
Ein Beitrag zur Scheidung der Schulen in der Scho- 
lastik des vierzehnten Jahrhunderts und zur G9- 
schichte des Wegestreites (=Franziskanische Studien, 
Beiheft 9). Münster in Westf, Aschendorfische Ver- 
lagsbuchhandlung, 1925. Zei. XII+363. 8°. 


Merofb 10V enıpavav Avdo@v, Tobs 6nolovs T| HEyaAwvunog 
Konm &yevmos, dixaiws EEalperaı 6 ndras ’AltEavdoos E.’ Oros 
elde TO Pas nepi ro Erog 1340 Ev Kapalic, umo@® taviv ovvomıouß 
nis Pogeiov Kortng, xeınevo oüyı paxpav rfis woAiyxvns Bovktopevng 
tfis Enopxias Mepauneidov. °H Ermiygapn «D.O.M.| P. Alessandro 
VInacgue]| in quesia casa», N Önoia ävayıywonerau Ei Audivng 
nAarög Evretoiyiopevng Rard TMV- n00GoWYıv Ts Un’ dor. 62 oixlag vng 
Via Saragozza &v Bovwvig, elvaı gupuvög nerayevsoregov ÄdoLa 
aviordonov. ”Aomhpıntos dE xad’ ÖAov elvaı xal Ö Ölioxvpionuög Tod 
G. Guidieini (Cose notabili della citta di Bologna, töu E/, 
&v Bovwvig 1873, oei. 4), nad’ öv 6 negi 00 6 Adyoc ndnas ovre Kong 
ovre xäv "EiAnv ünhote. "Ev tovroıs odxl uövov dno nalaıav AELO- 
riorwv any@v naprugeison N &% Kontns xarayayı) ob ’Adetavöpov 
B’, Ada rail Uno oxeriX@v nEOPOEWMÄYV nagadüCEwv, al Önoiaı nokt- 
ora Longai Enılöcwv &v "Hoaxkeio wis Konmns, Önov xal oruepov 
Ösınvdera, N nera radra Brno ıwv Tovoxrwv Eis nwausdavırnov TEUEvVoG 
neraßAndeico xadoAımm pnovn toü “Aytov Poayxloxov, Ev T) veapöc, 
seol tö 1357, Noyıoe TO f(egarıxöv aurod orddLov 6 Poadvtegov eis 
öıdöoyov tod Jleroov Avadeıydeic (noßi. xarwriow, oeA 472). To 
olxoysvaıarov En@vvuov ob Avdoüs @£gerar ÖtLapöopws: Dildoyns, 
Dilaoyos, 1, Dilageros. "Er twv napakklayav ToUTwv ai dVo TEWTaL 
Yalvovraı oxnnarodeioar Ex tod Drlayolı)os, Övönorog xuglov oüyi 
oraviov xai öN Hard rodg nowinovs BuLuvriaxodg Xodvovg, Kai ÜnEVOV- 
nibovonwv eis funds nooowna tod IA’ alw@vos naganınolwg ErWvvuoVuevo, 
©eddovios .ö Dildyons Eyoarwe xara ro 1319 rov un’ dgıd. 21 xwöıxu 
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ine Bußdrodnms wis "Apxıenioxonfis Küngov, nepıeyovra Epumvev- 
rımnv ocıpav eis oO Walrnovov. ’Imonp uovayös 6 Dildyoıos Eypawye 
zara 10 1393, EEaıpovuevov ıwv Pillwv 197— 203, Töv Un’ Apıd. 
30 xwdıra vis Ev "Poun Bißluodnans Angelica, negı&xovra nv 
Aoyımnv tod "Agıororeiovs. (OÖ Bıßlroyodgos odrog elvaı Yvwarög 
nal CS Oovyypagysds Avridönrxav Epoyav xara Aartvav!). °O ÖdE 
’Iwodvyns edreins xal duaoıwiös 6 Dildypıos Eypawye xara ı6 1362 
ws nepLixovra Blovs nareowv tig Enxinolac, Evanoxsiuevov ravüv 
use’ aoıd. 50 Ev ıjj ovAloyfi Burney toü Boeraviwmod Movosiov (noßA. 
M. Vogel— V. Gardthausen, Die griechischen Schreiber des 
Mittelalters und der Renaissance, &v Asıypia 1909, oeA. 134, 221, 
202). "O danavnoas npOS ypapnv Toü teAevralov TWV NEOUVNHOVELDEV- 
ıwv xwölxwv Mro Kons (Tewoyıos 6 Kavraxiılns], xata rö oyerınöv 
BıßAroygayıröv onuelwueo, Aroı EX Tod XÄdvraxos, TOV omnepLvod 
*Houandeiov) xal nıdavoraru xai adıös odros 6 Bıßltoyodpog Nro 
Konc. 

“Os nıoreveru 6 AitEavöoos E’ dev Untjofev Er xordlas unToös 
xadoAınög. Oi yovais adrod Antdavov Ex Aoıuod, xaralındvıss TO META 
tadra Yavpaciwg AvadsıydEv rexvov Twv Ev TEVPEEWTArN Niırla. Kay’a 
Booxb neO Tod Yavdırov @nolöysı abrös 6 nanas "Aktkavödoos E' 
OÖG TOVLS Oixelovg, OVre MarEga Ode unteoan ode AAAov Tıva Ovy- 
yevij &yv@pıoev oVrog, ds dopavov dE aLdlov nern yysro Enaırınöv Plov 
neygıs Ortov Ayadög rıg ’ItaAog novayos neprovveleiev EE 0iXtoV auröVv, 
EdldaEe ınv Aarıvinnv Hal eiehyayev Eis nadoÄıXöv Ti KOvaoıngıov rn 
Konms. "Yn’ adrüg rag ovvönnas eishAdev 6 "EAAnv Kons eis mv 
Kadokımmv "Exxinoiav, iva nagegxouevwv r@v Evıavıwv Avadaxdn Ni 
segain adınc. Kot ezivar ev yvwordv, Otı 6 nepi 00 6 Aödyos ndaas 
ner@voudsun Arno Ilergov eis "AAgEavögov, Ööte noonxgdn eis ınv “Aylav 
"Eögav, dyvoorov 8’ öuwg Eni Tod NaP6VTOS napauever, üv OVrog 
eiyev doyidev, And tod Bantionaros, rö Övoua Ileroos  EAauße roüro 
to noW@rov, OtE Eveöudn to lodyysAov oyfino. “H Er£pa Unödeoıs @alt- 
vera sudavwrega. Mera onovöas Ev Ilaraßio EordAn 6 eügpung Kotis 
Uno T@v npoistauevov Tov novayav eis "OE@vıov, Önov Avnyogsvdn 
«bacallarius sacrae theologiae», derguyev Ent. tıva xo6vov Ev 
Norwich, xai—x00’ & anyn rıs dvapeosı—Eödouoev Ws lepanöotoäog. 
ev ‘Pwooig, Bonuia xai IloAwvig Ep’ ixava Ern, Öpılönera zegl Oo 
1370 yexow toü 1375. Bowndvregov, epi to 1381, Avnyogeddn ädd- 
xtwo is OeoAoyiag Uno rov Ilavenıornuiov röv Ilagıolwv, Ev @ Ent 
tıva xgövov xal Edtöake. "Os magister theologiae pvnnovederar Uno 
tov anyav ın 170 ’Oxtwßo. 1384 xal ii 7n Maiov 1385 Ev Ilaßiq, 
önov akıv rail ara ta 1390,1391 1393 dtkrorwye: AAA” oüre Anenn- 


— 


1) IEoßA. Nixov A. Bönv &v B. Z. 1ön. IZ (1908) och. 87. 
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oev £v ı@ Ilavenıormuio rijs nöAews tauıng TöV TirAov TOD HLöAxXTODOG 
oUre AnodsınvVcral, Ortı Eöldakev Ev adıa. “Yno od nana Odoßa- 
vod 5’ 6 Eni naudelq rat suyAwrrla neplpnuos Nön Ileroos Duldeyns 
Eyeigovovidn m Du 'Oxrwßo. 1386 Enioxonos Ilaxevrias, dev Ti] 
230 Iavovap. 1388 nereredn eis mv &nıoxonnv Bixevrias xal 1y) 
18N Zenteußo. 1389 eis ıhv Enioxonmv Noßaoas, ıh 170 Motov 1402 
EONKON eis Apxıenioxonov MedLoAdvov, ı1 120 ’Iovviov 1405 Eyevero 
Uno tod "Ivvoxevriov Z’ xagdıvdlroc. "Eixtors Hoyer N) Erı otevw- 
tepa oXEoıs tod Avdoös noös Töv douxa tod MedtLoAdvov Gian- 
galeazzo Visconti. ‘O navrodvvanos oÜros fyeu@v Ano noAliav ErWwv 
Non noöregov eiye yvwplosı öv Jleroov Pidoynv, ydkıora Üne- 
orhoıev adröv xard iv neolodov mv Ev Til Adası 0Movöhv Tov, 
nepıeßare dt Poudvreoov BU edvolas &rı näldov neyalvrigag xal 
£unıotooüvng AnoAvtov. "Hön Ws Entoxonov Noßdopas Anavronev 
röv Ilergoov Pildoynv nowdunoveyöv tod Giangaleazzo Visconti 
xal @g TOLOVLOV ÖEW@vra xXard Tas mepl elonvns dtanpaynarsvoeız Ev 
T’evovn Ev Ereı 1391, Boadvregov Aneorailutvov eis Pimgevriav xai 
eis Iloayav vis Bonuias, Önov Ödtergupev And tig Bus Deßo. 1393 
nexor ns 11ns Matou 1395. Auunoa Ünngkav Aa dnorelkouara 
tiis eis Ilodyav diniwnormiis AnooroAfis tov’ dlörı KarWodwoev 6 
Il&roos Dildoyns, önws 6 Baoılebs Wenceslaus eis uEv röv xUgıov 
adrov, rov Giangaleazzo Visconti, napaxwerjon TO douxärov tod 
MedıoAdvov, eis abrov Ö& rov LöL0v al ToVg ÖLadöyuug TOV Enioxo- 
sıovs Noßapas röv tirkov Tod adzoxoarogıxod nolyxınos. "H dınkwuu- 
zımm xal moAırınn ÖgÄoıs Xal N orevij oy&oıg noOS vv auANv Tod doV- 
xös od MedioAdvov „areornoe röv IlEroov Dilapynv üvayxalos 
HOGHLKWTEOOV Kal ÄNEHAXOUVEvV ODTOV OVOLWÖDS ANO fig napadsedoue- 
vn dtaiıng rwv aAnuınwv. "Ev ih) auAf) Tod MedioAavov Eyv@oıoev Ö 
Kong Avdownıoräs xal Aöyw Eowrepinnis dLadeoensg avvadgün nQÖsG 
adrovg. "Ex ı@v Avdownıor@v Todrwv uvnuovsvıdoı xal dvraddıa Ö 
Antonio Loschi xai dö4 6 UÜberto Decembrio, vov Önoiov Nön 
and Erovg 1399 Anovrönev ouvödeduevov uera tod IlEroov Dildoyn, 
05 Eyevero xar’ ÄdEXÄG EV ypampatevs, Errerra ÖL nayreAdguog. 

Oi xodvon, xad” oüs 6 Ileroos DiAdoyns Anexınoev ws BeoAöyos 
£Eoyov xDoos Hai @s xAnoındc, Aa nal ws drniwmuarns, eydalws 
ereßAndn, Intiokav Alav yalenoi dia nv Kadolınnv "Exxinotav. Auörı 
ano rod 1378 Eotepeito Ti EmrAnola adın xeyaliis AveyvmpLopevns 
ÜnO advı@v av noeoßevöviwv 1a Ödynara Exeivns. To manınöv 
übtona eiye dixaodn, 6 I'onyöoros IB’ xui 6 Bevedıntog II”, odyxoo- 
von nanaı, Ind T@v Ev Avayvapılönevor, Uno r@v de AnoßaAlöue- 
vor, &ndxovro noös AAANAovs dd Tv RadoAımmv Avayvapıoıv xui 
enıßoAnv. Iloös Avoıv Tod anıXod ImmmMuarog xal ÜNOXaTdoTaoLv 
ing Evörnros ıis Kadodırfis ’Exxinolag ovveßalev 00x Nxıora Ö Ileroos 
Dildoyns, Önwc ovyneomdn yevum) ovvodos Eni HXon@ Exkoyiic 
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sono, od Avavıldönros Ndelev Anoßrf N vommörms ai xadoAum N 
avayvopıoıs. Ilodypnarı xara ro Eros 1409 ovvenpormdn Ev Ilicy 
EnxÄNoLaotıxn) OUvodoc, Xad“ fjv nag&ornoav Exratovrddes nANOLK@v xal 
dEoAdywv Ex T'’aldlac, "AyyAtas, ’Iralias, ai T'souaviac. °H oVvodos 
aurN EXapanınoLoe TOVG TTEOUVNMOVEDDEVTAS OUVYXOOVoUS TANaC, TOV 
I'onyöoıov IB’ nat rtov Bev&öintov IT”, Emıßoras is “Aytas "Eöoac, 
APWpLoev abrovs @s aigerixodg nal £Eeilske ih 260 ’Iovviov 1409 
Os vönımov ndnav ıöv Nueregov Ilergov DiAdoynv, uerovonaodevra 
törs, &g elonran, eis ’AltEavöoov E’. Eis ıhv Exkoynv tod Konrös 
nano ovvertieoov nE0Wavw@s noAdol ovvreieoral, N bnroorNolkıs Tod 
loyvood xai dıniwparırardrov xapdıvallov Bairaoae Cossa (Tod 
Ensıra ndna ’Ioavvov KT”), n peydaln dnöinypıc, Ns Antiavev Ev 
"Italia xat T’aAla, Ti edvorn eos adıov ı@v avAwv rwv Ilapıciov 
xoil tod MedloAdvov, AA Hal N xarayayı) avıov‘ dor toAAot 
Avrıxol ErÄExXTopES TOVTO UEV dLEDETOV EVXAGLOTWS Tag YAPOUVS adı@v 
Üneo Tod rexvov tüs AvaroAfis, 1) önola Hard TAS TöTE HEYdAos 
narıxag Egidag eiye pelvesr oXEd0v AnoAurws OVÖETERA, touro ÖMAnt- 
Cov, örı da Ts Avupwoewgs Tod "EAinvos eis ınv “Aylav "Eödoav 
Ndelev aurn xaraxınosı ımv ’Ood6dotov ’Exxinotav ınc "Avarolnic. 
Koi Ev ıh Evvoia tadım eivar Ablo npoooyxfis EnıoroAt tod Ev Beveria 
noeoßevrod tig Iliing, ünoormoilovros ınv Avayvopıoıv tod "Alskav- 
Soov E’, Agyovoa ueratd ÄAAwv ra Efic: seria a tuto el mondo lux 
e materia de aconzarse la sisma de Griexi de redur quely a 
la fede chatolicha christiana (Chronique d’ Antonio Moro- 
sini ed. @, Lefevre— Pontalis et L. Dorez, ıöu. A’, &v ITapıotoıg 
1898, oei, 262. IIloßi. Franz Ehrle, &v9’ avwı£ow, oei. 12 Vnoonu. 
1). ’Alda xai ro yeyovög, ön ÖTörE abroxpdtwp ol Bulavtiov, 6 
Sınkoporınös MavovnA IlaAuioAöyoc, Eonevoe v’ AnoorelAn yoduna 
soös vöv Öuosdvii "AktEavögov E’, dr’ 00 ovvexamgev avı®d Ent Ti) 
Erloyf, pogtvpei, Orı nn Avoywaıs tod "Eiinvos eis mv “Aytav 
“"Eödoav nupNryaysv &v Bulaviio dopalas Pudvrdınv Evrunwoıv, 
al” Tows nal veas EAnldas oooeyyloews yeratd Avdcews nal Buta- 
vriov, mv Önolav TÜTE neydimg toVto eiyev Avdyaımv. 

Avoruyas ai EAnides, rüs Önolas rıs xal ön 7) Tann avAn elye 
ornoikei, Orı da rs Erxkoyiis vod ’AAeEdvöoov E’ Ndele Avdn öpiorı- 
x“Ös TO @PÄEYovV Tre nanınov Tirnua, Anzdelydnoav PpoDdoı. Auörı Ö 
"Arstavöpos E’, 6 Önolog Eorepdn Emmoruws ıı 7u 'Iovliov 1409 
&v Ilicn, eichAde de navnyvowas ıy 12U ’Iavovapiov 1410 eis Bovw- 
viov, Aantdovev avıödı mn 3U Motov 1410, Mroı Öfxa neplnou 
nÄvas era iv ExÄoyfv aUrod Xwpis oUre ınv alwviav nöAıv @c 
ERLONONOG ATS va naTNoN OVTE TOVG oUyXo6vovgs nanas, Todg Önolovg 
fi ovvodog tig Iliins elxe yapaxınolası aiperıxodg xai Emıßdras, va 
xaroodwon va &Eovdersowon. Ilagd raüra ri Boaxela xai AlAwg Enı- 
cpaAns Koxn rob "Akekavögov E’ eivan nAovoia eis onnavrırdg Ano- 
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paoeıs da nv ad” 6Aov ExxÄmswanorinnv molırınv TW@Vv Xodvmv 
Ereivov. "Ano tig Enıdavoriov xAlvns noostoewev 6 yeyas Kong 
ToVg NEEL adınv ovvnyH&vovs Hapdıvaklous, Önwg don dvvdnei 
Eoyaodwoı da ınv Evwarv is Ömenuevng Xororiavoodvng. 

’Ev Ereı 1424 Avnysıoav uvnueiov eis rov ’AltEavöpov E’ Ev 
in @oala Enxinota tod “Ay. D®oayxioxov is Bovwvias ol Ev nova- 
STUx@ roayparı ovvddeiApoı Exelvov. TO uvnpeiov toüro (öneo Anodt- 
deraı, nAnv Eopaluevoc, eis 1öv Nicolö d' Arezzo) Aro Non Ev 
FoeınıwdeL Haraordosı xara TO Eros 1482, Öte ol Doayxıoxavol tg 
Bovwvias Eöwxav EvroAnv eis TOV tegipnuov teyvimv Sperandeo da 
Aleantova v& xaraoxevdon v&ov uvnueiov tod "Alsfavögov E' Ev 
in od Enninola. To vEov todto nvnueiov Ev Ereı 1807, Öte Eßeßn- 
AHdn N meonrnuoveudsian &iuninola, yernveydn eis 10 Campo 
Sancto rs Oertosa (Ev ıf Au&o@ neguoyfj vis Bovwvlac), 6nödev Ev 
Ereı 1887 EvroAij rar danavn tod nana Akovros II” nermvexgdn nakıv 
eis NV ExxAnolav tod "Aylov Poayxiorov xai era ıexvng Av@nxodo- 
undn Exei, önov Toüro doyidev Exeito. 

IIanv Mwv &Aacodvwmv ovyypa@wv, Avapsoouevwv ar’ EEoxhv 
eis nv Asırovoyinnv xal TO Exxänoaorıröv Ölxarov, xarelınev 6 
"AltEavögog E’ Önöuvnna super guatuor libris sententiarum. 
Tnv neydanv dddooıv TOoVrov, ÖneE eivaı yeypanpevov Ev Öoxriu@ 
oXeTIRÖg al Exkexıg Aarıvınf), @G xal MV meydAnv Exriunow abrod 
Ev AEXALOTEEOIG xXEOVoLIS AgTUpEL TO NÄNDOS TWV XELEOyodpwv, Ev 
ols toVro nagsösdn. Eis ra xara To Önöuvnua toüro ou ’Alekiv- 
öoov E’ Anoßifneı xvpiwos 10 &Evravda AvayyslAönevor Eußord£s, 
roAdrıuov Eoyov. *O ovyypageds adrov xagdıvdluog Franz Ehrle, 
yeg0p0g xai opös "Invovirms, T’spnavös HV xarayayıv (Lyevvndn 
ın 170 ’Oxtoßo. 1844 Ev Isny wis Zounßtas), eivar yvWaorörarog 
£oydıns wis Erioräung, Ötarelkoag Aklore Eni moAAA Er ÖLrvüvveing 
wnis Barınavijg BıißArodnane. "Er voü ngouvnnovevdevros brouvnuatog 
tod "AleEdvöoov E’ Apopumuevog 6 avyygapsdc napeysı dbLoAoywrdras 
ovußoAds eis ınv intogplav tod oXoAacrınıouod tiis Abcewc xarda tov IA’ 
udArora alava. Ta xara tov Piov xal ra YiAoloyıra xardAoına Tod 
"AieEuvöpov E’ Exrdereı Eni if) Pos xal vewv any@v, XENOLMONOLWYV 
xai noAAd venrara Bondnuara, Ev ols nal ra Uno ıöv ılılov «Appnnti 
sul!’ Umanesimo in Lombardia» äpdoa wov A. Corbellini, dn- 
nooLevdevra Ev ıw «Bolletino della Societä Pavese di Storia 
patria», vöu IE’ (1915) oei. 327—362, 1% (1916) oel. 109—169, 
12’ (1917) oe. 5—51, Ta dodoa taüta eivar Alav dLapwrıorixd ÖLd 
ınv doäoıv tod ’Aletdvöpov E’ Ws xayxekapiou tod dovxös Gianga- 
leazzo Visconti xal d1a Tüs oXEozıs Exeivov noÖs Tolg AYdQW- 
rıorde. Tas EAAnyvıras anyas xai Ta Pondnuara EAdyıora XoNoıNo- 
nowi 6 napdıydlıog Ehrle, yvwoileı Ev zö Eoyov To paxapirov 
Maoxov Pevion, «“Iorogixal ueiktau. °O "Eiinv nänas ’AAtEavöoos 
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E’. To Bubavuov xal % &v Baoıleia ovvodos» (Ev "Adrvaıs 1881), 
ara uölıs nov Exueradleveraı tobro. ’Evreidev Ev ı@ nepi 00 Ö 
Aöyos Bıßilw oVdEv Akysrar nepl TW@Vv nE00WNIRWV OYXEOEwv vob ’Ale- 
Eavöoov E’ noöS NV Yevsteıpav aurod vMoov, AP’ Ns 0Urog tj) xap- 
din oVÖHAwS AnEondodn. Avoruy@sg xail 7 oxerınn oO TOV 0XoAao- 
tixıouov BußAtoypapila twv Erwv Tod nayXooulov TOAEHOV Hal O0y 
Ntrov ıav Erav 1919 —1923 Eldxiora pvnnoveverau, 

Zei. 7, Unoonu. 4. Ta tonwvvuma Wilsneri (nagaı Flami- 
nius Cornelius, Creta Sacra, won. B’, &v Bavaria 1755, oe. 
358 x.£.) xai Vuglismegni (naga A. Coronelli, Isolario, &v Beve- 
tia 1696, oe. 221) = Bovioutvn (roßi. Avwreow oer. 467) 

Zei. $. Kara röv M. Pevisonv (Erd’ Avwreow, oel. 3) Eraydn 
6 ’AltEavödoos E’ eis obs yovaxods Tod "Ay. Doayxioxov Ev rırı 
KIEW HOVaoımol® TOD rAyparog roUrov xeınevo apa iv Nedsokıv 
tod Meoauneilov, Ev @ xar& öv Fl. Cornelius (Evd’ avaıeow) 
ovveßn Toüro Ev ı@ gneyalo povasınoio Twv Ppayxıoxav@v Toü 
Xavdaxoc. Avvausda va onußıßaswuev nv Avılpacıv TavV dLapdowv 
Todıwv elöNoEewv, Öexöuevor, ötı 6 AltEavdoos E’ eis nEVv TO yova- 
ornpıov ng Neonölews eishydn @s Öönımog Uno Tod nepLovAltiavtoc 
adrov ’Iralod povayod, Ev ÖE T@ novaoınolm, tod Xdvdaxog Eraydn 
xard Ta npodınyeypaupkva eis ınv AdEApörTNTa ı@v Poayxıoxavwv 
(noßi. avwreow ei. 461.468). 


'Ev’Atnvaıc. Nixos A. B&ns (Bees). 


A. E. Tsakalotos, 'H Ilooioca xar ai depnei anyor adımc. 
Athen, Druckerei P.D, Sakellarios, 1923. 46 S. 80, mit 
einem Stadtplan und zahlreichen Abbildungen sowie 
Grundrissen. 


Die vorliegende Schrift, die den Stabsarzt d. R. Dr. med. 
et rer. nat. Athanasios E. Tsakalotos zum Verfasser hat, 
bildet eine erfreuliche Bereicherung der nicht gerade über- 
reichen Literatur über Brussa. Sie ergänzt in wertvoller 
Weise die früheren Arbeiten von H. Wilde (Berlin 1909), 
F. Sölch (Byz.-Neugr. Jahrb., I. Bd. S. 263ff) u. a., da sie das 
Hauptgewicht auf die Darstellung des gegenwärtigen Zu- 
standes der uralten Stadt sowie auf eine gründliche Unter- 
suchung ihrer Heilquellen legt. Besonders dankenswert sind 
die verschiedenen volkskundlichen Hinweise, so etwa auf 
das sog. Grab des Qarägöz (Abb. S. 30), auf das Qarägöz- 
Theater (Abbild. S. 26), auf Sitten und Gebräuche der 
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Bewohner Brussas und seiner Umgebung. Das hübsch ahıs- 
gestattete Heft enthält überhaupt mehr als der Titel be- 
sagt, insofern mancherlei dankenswerte Angaben über die 
nähere und weitere Umgebung der Stadt mitgeteilt werden, 
die man anderwärts vergeblich sucht. Der Verfasser, der 
sich in Brussa während der griechischen Besetzung auf 
hielt,legt begreiflicher Weise kein Gewicht auf eine erschöp- 
fende Darstellung und vor allem nicht auf die weitzer- 
streute europäische Literatur über Brussa. Besondere Be 
deutung kommt der ausführlichen Schilderung der altbe- 
rühmten Heilquellen Brussas zu, die der Verfasser als Arzt 
gründlichst untersuchte. Es dürfte die erste derartige Dar- 
stellung sein, denn die Forschungen, die seinerzeit der hol- 
ländische Arzt Dr. Pinkoffs im Auftrage der türkischen Re 
gierung vernahm (vgl. A. D. Mordtmann, Anatolien, Han- 
nover 1925, 8. 365567) scheinen niemals einer breiteren 
Öffentlichkeit unterbreitet worden zu sein. Dankenswert 
sind die verschiedenen Analysen (vgl. die Besprechung in 
der Schweizerischen Apotheker-Zeitung, LXII. Jahrg., Nr. 
21, 24. V. 1924) und vor allem die gewissenhaften Grund — 
und Aufrisse der wichtigsten Bäder, bei denen sich der Verf. 
der Unterstützung des Architekten K, Dimos, eines Schülers 
von A. Orlandos, zu erfreuen hatte. Eine erfreuliche Er- 
gänzung bildet der Stadtplan von Brussa, der allerlei 
Abweichungen von den bekannten Plänen Brussas zeigt. 


Berlin. F. Babinger. 


Diarium Martini Crusii 1596—1597 herausgegeben von 
Wilhelm Göz und Ernst Conrad. Mit einem Bildnis 
des Martinus Grusius. Tübingen, Verlag der H. Laupp' 
schen Buchhandlung, 1927. Zei. XX-+430. 8°. Tıun ndoxu 
x6v04 26. 


To Bıßllov eivaı Aypıeowuevov &x weoovs is Ilavertormuianfis 
BiußArodnans vis Tußiyyns Ns 6 Erepos rwv Endorav Ar W. Göz 
zivaı Bußlıodnudpros, eis to Ilavenıornuiov tiis adeis mölewg En’ ev- 
xarola vwns 45ONS Enereiov is lÖovosws adrov. “"H Ilavemormuenxn 
BißArodnan eis Tußiyyns eivaı deuuropvAa& neydakov Tunparos T@v 
xapoyedpwv rod Maorivov Koovotov (1526—1607) xal dev NÖVVvaro 
va nEOSPEEN xaAAdregov ovyxyapırnoıov els ro Ilavenıornuiov, eis 
ıö Önoiov auın elvaı nposnornuevn, elun da TNis Endooews onlav- 
tıxod xaraloinov toü Avdpös Exeivov, 6 Önolog Ano od 1559 yexoı 
tod 1607 Edoaoev Ev Tußiyyn xal dlAws Hal dLödorwv «Exrarkpas 
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“"Pouns gayrv»>, @s 6 Tdtos Akyaı nou,!) üvadeıydeis maupdywv 
Erupaveoraros is "Avayevviiosos r@v yoanuadrwav Ev Tepnavia. To 
nnegoAöyıov (Diarium) tod Mogrivov Koovolov, xpovırws Örfxov 
and Tod Erovg 1573 Apxonevov uexoı tig 150 Matov 1605, Anag- 
tıLöuevov xvolws EE Evvea nOoAVDEAldWV TOUWYV, EVANOXELNEVWV TAvVUV 
(bnö Enianuev Mb 466, 1—9Y) Ev ıf Ilavemiommiorf| BißArodnen 
ing Tußiyyne, Anorekel ovuniigwpa xal ovvexyesıav T@V Xard Ta Ern 
1595 xaı 1596 Erdodevrwov Zovnßır@av XKoovır@v (Annales Suevici) 
tod Adrod ovyyoap&wc. Auaiog more ö Paul Lehmann iyagax- 
more TO NuegoAöyıov tod Moprivov Koovotov «voll strömende 
Quelle».2) Ts onovdalas wayıng anyfis Endldovraı Ev T@ nooXeL- 
nero Pußiio TO tufna TO nepidaußdvov TNV Xoovimv steplodov 
ano 1 'Iavovo. 1596 nexor 31 Asreußo. 159%. Eüyöueda va Exdo- 
Howcı nVooExAS nal ra Aoına tunpara od noAvtlnov NuegoAoylov, 
öner—dpivm ra Kda—Anorelei neraAleiov nomliwv EiöNoEewv megt 
EAANVvIXR@Vv EaYHATWv xl NE00W@nWv lölwg Tod IT’ za IZ’ aiwvoc. 
Aıötı ö Maoprivos Koovoıocs, Ö Önoios adrös Eavröv yapanımoileı 
«pılelinv&orarov» xal «yorartarov wılelinva»>, yvBoıns xal xadlıeg- 
ynıns @v xal ıns doxatas xai is vEoas EAAmvufis yAwoons ovvi)- 
Vıle ai Ev AAdoıs Epyoıs xal xar’ EEoynv Ev T@ Nueooloylo adrou 
ned’ Ndoviis v’ AnodmoavpiLin 80a nap’ "EAANvwv neol Twv OvyXOOVWv 
xor nAAMOoTEgwv EAAnvıx@v eayudımv Eudvdoavev 9 nepl Tovrwv 
EE Eyyodpgwv any@v NoVcro. 

°"H &udeoıg tod AusgoAoylov cod Muorivov Koovolov zivaı Enı- 
xelonun Uno mollas Enörkes Ölarolov. “O suyygayeds Exdereı noA- 
Adnıg ca modypara pUgÖnVv yiyönv, yodpsı nuxvd, avyaönteı nat 
Enıteuver tag Atbeız, pneraxsıpilsron AvaniE podosıg elite nal Andäg 
Atkeıg yegnavırds, EAlnvurd:, Aarıvirds nal TraAındc Oödenla Augpı- 
Bora Enirpeneran va Umdoyn, Orı 6 Muorivos Koovoros dev Aneßlene 
NOTE Eis nv Önnoolevov toV TNuegoAoyiov Tov xal ÖNn Ev in Ava- 
Kino Exeivn MOEPpT, Ev N Toüro noöxsıran Nniv. 

Iloosısaywyıras (vet. VII x. &) ol Endoraı dvaypdapovoı Tolg 
HEXEL TODdE xoncıuoroınoavras TO NpneooAöyıov tod Maotrivov Koov- 
olov did @ıAoloyırovdg Hal Torogıxovg oxonovg. Merakv sauıwv Ev 
Tois xad" Auäs Xoövoıg Enikertov Beoıw vxareyeı 6 xadnynıns B. A. 
Mvoraxiöng, noAmos toöpınog tod IJlavenıomuiov tüs Tußiyyns, 
evAaßng navrore Adtons ts mvnuns *al tod &oyov tod Magtivov 
Koovotov zai @v xaraloinwv audrod Örenoös neiemıng. IlAnv oi 
Endoran, Ws EAEyyovran, yvmpiLovaı u6vov Eni yEpoUS nv koyaolav 
todo B. A. Mvoraoxtdov nv oxerilouevnv oös TO dn’ auıwv ExdLdd- 


ı) M. Crusii, Turcograecia, Basiliae 1584, oet. 457 
?) Zeltschrift für Kirchengeschichte, töu. KZ’ (1906) oeA. 336, 
8) M. Crusius, EvV’ avateow, oeA. 479, 232, 239. 
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nEvov NuegoAöyıov. Iloöcdes eis ra Uno Göz xai Conrad Avapespo- 
ueva xai Ada xal Ta Eis Önnocrüuara tod B. A. Muctaxidov, Ev 
ols odrog nagadereı Anoondonara &x Tod NuegoAoylov tod Koovolov 
N) ws xonowmonoıi rodro: Zuuputa &v A. Io. Kaunodooylov 
Mvnuelois is ioroplas tav ’Admvatwov, vöu. B’ (Ev ’Adrvaıs 18590 
oei, 63 - 69. «"O isoög xArjoog ara röv 1T’ alava (MaEıuos 6 Mugpyov- 
vıoc)» Ev 1 Eixooınevrasmoldı fs Kadnyeoias Kowvoravtivov 2 
Köviov (Ev ’Adrvaıs 1893), oeA. 123—177. «Oi Korrovvions, Ev 
Ilevrnxovraermotdiı tod "EAAnvınod PiAodoyıxod' ZvAAöyov (Ev Kov/no- 
Ası 1914), oed. 279 — 287 (Ev o8i. 279 Avaygdypsı 6 ovyyoupevc, 
ÖVOTUXWG Avsv üngıPäv NAgANOHNÄY, rag Koovoravras auto nelttag). 

Kai xara as raparmenosıs Tod B. A. Muoraxiduv, «Magrivos 
Ö KoovoLos xor "Avdokos Aopudoros 6 ’Enidovprog Ev Tußtiyyn 
1584» &v Forschungen und Versuche zur Geschichte des Mit- 
telalters und der Neuzeit [=Festschrift Dietrich Schäfer 
zum 70. Geburtstag], Jena 1915, oeA. 507, (kai AAkayxod) To 
nnegolöyuov tod Maorivov Koovotov Anoreleitar oüyi Hövov Er Tv 
ÜnO Enionnov Mb 466, 1—9 &vv&a tönwv, nepi @v &A&xdn Avwrsow, 
AAla xal Ex Tod Uno Enlonuov Mb 198 nabäınog ti Haveriornpianiis 
BußAhodnans wis Tußtyyns. ‘O relevralog oürog aWdıE xard ıöv B. 
A. Movoraxtönv (£vd’ dvwreow) elvan adroypoapos tod Mooptivov Koov- 
olov, Äraxtos, nANENS Enırunoswv nepl ıhv yoapnv ıöv AkEewv, Eyxeı 
ÖLapögoug Agıdunosıs xal pegeı töv tirlov: «M. Orusii Diarium 
ab anno CIOIOC». 

"Ev oeA. 302—309 Enätderan ö,tı Ev ı@ Nuegoloylo rod Magti- 
vovd Koovoiov yera Yoını@v Avopdoypapımv xai drakertiou@v Eyoa- 
wev 6 &t Kopivdov xarayöuevos ’Avıwvıos Tıavvirluoc, npsoßüregos 
Neondtpas, Nor vhs "Yadrne. To Enwvuunv tod Kogıwydiov Toutov 
ünevövuile, eis Auds TO xwglov [tavrırdod, nelnevov oüxi Haxgav this 
"Yrarys Korda Ta onueio'peva Uno od Magprivov Koovotov (oe. 
300) meguouväksyev Ev Tußiyya xal ıf) Aornfi Tegnavig 6 ’Avı@vios 
T'avvirßuos xorinara, «Ep’& ® Avigwosodaı Eavröv TE xal TOVv AdEAPOV 
T’swoywov». "Or 6 nosoßureoos odros ns "Yadıng ıh noosninosı 
Tod xadnynrod räs Tußiyyns Eyoawe xara 16 Eag vo 1593 &v ı@® 
nnegoloyim autod elvar xuolwg AApaßnıds rıs Ev orixoig moirtıXoig, 
YvopıXa Hal apoLulaı, aivıynd ti, %.A. "AAN Tr) napexouevn Ev ı@ 
rrooreınevd PLPAID peraypaprn T@v adroyodpwv Tod ’Avıwviov 
T'tavvırliov eivar Ev noMois abdalgeros xal Eopaluevn. "OD usra- 
yodıyas soög tois Alkoıs, dEv Evönoev, Orı Ev oeA. 303, 15 x. E. Exonev 
Xeluevov Euuergov (Erl nEgovs Ev oriyoıs Önoroxorainxtors). Toynor 
tıves, nalıora RvVolwv Övoudwv, Onwg ’Arnvas, Kapvxıov, ILavrivmv 
(oel. 302 x. &.) Engpene va Östarnond@cıv Ev N HEraypapf, dL00VoV- 
nevor Hövov nepi nv Ögdoygapiar. 

EdeAniorodvres, örı Ev nooosyei yellovr 9a Exwuev MV Xagav 
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v’ Avayyelliwuev ınv Exdooıv xai TWv UnoAoinwv TÖUWV TOD Nue- 
eoAoytiov roö Maprivov Koovolov dldouev eis ToVs Exdöras aUrou 
EE Ayadis xapdlas nv ovußovAnv va VBeANowoır dd ıNv napaıeow 
oyerirmv Epyaoiav va neogerampiodwo. xai "EAAnva ovveoydınv, AANdN 
yvooımv ı@v ElAnvır@v noayudımv tov 1G’ nal IZ’ alwvog, eic u 
önoia AxgıBos Avampkoeraı ueya UEOOS Tod TnegoAoylov tod Neyd- 
lov xal Anpampvots @ulelAnvos tüs Tußiyyns. 


’Ev’Adnvanc. Nixoc "A. Be£ns (Bees). 


A. To. Kaunovooyiov, Meikıaı xai Egevraı. Oindonua ’Adnvör. “O 
“Ayıos "HAiag tod Zironabdgov xai 7) ÜVEEOOKENAOTOS ToLyo- 
yoapla tov. ’Ev ’Adnvaıs, tunoypageiov «“Eoria», 1923. 
Zei. 80. 80V, 


Auaroißov Ev 'Adnvaıs, dpxonevov ınÜ Erovg 1922, Aveyvav Ev 
tois Nueonoloıs giAloıs avıwv « "Acrpanij» xai «Ilawrevodon>»!) ra 
dodoa, va Önola Ö ÖLurerpinevog PlXog loropıxös ı@v "Adnvov x. An- 
untoros Io. KuunovpoyAovs äyıeowoev eig ınv ÖnorwWenevnv Ilave- 
ylav ı@v Koraldvwv, Avaxalvgpdeicav Ev Ti nadmıd Exxinola Tod 
Ilgoprrov ’Hifa naoa nv "Ayoodv, Anepdaoıoa va yodyw dtekodın@s 
eis 10V elonuevov @LAov Tlot' QLxOV TAG oR&wyeıs HoV tepi ı@v coBagw@v 
£oevv@v tov. Kai ErwAUdNv Ev And Tod Eyyeipnuatog TOoVTovV Uno 
Hargod Takeıdiov xara To Eap tod 1922 Ev "Italia, Adoreiqa xai 
T’souavia xai Boaövregov Uno noAMani@v doyokı@v, AAAd ınv Asyo- 
uevnv Koaralavırnv Ilavaylav av ’Adnv@v Enavegegsv eis lv oxeııv 
KOoV TO Evradda xoıvöuevov PußAtov. 

Tyv newımv yv@oıw tig Öndgkews ıns Aeyonevnsg Karalavırfis 
Ilavaytas r@v ’Adnv@v, Ars xoopeitaı Xal DO VVgEWV Erd KOVo- 
yoaupudıwv, Exopev &x tod ’Enauewv@vdov Zranarıddov (F 1901), 
Apxatov ovußovAov fs Fiysnovias TS Zcdpnov xal NOWTOV 0VYyYoQ- 
pews "Eiinvos, ed’ 05 elyov ımv sbıuylav va Eidw eis AAAnko- 
yoapiav (xoara 10 Erog 1881) Eri rl) edxaupla, Örı negınAdav eis yeipas 
nov N Un’ adrod ovyyoageica ’Ioropia twv Karaldvmv Ev "EAAdÖı ?). 
“O uoxaplıns E. Zrauarıdöng dev elye HövVov ıMv xaAwouvnv va 
Mol Avaxoıv@on rıvas T@V LÖLWV aUTOU XOLOEWV Ev OXEoEı EOS Tüg 
Ev Ereı 1849 Eoeuvas Tod Avodvöoov Kavrarlöylov Ws noös ınv ON- 
delcav Toıxoypaplav fie ’Exxinotas roö Iloopnrov ’HAta, AM’ Aane- 
oreıl& or xai oxsdlaona ig Eixövos adriis, is VEewpovuevng Und 
tıvav Aoyiwov @s Eoyov nooepxXousvov Ex tiis Karalavırfis Xvorap- 
xias Ev "Adnvaıs, Arıs, &g yvworov, Öungreoev And vod 1311 nexoı 


1) TIoßi. Byz.—Neugr. Jahrbücher, tön. I (1922) o3A. 251. 
? ’E. Zrauauıddov, Ol Karalavoı Ev ti "Avarorfi. Ev ’Adnvaıs 1869. 
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tod 1388. 'Ev T@ veavın® yov Eoyo «“H Exorpareia xui ai xara- 
xrnosıs ıwv Karaldvov Ev ı "Avaroifi xoıwönevan dno wv "EAMN- 
vov» (öneo Eönuoocıevdn To 1883 Ev ı) oeıpd ı@v "Yrouvnudıwv tig 
Baouınfs 'Axaönnias rov T'oaundımv tig BaoxeAwvng) rön. A’, oel. 
5—123 1), napsdgxdnv ral Ey, örı fi Aeyonevn Karalavırn Ilavayia 
ıov ’Adnvav Tito Eoyov Lwypdpov tıvösg tiis nareldoc mov. "AA NN 
oo noAoU EneAtınoa toüro Ev TAG 0XoAdc, aitıves yeıtvıdlovol wg 
noÖS Trv Texvorponiav ıfic Einövog, Oneo Non Ankdeka Ev ıjj noouvN- 
Kovevdelon HOoVoypapia HoV, TOÜTO dE TAG YYvayas T@V TINETEDWYV 
EodAdıorwv ıfis BagxeAmvns @s nos ra Eußinuara xal ra Övönara 
TOV NEOOWAWY TTS Aexalas uwv KpLoroxgarias; a 6nola Avepavncav 
Ev TT) nEOLOd® fs Tperkpas Hvpropylas Ev ı1) Lreged Ralovuevn 
"Eikadı. Kara Ta noplonora ı@v HEÄETWV KOV TOUTWY, TA Yodunara 
T@V OIXOCHUWYV, TA Önoia AAws TE EönnocLeVünoeav Uno tod E. Lra- 
narıdöov nerd Tivav opaludıwv (Tod A sı.x. Aaußavonevov GcR), 
roAd ÖAlyov Ölvavrar v’An0od0dWoLv Eis ToVg Tiusrtpovg Xataxıntdg, 
ol 6noioı NAdov eis ınv "Eidada, Hal odre Untiokav löınd Twv Tü 
yodnnara, ra Ömola Eupavibovrar Erategwdev tg Toıyoypaplas adrfic. 
ZnnewüdNto, örı Ta Aoyeia tod IlaA£pnov, tig Bevesrias za wis 
BapxeAmwvns avapkpovoı obs Karaldvovg, tobs Eyxaraotadevrag £ig 
räs nvpiwrdrag ElAnvırds nöisıs xal was tod Aovxdıov av ’'Adn- 
vov xai av Newv Ilaro@v. Elvar npogpavec, ötı Ta Eußnnaro, vü 
Önoia Pieneı tig Eni vis eindvos, nepi Nic Evradda 6 Adyoc, Avixov- 
owv eis mv olxoyeveiav T@vV yoony@av adınic. "AAN odösnıäs Karala- 
vurns oinoyevelas Ex ı@v Ev *EAAadı nord Eyxareosınusvav Yyv@pico- 
HEV TA RUgıa Ovönara 00a Anaodvrar nogös Avavılööntov Anödeıkıv, 
örı T einav Hua@v elvaı Epyov Karakavod f Taopovkov rıvög, Ep’ 00 
Eneögaoe rö PuLavriorov nepıßaAkov. 

Tag neydias dugyıßoliag pov nepl is Karadavıxs nooeAeVoews 
ing Ilavayios od Ilgopitov ’Hiia Zoyerar, &sg ebyaplorws PAenow, 
va Erixve@on 6 x. A. I'g. Kannovgoykovs, Avdyav aurhv eis iv 
neplodov ic Ev ’Adrivams xvorapyias Toü GÖAwgevrivov OIKXOV TÜV 
’Arlayıoln. Avorux@g dev Eoxov ımv euxapliav xard tüs Enavenny- 
uevas &v 'Adnvang ÖLanovds uov va EEerdow TO HYnuElov EVOVVELÖNT@G 
xai 000v DA Engene, nal tobto dp’ Evög nev Ady@ is Pogäs adrot, 
AP’ ErEgov ÖE—ÖONED xal xugıWwratov—Aöyw TTS Kanfig Karaotdoewg 
viis 6odoewsg nov. ’EE aüropias uölıs AHUvndnv va oxnnarloo ldEav 
tıvd negi TOD oXEdlov xal ı@v yowudınv is elnövoc. Onwsörnore 
eiyov oynparlaeı oO noAAod mv nenotdnorv, Ötı  Anodooıs Tüg 
Ilavayios tod IIgopnrov ’HAta eis Karaldvous xai nv Karakavı- 


1) La expedieiön y dominaciön de los Catalanes en Oriente juzgadas 
por los Griegos=Memorias de la Real Academia de Buenas Letras de 
Barcelona (öBev xai eis ldıav reüxog). 
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unv Ev "ElAadı xupıapylav eivar ÖAW Pavraorırn xal dev ornpiLerau 
Erti Baoluov rıvös anyfis. Boaxd nera nv Önuoolevoıv TOD nEW@rov 
AnoTönov ng megi Ti 6 Aöyos einövog ovvelfitnoa ıö INmua Tfc 
NOOLÄEÜGENS TW@V OlXOCNUWV xol rwv Yoaundımv, TA Önola da NOV- 
vavıo va xadoglowor MV Eroytv Toü Eoyov, era tod Ev IIuAtouw 
pilov mov ZıxeAod lorogıxod Ztepdvov BOZZO, Öte Axöun NUGEOHEVG- 
Löunv va yodypw vhv ioroplav tod Karalavırod Aovxdıov rav ’Adn- 
vov xard NV Enirgdmorv ı@v Aovx@v fs LZuxellas Ex tod "Apayw- 
viod oinou (1311—1377)!). °O Bozzo £ßeßoiwoev fung ner nv 
Eoevvav TOV OIXOONUMV xal TWv Yoauudımv, Ort Talıta AvNhxovaıv 
eis ÖSVo Lıxeiixüg olnoyevelas nal EnepvAdoosto va AnodelEn TOUcO 
Ev Öronvmnarı epl Ti Toıyoypapias rwv ’”Adnv@v, Öneo ÜnmEoyero 
»ara Moiov tod 1886 va ünoßdaAn eis ınv Ev Buoxeiwvn Baoıkı- 
anv 'Axaönulav av I’paundewv. Kara Övoruxiav 6 Bavaros xırıelaße 
töv BoZZO neO fg Enteltoewg Tod oyEÖlov ToV, TA ÖE HardAoına 
tod AELoAöyov ToVrov ZwneloV Loevvntod dev EEeÖO0NooNV. 

“H &vradda xoıvousvn Önnoolevors tod x. Kaurovpoykov ÖLukev- 
xalveı TO Eniuoxov CAmma täs toıyoyoapias tod Ileopnrov ’HAia. 
°H xartaywoyh adıfs Anodsırvdern d1” Eniyeipnudıov, Ta 6nola VEw- 
ooDuev Alav nerotınd. "Anodeyöneror al Nuzis MV yvoynv tod x. 
Kaunrodgoykov, ötı N Towoyonpla Eyevero ana napayyeliav Pio- 
gevrivov tıvög ’ArlayıöAn xal tıvos T’evounvolov ZnıvöAo, Oltıves @c 
Qaiveraı ovvedgovro dia Hsouw@v pillas A ovyyeveiac, PEOVoUnev 
dt @s noög rov Bulavuvov yaparıloa nis Llavayias xai räs yoa- 
@ırdc Aentouspsias adıfis—LEnipkoe TÄv OlXooNuW@v, Ta Onoia MOVo 
xaradsırvvovior Aatıvınnv xarayayıv, —O televraios Adyos Avixeı 
eis Todg doymoAöyovg xal obs xalkırexvas. TO YoE&oxov ris Llava- 
yias napexsı yölis mov Halkıregvinöv Evdrap£pov, TOoUD Oneg Ano- 
telei EEalgeoıv perafd T@v Toxoygapıav is Poaynınns Ev "EA- 
Addı nepLödoV, üs uvnuovsvovorv SG EEOXWG naAlırexvixüg TO MEOALO- 
vıra xoovıxa wis "EAAddos xal ol nepinynral, oitıves Eneonepünoav 
adınv. "Avay£&ow . x. TÄS Toıyayoapias Tod Ypovglov tod Baint 
Omer, regt od Önolov Önıkei 6 Xoovıxöov Tod Mogpews, nal tag 
toıyoypapias Tod AEyıenioxonxod naAariov @v Ilargwv, üs nept- 
vodgpst 6 Martari eis ıö takelöıöv tov Tod 1395. ’Aogyalwg Eyev- 
vndn nanpav av Aauno@v "Iralınav xai Karalavırawv oXoA@v Tod 
IA’ xai IE’ aiwvos rn ÖAlyov xovdoosöns nagdoracıs ng Ilavayias 
ins Euninotas tod Iloopritov ’Hita. Al Eoxdrwg Ev ın Movfj tov 
Pedralbes, niyotov wis BaopxeAnvns, Avaralvpdelsaı Tomxoypupia 
rov IA’ alwvos toü Loyodyov Ferer Bassa, vod Karalavov Giotto, 


!) Los Navarros en Grecia y el Ducado Catalän de Atenas en la 
epoca de su invasiöon=Memorias de la Real Academia de Buenas Letras 
de Barcelona, töp A’ (1886) oei. 221—429 (60ev ai eis IdLoV TEUXOG). 
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eivar onavilas Tekeiörntog al deinvvovorv loyvoav "Irahımmv Emiöpe- 
ow. At fusregaı Tlavayiaı dev napovoıdLovgı tinore ÖnOoLOV toÖS 
ınv Ilavaylav tav 'Adnv@v, Exovowv @uopögıov dmvdıoauevov O1’ Av 
VEwv yEvVoß@v rail Eodntu Eovdodäv 7 AAov Xo@uaros META PWTELv@v 
zo yAvrov Anoyowoewv. “H IIapdeEvos ragioraraı, Önwg ovvNdwg, 
KOTR MEIWROV XL EXeL TO NOOOWNOV XExrÄıuEvov HETd XAQLTOS NOOG 
za dekıd. To nodownov elvaı Agvnöv Xal vbÖENOTE ueAuv, ÖOnEH TAapoU- 
ordlerar pövov Eis tTüs Auerkpas naraıag eiövag “"Popaixod 7) Buv- 
Tavtıvod xapaxıfioos önws fi nepipnuos vod Monserrät. 'Ev ı@ Mo- 
vaoınolo Tod Zıvä eVoEdn odyi oo noAlod eixwv tig Karadavımm 
tod IA’ aiwvo:. Adın nagkyeı eis neyıotov Buduov OAovg ToVg yYır- 
gaxıljoas is huereoas ueoaıwvirfis oXoAfis, Eöuocteuün de Vavpuaotws 
&v ı1 "Enemotd: tod Karadavıxod "Ivouıovrov rfc BapxeAwvns!). 
To ueyalongenes toüto Eoyov, napıor@v vv Aylav Alxuteoivnv uerd 
EeV0EwS Enwulov Eoroltouevov HU’ AvdEwv, noosnvexon r@ 1387 eis 
TÖ Hovaoınoıov tod Zıvä DVnO Tod Karalavod noo&tvov ins Aaua- 
oxod Bernat Manresa. Tovrov TO övoya elvaı XEXapayuEvov Ent ToU 
Aatolov, EP’ 00 @Yalvovrai xal ra eußiAnuara ıfc BaoxeAwvng, toü 
Baoılews ıns ’Apaywvog al tod ÖwenroV. Eav N Toıyoyoagia ı@v 
’Admvov Avijxev eis mv Karakuvımv Enoyrnv dev da elyev En’ adriic 
za oVußoAu Toü Acovros xal av tergaywvıdlaov, AAAA Ua Eeixe tu 
oöußora ud Baoıınod olxov ıfjs BugxeAwvnc. Ar Ödlovg ubrodg tods 
Aöyovs Yaiveraı ovvayöuevov, dr 1 towoypapia ts Ilavaytas too 
Iloogpritov ’HAta ts 'Adnvainiis ’Ayogäs elvar Epyov Loyodyov "EA- 
Anvog, Oorıs AnoAovdei ınv PBuLavrıynv rexvorooniav, ınv dvüNoaoav 
ini rav IloAuoAöywv, nv texvorgoniav Exelvnv, Ns Önolag nage- 
yovoı nANpN lökav al vomyoypaptaı tov Mvarpd. "AA Ev tovzoıc 
ötv eiva Anidavov, On Kysuov ts av ’Adyvav En is Aauneds 
yeveäs ı@v ’Arlayıöin vä mupnyysıke TO nepi 00 6 Aöyog Epyov eig 
Eva xakırexvnv is PAwoevrlas, Önws al 6 Karakavos moökevos tüic 
Aanaoxod nv eixöva Ts Aylas Alktarepivng, Eumotsvöuevog auımv 
ovyi eis Wayevn ’Aüdnvaiov N Adov "Eiinva, Aria eis deEıov Co 
yodpov ıns lölas irponokewc "Onws nANgws vis xeivn nepi tüsc 
üxgıdelas tod Inıruaros more va yvopiin, Av rnegi tig Karada- 
vurfis raraywyfis ng Ilavayias tod [loopnirov ’Hila napddooıg el- 
var ngaynarırag Aainn, rardaysrar ÖNAov Ort EE OLTOV TOVTOV TOÜ 
olö@vos av Medlnwv rail dev xoovoloyeiraı UöVov And ToU Erovs 
1849 xai tod Avodvdoov Kavrarlöykov, 


’Ev BoaoxeiAovp. A. Rubi6 y Lluch. 


Te Te iu 


!) Institut d’Estudis Catalans Anuari 1913/14. !NoßA neo ig moAv- 
tinov eixövog Tod Zıvü xaı V. Benesevic‘, Monumenıta Sinaitica archaeolo- 
gica et palaeographica, Fasciculus I (ev Ilergovnöisı 1925), osA. III xE, 
1 x. &. xai mv adrodı Avayagagouevnv Agxmıorzgav BıßAroyeayiov: N. A B. ) 
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Sevopövros II. Dapuaxldov, Küngıa En era omNEeIWoEeWv xal 
oyoAtwv. ’Ev Aevxooig, wunoıs «Movo@v» T. X. “Yuymidviov, 
1926. Zei. © + 166. 80%. 


Znovdanötarov Bondnua dıa mv neAtenv fs aunglaxfis Aaoypa- 
plas xal ElÖLXWTEHOV TÜS ÖNH@dovc xungioxrfis nomoews Anotelei h 
rooxeımevn ovAdoyN, N 6nola no0O Er@v Ervyev EndVAov Uno ng Ev 
'Adnvaıs Aaoypayırfis "Erapelas. Ta Ev ıf) ovAdoyf tauın negLexXö- 
MEVO TE00AEAKOVTA xal ÖxtW Aonara, Anayyeliöneva N xai dÖöNEvo 
eis TA TEOOAEa onueia tiis Kungov Uno ıw@v Kunpiwv Ayporwv cuve- 
AEynoav EniueA@g xal Kareypdgpncav Eis yvrrolav xungLaxnv ÖLdAexrov 
xatataydevra AvaÄlöy@g TOD NEDLEXOUEVOV TWV EIG TEOCADaG TAEEIG- 
"Eyevovro Peßaiws toraütaı ovAAoyai xal Und NEOYEVEOSEOWYV EgEv- 
vnıöov, bnoleinovrar OUWg adıaı TG NAEOVoNg xard TO YvAaLov Tg 
nupadeoewg. Inovdnıörarov Önd. E000V rs ovAloyfis tavıng elvaı, 
örı Ta Ev adı SÖNUWsNn donara nageAnpdnoav Ex TOD oröpatos 
Aypaundımwv ywom@v (Exrög Eiaxlorwv E£Eaıp£&oewv) xal xateyod- 
PNoav Eis yvnolav xunpiannv Ördlextov. Oürw Aoınöv noÖS Toig Uk- 
Kos Aaußaver DAnv dpdovov nat 6 yAmwoooAdyog, dvvdnevos dd T@v 
öllywv Todrwv oeMlöwv va nagaroAovdnon ToVs ÖLapöpovg Xavövas, 
Öp’ oög Entuilocerar N xungiaxn) ddilextoc, TA Xapanıngıorıxa LdIW- 
nara TS NEOPOEAS ung, Tobg morxlloug tUnovs ı@v AtEe@v ıng xal 
täs Eviagod LÖlopeVdpoug avvrakeıs ıng. Noeitaı olxodev, Örtı iva 
xataor@oır mAvra raüta Övvard, Avayan Ö neklermng va Exy Ta nardl- 
Anka Poydnuore, iva xaraoıt, Övvarög nOÖT napaxoAoddnoıv r@v 
Allws Axaravonrwv rourwv Enwv. Elvar AAndEs, örı napeysı 6 PLAö- 
tınog ovAläxıng Ev eidesı oxoAlov Apxera Bondnnora, talra Onws 
ode aAnen elvaı, ovre teieimg Axgıßrj. Ilapadtrouev Aukows tıva @v 
spaAudımv rodtwv Er Yoyelgov ovAkoylis xal toüro, iva xataott- 
OWHEVY NMOOGEXRTIXWTEDOV TOV @YrAörıuov ovAltxınv da tüs Ev ı@ HEi- 
kovrı ExÖdoeıg xai pelktag Tov. 

’Ev doparı 2 orig. 15 Tr) AeEıs xdAdıos dev nagdyerar Ex Tot xal- 
Aowv, OVTE onpalveı TOV xaAdregov, AAA elvar TO dgo. Tod xdin xai 
onnalveı AnkAwg TOVv xalov, Onws walveraı xal &x toV or. 17 tod 
iölov doparos. Obtw oi doxovıss eis Andvrnow tod Xdpovroc, Öti 
NAde va don övVv «adAdıo» Tovs» Eowıdor: 


Ilagaxaloüuex Xapovra nuoös Evrı 6 xalös uas; 


’Ev 2.83 }) oöyt: Toeis Aıdaudes oieoo& Eilov 6009 Expdrei, AAAd : 
Toeis nıdandes arsgöfviov daov Exgdreı. Atyerar oılölegd£vAov dia mv 


1) ‘O npös TA dvm Apıdposg Avayegeıaı Eis TO Goa, 6 dE nEÖS TA XATW- 
EIG TOV OTIXOV TOV OXETIXOD Aoyıatoc. 
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oregeörnta (PA. xarwreow nergsorvAlov) 7 diörı Epyeoge oLönoä 
EAdonard. 

"Ev 4.27 obyi Aßovoxov nlovuiv, nad’ 000V OVUPOYMS EOS mV 
Evvorav vod ÖAov orixov Ti AtEıs nAovulv paiveraı va elvar nälkoYv 
xarnyopoVnevov Tj Avtıxeinevov’ oVtTw Aoınov Exouev: nregiil'w äßovo- 
»ov (fi Attıs Aßovgxov Towg onpalveı rö Xo@na Tis negdıxog) p£geı 
elg mv xdAnv rov @s lovulo dm. cs oröltoua, alyvıov TO6NOYV 
tıvo. "Iows 6 oriyos 9a No: 


negrirl ıw u’ Aßovoxov nAovuiv ts »dins Tov To pEoveı 


Öte TO utv nAovulv Avapkgerarn eis Ta nTegA Tg megdınag, TO de u” 
da dLepvye ınv E000XN1V vod ovAAgxtov. 

’Ev 4,97 neıodorvAlos eivar odyi ximv Aldıvoc, AAAa edßdos Ar- 
Ytvn. IIoeßA. rö dvwreow oı[ö]eod&vAov. 

"Ev 5.73 16 oodvı dtv napdyeroı Ex Tod Apyalov törn, dr TO 
vı elvaı Entönuen vewreoov OUT Exouev nANv Tod (E)oovrı xail 
&yımrı. 

"Ev 5.71 oöyi nenoelkions, alla Nenoellwons (NEnoelAavo), Önwc 
poiveraı Er Tod orix. 20 tod lölov doyaroc: 


iCal Bas ınß Badxeıdo oEllav va usv NEnceAlwon 


"Ev 5.164 Andvn dev eivar «peydin, edoeia, iuınundlumn» Aonıdg, 
Ama xuxkınov (nerdAAıvov ovvNdwe) Öoyelov, Evrög tod Önolov nAUV- 
vovoL uxod Evdvpara Hal Updopara 7 xal vintovran. 

’Ev 6.26 E&xeı neroolayxodv nal xarwriow Ev 6.42 naro’öyegor, 
BE 00 ouvdyonev Otı dev eivar Yyroros 6 TUnog neroolayxoüv, AAAd 
dLoodwr&osg eis naro’olayxodv OVTWG Exonev xal Hnjua rar dlw 
n. x. Endıo’acev relleıa = ANEHWEIVDM. 

’Ev 9.2 EEmyei nv A. äyva da Tod nahaxöorgaxa, ÖTe N Podonc 
äyrd "rowev Eyeı Evvordv rıva. "Alda TO Autows xarwrigw «Äxrd 
’ivver» Kal «Ayyıy yuvvamau ruegver» ns Eenyeiraı; 

’Ev 10.55 O6 xaraio‘&yw dtv onpalveı ÖLAOXROENIOW, AAAA XaTa- 
oTgEW@ : 


ıC donides Exw ’s Tod Beov va ToVs xaraio Eyw 


Odrw Eyonev TO _. xaralocdxw—=Öanav®, XATATTIEPO® 7. X, Exa- 
talo’sewev ra oölla —Edandvnoev öAnv tov NV negIovolav N Enjer 
ıl’al xaraio’edıiny —=xareoteden X. di. 

’Ev 11. 79 dyamparrdgns dtv elvar 6 Öpavıns, AA TO yvwardv 
Covgpıov, Fi EXovoa HaxpoUs nOÖas AEAXVN. 

’Ev 13.24 xovooo8vıovov dtv elvan owvöWv xpVoD NEenaonern, 
AA owvößv, As Ta vAnara xovod. 

’Ev 20.7 yAuuevos odyi Ave tod ÜAınnevos, Ada yAvuuevos 
(YAdpm) Aroı ddvvaros, paywuevos, Gadv va TOVv EyAuye tig, xu- 

31 
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reorAnxoc. TIoß. 16 Eni nareoninndrwv Aeyöpevov «dyAöyar z0v oi 
xalds yeralıl'zcn. 

’Ev 30.33 vd ud» nooapavıwons dtv onpalveı AD Tiukoas yerd 
zöv Hdvarov F} era nv yevvnnow, AAA va Anoddvng NEOTOD nagEl- 
Ywcı 40 iukoaı, dp’ Ns orıynfs ool 16 Akyo, N üp’ Ns orıynfic 
orepgavwäns AlAnv. 

’Ev 39.186 2öxıdlefa ıl’ Enodmdieka ıl’al ıö Qıllo oov joa’ To 
Enodxıdleka Ötv onnalvar EZfeleka peratd av Anodıaleyudınv (Ste 
da Nro xwuınöv), Ad EE&ieEu Xaröııv noAAtig Egeüvng, N mootıLuNoas 
adro EE Exkoyfis nerafb noMav AMmv EE Toov GWpalwv npayudıov. 

"Ev 2.75 oöyxt: 


"Eav tod ’no, Sagarl'nv£, Ev ävıponn Öwnn mov 
'Eav voü 'nÖ, Apkvın mov, Er ärıponn din Tov 


’Eav 00 ’no, Zapnvil'nve, Er Avıponn dınn Tov 
"Eav 100 ’n@, Apeyın uov, &v Ävıyonny dx Hov 


xal rodro zeuvönrov dıa TOv AnAovorarov Aöyov, Örı N) Atkıc Zapa- 
ıl’nyös nad obs Xuövoug rodtovg Edswpeito Ößororimn, 1) ÖE Agkıc 
äpevıns &s Önkotioa rı 16 dovAımöv ro noooßintun Ha TovV As- 
yovıa Aryevfiv xal rıumrian da Tov noÖG Öv Annuduvero Zapart nvov. 
’Ev 20.26 oöxi Tö yıaoovulv &v ıdvıos, ÖnEQ OVÖEHIAV Evvorav 
rapexei, AAG TO yıacovniv Er 1’ ävıos Önl. ro Ävdoc. 
"Ev 22.40 oöyi: 


"Av näpovuev 109 Ilxıdgovikov Ev Tl’ai xav&vav xginar, 
ÖNEE oregeitar vonnaroc, Ad: 
” Av ndoovuev ıöv Ilnıegovilov Ev 1L’ Ev zavkvav xpiuar, 


dr’ od nal rd vönna Eedododraı xal ovuPwvia NOÖS TOV XArWTepw 
450V G0döV orixov En£pyeran, 

Toradra opainara Ba No dvvarov xarönıv Eosuvng Emiorau£vng 
va edVoed@cı nal Alka. IlAnv av Eopalucvwov Undoywaor xai EEslin- 
nuevo, @g eivar A. X. ai Einyfjosis ı@v Akkewv zabbadım =xaÄüntgn 
16.28, &o‘ooivnoev &u tod yaAl. hennir 27.62, doxöv—@gaiov 5.87, 
Ereoov=—=dwoov 41 Enıxepalis x. d. IlAnv T@v onnacıodoyır@v tegr- 
inter 6 Erödıng al Eis EAapod rıva opdiuard @G EOS NV YoQ- 
prv Oörws elvan @aveoov ötı TÖ Telınöv v nao@v ı@v Atkewv, Öv 
nev Ti Enonevn AeEıs doxerar EE Evös ı@v ovugavov PB YÖLCHA 
vn EE 0 @ x W Apopoıodtaı noEOög TO oUHYWvov toüro, Av dE And 
YPwvnevrogs N EE Evös TÜV oVuUP@vov x nz ı never v. Oro Aoınöv 
EXONEV: 


1a66 bovoodoar 2.100, EnoAondn6 Baoılnäs 3.9 nn... 


Ey yelä 8y yıarıbrveı HAT. i 
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gtEovd dnaöo 3.14, novidgsö Öxao xgovir 5.81 nAn. 

Ü mä 8 Lvdle in. 

oo’doınxed Hvusdn? 3.19, 280 Owoei xAn. 

nsowdAık Aliov 42, oröil Adaaov 661 aan. 

ou naügov 1.55, Tounu mov 1.65 An. 

VvunonE: Endvundnv 3.19, va ın& Zvuväs 9.14 Hin. 
ao o&£ovv 3.14, &&dAMlafeo podxa 7.19 „An. 

ınv adAovua oov 1155, TO xAwdoıo oov 11.59 An. 

nod nivvorp povwmou£vos 2.8 , ıöp Dovxäv 20.32 An, 
nagaxaloduexr xdpovıa 2.16. Poonosx xovoa 12.57 An. 
my yvov Tov 2.37, Töyw wogsousvov aan. 


Ileoıoyws 6 x. Dappaxlöng HEerargener ToVto 00 ToV x elc Y 
x. Evay xovıöv 1.5, ımy adinv 6.15 x. noö Tod mn eis u A. X. 
10 Aüyrdadın ayyn 1.15, TO raiddın udaun 115. 76 Övvamıu nod 2.36 
4. d. ApNvaı dE tTodto Adıntov EÜTIYGS NEO TOV T XAL TÜV PWvnEv- 
rwv A.y. dv Tronovliav 2.84. Zaparl'nvöovr 100 xdunov 2,97, iv- 
vovv däoworoı 2.60, va pdoıw Äyon 2.58 x. &. Ilooygavos Aänaräcaı Ex 
tNis Ömonörntos @s nEOg NV NPOPUEAV Tod u NE0G TO rn xal Tod y 
noös ro x. Todro sivaı Paveoov’ Aliwg TE Evioyod yodpsı ınv ÖbodNYV 
yoapyv, A.x. Tö onadiv xaAiıoo oov 6.23, Töv Ilxı&oovilov. 22.40, ınv 
xovutonv 23.26 Avıi rd onadiy raAlıoo oov, Tön Ilxı&oovilov, ımy 
xovusoar.’Aldnyod nopaßıaleı ai rods Adllovs xavövac oVr@ A. % 
youpeı: Tov ı6nov mas 6.121 Avri Töv Tönou mas, yovolor yıd 3.117 
ävri xovoloy yıd, Ayvhr yevalnav 9.2 Avti AxvNy yevaixay, ıöv oboa- 
vov us... Avıi 109 odgardu uE 18.30 Nüger xovayv dvıi nÜgsy xov- 
oöv 18.108. Iloö toü y löiws obAgnore oXEdov Apoponoi TO » duü 
zöv p6Bov Toms un nOO@PEe0dN Ws el: Pdöyyos yy. IlAnv ıöv YAwa- 
sirW@v Yalveraı, Ötı neginincer eis opdinara xal Ev ad TI) naruypapf) 
zov orixwv dracakedwv Eviore TA nEroa. "U; YvWworov TO HETDOV ıOV 
sdoudewv Toitwv xal Ev yEvaı ndvımv oxsdoV Tüv önumdwv eivar Ö 
deranevraovilaßos, ÖnA. f, Apxala xarainarınn tanfıxt, terpanoöie : 


yardapra ıl‘al unvöuara 'sıöv Kworavräv zlal ndsw 3.26 
EndAeoco orgareduara tl odAla ra nallızdoxa 3.17 
ts al neunsı Önao ondnovila orod Kworarrä zb’al ndoıw 4.17 


Eivaı d& Toon Y edAaßeıa mv Ankoin@v ToUTWv nomt@v Eis TÖ WE- 
E0v xal nv Önoroxaralnkiav, Bote nolldxıs Exp&govorn nrodynara 
Ävsv Evvolas N al telelwg Adodvdera yapılönevor eis MV ÖNOLOXd- 
raAnkiav N To n£rpov. Ilopddeıyua @Y£ponev TO yvworöv Ölorıyov : 


Tl’ai u&vav 5 dann uov Ev mod rö MnAınodow (weiov) 
u >} LeD +7) \ ex  y» „ m 
t övar ıns nölv Eu mıolv Tl ai ı üllov Erkovvrodgıw 
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vd Tö xovvrodgıv Eredn Anis dia tiv Öoroxarainklov rail olyi 
duörı TO mod fie Aydııns vov elvar Xovvrodgıw, Eneön avın Xard- 
yeraı And TO Xwplov Todro. Mövov eis EAaylorous orixous al Ön 
önxov Fi Avdayın elvar Enıraxıınn nopaßıdlovoı TO nErgov, @s A. %.: 


od Evı N) üvrgeia 00V, 6 "dovgas Ev va 000 mv naon 3.98 

6 Aaxxıoriv dprbEryaoıw ıö Aaxzıpriv Ev telleımver 4.25 

Oeleıs 16 Enapdxovosv Belsıs Ent tavrod Tö xauveı 5.28 

tL’al va narjoovow Aa nödma mov ’s my yiv ns oreunwuernv 5.38 


vo 


tl’al nokoär Evas xevrodnnapos Anod ın9 Eoow nayvnv D.161 %. de 


Ilsoıcoyws ro nEergov eivar rerapayuevov xai eis EUxÖAovg orixovg, 
noäyna ro 6noiov EußaAkeı Umovolas nepi TS yvnolörmrog T@v oti- 
xwv tovıwv. "AAlws re eivaı TOCOv EVxXoAog NH Anoxardoracıs Tou 
önoAod neroov! Odrws Ev 3.42 yodaeı: 

stnıayveı 1b eivov TO oroatlv TL eivov TO uovondiuv 
dv@ noopavös 6 orixos da Aro: sumudvveı to ıl’ewov nAn. "Noav- 
ws Ev 3.50: 

d Kworavrä, d Kworavrä ri, Akıov nallnaapıy 
Avri: 

ü Kworavrä, d Kworavrü ılai Akıov nailnrdgıv x. Ö. 
Adv gaivera nıdavöv N toradın dtuodAevaıs va Ö@elleran eis TOobg 
dor wdodg, oltıvas ÜAAMG TE HETUHOXPDOVovoLv Eviors TA donara dLa- 
HOEWOUVTES TOVS oriXovg N Apaıpodvres 7) ai NOOSDEroVTES TOLoV- 
tous xal ön rods Endorore els TO ıelos ÖAmv oyeddv av doudımv 
RagaTLdenE£vong : 


tlai rleivos nov 16 Edraleo oäv nomıns Aoätaı 
tLeivov no&neı uondpioı La uevav 7’ @s nolld re. 
"ÄANG nat Av odro auußalver drari 6 Enddıng dev Eintnoe vo dxovon 
rodüro And dtapöpovs darhwdods al va apadton iv Öopdorkpav 
av Endoyav; Ildavarepan palvera N yvaun, xad’ Tv TO Addos 
Öpelkera eis öVv Ldlov' TOUTO XVpodtaı Hal Er TOD yeyovörog, Ött 
els nal 6 aurös orixos Und Tod aurod Haywdou AnayysAdeis xal Ev 
Evi xl TO avı® Koparı, Eyodepn dtapöogws Uno ou Dapuaxtdov. 
Oötws Ev 5.71 yodgpar: 
cal 176 Badxeıdo oEAlav va uw NEnoeklions 
HE NETEOV TEragayuevov’ noonyovuevos Öpnws Ev or. 20 naparide- 
ar 6 adrösg orixos EIS Harayeypauevoc: 
lat Bale ınß Badxeıdo oellav va uev HEnoellwonls]. 
Totodror orixoı Evöggeran va EÜEEDOTLv Apxerol xaronıv Evdelexoüg 
EpEUVNG. 
Ilavra ı& dvarsow dtv elvar T600V onpaverda oVre PAdntovan 


ee 9 


t600Vv MV Eupdvioıv tod Eoyov, Ö00v Ti Elleıypıs Enrevodc elcayayiic 
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ar ön 1 EAlenpis Enapxöv Bondnndtov npös xaravanaıv av dond- 
wv nal Uno Eevmv uelerntov. Kai nagaridera Ev @s Eeisayayıı 
guvronöv Tı onnelopa Tod oopod xalmynrod x. T. N. Karlıdarı, 
toüro Öuws dtv elvaı Enapnes. Ya HdEonev ulav eicayayılv Exte- 
veoregav AvdaAoyov Tod negiexouevov Tod PıßAlov xui ınv Önolav 6 
oeßaorög xadnynrns dLa To moAvdoyolov avrod dev AöUvNjün va 
yoayy. Tnv eisayaynv vavınv da NdElonev va yodyy adrös Ö x. 
Dapuoxlöns. 

“Ds noos ra Bondruaru Exouev va napampnowuev a EEic: 
"Onwg &yevero N Exdooıg Tod Epyov TO NEGLEXÖHEVOV TOVTOV EIvAL KATQ- 
vontöv u6vov Ev u£oei, Öfjkov Orı uovov eis Kunpiovc’ eis obs EEvovg 
eivaı änposseAaorov. "Hro Avayxala fi napddecıs YAwooaplov Epun- 
vevrixod sg Enlong xai Eldınav nıydaav nepgikaußavovıwv rüs EEvas 
AtEsıc nero This nE0Eleboews adı@v. Oa Aro Avvnolöyıorog 1) Bondee, 
1 önola Ba nageiysro oVıw dia mv ueiiımv wis Kunpiorfis loro- 
pias ai yAwoons. Atv eivar Ayvworoı ai ÖLdpopoı rüxaı vis Küngov 
dd MECOV ı@V alOvwv al al dLadoyıxal auınis xataxınosıs Und T@Vv 
Endorore doAaoooxpar@v. Kai ılves dtv xorearnoav ınv Künoov; 
Oi Dolvuxes, ot Il&ooaı, oi "EAAnvec, ot "Agaßes, oi Bulavrıvoi, ol 
”Ayykoı, ot Dodynxor, ot ’Everot, oi Toügpxoı xai 1eAog ndAıv ol "Ay- 
yAoı. 'Exei Önov Övvausde va napgaxoAovdfiowuev nv Enidgaoıv ı@v 
xaraxrıyrov rodrwv eivar 1) yAnooa' Aneıplav Atkewv narklınov. 
Ilapgadzronev riwvas &x ı@v noAA@v, Ög eVowuev Ev ı) mixgd Tavım 
roman ovAloyf: Bovo@ 2100, dgodew 3.5 , Aodew 325, orgaıiv 358, 
nöta 3g1, neoxkoıv 397, Aaxzıpılv 425, uaroovl’a 432, Todunga 559, 
veruma 699, xovonarl'a 6116, ovudcım 7159, roakpa 918, Auuaredaw 92, 
o6toog 1038, raraiosdaw 1055, vovuarıdom 114, uavraropögoı 1134, 
Benxikıs 1136, Tl euneow 1141, Payıa 1166, xovoueııv» 1236, ApEv- 
»ıa 1237, Bora 1279, Arl’anıs 1427, toaveiıa 1525, nalkırres 168, Xaß- 
Badıv 1628, maorleilovw 173 , povvıdva 1720, xagxounnıy 198, oepE- 
oıw 2072, #ovoßa 20103, xarıldoır 21116, Tovo'ovvriLovuaı 2663, xovg- 
Ella 25107, lariogıw 2721, oavıl’ännıw 2729, otoowilmw 2782, xali- 
gıw 2379, plavıliv 2897, tovilarıdow 2946, oeleuäs 326, ueirdvıv 3239, 
odora 3243, ranrnovons 3260, uioolv 3265, naxkovlevn 351, uödos 3638, 
onärov 383, xdlaxxas 3851, rgaßkgoa 38174 onyas 401 *). Noeiraı 
örı magd tobg Toloürovg Eevionods Anavıdaoı NÄEIOTOL TÜNOL X 
ovvrdkeis xadapäs Apyaioı EAAnvıxol' odrw xeivraı nera&lb T@v AAADv : 
Adıyo—Elavvo 156, Arodze (äva) 163, zoum 165, Öpröovr— @nröv 27 , 
ywo0xw 362, zalolo@ eu Atyw 280, Xovalov 3117, xAlvn 4119, nEıo- 
aaı 5196, noı® 6131, BovAn 93, riva; (air. Ev. voü ric) 1560, zis; 1610, 
Aaös 1661, AßovAndn 177, r&oaoe nv 6dds vov (nopsvonaı 680v) 18121, 


’ 
L 


2) TIoßA. vo pnel£ınne. Tod Zinov Mevapdov negi TÄv Yahkıxav HEIALMVIRMYV 
Atkeov rüs veag Kungiaxäc Ev Ti "Admvä>, töu. B’ (1900) oei. 360 x. €. 
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dvadinoos = vunöxinoos 2312, Öyıs 2415, drnvoos —=nvoot (;) 2435, 
kayvır=Adynvos 2530, ddovo I dovo 263, noondiw—änoon“ 2671, 
neoınerd—nerouo. nEpıE 2716, 0x0nd 2894, 'nepevAonuevos 2931, legeic 
3419, äymueß Bdes 3863, nvod 3890, Mavlıoıns 38124, nousrw=üno- 
Eow 39147, uerd rov (nera nal yev.) 39202, va nuıeomdo va Eodxiaoe 
—=»d... Bneiva va Önoia.. (rO Adgdoov Avril is dvapog. Avrwv.) 
39933, dyxalıd — Eyraola 39213, Eırl’d = Hintaz=ävdornua 4011, 
sarainav® 4085. 

"Akıor Tölaus nooooyfis elvar ot drdpopoı runoı ı@v Akbewv na 
ön av xvolwov Övondıov. Obrw A.y. Eyopev: ’Aßodıns 124, xai 
’APßolıns 273, raı ”Apolıns 495, IIöAı 1256, zai Kovoravrıvovnolı 1781, 
Zakovirl'n 17131, "Eiladia 27155 xä. "H mooklevans t@v Tunwv ToV- 
av £opsvvauevn xaradiniws Da Bondnon eis v1v Srakeuravaıv 
RÄELOTWV OXOTEIVWV ONEIWV OoyErıXn@v noOs NV noo&levanv Tv 
doudıwv xal tüs Eevas Eni toUtrwv Ertiöodoeig. 

"Hön ovvowpibovres £Exeivo, TA Hola Ananoluev And TOV X. 
Bopnaxidnv, Asyousv ra Eis: Na Eniysionon Hiav v&eav Exdooıv 
wis mapodong ovAAoyfis Tov META NERLOOOTEDaS NPOGOYNS Rai Emius- 
Aelas xai va napadeon Ev ı7) Koxh Extevij eisaymaynv nal Ev ı@ te- 
ker TO oxsıınov yAwoodpıov eis To6noV, Worte N MeAtın Wv doudrav 
va xataoı]) adroreAng. Na ovAlgin toüidxıorov a Ev rw B’ Töu@ 
ıwv Kunoioxav Tod Zaxeldlapiov Anavı@vıa 77 neoinov Äonare, 
wa av Önolev nal ovvelekev Nön, ad’ Ov AnoıßBüs toönov 
ovvelete ra 48, xai va Ta xorayodıpm xad” Ouoov Aroıßasg roö- 
xov, GAA& pera nepiocoregas ngoooyiis. Ga NYElonev Ev öllyoıs And 
Eva r6cov Qıldtınov Eoydınv ulav 60@ TO Öuvarov yevıxwrigav ovA- 
Aoynv, nepilaußdvovoav xai ra üvayxaia Bondnnare, Önd. Extevi eiga- 
yayııv, Ev N Onoia va näs xadogicn riva T@v dondımv Avexdoru 
u&ypL Tod vÜv ÖnnooLsveı 0VLOg TO TEWTOV, TO AvayxaLdrarov nuTjoss 
Epunvsvrırov YyAwoodoıLov, &g Eniong xal nivaxas rwv ÖLapöowv AE- 
Eewv Eupaivovras nv xarayaynv Exdornc, ro Goxatas "EAAnvixds, 
Boayxızds, Tovexixde, "Everinds, veas Kunpiaxäs x.d. Na nagadeon 
Doadrwg nivanıa T@v xvplav Övondımv BondnTıx@tarov EIS TOV xXQ- 
BopLouov is XoovoAoyixls MOOEAEVOEDS Exrdorov Konaroc. Ba elvai 
AvvnoAöyıoros f) Unnoeola, wmv Önotav da posp£on odrwg eis iv “EA- 
Anvırmv Ertoryunv. "Av 16 yAwoodgıov xai rovs sıivaxas dtv eivaı eis 
BEoıv va xaum 6 Ldtog, äs CnNon ovvepyaolav, OVLWs Worte Ti vEa, 
tov Erdooıs va Elvaı 00@ TO ÖVvarov KETIWTEEA" Kal iv EDLUEVOUEV. 

"Hön yevväraı 1O Eowrnua: 6 nomıms T@v doudımv toutwv el- 
var eis N noAlot; "Anoxkivouev era nEgL000OrLLgas nıdavörmıog eig 
mv no@env yvoynv. “H texvoreonia ndvımv @v doudımv sivar fi 
adın" Exovaıv ünavra to iötov, @g Atyouev, style xai Erı uäldov @pı- 
OMEVOG OTEHEOTÜNOUS Ppdosis xoivds. Oütw Ay. N Yodars: 
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va od Äyon tod Äaed, va ad’ Öpröv negulil'ıw 
sentff yAundniorov xga0lv Nov nivovp povmouevoi, 
änod ro nivvovv Aowaroı TL’al Bo&dovrra YıauEvoı 


aravıa ev 2.7. . 6.64... 20.35... 21.28... 26.34... 27.78 2.0. 
Noadrws 1 Podans: 


Ao&dlm os yAvıl'E Deye, nov om ’s ra yrlwmußva, 
d nod ywooxas ra novpa ıl al Ta paveowu£va 


anavıd Ev 3.61... 832... 931 9.146 .. 18.117... 21.126 x. d. 
’Erions 9 godaoıc: 


id’ 5 “don mod öv dand ıE 5 “don noöü 100 Okleı 
äpıa ıldolv ıl’ai pErıl’cı Tov,"nornow ıl’ai ıl“sovä Tov 
1“ eis m» nıwvıav noV od Öra Eval Abdov Tod Aka 
Ev 9.116... 11.4... xd. ’Entong nooxsınevov va ÖnNAwdN Poßsgöv 


ysyovög rider T) Podaons: 
xanov oroaprei adnov Poorrk xdnov yaldlıo olßxeı. 


‘O Innos navrayod elva uadoos nergoxatalöıns no xataivel 1a 
aleoa zl’al zivveı ıov ’Apolımv, N uL udv Bulav zodreı oa ull- 
ia. "H Evövnaola elvar N atım : nod xdrm yovoä, nod ndvm yov- 
orallivıa al relleıa nod ndvo yovoü nalauarevıa. Tobs Nowas dE- 
vovor xad” Önosov TEÖNOV, Mor ME AAvoldır, gapidır nal moldßın, 
odror dE n& niav xlvnowv Hoavovonv öla A deoud. Ta xooumtırd 
Enidera eivar navroxod ra aurd: dvenordas, doxvodP Yyxdpsov, dp- 
»vodu pao’aloıy, g0Uxa nagaxgvomuiva N xovoa fi xovoraliive, 
xqvooo oxauriv, uaoviodxa uapxagıragern x.4. Yoadrws Ti podarc: 


ennjoav ıovs Lat Odyav rovs ıdei neoa nov Ta ıL’ovia 
tl’ donpiLav Ta xgmärd Tovs negliov nod Ta 0'öria 


anavıda Ev Tori... 20186.. 25114... 28.102... %.d. "Entong 6 
Nows odtoxtovei xad” ÖnoLov TEO6NOV: 


"Erdvvoeo ’s mv „dEav 1ov Tl” mÜoeX Xovodp pnxdpıv 
lat uEo ’s Tö yovoopinagor elo’ey Xovodu ao algır 
Tod odoavod ro Eösıkeu nes nv xaomıar ıo Balleı, 
Eavadıa rov Allyu av Enheo ’s ıö pAarıl iv Tov 


> 


nßi. 18.108... 20.122... 25.110... 283.94... %. d. 

"O naldxıos nal f) Xdon ndvrors era iv adroxroviav PAaotd- 
vovv, 6 uEv TÜ’uragicon, f d& Asuovovilav xal 00'd6xovv xal pılovoı 1.d. 

“H wuyov nooßAnNdNoon&EVN Avridönors, Orı alraı moogeridevro Und 
av Exdorore baywöwv, dtv elvar loxvod, xadörı al Öuorörntes eivaı 
t600ov xoıvai xal dtadsdonevan, Wors Anoßalver AdUvaros Y Eragpt) 
roowv balwöwv Ex T6CWV ÖLAPIEWV UEEWV xarayoutvov. "Onwsön- 
note rd Beßmov eivaı drı rö Chmna napapever 0XoTEIvÖOV. 
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Iloorod xAsiow TO napov »pırındv, da EnedVpovv Ev eideı Er- 
Aöyov va naPIOXw Auvdodv löLav TOD NEPLEXONEVOV TÜV Koudımv 
toürwv. "Allws re elvar rö0ov @paia rail danveovrar And T60oV 
Ayvıyv Eunvevorv a donara taüra, Dore Va No napdlenpis va ui 
EITWHEV Eorw Hal EAdyiora da TO Nepıexönevöov twv. ”AoxlLonev 
And To noW@rov, ro Önolov Avapkgeraı eis rov Auyeviiv "Angirav !). 
Towmxsoıa naAAmxdpıa noAropxodcı TO olamna Tod Erommodavdrov 
Aıyevn pe ınv noödeoıv va Tdöwor d1a telsvralav POEAV TOV WYuyob- 
dayodvra Nowo, ywpis va Exwor rö Ba0dog va eiceAdworv Evıöc. Toüto 
rAMEopopeitoı 6 Auyeviis Ano TOV xo0vrodzoıxov, Eyslgerar AEG, 
noosxadei Ta naAAnxdoıLa, ta xeovd rail Üoxsraı Öimyoüuevog ra TÄc 
rang Tov EOS ıov Zaparl'nvöov Önd. TOV EANEGOWAOV TWV NELWOATWV. 
To dr’ dpıd. 2 done Anorelei nopaAlaynv Tod nomwrov Exteveorepav. 
Xopaxmpıorırög eivar 6 drdAoyos Aryevi— LZagaıbnvod, Onov eis 
ANAVENOLV Lig EDYEVOUS TNEOSPWYHoEWwG Tod Auyevfj: 


T'’aıa oov, yaıd oov Saparl'nve, pWs Tods Avıgeınwudlvovs 
ö Zapart’nvös Anavıa Üßgıorinic: 
Koks Hotev 6 Arsvns 10 yEloıos rovs dHHEWNOvVS. 


Eic 1ö In’ dpıd. 3 Jona Eupavilera eig «res nevre BoVoss» Avdowno- 
gpayov reoas, 6 dovgas (napxivog), Erıp£gov neydiag xnatacıgogpac. ‘O 
kadg napanoveiraı eis tov Baoıkıdv "Auod Xaoidayav, dorıs or£ikeı 
zöv Avdoeiov Kworavräv va Povevon ro egas (nPA. önumön VgVkov 
dodxovros nal "Ay. Tewpytov?). ’Antoyeran 6 Nows, ovvavıd TO Tepac, 
ned” od ovuniäxsror xal nalalovowv Eni tgeis Audoas Avev Anore- 
k£oyoroc. Ev eier 6 Eedoeßng Noms moogevuyndeig eig rov Oeov nav- 
Havaı AO’ auToD, Orı rO Aodeves onueiov TOD AnrıNrov t£parog elvaı 
10 dpwpdlıy (öupurös). Tovrov Enwgeleitar 6 Kworavıäs, ÖTe vırd Ö 
reoas (nBA. Eneioödiov ’AnöAAwvog, Ildgıdogs xaı ’Ayxıllewe). Eis 1ö 
dn’ oıd. 4 Eupavilerar nalıv 6 ZaparL nvöc, Oorısxtioag ndoyovV And 
olg00v uaorio‘ıv nal nagxagırdoıy toonongatei "AvaroAnv xai Avoıv: 
Töte 6 Baoıkıäg Anoreiverar xai Adv Eis TOV oma Toü Xdovga, TÖv 
Kuoravıäv, EE 00 ovvaystaı, örı 6 Koworavıäz dev elvaı ÜAog And töv 
Aıyevijv, vöv »vgrov Nowo wis "Axpırwmfis Enonoreoc. ‘O Koworavräs 
nE0rod Yuyn dd TO Enıxivdövvov töAunna, Epgeraı £ig ToUg yoveig 
rov dd vA Tov eDXNd@OLV, Eig TOÖV NVEvuarıXöv ÖLE VO TOV XOLV@- 
vnon xai t&log eis ınv xaAnv ov da va naganovndg. “H xdin vov 
AN0V0aca Tü-ndvro oupßovisde rov Kworavıräv va non And töv 





') Hoßi. iöie nv ovAdoynv dondıwv Tod "Axpırıxod xUxAov ÖnnomEudei- 
oav uno N. T'. IloAliov, «Aaoypagio» vöp. A’ (1909) oeA. 169 x. &., xai In 
0er. 207 x.E. 

?) IdE ınv oxerımnv BıßAroygagiovood Nix» A. Ben (Bees), Byz.-Neugr. 
Jahrbücher, töu. A’ (1923/4) oeh. 108. 


Besprechungen 489 


Pucılea «Töu adpov» Hai uröv neroöoorvidlovr 70 v' ls Tıaoxıs 
ndvw». Todro Hai nodereı 6 Koworavräs, Aaßwv SE ra aimdevra 
änegpyEToı nera NS XdAng Tov xXard Tod ZuparL nvoü, Ov xai Poveveı. 
KXapaxmpıorınov da mv AnAörnta Tod doparog xal To Avenım)- 
devrov adrod elvaı N roman EnavdAnyıs is negıddov 1— 12 Ev 
48 — 59 xai 73—84 (nfl. "Opmowäs Enavalnypeıs). Tod ün’ ag. 
5 donorog Aowsg eivaı ndkıv 6 Koworavıäg' tovtov Anoxomnite r) dev- 
teoa Tov oULuyoc, h Mapovdmd, H Önola Aaßoboan Aa Onla Hal Tov 
ävsuondav (AeAAöroda) vadgdv rov ÖLanepd rov Auurıavar rs Köngov, 
Yovsdc mv no@mv obLuyov tod Kworavrä xai Emiorg&ger nEOTOU 
Eysodn Ex tod Unvov Ö Kworavräc. Odrog Ev Övelow Pläneı ta navro, 
Eyeodeicg dE 1A Öimyeiraı eig [nv Magovdmav xal OvVyXoOYmg NOQEVE- 
tar eis rov ordPAov, Onov Ansıdkei TöV HOVEOV TovV ÖLA NV NaQQ- 
xoNv va tov «roaxxion"sıa Bovvda». ’Ev ı@ nerakt Epyerar ro 'Aödgeıo- 
novAlov, To 6nolov eügöv röv Kworavräv xom@pevov xal MV 
«oo vAlav ımnA Aaungdorounv (nvoinvovv) Önuusrnv» Aaußava mv 
Mopovörıdv, Innever TOV naügov rail pedyeı. ‘O Kworavräs Eyeopdeic 
xai 50V Tü ovußdvra innever TOV KXovrgännapor, xatadıWaeı TO 
’AdpsıönovAAov ai Ev teheı TO @oveveı. 

“Enovran togeis uixgöregar nagaklayai tod adrod Aoparog (5), ra 
in’ do. 6, 7 xal 8 donara. ’Ev ı@ In Agıd. 6, öneo Anorelei napal- 
kayhv od vn’ doW. 5, eivar neplepyos 1 AvriAnyıs nepi vis öndeiäs 
(dorepıiouog nAeıäc) Orı Eyxeı EE dorpa. ’Eniruyng elvaı 1 napnhynors 
tod A &v orig. 61: 


mo oo’öAdav ın4 kAaunpöorouns ’s 1oA AdxoA Aaro'ouernv. 


Ta £nöneva 800 Aopara, 7 nal 8, dev Anoreloloı nagulkayas 
tod Un’ dpıd. 5, AA’ zivar Kopara avrorsÄi, @v TO ÖEUTEROV Ano- 
telei nagaAlaynv Tod no@rov. Ilpöxeıran Evradda supi Kungiaxwv 

LA m [4 „ nr on us x € 0) 
darundaewv zo negipjuov FonaTos TOD vexgod Gdelpoß, ı0 Ömolov 
neydAw@g OrmoyoAnoe n£xoı Tode tobg YıAoAöyovs!). "Hows rwv Kv- 
roLan@v napallay@v Tod Gouaros Tod vexgod AdEApoD elvaı sudAıv 
6 Kworavräs, 2E 00 nal Andın zig ınv nardrakıv. Mia unmo Örav- 
dosdeı mv Dvyarega ıns "Aoeınv eis ra Eeva, Aaßodoa Undoxeoıv 
8 x \ ep Cd =. \ x [4 3 , >) 4 
ano röv viöov ıng Kworavıav, Orı Da nv PEon Oniow, Eav EAdwoıv 
[ [4 , x a 14 >} 1 > 7 s c 
nueocı BArßeoai. Ilgiv f naoeAdn To Eros Anodvnioxovoı navres oi 
viot ns, amd adrod rod Koworavıda EEupovuevov. *H dvoruyns un- 
no elvaı Araenyoonrog, eis Tods Ölpreis dE Vorvovs ıns Axove Ev 
teleı 6 vergös Kworavräs, Eyelperaı Tod TAYov, Innever TOV HaUEOY, 
peÖyeı nal Enavepyeraı nonllov ınv ’Agsriv. TO 6Aov dona dLanveeı 
Badein neiayyolla' yevrın@s 6 yaparıng adrod elvar nevdınog ui 


h) x 


y) HoßA. nv oxeruunv Bıßiroypagiav napa N. I. Toltın, "Exroyaır ano a 
zeayoddo. oü "EAAnvıroü Auov, Ev ’Adnvons 1925, oei. 322, Agıd. 92. 
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Badvs An’ doyis Ews teloug xai dN TO uud, Ev & Extidevraı Ta 
wis &morpopis toü Kootavıa era wis "Averfis Hal dla N ond- 
gaxıınn) Andvınoms tig Övorugoüs untpös mEög nv Adyvapıcrov Üv- 
yarsoa ng: 

’Av 8&ö dmaßdıns va Önuaßfj, neodıns va neodon 

ıL’äv Ev Ö runpoxdpovras nınoröv Alkov Ev vd nıuıdon ; 


”"Avsv noAl@v dlorayu@v düvavraı va VEWENdWov ai napaklayat 
Tod Koparog Tod vergod AÖEAPOU ta dpLoTovpynuura tig ÖAng ovAlo- 
yiis.“Os nooeinonev 10 Un’ do. 3 Anorelei napaAlayniv Tod In’ do. 
1. "Ouı ra ön’ do. 7 ai 8 ÄAonara dev Anorslovoı opallaydg 
tod dm’ Aoıd. 5, eider nAnv is neyding dLapopäs tod yey&dovg xai 
Ändi| odyXoLoıg Tod negpıexonevov. Eis ro vn’ Agıd. 9 Nows eivaı ndlıv 
6 Kworavräg, Oarıs mölıs Exeı vunyevdg Ha Avayxdleraı va POyN 
«cs to rakeldöıyv». ’Euniotsveran nv Anuonydontov oüluyöv tov eig 
wmv untego Tov, Arıs uölıs peiyeı 6 Koworavräs 


Eneweo cs röy wailıäv rl ai peova ud yailiav 


ıl’at nößreı ra malidıl'a ıns ybow- yog’ Ws ın pad ıns. 

Bira ı1v neranoppavar us ulav oxodpsıay al nv orelleı eis Ta 
roößare. ’Eniorgewas 6 Kooravräs Eowıd nv untdon Tov, ti Eyıyvev 
n xdAn rov, adrm dE da ÖLapögwv YEevöW@v Anavınoswv nAavd TOv 
viov ınc, Aeyovoa Örı Entjyev eis ımv Bovorv, eis ta Euka, eig ırjv unteon 
ins xar ıelos ön Antdave. ‘O Kooravräs poralos ımv AvalyıEı eig 
ra dtdpopa raüra n£on. TeAos ıfj ovußovAN Evög Teo&wg Öldeı Eogtnv 
xal nakei nal TO xalongiv «yıa va rod zoaovönon». Todto xai yive- 
tar, Öre eis TO Telog Avaxakdnreran, Orı TO xalonoiv dev No AAO 
apa 1) din Tov EnanoAovdei N AvdiAoyos tıuwela Ts Ayadfis 
NEVÜEDOG : 

Anyvaı ra nödmıa ıng uävvas Tov Eis dv donduovlarv 

a 0'Eoxa ıns ’s ınv Allnv 

tl ai midE Evliav rovs Eöwaoev ’s 16 ö005 ınv9 xaraußdbovv. 
To in’ ford. 10 noayparsveraı rovg AdAovg vod Ilgooovoxa, yövov 
wıös "Eßootas. ‘O Iloooodoxas oDrog eivar eldög rı "Houxkeovs xal 
ön eis TO nepaiaıov tig Anınapylas (nA. Barodxovs ’Agıotopdvovg). 

Eis 10 dm’ aoıd. 11 Enaweitoı N nioris xal N Apoolwors tig 

Avsofis noög Töv Mwoöyyıavov, ToVv Önolov Anövra Avanevaı Ent 
strooınevre OA Ern. Npoios elvar Ö nerakv tig Avsofis xal tod 
Mwoöyıavvov draneıßönevos ÖrdAoyog xard wmv Avayvapıcıy (nßA. 
Avayvopıcıv Ilnvelönns xai 'Odvooews Ev “Ou. ’08.). Ta Enöueva ÖVo 
&onara, Un’ Agıd. 12 xai 13, Exovarv äupörega Nowa ncAıv ıov Mw- 
eöyıavvov, 6 6NOlog xarnyopsitaı @g Anıorog Eis TOV EEWTa Xal TTEOL- 
xoUnoos. Av Anorelovor napadlayas tod Um’ Ko. 11 donaros. @s 
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teleiwg dıidpopa ro nepıegödusvov. TO Un’ Agıd. 13 Anmoreiei napal- 
Aayrv vo dm’ Agıd. 12 donaros, ro de dr’ dp. 14 napallaynv tod 
Ön’ doıd, 11. To telos voü Hn? Apıd. 14 elvaı doxera xwpıxöv. Odtw 
fa no0 yixXood xaln Akysı dLd TOV veövuugpov: 


Toapäte ıL’ai röv veröyaungorv ıLei uEo ı do’eowväpıv (—äyup@va) 

la) Bapre rov ıl“al Äo‘eoov, Bdore ov tl ai „Aıddapır. 
Töd 6’ doıd. 15 npaynarsverar tüs ngoonadelag Hal ımv Anoruylav 
tod Baoıewc, önws Anarnon nv rıniav Mapovöxıdv, adeAlpnv Tod 
Movoovöfj. TO Ün’ agıd. 16 Anorelei napadlayıiv tod Ön’ doıd. 15. 
"Enerar ro dm’ Apıd. 17 npayuarevöuevov ta teyvdonara tod Xap- 
tLavvij, önws nAnaıden nv @oatav Mapovöxıdv. Iledyparı oUros 
XOTOEHWvEL va xaraxınon nv W@oalav Mapovöxıdv, Er tEkeı öuwc, Otav 
Tod nEOEAIN va vunpevdn nv Mapovönäv, Aanavıd Ureonpdvos : 


T£ai va Tovv Anodb va 'neova ıds dannreles uov, 
cs ımv ol Eyw Exaröv ıl al neoa dmıö o“ıllıddes 
ıC’ eis mv Kworavuvodnoiv naudrıd us es uavddes. 
"Eneran ıö On’ Agıd. 18, 6 Xdoosg, noayparsvönsvov A Tod Havdrov 
iii Avspfis. “Ropaıdraroı eivar oi Anö 30—33 orixoı, Evda negıyod- 
era TO XEvınua Tod yavımArod Tod Xdoovroc: 
Bao’ uov ıny yhu uE 1a Öevrod, Töv ougavdu ner Äorem 
Bdo’ ımv ılvoa Odlaooau pe ra xapaboordo‘a 
töu Mıyanı doxärılelov, önov Paor& ro Lviv (—Tuyöv), 
önov Lvalaı res wvo’is tjs Elenuoodvns 
(BA. ınv zoo’ "Ouno@ nepıyoapnv vis danldog tov ’Axull&og xal ınv 
rag’ OPBıdiw nepıypapnv tod xevmuaros is "Aodyvns). To dm’ dpi. 
19 änorslei Boayvrdınv napallayıiv tod dr’ Aagıd. 18. Tö vn’ Aoıd. 
20 snepıyodpeı rov Aruyi Eowra vod Ilaypovıf eos ruüv Avspniv. 
Doavrws To dm’ dort. 21, Tö H6nolov Anorelei napallayiiv ToU 
un’ dort. 20. To Ur’ Agıd. 22 negıyodgeı rü xard ToVv Üdvarov Tod 
dvöpelov IIlx&oovAkov, Öorıs nepıepopöveı ıov Xdpov. “Qgata eivaı N 
Unodeong tod In’ dpıd. 23. Eis vadıns Ayogdkeı ulav xöonv, MV Önolav 
ropalaßov Antoyerar eis ro Xapaßıv xai Avaxweei. Kara röv nAodv: 
Evav noviliv Ev nö '060089 NOV ndvov 'niev HILW 
1b’ &v &ılelddav va Aaljj odv 2laAodoav oda, 
naod Lerddav ıL’ Eisen u Avıbelung pwvodilar. 
Did dopös vv deppmv ıd' Avrodeopos mv voppnv 
x0ovundoos ınv xovufoar Tov, TWEAa xAvveraı #Öouos. 
Odrw Avaxakdareraı, Orı fi dyogaodeice ro AöeApN tov, lv Hmolav 
xal Eniorpg&per Eis Töv no@röv ins oüLuyov!). To dr’ do. 24 


nn 





4 TIoßA. N. T. Moidımv, ’Exioyai and Ta vgayovdta Toü "EAAnvıxov Aaod, 
Er. 136 x. &., 319 x. €. 
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negıygdgeı Ws xal noAAd T@v ngonyovuevov Aruyn Eo@ca. Eis zo 
vn ao. 25 h Piyaıva navdaveı, örı 6 Phyas ıng Ayand nv Dpalav 
"Aooapvodv' orelleı Antowg al nv xalei eis to naldıı. “FH hgala 
’Apoag@vod npooıodavon£vn Tı Xaxov Vewpei xaAdv, neoTod EAUN eis 
To aAdrı, va Undyn Eis mv Ernxänotav va neocevyndn. Tovto xal 
rodırer EV@ ÖHWG MEOCNUYETO, 


Einxovunidornv nAlarxxas ıbat pdrnv ıö Buliv ıns 
nanäs 10 elde ıC’ ZAabev (EoveAnvidoon) Öxıdxos Enovxovaniornv 
(=Ädvanodoyvplodn) 
tö‘ai ra uo’a Ömıaxönovila Eydoav ro wagınoı. 
Telog Eoyerar eis my Piyyaıvov, 1) önola yölıs ınv elde Öinurodoyei 
ıöv Ävöga ıng xal mv ovyxweei. "H ünsongavos önws ’Apoapvoü 
enpodlera, ÖßgLorinos xara is Pryyawvas, Nrıs xai xal&oaca adıv 
En vEeov nv Yovsveı. ’Ev veleı Epyeraı xai 6 Priyas, Öorıs un Öv- 
vanevos vA otTeendT ınc "Agoagyvods auroxrovei. "Moaıdtaros elvaı 
ö Anoxmoerıonös is Aoroagpvoös, dnevdvnilov Alavra Tod LIopo- 
aAEovs xai "Adnnorıv tod Evpınidorv: 


"Eo’sıte yara ynla Bovra dal aim nod TLoıuouovv 

ıe' adin nod Ömiarl ıwedxovuovv, TONOL Mod ÖHlaTl wovunv. 
To ün’ GoW. 26 dAnorslei nogpadlaytv Tod ün’ dp. 25. Eis 10 
vn Apıd. 27 negıyodgyovıaı a nddn Toro‘enin da vv Aydamv täs 
Zoyoagoüs. Eis 16 In’ Koıd. 28 N) nevdsod YPovedcı mv vöngonv ns 
EötorL av, tg Önolos To Hnap xatalANiwmg TAPAOKEVACAOR NAQADE- 
teı DS Yedpa eig Tov viöv ng nal obLuyov tig EübrorLäc, Koworavräv 
(BA. Ousorera deinvo). Kad’nv orıyunv 6 Kooravräs eivar Eroımog va 
Yoyy TO naparedev Edeono, roüro Aaußaveı Pwvnv xai Anorakünteı 
mv alnderav!) (nPA. To Ev Alvaddı Eneioödiov IloAvöwgov zai 
Aivstov). Eis ra Enönevo toia donara (dr’ agıd. 29, 30 xai 31) epı- 
yodpovrar ol Arvyeis Eowres ıfjs LZovoavvoüs, is Asvovaxoücs ai 
ins Kororivoöcs. DO ovyaırnrızös Anoxapsrıonog ng Äpıorivoög ei- 
var xa0’ ÖAa ÖnoLog noög TöVv Anoxymperiouov riis ’Apoag@voüc 25.82 
To öün’ üpıd. 32 Anorelsi napallayıv tod m’ Apıd, 31. Doßeoov 
Enönloüraı ro nioos noög obs Tovopxovs Ev orig, 58—59: 


Nn üs o& xAaiw, ‘on Tuvod, 's ınu uadony y70 Vauufnv 

zrapa tb’ ai nAaiw oe Trvod, u& Toügxov ügnaousvyv (=vuugevpevnv). 
Ta &owrıxa donara &x tod ÖAov negIeXon£vov twv @alvovraı, Ötı £ivaı 
ve@reoa. Eivar yapaxınogıorınn) N Ayvoınz TWV nepıypagoutvwv al- 
odnudTwv, Ws Enlong xal Ti Apkkeıa av Nomwv wv. "Dpaiov eivaı 
ıö &v 36.47 Enppalönevov nupdıovov NG veapäs Röpns dd nv Adv- 
g00ronlav t@v Avöowv: 


1) 1Ioßi. N. T. Hoklımv Evö' Avwtegn oe. 52, 
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Ilös va ooö dwow TO Yıliv, nös va 00V Öwow nödos, 
od elore noAlondiroı (=novnooi) nod näte ıl' danäre, 
oulärs ıLal xoprdvvere ıl" Voregis uoloäre (=rO ÖLaöldere). 


’Enreveorepov ÖAwv rwv Ev ii ovAloyfj dondıwv eivan Oö dm’ dpıd« 
38 önA. va Enardsi—Aöyıa, Ev @ N) Xdon Ws Öpov räls Aydıns ıng BErei 
eis röv veov rnv Erudünow av 100 Aoyıav!). Zuvioravraı dE TE Exa- 
töAloyıa eis ı1v Anayyeklav dtorixwv, @v at nowraı Akkeıs elvaı oi 
dprduoi 1,2,3,... pexor tod 100. Ilaparmonreov orı ano tod 10 
xai Epeiiis ol doWdgoi Balvovor xarda derdöac. 

”"Anroa eVocßern Ennixparei eis ta yaynkıa donara, Evda 6 Xgıorög 
xai 1 Ilavayia eivar napövres xal Eniraloüvraı Ava nÄcav orıyuNv. 
Ta dvovuna elvar Önoıa noös Ta Eowrıxd. 

Aıd r@v ÖAlywv Toütwv doudımv NAQEAMUVOVOLV WS EV KATÖNTE@ 
öAcı oyedöv al Pdosıs tig Ayviis Lois av ddwwv Ayoorav. Ta ad 
xai ai deialWdaıuovia TWV, OL EOWTES Xal TA ldavırd TWv, al xapal 
xol ai Aunaı twv xal OAcı Ev yEevaı al nÄevpal tiS Ayviis Twv voo- 
tponlag egiypdpovraı xarü rodnov Avenımödevrov nal EvreAög Aai- 
xov. Asv EAleinovor Peßalwms xal orixor Avrdkıoı NEyaAmv omt@v, 
odroı Önas oVÖHAWS Anopnaxpvvovan TA dopara fs Aninfis mv NoQ: 
pfis un Anonovapev AMws Te Örı 6 meyakütepog nomtng elvar 6 
Aaöc. 


Ev Asvxocig. X, IHanayevaoaröuov. 


) TIoßi. Hesseling - Pernot, ’Egwroratyvio (Chansons d’amour), Ev 
Ilapısiors 1918. 


Ill. Abteilung. 
Bibliographische Notizen und Nachrichten. 


Verbemerkung. 


Die bibliographischen Notizen mussten aus Gründen, 
die auf unsere Druckerei zurückzuführen sind, auch in 
diesem Doppelheft ausbleiben. Wir bitten unsere Leser um 
Nachsicht und geben die Versicherung, dass der jetzige 
Ausfall nachgetragen werden wird. Bei der Zusammen- 
stellung der internationalen Literatur, die sich auf die by- 
zantinisch —neugriechischen Studien bezieht, rechnen wir 
auf den weiteren Beistand aller Fachgenossen. 


N. A.B. 


Zur Chronik des Malaxos. 
(oben S. 10ff.) 


S. 17: Kai Era&e voug (Kaiser Michael Palaiologos den 
Genuesen) röv Tlukırav va zöv Eyovv, xal va un ÖEV XUEWOTOUV 
eig Exaveva TOnov vis Bucıkeias adrod xaveva vrdlıo, Ayovv KxolpeoxN ; 
lies »vrärlıo (=Steuer) 

S. 18: Kai wis Boas Exoake röv xövoolov 6 6molog Tirov AoXog 
ing Beveriac, Tiiveiduog 6 Övond tov Muoso ıLoväv Lludovßsons 
(d.i. Badoer). . Nach tLıyvrıdöuog, das mit kleinem Anfangs- 
buchstaben geschrieben werden muss, ist ein Komma zu 
setzen. 


Saloniki. M. Lascaris. 


’Erovopdoüvrar xatwreow Tola Napavayvwonara Eis Tü Uno ToU 
x. Marshall önuooısvdevra dnoondopara Ex tod Xpovixoü tod Ma- 
vovn\ MuAuEov. 

1) Eis oei. 17. 363b yivaraı Aöyog dia Ta Aaunoa Vvo@wpare tijc 
Aylog Zogplus, ta Önoin ol Beverol Apaıgeoavıes nererönLoav eig 
Beveriuv xai 1a Eronodernoav eis Töv vaov tod ‘Ay. Mdoxov, xai 
AEyeı TO Xoovindv: «Kar dev elvaı ai xadolınair nöpraı, ÖTı EXEivar 
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eivaı noAAa ueydiar nal Önspdadpastoın, Au av ap’ Euninodv 
eivoı». Ilgopavss, Örı no&neı va yodywpev r@v nagenninolor (ri 
rapenxinoro). 

2) Ze. 18. 391: «To veoo 6nod Eniev 6 Aaös ic Oeooalovi- 
uns Epyerov Antw And vönov Önod Akyeraı Xogratın Meoolwägıs. 
Oovödenla Ayupıßodla, Örı opener va yonpfi u: owinvagı. Elvaı 6 
owAnv tod Dögaywyslov. "Ide Du Cange, Clossar. Graec. AtEıv 
owinväpıov. 

3) Zei. 23. 432b. Ilooxeıcaı da ra noAvdordua Tovoxına oroa- 
teunora a noltoprnjouvra ınv Acuxwolav: «Kai ta povodta Toua 
roAAd Noav Ötı uerginör dtv eiyavs. T'ganteov nergnudv, Ds Anove- 
rar xai oNnEgoV, dtv Eyovv neronuöve=elivar Aueıonra, Avapldunve. 


‘Hodadsıov Konens- St. Bavdovölöns. 


Zu Konstanlinviten. 
(oben S. 60 ff.) 


Wie ich bei weiteren Arbeiten über die griechischen 
Konstantinviten sehe,—die nächsten Hefte dieser Zeitschrift 
sollen bereits die Quellenuntersuchungen zu der Guidi- 
schen Vita bringen—hat der «Verfasser» des Aöyos nicht 
einmal die Einleitung, die ich ihm als Eigentum zuschrieb, 
selbst verlasst, sie vielmehr ebenfalls der Kirchengeschichte 
des Theodoretos entlehnt, und zwar dem Synodalschreiben 
von Nikaia (I, 93 ’Erawöyn—ovvexoorniin S.38, 18 20 P.). Dieses 
Schreiben ist zwar auch anderweitig überliefert (vgl G. 
Loescheke, Das Synodikon des Athanasius, Rhein. Museum 
59 [1904] S 461 ff. und Parmentiers Angaben zu der ge- 
nannten Stelle), für die Entlehnung aber kommt natürlich 
nur der auch sonst benutzte Theodoretos in Betracht. So- 
mit bleibt dem Kompilator nur der Schluss des Aöyos von 
yevoueda toivvv an als unbestrittenes Eigentum übrig. 


Kölna. Rh. Peter Heseler. 


—— -—_ 0.000000. 


Ein staatliches Institut für Byzrantinistik 


wird (nach Pressmeldungen, s. z. B. Frankfurter Zei- 
tung, 25. Aug. 1927, Abendblatt) in Konstantinopel begrün- 
det, das sich lediglich mit byzant. Geschichte und Kunst 
beschaffen und als Zentralstelle byzant. Studien dienen 


496 III. Abteilung 


soll. Das Institut plant umfassende Ausgrabungen wishti- 
ger Kunstätten und die Veröffentlichung von Quellenwer- 
ken byzantinischer Forschung. 


N. A. B. 


Ausschuss zur Erforschung der Türkenherrschaft 
in Griechenland. 


Die Erforschung der osmanischen Herrschaft in Griechen- 
land ist eine wissenschaftliche Notwendigkeit, die man 
sowohl in griechischen Gelehrtenkreisen wie auch ander- 
wärts länget klar erkaunt und angestrebt wurde. Hat doch 
die osmanische Herrschaft auf griechischem Boden mehr 
als vier Jahrhunderte gewährt und naturgemäss allenthal- 
ben Spuren hinterlassen. Da die Ueberreste der Türkenzeit 
entweder bereits verschwunden sind oder dem allmählichen 
Untergange verfallen, hat das griechische Unterrichtsmini- 
sterium in grosszügiger Weise sich entschlossen, einen 
Ausschuss zu berufen, der den Zweck hat, eine planmäs- 
sige Erkundung sämtlicher Überbleibsel der osmanischen 
Baukunst, Epigraphik, Volkskunde, Handschriften, Archi- 
valien usw. vorzunehmen und ausführliche Veröffentlichun- 
gen sowie Darstellungen der türkischen Epoche vorzube- 
reiten. Der genannte, am 9. April 1927 gebildete Ausschuss 
besteht aus den Herrn Prof. Dr. N. Luwaris, Generalsekre- 
tär des Unterrichtsministeriums in Athen, Prof. Dr. Nikos A. 
Bees, Prof. Dr. X. Diowouniotis, Prof. Dr. K. Amantos von 
der athenischen National- Universität, Dr. F. Babinger, Pro- 
fessor der Islamwissenschaft an der Universität Berlin, Prof. 
Dr. @. Sotiriou, Direktor des Byzantinischen Museums zu 
Athen, Prof. Dr. An. K. Orlandos, Leiter des Denkmal- 
schutzes in Griechenland und Professor an der Technischen 
Hochscule in Athen, sowie dem bekannten Architekten Ari- 
stoteles Zachos. Unser verehrter Mitarbeiter Prof. F. Babin- 
ger hat der Berufung der griechischen Staataregierung 
sogleich Folge geleistet und zur ersten Orientierung sowie 
zur Rücksprache mit den Herren des Ausschusses sich nach 
Athen begeben. Als Ergebnis dieser Besprechungen kann 
die erfreuliche Tatsache gemeldet werden, dass in zwang- 
loser Folge eine Schriftenreihe über die osmanischen Denk- 
mäler Griechenlands veröffentlicht werden wird, als deren 
erstes eine Übersicht über die Türkenherrschaft im allge- 
meinen, als deren zweites eine Untersuchung über die be- 
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reits verschwundenen und noch erhaltenen Kultbauten At- 
tikas, vor allem Athens in nächster Zeit vorgelegt werden. 
Prof. Dr. A Orlandos hat schon manches wertvolle Mate- 
rial gesammelt und damit wichtige Vorarbeit geleistet. Es 
ist beabsichtigt, jedem Hefte eine umfassende Darstellung 
der türkischen Quellen, vor allem des Hädschi Chalfa, des 
Mehmed Aaschyk sowie des Ewlijä Tschelebi voranzuschic- 
ken. Im Anschluss an die erwähnten Beratungen wurde 
eine Untersuchung der beiden einzigen übrig gebliebenen 
türkischen Moscheen sowie der aus dem Jahre 1133/1721 
stammenden Medrese durch Prof. Babinger vorgenommen 
und die daran befindlichen Inschriften kopiert. Gemeinsam 
mit dem Unterzeichneten hat Prof. Babinger eine längere 
Iirkundungsreise nach der Insel Kreta, 'Thessalien und Ma- 
zedonien ausgeführt, wo sich beträchtliche Überreste der 
Türkenherrschaft befinden. Insbesondere wurden die Städte 
Candia, Rethymno und Canea eingehend besichtigt, die 
Inhschriften aufgenommen, die Moscheen uniersueht und 
zahlreiche, der allmählichen Vernichtung preisgegebene 
Überreste, vor allem Grabstein berühmter Persönlichkeiten 
in Sichercheit gebracht. Die als eigentliche Moscheen er- 
richteten Bethäuser sollen auf Antrag des Ausschusses nun- 
mehr als Nationaleigentum erklärt und vor allem die reiz- 
volle des Kjdmil Ahmed Pascha am Hafen zu Oanea (er- 
richtet um 1177/1763) in ein Museum für die islamischen 
Altertümer Kretas umgestaltet werden, N. A. B. 


«Vizantijski] Vremennik», 


die altbewährte Zeitschrift unseres Studiengebietes, die 
infolge des Krieges und der allgemeinen Umwälzungen in 
Russland in Stocken geraten war, kann nun unter den 
grössten Opfern und Schwierigkeiten und einstweilen in 
verringertem Umfang fortgesetzt werden. Uns liegt Bd. 
XXIV (1923—1926) vor. Ueber den Inhalt desneuen Bandes 
wird in nächstem Hefte berichtet werden. Dnrch das ener- 
gische Eingreifen der russischen Fachgenossen, insbeson 
dere des ehrwürdigen Prof Theodor Uspenskij, ist das 
weitere Bestehen und die ruhige Entwicklung der wert- 
vollen Zeitschrift wohl gesichert. N. A. B: 





Forschungen in Ephesos 


Die «Byzantinisch - Neugriechischen Jahrbücher» haben 
schon über die Ausgrabungen der Johanneskirche in Ephe- 
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sos berichtet'!), die Prof. Dr. G. Soliriou (Athen) während 
der griechischen Okkuption Kleinasiens mit vielem Glück 
eingeleitet hat. Prof. Sotiriou hatte den Nord - Ostraum des 
weltberühmten Hauptheiligtums des christlichen Ephesos 
freigelegt, eine grosse Zahl wertvoller alichristlicher und 
byzantinischer Altertümer, insbesondere Skulpturen und 
Werke der Kleinkust, die man in Ephesos und seine Um- 
gegend 1921/22 entdeckt bzw. gesammelt hatte, in einer 
Moschee des Städtchens Ajasoluk (jetet in Seldschuk um- 
genannt, in Sicherheit gebracht. Leider war es den griec- 
chischen Wissenschaftlern nicht beschieden, ihre in Ephesos 
angefangenen Forschungen abzuschliessen, unsere Kata- 
strophe im J. 1922 hat es unmöglich gemacht Indessen 
konnte das Österreichische Archäologische Institut, das schon 
während der Zeit 1898--1913 Grabungen in Ephesos durch- 
geführt hat ebendaselbst den Spaten wieder einsetzen und 
zwar mit Unterstützung zahlreicher Freunde der christli 
chen Antike und der Notgemeinschaft der deutschen Wis- 
senschaft in Verbindung mit anderen deutschen Stellen. 
Man hat auch in Berlin eine Gesellschaft zur Förderung 
der Forschungen zu Ephesos begründet Vorsitzender die- 
ser Gesellschaft ist Geheimrat Prof. D. Dr. A. Deissmann, 
der seit vielen Jahren die Notwendigkeii der systima- 
tischen Erforschung des christlichen Ephesos hervorge:- 
hoben hat. Während der Jahre 1926 und 1927 sind Teil- 
nehmer der Ephesos- Ausgrabungskampagne Prof Joseph 
Keil (Wien, jetzt Greifswald) als Leiter, A, Aziz Bej als tür- 
kischer Bevollmächtigter, Prof. Max Theuer (Wien), Dr. 
Franz Miltiner, Bauamtınann Dr. Hans Hörmann (Passau) 
und Prof. A. Deissmann (Berlin). Die Tätigkeit der Ephe- 
sos - Ausgrabungskampagne hat iin den letzten Jahren sehr 
bedeutsame Ergebnisse aufzuweisen, Im Jahre 1926 ist vor 
allem die Aufdeckung einer altchristlichen Nekropole mit 
einer Öömeterialbasilica von 43 Metern Länge in der Sie- 
benschläferschlucht am Panajir Dagh als grosser Erfolg zu 
buchen. Im Herbst 1927 wurde diese Nekropole eifrig weiter 
untersucht. Unter der genannten Cömeterialbasilica hat man 
die in der christlichen Vorzeit berühmte Katakombe der 
Sieben Knaben von Ephesos wieder entdeckt und auf Grund 
inschriftlicher Indizien mit Sicherheit identifizieren können. 
In der Nähe dieses Heiligtums wurden noch andere alt: 
christliche Begräbnisstätte freigelegt. Dabei ergaben sich 


DE nn teten 


') Bd. 1 (1621) S. 494, Bd. III (1922) S. 257-258, 
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reiche Funde an Inschriften und Lampen der verschieden- 
sten Typen. Ferner hat man im J. 1927 die Erforschung der 
Johanneskirche aufgenommen, die leider bei den Ausgl'abun 
sen des Österreichischen Archäologischen Instituts in den 
Jahren 1898—1913 nicht in Betracht kommen konnte. Der 
Narthex der justinianischen Kirche ist im Oktober 1927 
grösstenteils erschlossen. Man hat auch Überreste des Fun- 
daments der älteren, vorjustinianischen Johanneskirche 
entdeckt und dabei wichtige bau und kultgeschichtliche 
Beobachtungen über das christliche Hauptheiligtum von 
Ephesos gewonnen. 

Prof. A. Deissmann ist es bei seinem Aufenthalt in Ephe- 
sos Ende 1926 gelungen, die von Prof. G. Sotiriou eben- 
daselbst entdeckten oder gesammelten altchristlichen und 
byzantinischen Skulpturen und Inschriften, die in den Jahren 
nach der griechischen Katastrophe von 1922 fast restlos 
verschwanden, grösstenteils wieder aufzufinden Für ihre 
Bergung ist von Prof. Deissmann Sorge getragen, ebenso 
ist für dauernde Bewachung der bisher schutzlos preisge- 
gebenen Kirchenruinen von Ephesos. 

Wie uns aus Wien und Berlin gemeldet wird sollen 
die Ausgrabungen und Forschungen in Ephesos im Herbst 
19283 wieder aufgenommen werden. N. A. B. 


mn une — _—— 


Zwei Geburtstage. 


Unsere hochverdienten und bewährten Mitarbeiter Prof. 
D. Dr. Vietor Schultze, Greifswald, und Generalkonsul Dr. 
J. M. Mordtmann, Konstantinopel-Berlın, vollendeten bei 
voller Frische und Schaftenskraft das 75. Lebensjahr, die- 
ser am ll. September :927, jener am 19. Dezember 1926, 
Möge den ausgezeichneten Gelehrten, deren Verdienste um 
die Erforschung des Orients unseren Lesern bekannt sind, 
beschieden sein, in ungestörter Kraft noch lange ‚Jahre 
wissenschaftlich weiterzuarbeiten. N.A.B, 





Geheimrat D. Dr. 4. Deissmann, 


Prof. der neutestamentlichen Wissenschaft an der Uni- 
versität Berlin, wurde am 7. November 1925 60 Jahre 
alt. Zu diesem Tage erschien eine von Freunden, Kollegen 
und Schülern dargebrachte Festgabe (Herausgeber Prof. 
K. L. Schmidt— Jena). in der den Deissmanschen Arbeits 
gebieten entsprechend Althistoriker, Philologen und Theo- 
logen zu Worte kommen. Professor Deissmann defand sich 
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an dem genannten Tage auf kleinasiatischem Boden mit 
erfolgreichen Forschungen in Ephesos beschäfjigt (vgl. oben 
S: 497 ff). N. A. B. 





Dr. Erich Becker, 


unser verehrter Mitarbeiter, wurde von der Zentraldi 
rektion des Archäologischen Instituts des Deutschen Rei- 
ches zum korrespondierenden Mitglied ornannt. Die theolo- 
gische Fakultät der Universität Greifswald verlieh ihm 
ehrenhalber die Würde eines Doktors der Theologie 
BERNER N. A.B. 


Ein neugriechisches Monumenlalwerk. 


Griechenland hat in den letzten Jahren trotz innerer 
und äusserer Schwierigkeiten, trotz Wirtschaftskrisen und 
Geldknappheit Fortschritte zu verzeichnen, wie wohl kein 
zweites Land auf dem Balkan. Auf allen Gebieten ist gear- 
beitet worden und man kann wohl sagen, mit Erfolg, wenn 
man dabei in Betracht zieht, dass es sich hier um ein klei- 
nes, kaum sieben Millionen Einwohner zählendes Land 
handelt, das seit 1912 dauernd in Kriegen und Umstürzen 
steckte und nun den ernsten Versuch macht, zu Ruhe und 
Ordnung zu kommen Unter diesen Anstrengungen darf 
man die geradezu anerkennenswerten Leistungen des 
griechischen Buchhandels nicht vergessen, die ihre Krönung 
in einem Werke gefunden haben, das auch dem Buchhan- 
del hochzivilisierter Länder alle Ehre machen würde. 

Es handelt sich um das Znceyelopädikon Lexikon, das 
die in der internationalen Welt seit Jahrzehnten den besten 
Ruf geniessende Firma Kleftheroudakis herausgibt und inso- 
fern. noch bemerkenswert ist, dass der Verleger, Herr Kostas 
Eleftheroudakis, auch zugleich der Hauptschriftleiter des 
Unternehmens ist. Das Werk selbst wird in 12 Bänden 
erscheinen, von denen bereits zwei vorliegen, die durch ihre 
schmucke wohlgefällige Aufmachung und den gefälligen 
Druck sofort das Herz des Bücherliebhabers einnehmen. 
Es enthält über 350000 Artikel, 30000 Bilder Karten usw., 
mit einem Wort, es ist das Lexikon der Neugriechischen 
Sprache. 

Wenn man solch’ einen Band vor seinen Augen liegen 
sieht, dann wird man doch nachdenklich, denn ist schon 
ein Lexikon wie Meyer und Brockhaus eine Leistung, so 
ist im Hinblick auf Griechenland solch’ ein Unternehmen 
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als Wunder anzusprechen, umsomehr, als es ein selbstän- 
diges Werk ist, an dem die hervorragendsten griechischen 
Gelehrten, Künstler und Wissenschaftler arbeiten, also 
nicht etwa eine Übersetzung aus fremden, vorliegenden 
ähnlichen Lexikas. 

Der griechischen Nation und dem griechischen Volke 
kann man zu dem Werke nur begluckwünschen, auf das 
es mit Stolz hinweisen darf und das auch dem Ausländer, 
der sich mit Alt und Neugriechenland wissenschaftlich be- 
fassen will, von höchstem Nutzen sein wird. W.B. 


N. Bonwetsch 7 


Am 18. Juli 1925 starb der frühere o. Professor der 
Kirchengeschichte an der Universität Göttingen, N. Bon- 
wetsch. Geb. am 17. Februar 1848 in Norka bei Saratow 
(Russland), studierte B. von 1866—70 Theologie in Dorpat, 
nach einigen Jahren praktischer Arbeit im Kirchendienst 
ging er 18741/5 noch einmal Studienhalber nach Göttingen 
und im Winter - Semester 18%7/8 nach Bonn. In demselben 
Jahre wurde er Privatdozent in Dorpat, 1883 o. Professor 
daselbst und 1891 0. Professor in Göttingen, wo er bis zu sei- 
nem Tode verblieb. Seine Herkunft aus den deutschen Wol- 
gakolonien hat sein Denken und seine Arbeit mannigfach 
bestimmt. Sein Denken, insofern er bis zu seinem Lebens 
ende das persönliche Interesse für den schwäbischen Pie- 
tismus und die Erweckungsbewegung des XIX. Jahrhunderts 
behielt, seine Arbeit, insofern er mit Kenntnis der slavi 
schen Sprachen ausgestattet, in die kirchengeschichtliche 
Wissenschaft eintreten konnte. Seine Berührung mit dem 
konfessionellen Neu-Luthertum in Dorpat endlich hat zwei- 
fellos bei ihm (wie bei vielen anderen seiner Generation) 
die Liebe zum christlichen Altertum geweckt. Das Haupt- 
stück seiner Tätigkeit an den Kirchenvätern galt Methodius 
und Hippolyt Von beiden \utoren hat er Ausgaben in der 
Berliner Kirchenväter Sammlung veranstaltet (Bd. 1 und Bd. 
27) und dem Hippolyt noch dazu eine Menge von kinzel- 
studien gewidmet. Von den andern Vätern galt sein Interesse 
besonders Tertullian, auf den er durch seine Geschichte des 
Montanismus (Erlangen 1881) gestossen war, und dem Ire- 
naeus, an dem er mit ganz besonderer Liebe hing und des 
sen Theologie er 1925 noch in einer Monographie darstellte, 
die er wenige Tage vor seinem Tode beendigt hatte. Neben 
dieser Arbeit an den Vätern zog ihn besonders die in sla- 


502 Ill. Abteilung 


vischer Sprache erhaltene apokryphe Literatur an. Ihm 
verdankt man in Europa bekanntlich die Kenntnis des sla- 
vischen Henoch - Buches. das er zweimal (1897 und 1922) in 
Übersetzungen bekannt gemacht hat. Neben diesen grösse 
ren Arbeiten steht dann eine Fülle von Aufsätzen, deren 
Bibliographie bis zum Jahre 1918 in der Theologischen Fest- 
schrift für N. Bonwetsch (Leipzig 1918) S. 150 ff. zu finden 
ist In der Realenzyklopaedie für protestantische Theologie 
und Kirche sind eine lange Reihe ausgezeichneter Artikel 
von B. zu finden. Seine Mitarbeit galt ebenso sehr der 
alten Kirche wie der byzantinischen Zeit In der von Hinne- 
berg herausgegebenen Kultur der Gegenwart hat er griech.- 
orthodoxes Christentum und Kirche dargestellt. Dass auch 
die kirchengeschichtliche Entwicklung von Russland ihn 
aufs stärkste interessierte, ist begreifliich Noch im Jahre 
1923 erschien von ihm eine Kirchengeschichte Russlands 
im Abriss. Insofern hat also die byzantinische Wissenschaft 
die Pflicht dieses ausgezeichneten Gelehrten zu gedenken. 
dessen besonnene und gewissenhafte Arbeit nicht so bald 
vergessen sein wird 


Bonna.Rnh. Erik Peterson. 
Karl Holl }. 


Am Pfingstiage des Jahres 1926 ist der Berliner Kirchen 
historiker Karl Holl, wenige Tage nach seinem 60. Geburts- 
tag, gestorben. Er war ein Mann, der eine einzigartige 
Vielseitigkeit mit stets bis in die letzten Gründe bohrender 
Tiefe verband. Was er als Theologe seiner Kirche und 
seinem Volke gewesen ist, wird erst nach Jahrzehnten beur- 
teilt werden können und die Frage, ob man verstanden, 
was er gegeben, wird dann über den Wert dieser Jahr- 
zehnte entscheiden. Seine wissenschaftliche -Art war da- 
durch ausgezeichnet, daß er die glänzendste Beherrschung 
aller philologischen Hilfsmittel mit einer Fragestellung ver- 
einte. die stets auf das Verhältnis der Menschen und Zei- 
ten zu Gott ging, also wahrhaft theologisch war. So ist 
seine Lebensarbeit— ganz bezeichnenderweise — ausgegan- 
gen von der Herausgabe eines der schwierigsten griechi 
schen Kirchenväter, des kKpiphanius Von seinem Text, den 
er nicht nur meisterlich edieren, sondern wirklich verstehen 
wollte. hat er sich immer neue Probleme stellen lassen. So 
ist er auch vor eine Fülle von philologischen, kultur- 
geschichtlichen und theologischen Fragen aus dem Bereich 
der griechischen Kirche geführt worden, von der Frage 
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nach der Entstehung des Märtyrerbegriffs und der Fasten- 
zeiten über die nach dem religiösen Sinn des mittelalter- 
lichen griechischen Mönchstums, den er eigentlich erst ent 
deckt hat, bis zu der nach der Bedeutung Konstantinopels 
im Mittelalter. Auch die religiösen Erscheinungen in der 
‘orıhodoxen Kirche der Gegenwart hat er mit großer Auf- 
merksamkeit verfolgt. Gerade in diesen Monaten ist der 
zweite Band seiner «Gesammelten Aufsätze» im Druck, in 
welchem all seine weitverstreuten Arbeiten zur Kirchen- 
geschichte des Orients vereinigt werden. Erst wenn er er- 
schienen ist, wird der ganze Reichtum dessen, was Karl 
Holl auf diesem Forschungsgebiete geschaffen hat, in Er- 
scheinung treten. Dann wird eine ausführliche sachliche 
Würdigung dieses Werkes der schönste Nachruf für den 
Menschen sein, der es geschrieben hat. 


Greifswald. u H. B. W. 


The Late Professor J. B. Bury. 


Byzantine studies have sustained a severe loss by the 
death on ! June, 1927, of the eminent historian, Professor 
J. B. Bury. Born on 16 October, 1861, the son of an Irish 
Canon, he was educated at Dublin University, where he 
was Professor of modern History from 1843 to 1902, subse 
quently holding the Chair of modern History at Cambridge 
University from 1902 till his death. Ile was also for a short 
time Regius Professor of Greek at Dublin. Thus he was 
well equipped for the study of his special subject 

His first publication about Greek medieval history was 
the three articles on Z’he Lombards and Venetians in 
Euboia which he wrote for The Journal of Hellenie Stw- 
dies in 1886 — 88. In 1889 he began with two articles on 
the Roman Emperors from Bastl II. to Isaac Kommnenos 
his contributions to The English Historical Review, the 
last of which appeared in 1916. In 1889 also he issued his 
big book in two volumes on the History of the Later Roman 
Empire from Arcadius to Irene, of which a revised, but 
more detailed edition covering, however, a shorter period, 
was published in 1923 under the title of History of the 
Later Roman Empire from the death of Theodosius I. to 
the death of Justinian. Meanwhile, in 1912, he had printed 
a sequel to his former work. the History of the Eastern 
Roman Empire from the fall of Irene to the accession of 
Basil I, Thus he had written in more or less detail the 
history of the years 395 to 867. In 1910 in his lecture on 
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The Constitution of the Later Roman Empire he summa- 
rized his previous studies. In 1892 he became one of the 
collaborators in the Byzanltinische Zeitschrift, to which he 
contributed down to 1912 15 articles. His edition of Gib- 
bon has taken the place of all others, for he brought that 
great classic up to date. He planned The Cambridge Medie- 
val History, and wrote the /ntroduction to the fourth 
volume, which dealt with the Eastern Empire. He also 
edited the series of Byzantine Texts between 1898 and 1904 
and in Texts for Students reprinted with brief notes the 8 
chapters of Constantine Porphyrogennetos which treat of 
The Early History of the Slavonie Settlements in Dalma 
tia. Croatia, & Serbia. To The Annual of the British School 
at Athens he contributed a paper on the metre of the in 
scriptions on the monument of Porphyrios, and the Sup- 
plementary Papers of the British Academy. of which he 
was a member, contain his long essay on The Imperial 
Administrative System in the ninth century with a Revi- 
sed Text of The Kleterologion of Philotheos In 191! he 
published a lecture on Romances of chivalry on Greek Soil 
While his style lacked the brilliant epigrams of Gibbon and 
he had not the practical experience of Greece and Greek 
affairs possessed by Finlay, he was more objective than 
either of his great British predecessors. He marshalled the 
evidence like a judge, instead of giving his own view of the 
case like an advocate. His knowledge of Russian enabled 
him to utilise Slavonie contributions to Byzantine history, 
and he presented to English readers for the first time 
the early history of Bulgaria as revealed by the Russian 
excavatious at Aboba in 1905. He was capable of both large 
generalisations and minute research. Where perhaps he was 
least successful was in the field of ecelesiastical history — 
a subject rarely treated dispassionately by Irishmen. 

Besides his works on 'Byzantine history, he also pu- 
blished A History of Greece from the earliest times to the 
death of Alexander the Great; a History of Greece for 
Beginners; a lecture on The „ncient Greek Historians ; 
editions of The Nemean and The Isthmian Odes of Pindar; 
and The Life of St Patrick and his Place in History, as 
well as numerous articles in learned reviews on classical 
subjects. On more general topics he wrote a History of 
Freedom of Thought and an essay on The Idea of Progress, 
and edited Freeman’s History of Federal Government and 
Historical Geography of Europe. 


Athen. RRIERERTEERER ENG William Miller. 


